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Aacuß iſt eine Dergleichung einer 


ID 
wiſſen befhränckten Lange , o 
Menge miteiner anderen ; Daher! 
Maaß zweyerl. if, Laͤngen⸗Ma 
und Mengen ⸗Maaß. Unter ven Laͤnge 
Maaſſen iſt Das Fleinefle der Zoll, oder Di 
man. Zwoͤlff Daumen , oder Zoll, machen 
nen Suß / oder Werckſchuh. Zwey Wer 
hub machen eine Elle / wiewohl dieſes nicht 
allen Ellen zutrifft : Sechs Fuß machen e 
Aloffter / oder Faden: Zwoͤlff Buß gem 
niglih eine Ruthe / doch nicht überall. - Z 
Weite, fo auch zum Rängen: Maaß gehoͤr 
wird ben uns Durch Meilen gemeffen, die t 
hier 20000. Geometriſche Schuh lang mache 
anderswo aber Fürser , oder länger find. D 
Mengen⸗Maaß wird zu trocknen / ot 
flüßigen Sachen gebraucht. Zu den erfl 
gehoͤret vornehmlich Der Scheffel / welcher all) 
in Bier Viertel / und Diefe wieder in vier &17 
Zen getheilet werben. Vier und zwantzig Sch: 
fel machen einen Wiſpel, und drey Wiſpel ei 
oft Getraydes. Die Maaſſe aber find unte 
Ibievlihen Benennungen und anderen Veraͤnd 
zungen unterroorfien , nad) dem Unterfcheid d 
kaͤnder und Orte. * gemeineſte er 
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6 Made Magd. 
fluͤßigen Dingen iſt die Kanne oder Maaß / 
fo ferner in zwey Noͤſſel / oder Seidel / und 
diefe noch in Eleinere Maͤßlein abgetheilee werden. 
Es find aber aud Die Kannen unterfchiedlicher 
Groͤſſe. Vier Kannen machen ein Stuͤbchen; 
ſechzehn Stübchen einen Eimer ; zwey Eimer ei⸗ 
nen Ohmen; und ſechs Ohmen ein Fuder. 

Made / iſt ein Heiner Wurm, welcher ſich 
gemeiniglich in todten Coͤrpern der Menſchen und 
Thiere, auch in alten Kaͤſen findet; Daher Die 
Mennung entftanden , daß dieſes Geſchmeiß aus 
der Faͤulniß erzeiget werde. Es wollen aber einie 
ge aus der Erfahrung bemähren , Daß es gleich 
Denen andern lebendigen Thieren aus feinem Saa⸗ 
men fortfomme , und folche faule Eörper allein 
dienen die Brüth bequemer auszubringen. 

Madrasen / ſeyn ausgefüllte und Durchnehes 
te Dolfter , die man ſtatt der (Seder « Betten zu 
gebrauchen und Darauf zu liegen pfleget- Sie 
haben fonderlih des Sommers und bey groffer 
Hige ihren Nutzen, und werden Dahero zu Faul⸗ 
Betten und in den Garten » Häufern zuden Rus 
be: Stätten vielfältig gebraucht. 

Magd / iſt ein Dienſtbote, weiblichen Ges 
ſchlechtes, welche bey einer Herrſchafft in Lohn 
und Brod tritt, mit dem Geding, daß ſie da⸗ 
gegen derſelben aufzumarten , und allerhand bey 
der Haußhaltung vorkommende und ihr anbefohs 
lene Haug « und Dienft » Arpeit zu verrichten ſchul⸗ 
dig it: Mac folchen Berrihtungen nun , fo 
Denenfelben anvertrauet find, eönnen fie in Hauß⸗ 
Maͤgde / oder Dich Mägde singetheilet * 

en 














der. Zu jener rechnet man fonderlic in den Stad⸗ 
fen diejenige » fo unmittelbar der Herrſchafft im 
Haufe , in Der Küche, und bey ben Kindern 
Dienfte hun , umd find ſolche: Die Ausge⸗ 
berin / oder Seſchlieſſerin / fo auch an einigen 
- Drten den Titel einer Hauß » Jungfer führet; 
diefe ift beftellee, an vornehmen Orten, ſtatt der 
Srauen die Haußhaltung zu führen und zu bers 
en , alleriey Victualien einzukaufen, und in 
Belhlug zu nehmen , dasjenige, was ſowohl vor 
din Hurfchafftlichen Tiſch, als vors Geſinde an 
Speik und Tranck gehörig iſt, aus der Speifes 
ammer und Dem Keller heraus zu geben , und 
- Henibaffe von allen und jeden gegiemenden 
Periht und Drechenfchaftt zu erflarten. Die 
unge Magtd / ſo zu allerhand Haug » Arbeis 
een, aufferder Küche zum Waſchen, Kehren, Boh⸗ 
nen, Ausfchicken u. Dergl. gebrauchet wird. Die 
Köchin / fo in Speifenzurichten, oder Die Kuͤ⸗ 
benz Magd / fo dem Koch an die Hande ges 
ben, unddas Küchen « Seräthe ausiheuren, Holtz 

- und Baſſer in Die Küche fhaffen , und Die eins 
aufften Wictualien nach Haufe tragen muß. 
ie Kinder = Magd / oder Muhme / melde 
f die Kinder im Haufe gang allein beſtellet iſt, 
bige tägl. zu marten, zu reinigen u. zu wachen, 
ansund auszuziehen, aud fie in guter Zucht zu 
ten, und Acht zu geben , Damit fie nicht zu 
haben Eommen. Auf dem Lande hat Die 
au + Mad das Teder « Dich zu beforgen, 
und u fütrern, vor das Gefinde zu kochen, Das 


Magd. 7 























Milch⸗Gefaͤſſe um die Er Geſchirre reine 
3 zu 


e Magd. 

















zu halten und aufjumafchen , auszukehren, und 

‚wenn Zeit darzu vorhanden , mit denen Vieh⸗ 
Maͤgden grafen zu geben ,. und Denenfelben mels 

cken zu helfen ꝛc. Die Dieb» MIägde find über 

das Mind: Ziege: Schwein: u. Seders Vieh geſetzet, 

ſolches zu befchicken , zu warten und zu füttern. 
Den groffen Gütern , wo eine ftarcke Wieh- Zucht 
ift , hat man eine Groſſe-⸗ Magd / Mittels 

Magd / und Kleine-Magdo⸗ welche die Kür 

be und Ziegen nebft dem Gälte s Vieh füttern, 

melcken, austreiben und mieder einbinden , fie flei⸗ 
6ig mit frifcher Streu verfehen , und ihnen behoͤ⸗ 

sig ausmiften, Graß und Kraut hohlen, Reis 

gen ſchraͤpffen, ihnen die Siebe einbrennen, und 

andere dergleichen Arbeiten verrichten müffen. Uns 

‚ter Diefen hat infonderheit Die Groſſe⸗ Magd Das 
Amt auf fih, das Brod zu backen, aufler die⸗ 
ſem aber in allen Berrichtungen die munterſte und 
erſte zu ſeyn. Wo viele Schweine vorhanden, ift 

man einer befondera Magd darzu benöthiget, fo 

Die Schweine⸗Magd genennet wird‘, undein 

ftarckes , fleißiges und arbeitfames Menſch feyn 

muß, Damit fie mit Diefem unbändigen Vieh gut 

zu rechte Foımmen möge. Aber alle Diefe ift eine 

Kaͤſe⸗Mutter / oder Hofmeiſterin / geſetzet. 

Inſonderheit follen die Vieh⸗ Mägde des groffen 

und Heinen Viehes mit Fleiß warten, und daſſel⸗ 

be getreulic) verpflegen, auch mit dem Sutter fürs 
legen und traͤncken ihre gewiffe Zeit und Stunde 

ordentlich halten, Die Melk » Kühejedesmahl voͤl⸗ 

fig ausmelcken, und Ihnen nicht, nach Art liebera 

licher und verfchlaffener Maͤgde, Die Helffee u Ä 

BEE I aſſen, 


Magbd. 


kn, als wovon fe nothwendig verſeigen muͤſ⸗ 
fl. Sie ſollen auch Die Stallung und Kuͤh⸗ Tro⸗ 
Kı vor Krippen/ ingleichen Die Freß⸗Troͤge des 
dern Viehes fauber und reine halten, ihnen alle 
Tage ausmiften. und friſch wieder unterftreuen, 
auch) aumeilendennen Melck⸗ Kühen miteiner Stries 
gel den Unflath abFragen, als welches ihnen fehr 
wohl befomme- Auch des Nachts follen fie mas 
&e feyn und fleißig nach dem Dich hören, ob nicht 
isgend einem etwas mangele, oder daß es kranck 
B: und da fie etwas ſpuͤren, ungefäumt aufftes 
und zufehen , auch befindenden Umftänden 
sach Der Hof- Meifterin, oder Kafes Mutter, o⸗ 
Der audy) ber Herrichafit, fo Diefelbe zugegen uns 
Dersuglih Davon Nachricht geben, Damit zeitlidy 
Rath geichafter werde. Sie follen gute Achtung 
auf das euer haben , daffelbige zu Nachts wohl 
nerwahren, mit dem Lichte inden Ställen behut⸗ 
fan umgehen, auch Das Keuer - Zeug und Zuns 
Del wohl in Achtnehmen, folches alleseit wohl bes 
reit und fertig an feinem gewiſſen Ort haben, das 
mie, fo Des Nachts ungefehr etwas norfälet, man 
bey der Hand habe , und gefchwind ein 
Bist anfhylagen koͤnne. Sie ſollen nicht nur fid) 
feloften fein Tauber und reine halten , fonderlich, 
wenn fie mit Der Speile und dem Milchweſen 
umgeben ‚fondern auch Die Melck » Selten, Milch: 
Kannen, Mild) : Aeſche, Milch: Zafle, Seih⸗ 
Tücher, Kabın = Zöpfte, Butter» Säffer, Quarck⸗ 
Side, KRäfe ⸗Naͤpffe zc. ingleichen die Schüfs 
kin, Töpfte ‚ ud anders Küchen, Gefchirr faus 
beriwafchen und RR. » auch alles und mz 
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ro Mader. 








in ſeiner richtigen Ordnung halten ꝛc. Endlich 
ſollen auch Die Kinder ⸗Maͤgde und Kinder⸗Waͤr⸗ 
kerinnen fleißig und ſorgfaͤltig mit denen Kindern 
umgehen dieſelben lieben , unverdroflen reinigen 
und faubern , nicht anfahren, anſchnautzen, ih⸗ 
nen fluchen, fie feblagen , ſtoſſen, oder werffen, 
föndern vernünfftig und befcheidentlich anweiſen 
und flraffen,, fo, daß in allem mehr Liebe ; als 
Beindfelig + oder Wiederwaͤrtigkeit gegen die Kino 
Der an ihnen zu verfpüren fey. Sonſten iſt noch 
der Vieh » Maägde halber‘ zu mercken , Daß eme 
Magd, mern fie nur auf Die Kühe allein beftels 
tet, derfelben füglich acht, ſchwehrlich aber biß ze⸗ 
hen Stücken abwarten koͤnne; wenn fie aber zu 
andern Haufhaltungs » Berrichtungen gebrauchee 
wird, und fonderlich Das Graß meit holenmuß, 
mE mit fünff Stücken genug zu ſchaffen. 

agen / liege unter dem Zwerch⸗Fell, line 
cker Site, und wird abgetheilet in Die Hoͤle und 
zwey Mund » Löcher , unter: welchen Das obere, 
oder vielmehr lincke, oder Magen: Mund genens 
net wird , teil Dadurch die Speifen aus dem 
Mund in den Magen fommen ; Das untere, oder 
rechte Mund « Koch wird der Pförtner genennet, 
teil Durch daffelbe , als eine Pforte, die nunmehr 
ro gefochte und gedauete Speife in Die anhangens 
ben Darme ausgelaffen wird. Bey gefunden und 
mäßigen Leuten ift der Magen von innen voll 
MNungeln , die fich aber bey Krancken , auch bey 
ſtarcken Freſſern und Säuffern durch das Aus⸗ 
dehnen verliehren Im uͤbrigen iſt er mit noͤthi⸗ 
gen Gefaͤſſen an Schlag⸗Blut⸗ Spann » und 
e ZZ Waſſer⸗ 


Magen ⸗Schwachheit der Pferde. ti 
Wahr» Adern gehörig verfehen. Seine Vers 
tung it unter andern auch diefe, Daß er den 
Dauungs + Safft vom Geblüte abfondere,, und 
. Map er Durch feine Empfindlichkeit Den Coͤrper feis 
. Me Erhaltung erinnere. . 

- Magen + Schwoachheit der Pferde / Ir 
Aentw der von natürlicher Abnehmung der Kraͤf⸗ 
te, und Dadurch verurfachter böfer Dauung, oder 
aber Daher, fern Durch zu viel Einnehmung des 
Setas und Trancks, oder aber durch überflüßie 
ge Seuhtigfeit , Die Dauung verhindert wird, 
daß die Speife nicht recht Fan gekocht ‚, und zu 
Stärkung und Ernährung der leiblihen Kraffe 
te behörig ausgerheilet werden, fondern nur rohe 
‚ wie fie eingefreffen worden , davon 

Der Beib Feine KRrafit, noch Wahrung haben Fan. 
Dder fie lommet daher , mern ſich die verderbten 
Beuchtigkeie in Die Haut ded Magens , gleichtvie 
nenn Schwamm, einziehen, und feine Krafft 
—— Die Zeichen aber dieſer Schwächung 
wenn die Pferde viel freſſen und doch nicht 
erfättiger werden, welches Daben abzunehmen, daß 
fie alles benagen und immer noch mehr freffen 
wollen , gleichwohl aber abnehmen und fchmal 
farben, Daß man ihnen die Rippen vor Mager⸗ 
keit ihen kan. Dieſem Übel zeitlich zu begegnen, 
nimm Meerrettig , fchneid ihn Scheibenmeife , 
Dörr ihn wohl und gut in einem Ofen, Doch bey 
Bar = me, foffe ihnzu Pulver, und gieb 
dem Pferde im Sutter ; Du follt ihm aber vor⸗ 
heröfenun, gr&cum , welches vier Tage im Wein 
gebeiget worden, Ai: hernach den Meerret- 
As tig 
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tig und. geftoffenen Knoblauch zum: britten. Theil 
unter, Das Futter mengen und alfo. freflen laſſen. 
Man Fan ihm, auch. am Halfe an beyden Seiten, 
ingleichen Die beyben Spor » Adern fchlagen, und 
ihme Das Blut nebft gedachten Pulver. und Knob⸗ 
uh.admn 
lagen» Wurm /.ift ein rather. Wurm, dere 
leichen bißweilen Denen Pferden im Magen mache 
en, und in demfelben. fomohl als in. denen Ges 
darmen ſich hart anhängen und einbeiffen, auch 
gleich denen Eigeln im Waſſer, das Blut in fich 
ugen, biß fie deſſen ſatt und genug haben, o⸗ 
er Durch Artzney⸗Mittel getödtet ‚und mit dem 
Koth qusgeführet. werben ; Die noch leben, bleie 
ben gemeiniglich in dem Hintern des Pferdes häns 
en, und fehen röthlicht „ oder braun , nachdem 
be in den Darmen im Durchgang Nahrung fine 
den, haben wie die groffen Holtz⸗Wuͤrme harte, 
ſchwartze Maͤuler, unh fehen aus , als wenn fie 
Hörner waͤren. Etliche nennen fie, ihrer. Geſtalt 
und Eigenfchafft. nach, Engerlinge, weil fie Des 
nen Engerlingen , welche zur Winters;zeit Denen 
Hirſchen in der Haut flecken,, oder im Frühling 
in groffer Menge über dem. Schlund im Kopff ge⸗ 
unden erden , ziemlich gleichartig find. Ein 
ferd, fo miediefen Magen » Würmern geplagt 
it, wird gemeiniglich mager, ſchlaͤgt mit den hins 
tern Süffen an den Bauch , ale wenn es Die Flie⸗ 
gen biſſen, reibet und waͤltzet ſich, kruͤmmet ſich 
und ſiehet in Die Seite, da es den Schmertzen 
einpfindet. Meilen aud) einem folchen Roß Die 
unge hart und runglicht wird, fo. reibe ihm * 
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man ihnen alle Monat einmahl Salg mit gepuͤl⸗ 
verten langen Pfeffer und Entian vermenget , u 
effen giebet. Denn dieſes laͤſſet die Wuͤrmer nicht 
toachfen , und wenn fie (dom gewachſen find‘, ſo 
vertreibet es fie Doc) bald wieder. * 
Magens Wurtzel / ſiehe Schr VOurzel. 
Mager / iſt eine Baum⸗Kranckheit, weis 
cher unter allen Bäumen Feiner fo ſehr als Der 
Apffel: Baum untermorffen iſt; denn wenn Ders 
felbe zu viel Wahrung hat , fo befommit er als⸗ 
Denn überflüßig Safft , und wenn diefer etwan an 
einem Dre erfticht, fo wachlen Wuͤrmer Darausz 
Daher ed einige den IBurm nennen, wiewohl Der 
Wurm, , der fi) vornehmlich am den Birne 
Paumen duffert , bey weitem nicht fo ſehr 
um fich frift ald der Mager an den Acpffel- Baus 
men. Denfelben nun zu verhüten , fol man auf 
einen Stamm propffen , der ſchwartz um DAS 
‚Marc ift ‚oder, falls dergleichen ſchon eingewur⸗ 
elt, und man ſoichen nicht gerne auf die Seiten 
chaffen wolte, wenigftens nach folcher Gattung 
Pfropff⸗ Reiſern trachten, die dem Mager nicht 
unterworffen find, Durch dieſes Mittel demſelben 
hernach deſto beſſer zu begegnen und abzuhelffen. 
Hernach verurſachet auch der allzu geile Boden 
mit feiner überflüßigen Nahrung ſolchen Zufall; 
denſelben zu verhuͤten, ſollen in dergleichen Grund 
Beine Aepffel⸗Baͤume geſetzet werden; wofern 
man aber bie ſchon allda gepflantzte ſtehen laſſen, 
und aber dem Mager nichts deſto weniger ſo weit 
moͤglich abwehren wolte, ſoll man das — 


} 
* 


fleißig brauchen , denn Dadurch bekommt ber übers 
fluͤßige 
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fo feine PBürmer Darinnen wachſen Eönnen. Iſt 
aber der Mager ſchon qusbrüchig worden, muß 
derfelbe ſaͤuber lich⸗ bi auf Das gefunde, ausges 
bauen, perftrichen, Und hiernaͤchſt mit dem Schrepf⸗ 


| ee + Stein / iſt ein harter , niche fons 
Derlin jhmerer len, wird an unterfchiedlichen 
Lrten , jevoch AUd von unterfpiedlicher Krafie 
und Bürcfung gefunden, wie er Denn unter an 
den au am Der Bohmiſchen Gränge, und 
5, du finden, aud) in unferm Ertz⸗ 

Gebürge befant Herug if. Ein guter Magner 
muß grau r ſchwaͤrtzlich, dabey auch roch aus— 
fehen , und Damit er etwas zu zehren habe , ſtets 
in Eifenfeilig liegen. Die Kräfte des Magnets 
befteben nicht in feiner Groͤſſe, fondern in gemifs 
dern ; Darum er auch nicht nach der Groͤſſe, 
hen nach Der Tugend gefchäget wird. Der 
Gebrauch) Des Magnets, nachdem feine Tugend 
Den fRordftern zu jeigen befannt worden, ift uns 
gr, mafjen allein durch dieſes Mittel die 
Bahrten . Das weite Meer angeftellet , und fo 
Diet neue gander haben entdeckt werden Eönnen. 
der Arßenen bat der Magnet , twie der Blut⸗ 
Fin eine ziehendeund austrocknende Würckung, 
und wird nur aͤuſſerlich gebraucht ; in dein Mage 
net» Dilafier » fo für das Zipperlein dienen foll, 
>39 Ä wird 





6. Magſame  Mähne 
wird er vergeblich) angewendet, weil er zerſtoſſen 
keine anziehende Kraffe mehr hat. 
Magſame / fiehe Miohn ee 
Maͤhder / heiffet derjenige, der das Gras von 
denen Wieſen, und den Haber, oder andere Fruͤch⸗ 
te, von dem Acker mit der Senſe, gegen ein ge⸗ 
wiſſes Lohn abhauet. An manchen Orten Fries 
gen Die Mähder des Tages zweymahl ju eſſen und 
ein geringes Tage +»Lohn , von etwan zweyen, Die 
der dritthalben guten Groſchen, oder es wird ih» 
nen Das Tage: Lohn ftärcker gemacht , "hingegen 
Falle das Effen hinweg, und die Maͤhder muͤſſen 
fih felber verkoͤſigen. 
Maͤhdig / ſagt man von den Wieſen, wenn 
fie gut Graß und Heumachen geben, und zwar 
heiffen ſelbige eins zwey ⸗ oder gar — 
wenn nemlich das Graß davon des Jahres ſo viel⸗ 
mahl abgehauen werden kan, wiewohl Die vonder 
legten Art nicht fo haͤuffig anʒutreffen. 
Maͤhne / heiffen Die langen Haare," welche 
vben auf Dem Hals eines Pferdes figen, und dem: 
elben zur Zierde dienen. Die Maͤhne an einem 
Pferde fol weder zu Dicke, noch zu Düne, auch 
nicht zu kurtz ſeyn; menn fie biß_auf das Schule 
der s Blatt reichet, fo ift fielang genung , iſt ſie aber 
Tänger , fo iftes deſio ſchoͤner. An edfen und koſt⸗ 
baren Haupt = Pferden follen die Haare an Dee 
Maoaͤhne nicht hart und- krauß, fondern long und 
zart ſeyn, weil grobe Haare ein gleiches Tempe⸗ 
Tament anzeigen, da hingegen ſtarcke, Fraufe und 
ſpitzige Haare an. Kleppern und arbeitfanien Roſ⸗ 
fen wohl paffiren mögen , weil fie eine Anzeig ih⸗ 
| rer 
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verfiarken und dauerhafften Natur find. Etli⸗ 
che Pferde haben in der Maͤhne Juͤdgens⸗Zoͤpffe, 
dergleichen ſonderlich bey denen Dolnifhen und 
gariipen gefunden werden; denen foll man ro, 
bes , friſches, Oder Dürres Igels⸗Fleiſch zu fref, 
fen geben , und die Haaremit Zgels , Kette fchmie, 
en. Die Stall - Knete muͤſſen angemwiefen wer⸗ 
den, allezeit, ehe fie anfangen die Mähren Derer 
ihnen zur Wartung änbefohlenen Pferde auszu⸗ 
Komme, vorhero Die vertvirrten Hate mit Des 
nen Singern aus einander zu richten hernach Die 
ahnen im Kärnmen von einer Seiten auf die 
andere zu werffen , Das Kaͤmmen felbften aber mit 
anem trosknen Kaimm zu verrichten , Denn obtwol 
einige in denen Gedancken ftehen, Daß, wenn der 
Kamm borhero genetzt wuͤrde, die Haare defto 
— muͤſten, ſo irren doch dieſelben 
nen gar ſehr, dann das Waſſer mache nur 

die Haare hart und ungefchlacht, fondern e8 lege 
ſich auch ber Staub nur deito fefter in die Haare. 
„Mb Baum / oder Marck⸗ und Brengs 
Baum iftein ſtarcker Baum , tvelcher vornehms 
li) in denen Waͤldern und Wieſen zum Mahl, 
Der Marekung Dienet. Hierzu werden infonders 
heit die Eichen und Linden genommen, teil fie 
ie allein in Denen Winden und Wettern, fon: 


Dem audy fonften vor der Zäule fehr Dauerhafftig 
Mabl ⸗Pfahl / ift ein eichener Pfahl , ders 


Sen an etlichen Orten, abfonderlid) wo man 
die Steine nicht fuͤglich haben Ean , zueinem Mah⸗ 
e geihlagen „ und u mit eingebrann» 
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20 | Mabls Stein 
nach einer ordentlichen Form gearbeiteten Grentz⸗ 
oder Mahi⸗ Steine folgende Stücke zu bemer⸗ 
fen vor, als der Aopff'/ diefes iſt ber oberſte 
<heil ; die Seiten, fo neben gu von Diefen abs 
gehen; der Fuß ift dag Dickere ‘Theil ;, To In dent 
Boden zu ftehen komme )aßGefaͤß, daß gang unte 
rezheil, Darauf der Stein ruhet und ſitzet, und denn⸗ 
endlich das Tager / oder die Grube / darein er gen 
iaffen wird. Hiernaͤchſt ſeyn ach Die gedachten 
Mahl + Steine mit. einem Zeichen, als zum 
Exrempel mit einem Creutz· Schnitt⸗ oder Rune 
‚fen < fo man eine Schlaiffen nenne ) Buch⸗ 
ftaben ; öder etwas Anders bemerctet , damit ſol⸗ 
cher Geſtalt die reehten von Den unrechten unter⸗ 
fehieden werden konnen. Es iſt aber, ſolche Ber 
zeichnung ; fo mit, einer Runſen geſchiehet ent⸗ 
weder gerade , Oder Frumm , Ober auch eckigt 7 
wie hehmlich die Marek» Scheidung gehet , dar⸗ 
auf zu hauen, damit man fehen möge, wo DIE 
Merck» Steine hintveifen, welches Der richtigſte 
rg ift , die Mahl» Steine zu bezeichnen Dies 
jenigen Steine , toelche man zu Anfang des As 
chers,0der Waldesic. oderauch zu@nde Deffelben ODER 
inein@ck oder an da8Ort der Marckung feet, we 
Haupt Steine Eck⸗ ind Ort⸗Steine:djeſe über, 
fo mit Anläuffen, und darzwiſchen ——— 
gennenet,die etwas kleiner und nicht gezeichnet find. 
Denen alſo begeichneten Mahl⸗Steinen , werden et⸗ 
nche Heine Steinlein, als zeugen mit unter ge⸗ 
feget weldde Hersiffe Kundſchafft und Zeugniß 
geben , Daß fie rechtmaͤßig gefeget und befrafftis 


gt find, weswegen fie denn auch Sengen genen 













Mahl,’ Stein. 21 
m — — — — — — — — — — 
wet werden, und wenn in Erhebung der Mahl⸗ 
Stäne Feine Zeugen bey denenfelben anzutreffen, 
das it, wenn fie ohne Ever find, ( wie die 
Untergänger zu reden ,. und Dahero auch Diefe 
gen Steinns Zyar zu nennen pflegen ) fo find 
unkraͤfftig und nicht gültig, fie waͤren denn 
vor befanntliche Mahle, oder Marcken von Als 
ters her jederzeit gehalten worden ; und zu Diefen 
jen nehmen eklide zwey, etliche aber Drey 
Stanlein, abfonderlid zu Denen Ort - oder Eck⸗ 
Steinen Die fie aus einem breiten Stein, oder 
Blatte von einander fihlagen , dergeftalt , Daß 
ſich, wenn man Die felben fuchet, die Stücke 
recht wieder zufammen fügen i und felbige leget 
man im Eingraben alfo bey und neben die Mahl⸗ 
Steine, Daß man wohl fehen und urtheilen Fan, 
wo fie hinzeigen. An einigen Orten werden an 
flatt Diefer Steinlein, oder zu denenfelben Zies 
gel» Steine, Släfer, Kohlen, zerfnirfchte Evers 
Schaglen, oder Kal geleget, und dieſeswegen 
der ewigen Waͤhrung , welches aud) vor Alter 
alfo geweſen; Dahero, wenn man in vielen Fahren 
iuden Mahl» Steinen räume, und Kohlen .c. 
trifft „ pfleget Dieles als ein unvermwerffliches 
Mahl oder Marck: Zeichen gehalten zu merden. 
Die vorfegliche und boßhafftige Verruͤckung der 
Mahl « und Srenk + Steine, ift ein fo groſſes 
Lafer, daß nicht nur in heil. Schrifft, und 
stone im fünfften Buch Moſis, im 27.Cap. ı7. 
9. derjenige verfluchet wird, der feinen Nachflen 
Grenten engert , ſondern auch vor Diefem in de: 
nen Eent ; Drönungen eine Lebens : Straffe von 
B 3 abjcheus 


2x Majoran Mals 
abſcheulicher Art auf dieſes Verbrechen geſetzet 
worden, ſolche Straffe wird mit nachfolgenden 
Worten beſchreibet⸗ Wo einer wiſſentlich Marck⸗ 
Steine ausgraͤbet, den ſoll man in die Erde gra⸗ 
ben biß an den Halß, und ſoll denn nehmen vier 
Pferde, die des Ackers nicht gewohnet ſind, und 
einen Pflug der neu iſt, und ſollen die Pferde 
nicht mehr gezogen, und der Enck nicht mehr 
geahrn, noch der Pflughalter nicht mehr Den 
Pflug gehalten haben, und ihm nach dem Half 
ähren, biß fo fang er ihm den Halß abgeähres 
bat , ftatt welcher Straffe heut zu. Tage in. Dee 
peinlihen Hals⸗Gerichts⸗ Ordnung Art. 114. 
eine peinliche Leibes: Strafe , nach Gefährlichkeit, 
Groͤſſe, Geſtalt und Gelegenheit der Sachen z 
- yon Kayfer Earl dem fünfften :gefeßet worden iſt. 
Majoran/ ift ein bekanntes, wohlriechen⸗ 
Des Kraut, Sommer und Winter Mojoran, will 
Schatten und ein fettes Erdreich haben: muß 
jährlih geſaͤet, auch wohl beiprißet erden, 
Der Gebrauch dieſes Pleinen Kraͤutleins ſowohl 
in der, Küche, da er an Sleifch und Sifchen ein 
angenehmes Gewuͤrtze abgiebet, als auch in Der 
Artzeney mannigfaltig. Er hat eine erwärmende, 
trocknende, flärckende Tugend dienet fonderlich 
su Stärdung des Haupts, wider Schnuppen , 
Schwindel, Saufen der Ohren, und ſelbit die 
fallende Sucht. —— 
Mals ı Tuͤrckiſcher Weitzen / iſt eine 
Huͤlſen⸗ Frucht „ ſo in Italien gar viel; 96 
bauet , und zu Brey gebrauchet wird. 
Es erfordert einen fetten Boden, r w 
| | arcke 











Maiſch⸗Faß Majus, 23 
Kurke Sonnens Hiße, wenn es recht reiff werden 
fol, waͤchſt zu einer ſtarcken Staude, mit grofs 
fen Blättern wie Schilff, unter welchen die Aeh⸗ 
x hervor koͤmmt, und viel hundert Körner , 
in ber Sröfle einer Erbſe, welche Reihenweiſe in 
einem pelgigen Kolben fisen. Sie find in der 
Farbe fehr unterfchieden , etliche gelblich, andere 
sth, purpurfarb, blau, ſchwaͤrtzlich, oder bunt. - 
Sie follen eine ftarcke und gefunde Nahrung ges 
ben. Die Aehre , wenn fie noch im Kolben , 
und grün ift, kan gekocht, oder geroͤſtet, als et⸗ 
was niedliches genoſſen werden Aus dem Sten⸗ 
gel, wenn er nad) grün, wird ein Honig ges 
preflet , das Stroh giebt ein gut Futter vor die 
Pferde, und Die Darays gebrannte Aſche mit 
— vermengt, dienet wider das Haupt: 
wehe. | 


Maiſch⸗Saß / iſt Dasjenige Faß, melches 
in dem Weinberge gebrauchet wird, Darinnen Die 
erftampfften Beere, fo man Gemafche heilt „ 
nah der Kelter zu führen. 

Majus , May⸗Monath hat 31. Tage. 
Don Diefes Monats Nahmens + Urfprung find 
unterſchiedliche Meynungen. Diejenigen , Die 
ihn von der Majeſtaͤt, oder dem deutfchen Wort 
May, welches einen grünenden Baum ,_ oder 
Zweig bedeutet » herführen, flimmen in folcher 
Deutung mit Der Zeit deffelben allerding6, uͤber⸗ 
ein, weil fidy Die Herrlichkeit des Schöpffere 
faum in einem Monat. ſo ausnehmend majes 
ſtätiſch, als im dieſem, offenbahret: Denn das 
Erdreich hat ein — Schmaragdengs Aid 
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zum andern mahl umackern, bey mittelmaͤßig 
role Wetter; auch Die grafigten Ascher 
umreiffen. Ä 
Sommer « Gerfiens und andere Sommer ⸗Fruͤch⸗ 
te anbauen ‚ was der Kandeds Art nach niche 
eher hat ind Feld gebraucht werden koͤnnen. 
Hopffen flängela, anfchlagen und hacken; im 
inter» Getrayde nicht mehr graſen; hinges 
gen den Weitzen, mo er zu geil, mit Dev 
> Sichel oben verfehneiden, oder fehrepffen , ehe 
eer ſchoſſet und einen Halm gewinnet. 
Den Haber rollen und uͤberwaltzen, oder zuegen. 
Hirſchen und Himmel⸗Thau um Walpur⸗ 
gis duͤnne anbauen, jaͤten, und wenn er quf⸗ 
gegangen iſt, wo es ſeyn Fan, waͤſſeen. 
Den mitlern Lein in gutes Erdreich ſaͤen, im 
letzten Viertel, je aͤlter er iſt, je beſſer. In 
der Duͤrre iſt ihm die Waͤſſerung, wo ſie zu 
haben, wohl dienlich- | 
Bohnen und Mahen um Walpurgis; Heydel 
i und Hanff um den Urbans⸗Tag ſaͤen. Der 
Fleinfanmige Heydel ift am beiten. 
‚2.) Im BRüchens Garten ſoll man 
Biviebel » und Möhren: Saamen faen, und dem 
Unkraut mit fleißigen Jaͤten fleuren, das 6 
nicht auffommen möge. 0 
Die Kappus » Pflansen mit Kohl -Staub , A⸗ 
ſchen und geftoffener Gerber » Eohr wider den 
Erd » Sloh_überfireuen. 
Selleri, Bafilin und Winter -Majoran , und 
andere Garten» Kräuter, auch Kohl» Pflans 
ten verpflangen im Zunehmen des Monde , 
wenn 





Maus aß Verriche, 1.1? 37 
oem ſichs zum Regen anlaſſen wil -Ym 
abnehmender Mond der Winter » Nettig 
‚Jon r it · Ticori⸗ gelbe: und rothe Rüben 5 
Endivien, und Dergleichen. 

— einmachen, ausbrennen. 
Calmus bey abnehmenden Mond in feuchten 
— verſetzen, weil er gerne im Waffen 
* ———— — 
So man die Kuͤrbis⸗Gurcken⸗ und Melonen⸗ 
Kerne, wie auch viele andere, biß dato Kälte 
halber nicht hat in Acker bringen moͤgen, muß 
mans nunmchro bewerckſtelligen. 
Rauchbeer, Ribes, Maulbeer⸗ Zweige, Wein⸗ 
ru Salbey und den edlen Roßmarin pel⸗ 


— 2Im Obſt⸗ Garten follman 
Deuen Peltzern an Orten, da der Sommer 
ald eint ritt, keinen Dünger mehr zulegen 
Be Waſſer⸗ Ziveige und uͤberfluͤßige Blüche, 
und das Graß um den Stamm herum weg⸗ 
nehmen, ſie vor Ameiſen, Mayen⸗Kaͤfern, 
und andern Gewuͤrm, ſo die Knoſpen abfreffen, 
—— * und wenn es nicht regnet, alle 
Abende ſachtenach und nad) begiefien. 
4.) Im Weins Barten foll man. _ 
Zum.andernmahl felchen, oder-suhren, und: vol⸗ 
Dlends gar gruben, rag bißher:verfparet worden. 
BGiebt ſich ſpaͤt das erſte Brachen , 
Bat die -Bächfung gute Sachen. 
Es s:) Im Walde fol man 
Aus dım-: Dieide:die- taͤrnene, ſichtene, und 
: gleichen Vopffen⸗ Vohnen⸗ und 2 
m Sten⸗ 
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Stengel haraus hauen, und damit Den an⸗ 
dern noch ſtehenden Raum und Platz machen; 
daß es nicht zugleich verdirbef. 
6.) In der Dieb - Suche ll man 
Den Schaafen die Wolle im Zunehmen Des 
Monds abnehmen: Wenn die Laͤmmer abges 
feget find , Die Schaafe gegen dem Ende Die: 
ſes Tages dreymahl melcken. | 
Dem Rind ieh Meiſter⸗Wurß, Alant⸗ 
Wurtz, oder Lorbeer mit Saltz beſprenget 
F PEN 


geben. 
Den Schmeinen Ehriſt⸗Wurtz ins Trinken 
ltegen, meil fie jego bißweilen von allerhaud 
Geſchmeiß und Raupen mit dem Graß und 
Wurtzeln einfhluden — 
Im abnehmenden Mond, und ehe die Hitze 
uüberhand nimmt , die jungen. Kälber und 
Widder ſchneiden, oder auswerffen laſſen. 
Das Zug⸗Vieh nach geendigter Sommer-Satt 
mohl marten , Damit «8 fi) erholt, und 
was auf den Leib befommet. . | 
1- * der Pferde, Zucht ſoll man 
Die Pferde im aͤbnehmenden Mond, ehe Die 
"Hige zu groß toird ſchneiden „Oder. auss 
werffen laſen. 334 
Den Stuten und Fuͤllen auf Die Weide führen , 
weil nun in der Helffte Diefes Monats Die 
Beſchell⸗ Zeit fih enbiget- 
Die jungen Pferden etliche Tage hindurch mei⸗ 
ftens Eichen »Laub fürgeben. 
. 3.) Beym $eder» Dieb ſol man 
Die alten Gaͤnſe fürs erſtenmahl berupffen i die 
| Br sen 
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ihnen jetzt ausfallende Kielen zu Schreib⸗Fe⸗ 
dern aufheben. Die jungen Gaͤnſe bey rauhen 
und Falten Regen⸗RWetter zu Haufe behal⸗ 


Denen Huͤnern Enten⸗ ober ihre eigene Ever 
unterlegen. Die Küchlein warm halten, und 
ihnen Feld s Kümmel und Quentel, oder 
Hammerſchlag in Das Trincken legen ; meil fie 
bey waͤhrender Korn » Blüthe gar leichtlich ihr 

Vben einbuͤſſen · Man Fan dieſes Mittel auch 
wider den Zips gebrauchen. 

5.) Bey den Bienen [Hl man 

Zu — Stoͤcken ſehen, und. die übrigen: Könige 
aothum. Ze BR ne 

1.) Bey ber Sifcherey foll man — 

Krebſe fangen im vollen Schein, weil fie jetzt 

‚ feibig und gefühlet find. _. ..,;. 

Hale und Lachs Fangen. Mit Kaͤfern, Krebſen, 
u Bürinen dder in Fenchel gebochten 

rauen angeln —  .... 

2 Br u Hauſe fol man 

- flieſſenden Waſſer, wo es zu haben, blei⸗ 

„Ben Et eh — 

Die Stroh⸗ Daͤcher nen machen und ausbeſſern, 
das alte Dach⸗Stroh dem Vieh untere 

ſtreuen⸗woelches guter Dünger giebet. 

Als, was von Lein gemachet und gekleibet wird 
vor die Hand nehmen, als Oefen, Back⸗Oe⸗⸗ 
ſen, Treſch s Tennen, Leim⸗Waͤnde, ꝛc. 

Ds Gettahde ſonderlich wenn das Korn bluͤhet, 

„öfters umſchlagen 

Wein⸗and Bier⸗Eßig auf das bare Joh 

n 
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"machen. Der von Holtz⸗ Aepffeln gemachte ifl 
der beſte, geſchmackhafftigſte, und koſtet am 


| wenigſten. 
Zu dieſer Zeit die Mayen⸗ Butter einſaltzen und 


einlegen. — ® 
Was in diefem und nachgehenden Monat von 
Meinen ſich nicht verändert und die Farbe 
bshält , das halte ſich viel Jahre. | 
Junge Neffeln im abnehmenden. Mond abs 
N ſchneiden und auftrorfuen , ift eine gute Lun⸗ 
gen s Arkeney. Ingleichen auch: die Moß⸗ 
Blumen eintragen zum Herbſt⸗ Sutter- 
Dinten anſetzen vom Regen⸗Waſſer und: Den 
darzu gehaͤrigen Stuͤcken. Die Kiele welche 
jetzt die Gaͤnſe fallen laſſen, an einer Glut 
ſtreiffen und zurichen. 
12) In der Kuͤchen ſoll man 
Kaͤlber⸗Kraut, Meliſſen, Pimpinell, Rauten, 
Sälbey in den Wein legen, und Kraͤuter⸗ 
Salat genieflen- ee 
13.) Jn der Arsgeney Pl man 
Retgen⸗ Wuͤrme ſammlen die Köpffe abreiffen ) 
das übrige in ein Glaß, Darinnen Baum: 
Oel, legen, und an Die Sonnefegen ; — 
gut für das Glieder⸗ ſchwinden, Ruͤckwe 
und Schmertzen der Flaͤchſen, wenn man es 
warm machet, und die lahmen Glieder damit 
ſchmieret. Dergleichen man auch aus Mayh⸗ 
en⸗-Wuͤrmen, Mayen⸗ Schnecken, die man 
mit Saltz beſtreuet, machen kan, ſo ein gut 
Wund ⸗ Del zu friſchen Wunden abgiebet 
Mic und Butter iſt jetzo am — 
9 an 
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Man kan auch artzeneyen und Aderlaſſen, 
* Baͤder gebrauchen, wenn es nöthig 
) 


Malandres , find ein Art Kaude, Kräke , 
ser Geſchwuͤr, tele: an dem Gelenke der 
Knie ben. den “Pferden fid) ereignen.. - | 

Malter / ift ein Getraydig: Maag, fo zwoͤlff 
Scheffel halt: Sechs Malter machen im Sach⸗ 
ſiſchen und Brandenburgiſchen eine Saft, das iff 
72. Sechffel. Zu Hanover und. im Würtene 
bergiſchen Haft ein; Malter drey Scheffei, und 
am. Rhein Biere. - BR 2 

Maltz / ift Serſte, oder Getrapde, fo durch 
Einweichen und Darten zum Bierbrauen, oder 
Brandtemeins brennen zugerichtet ift, zum erften 
wird Weisen und Gerfien, zuweilen mit etwag 
»Daber vermifchet , zum legten Weitzen und Korn 
gebraucht. Das Getrayde fol über ein Jahr 
nicht ale ſeyn, ſo waͤchſet es geſchwinder; vor⸗ 
nehmlich fol man nicht Getrahde von ungleichen 
Alter unter einander mengen, weil es nicht gleich 
auswachſen Fan, und eines Davon verderben muß: 
Die Zurichtung Des Malges gefchichet alfo; Erſi⸗ 
lid wird Das Betrayde in einen Bottig gefchüts 
ft, und Waſſer Darauf gegoffen: wenn es nun 
genung geweichet, wird es auf dem Mal Dos 
den etwa eines Schuhes hoch ausgebreitet, und 
täglich etliche mahl umgerühret, big es übertrochs 
net, alsdenn etwas höher gehäuffet, daß es durchs 
warme und auswachſe; tvenn es genung gewach⸗ 
fen , wird es auf Die. Darre gebracht , und mit 
befondesem SIeiß gedoͤrret, Damit es nicht ans 

— renne / 
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brenne , als wovon das Bier einen ſtrengen Ges 
ſchmack und dunckle Karbe befommt; An einigen 
Orten wird das Male nur an der Zufft getrock⸗ 
net Je weniger bey Zurichtüng des Malges 

geeilet wird, je beſſer pfleget es zu getathei. 
Mandel / iſt eine Zahl von funffzehen Stuͤck, 
wornach verſchiedene Kleinigkeiten gerechnet und 
gejehlet werden. Die Garben auf dem Felde 
werden auch nach Mandeln in Hauffen Yefest- 
Vier Mandeln machen ein Schock. 
Maandel⸗Kraͤhe / Gruͤn⸗Kraͤhe / iſt ein 
Vogel, in der Gröffe eines Holtzſchrehers, Ober 
ußhäherd ; über, ven Leib hellblau; und Auf 
dem Ruͤcken braͤunlich· Er brütet nicht bey uns) 
fondetn ziehet nur in der Erndte, und offt gar 
eingeln vorbey ; und nahret ſich alsdenn don Dem 
ausgefallenen Koͤrnern ; maſſen er gantze Aehren 
derfchlüchen fan. Cr iſt gar fett, und hat ein 

wohlichmectendes Feeiſßß. 
Maͤndein / die Frucht eines Baumes, ſo dem 
Pferſich⸗Baum in Allem gleich koͤmmt, nur das 
feine Blaͤtter etwas ſchmaͤler ſind. Die Frucht 
iſt erſtlich in eine rauhe, fleiſchige Haut, die zu 
nichts dienet, wie die welſchen Nuͤſſe eingewickelt 
hernach in eine harte Schale eingeſchloſſen, wel⸗ 
che einen weiſſen Kern mit einem duͤnnen, braunen 
Haͤutlein uͤberzogen, enthält. Derſeiben ſind 
zweyerley, ſuͤſſe und bittere / bie letzte Art die⸗ 
net nur in die Apothecke. Die ſuͤſſen Mandeln 
werden grün genoſſen, mie die Muͤſſe. Man 
fan fie auch , wenn fie halb reiff find, wie Die 
welſchen Nuͤſſe Hang einmachen, Die =. 
Ä 9 
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Mandeln, ſo aus der Frembde zu uns gebracht 
werden, befinden ſich entweder noch in Der Scha⸗ 
le, davon eine Art fo muͤrbe, daß man ſiezwiſchen 
den Fingern zerquetſchen kan, die andere aber ſehr 
hart ift; oder ir reinen Kernen, und ſind kleiner, 
oder gröffer, nach Dem Orteihres Wachsthums, 
darunter Die Ambroſiner die lieblichften .am Ges 
ſchmack, Die Langen Mandeln aber die anfehnliche 
tem find. Sie geben eine gute Nahrung, mils 
dern die ſcharffen Feuchtigkeiten, reinigen und vers 
Dünnen Die Saͤffte. Das Daraus frifch gepreffes 
te Del ift vortreftlid an Salaten. Man braus 
het die Mandeln auch vielfältig an Die Speifen, 
zu Fleiſch und Sifchen; fo wird auch eine Lactade, 
oder Mandel ⸗Milch Davon gemacht , die fehr 
nahrhafft and kuͤhlend iſt; ingleichen Mandel, Tors 
ten und Marcipanen. Die bieten Mandeln 
follen den Magen flärken, und der Trunckenheit 
wehren, fie machen aber einen ſtarck⸗ riechenden 
Athen. an ZI 
Mandel⸗Micch / ift eine Lactade von ſuͤſſen 
Mandeln „ welche mit frifchem Waſſer angeftofs 
fa, durchgeſeiget, und die Milch nach Belieben 
mit weniger Zuder, auch Roſen⸗Zimmet ⸗ oder 
Nferfich ⸗ Laube Waſſer erhohet wird. Sie die⸗ 
niet mehr Den Geſunden, wenn man ſich erfriſchen, 
und den Leib anhalten will, kan aber auch bey 
Kranden gebraucht erden, weil fie ndhret und 
Fühler, Mandel⸗Milch heiffet auch ein Tranch, 
fo von Denen ſo genannten vier Fühlenden Saa⸗ 
- men, das ift „von Kürbis « Melönen- Pfebens 
und Gurcken ⸗ Kernen y Die Art einer — 
| | j 











34 Mandel⸗Oel Wlännichen 
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Milch bereitet, derſelben gleich fichet , und bey 
Krancken zur Kühlung, auch den Echlaff zu be⸗ 
fördern, gebraucht wird. 

Miandel » ©el/ ift dasjenige, fo aus Mans 
Deingepreffet wird, Wenn es gut ſeyn foll, mu fs 
fen die Kerne nicht alt ſeyn, auch die Zubereitung 
ohne Feuer gefchehen. Das füfle Mandel » Del 
wird Aufferlih in Pflaftern und ermeichenden 
Unmſchlaͤgen; innerlich. aber ben neugebohrnen 
Kindern, bey Erwachfenen zu Linderung der Steins 
Schmertzen, ſchneidenden Waſſers, Huſtens und 
auchgrimmens nuͤtzlich gebrauchet. Der aus⸗ 
gepreflete Teig wird zu der Mandel⸗Seiffe ges 
nommen. Das bittere Mandel: Gel dienet zu 
den Gebrechen der Ohren, und eine ſchoͤne Haut 
zu machen. “Der überbleibende Teig, fo auchzur 
Schminck⸗ Seiffe gut, ift hingegen den Hünern 
und anderm Geflügel ſchaͤdlich, ja tödtlich. 

Mangolt / Römifcher Rohl / iſt ein bes 
Fanntes, gutes Küchen » Kraut, fo eine gefunde, 
verdauliche Speiſe giebet, bat ziemliche nr 
Blätter. Seiner Farbe nach iſt es vielerley, weiß⸗ 
roth, gelb und ſchwartz⸗ gruͤn, Die aber Doch alle 
einerlev Blätter haben. Die Dlätter werden äufe 
ſerlich zu dem entzündeten Geſchwuͤren und Ges 
ſchwulfien, auch fo man Haͤnde und Füuͤſſe erfrier 
vet, gebrauche. Der Safft wird zu Reinigung 
des Gehirns in Die Naſe gezogen, und ſtillet das 
- Ohren und Kopffweh. 

- Männchen macht der Haſe, wenn er fich auf 
Die hinterften Laͤufſte ſetzt, und Die voͤrderſten — 

li) 





Manns⸗Blut Manne’Tren. 3; 
die. Höhe hate: es mird auch vom Bären gefas 
ga, wenn er fich im Die Höhe Dehnet. Ber 

Mannss Blut / Diefes Gewachs wird in Gaͤr⸗ 
Im unterhalten. Einige legen Demfelben runde, 
harte Stengel , uud dreymahl ‚gröffere Blätter 
zu, als die am Johannis⸗ Kraute find; felbige 
khen anfangs grün , zu Ende des Sommers Dune 
delroch, und geben , wenn fie zerrieben werden, 
een biutrothen Safft von fih. Die Blumen 
{md gelbe, und der Saamen braun Andere 
fügen , dag dieſes ganke Kraut gröffer und laͤn⸗ 
ger ſey, als Das Johannis Kraut , an Blüchen 
und Blättern. aber Demfelben fonft gleich. Es 
führet Die Choterifchen Feuchtigkeiten ab , und hat 
im übrigen mit dem Hartheu einerley Nugen. 

Manns » Mad / Manne » Wiad , im 
Stuͤck ABiefe , fo viel als ein Wann. in einem 
Tag mähen Fan : ein Stuͤck Erdreich , dis viel 
in einem Tage mit zwey Ochfen angebäuer wer⸗ 
den kan. Diefes wird au ein Mann⸗Werck 
genefinet ; gleichwie im Weinberge Mann⸗Grab 
ud aufdem Alpen Mannſtoffel / ſo viel ein 
Zu in einem Tage bearbeiten ', oder beftsllen 


Manns s Treu/ Krauss Difkel / iſt ein 
Diſtel⸗ Gewaͤchs, welches an fandigten ‚ fleinigs 
ten und graſichten Orten waͤchſt, hat einen runs 
den Stengel mit vielen Zeigen , breite ‚geferbte 
Blätter init. Stacheln befegt , und Blumen; des 
zer liche weiß „ andere gruͤn, Die meiſten aber 
blau find , voller Stacheln. Deſſen Wurtzel 
wird im Zunio gegraben pr aufgedoͤrret. = 

2 ir 








36: Mardien Marien⸗Diſtel. 
wird wider das Hertz ⸗ Weh, Verſtopffung und 
Erkältung dee Mutter, für den Grieß, Bauch⸗ 
und andere Wehe gebraucht. 

Mareüen / Amarellen / iſt ein Stein⸗Obſt/ 
den Pferſichen nicht ungleich , nur Daß es etwas 
aͤnguch iſt. Es wird geitig reiff, und iſt ſchoͤn 

: gelb , in » und auswendig. Sie uͤbertreffen Die 
Dferfichenan Güte und Lieblichteit, ſind aber ſchwe⸗ 
wer zu verbauen. Es giebt. derſelben mancherlen 
‚Arten, Die aber faft anders nicht „als in der Groͤſ⸗ 

ſe unterſchieden. Die Kerne find bey etlichen bite 
‚ter 7 wie Die Pferſichen, bey andern füß ⸗wie 
Mandeln. Die bittern find gut wider die Wuͤr⸗ 
me der Kinder. Der. Marellen - Baum wird 
nicht groß , blühet weiß, wie der KirſchBaum. 
Er laffet ſich auf Mandeln, Pflaumen, Kirfchen, 

- »fonderlich Die groffen Ever « Bflaumen , und auf 

Quitten ängeln , Die auf Pflaumen tragen eine 
‚gröffere Frucht, Die andern bekommen einen ſuͤſſen 


Kern. 

Margarethen⸗Bluͤmlein / iſt ein niedriges 

Kraut, ſo allenthalben auf den Feldern und Wie⸗ 

fen waͤchſet, amd faſt den gantzen Sommer. hin 
durch bluͤhet. Es ift ein vortreffliches Wund⸗ 
Kraut „ innerlich und aͤuſſerlich zu gebrauchen, 

kuͤhlet, feuchtet ’ lindert und heilet ſonderlich 
— — im. Leibe etwas zerriſſen und zer⸗ 
onen | | 

+ Marien» Diftel 7 Meer ⸗ Diftel / ift ein 
Rraut » das in ‚unfern Gärten waͤchſet, gruͤn⸗ 
‚und weiß⸗ gefleckte, am Rande gekerbte, und mit 
ſcharffen Stacheln beſetzte Blätter. hat; ** 











Marien⸗Slaß Mark. 5, 


nemflschelichen Kopffe Domerangenfarbne Blu⸗ 
men fragt, und in der Wurckung mit dem Cars 
Dibenedicten faſt überein Fammt, fonverlich den 
illen Fluß Der Weiber vertreibt, und alle Waſ⸗ 
frigkeit Des. Gebluͤts benimmt, gegen Die Waſſer⸗ 
und Gelbefuche „ Seitenftechen „Blutſpeyen heile 
ſamlich Dienet- 

Mariens®Blaß / ſiehe Frauen⸗Eiß. 

Marien ⸗Boͤßlein / Die gefüllten ſeynd die 
Wönften , an Der farbe roth, leibfarb und weiß, 
grünen den gangen Sommer hindurch , und hans 
gen immer voll mit Roͤßlein, nehmlich vom May 
an big in Detober. Sie vermehren fih in Ne⸗ 
ben =» Schößlein , Die man im Fruͤhling verſetzen 
mag, und bleiben den Winter über im Garten 


March / iſt ein Gericht „ das in ſechzehen 
Loth , und Diefe ferner im achtzehen Gran abge⸗ 
theiket , fo. im Ausmägen des Silbers, Goldes, 
und anderer Koſtbarkeiten gebraucyet wird. Es 
ut aber eine Marck Goldes im Werth 72. Rhei⸗ 
vilhe Soldguͤlden, und eine Marck Silber 34 
Reiche » Thaler. Marc Daniſch ift ein ſechs⸗ 
theil, March Luͤbiſch ein drittheil eines Reichs⸗ 
Thalers; March Coͤllniſch, oder Preuſiſch iſt 20. 
Groſchen lniſch, oder zweh neuntheil eines 
Reichsthalers 

March / iſt ein ſchmieriges Fett, fo in den 
hohlen Beinen der Thiere ſitzt, und dieſelben nicht 
nur fuͤllet, ſondern auch feuchtet, daß ſie nicht 
austrocknen, und bruͤchig werden. Das innwen⸗ 
dige weiche Weſen des — wird 1. 

Ä 3 
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Marck und die aus demſelben durch den Ruͤck⸗ 
grad ablauffende Streifſe das Lauge⸗ oder Rüs 
cken⸗ March genennet. Auſſer dieſem wird ung 
der Gleichheit willen in Dem mineraluchen Reiche 
Marck genennet Das noch nicht erhärtete Weſen, 
fo in. den Stein : und Ertz Brüchen ſich zu weis. 
len findet: und in dem wachsthuͤmlichen Das inns 
wendige weiche Weſen, ſo anden Baumen, Staus 
Den und Kräutern von Dem Holtz, oder Der Rin⸗ 

De befchloffen wırd- | 
Mariniren / heiſſet fo viel , ald.die in Baumes 
De, Schmalg , oder Butter gebratene Fiſche 
mit Gewuͤrtze ın Fig und Baum» Del legen, 
Damit fie eine Zeitlang gut Fönnen erhalten wers 
den: Das Mariniven in Oel geſchiehet mit Aalen, 
Aalraupen Forellen 2. folgender Geſtalt⸗ Die⸗ 
fe Fiſche werden. geriffen und. gekerbet, das iſt : 
Am gangen Fiſch vom Kopff big aufden Schwang 
wird eine Kerbe neben der andern gefchniften. Sal⸗ 
Ge fie Darnach ein und brate fie aufm Roſt; du 
muſt aber nicht vergeffen , felbige ſtets mit Baum⸗ 
Del zu befchmieren. Wenn ſie gänglich gebraten, 
lege fie aus, Daß fie kalt werden. Nimm hier⸗ 
auf ein dazu aemachtes Faͤßgen, thus unten auf 
den Boden Lorbeer: Blätter , Roßmarien, gan⸗ 
tze Wuͤrtze, Eıtronen s Schaalen, und ſchmiere 
zugleich Da8 Faͤßgen mit Baums« Del wohl aus, 
welches Durch. einem Pinſel am beiten geſchehen 
fan: Hierauf lege Die in Del gebratene Fiſche 
ein, auf Diefe eine Lage von benahmten Kräutern 
und Gewuͤrtz, denn wieder Fiſche ꝛc womit wechs 
ſels/ weiſe fortzufahren iſt, bdiß das Faͤßlein * 
— wird. 


Mariniren. 39 


wid, Es find aber die Lagen alfo einzurichten, 
Damit zuletzt oben Die Species kommen, auf twels 
Ge der Deckel emdlic) geleget und zugefchlagen 
Bird. Dieier Deckel muß in der Mitte ein Loch 
ben: Denn fo bald er zugefchlagen morden, 
t Du abgefottenen guten Eßig und Baum-Dil, 
aber Daß Der erite recht Falt, durch Daß Koch hin 
ein gieffen , Dafjelbe wieder vermachen, auch Das 
Säßgen taͤglich umflürgen und wohl unter einans 
ber rütfeln > auf folde Art Fönnen Diefe Fiſche 
über ein halb Fahr und aud) länger gut behalten 
werden. Wilt Du bißmeilen zum Gebrauch mag 
rausnehmen ‚, muſt Du Das Faͤßgen allegeit mies 
der verwahren laſſen. Kine andere Art die Fiſche 
za mariniren ift : Daß man folche reiſſet, die 
glatten Fiſche, als Sorellen, Aalraupen ꝛc. auf 
bepven Seiten EFerbet , Die ſchuppichten aber, als 
Sechte, Karpffen , Karaufchen, Perſche und Ders 
leihen vorbero fchuppet , Die Fleinen hernach ker⸗ 
‚, bie groſſen hingegenin Stücke fchneidet, fols 
&e einfalget, und menn fie eine Weile im Salg 
wohl abtrocknet, folglich mit Butter bes 
micher, und auf einem Roſt, , Der auf gelinden 
Kohl » Beuer ſtehet, felbige ſchoͤn braten laͤſſet; 
mDs , wenn fie gar gebraten und Falt ges 
nug find, in ein Faßlein, fo man vorher einges 
teßet , und Durhaus mit Pfeffer gerieben, auch 
am Boden mit Lorber « Blättern , Roßmarin, 
Eittonen » Schaalen , gangen Nelcken und gans 
ffer beftreuet hat, eingeleget, auf die Fi⸗ 
— f moieDereine Lage Kräuter und Gewuͤr⸗ 
ge, und auf Diele wieder * von Fiſchen m 
| 4 au 
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46 Marmel Marmelade. 
auch alſo wechſels⸗ — fortfähret , ‚big die legte | 
Loge das Gewuͤrtz und Das Gaßlein voll ift, wel⸗ 
ches fodenn. oben mic einem. Boden zugeſchlagen, 
in diefen ein Zapff: Loch gebohret , Das Kaplein 
' Dadurch mit guten Eßig angefült , und wenn Der 
Sapflen borgefhlagen , Daffelbe an ein Fühles Ort 
geſetzt, und alle Tage verfehret werden muß. 
Auf folhe Art Fan man die Fiſche fange Zeif 
erhalten. | 

Marmel / Marmor / iſt eine Art von Stein, 
welche hart , fi) glätten und poliren läft , und 
von den Bildhauern zu ihrer Arbeit , auch in Ge⸗ 
bauden zu allerhand Zierrathen gebrauchet wird. 
Er ift. son. mancherley Karben, mehrentheils aber 
bunt vermiſcht mit Adern, oder Tieffeln und 
Flecken. Die vornehmſten Arten heut zu Tage 
ſind der ſchwartze / davon eine Gattung helle, 
weiſſe Adern hats Der weiſſe / ſo aber zuweilen 
mit grauen, oder blaulichen Adern durchzogen; 
der blaue / mit weißlichen Flecken; und ein ver⸗ 
miſchter / von gelblich, roth, weiß und blau⸗ 
lich. Der haͤrteſte unter allen iſt der Porphir / 
welcher braun mit weiſſen und ſchwartzen Tippeln. 
Der Marmel wird ſonderlich in Sachſen, Saltz⸗ 
burgiſchen und in den Rheiniſchen Provintzen ge⸗ 
brochen. Hierzu wird auch gerechnet der gruͤne 
Terpentin⸗Stein, ber ſchwartze Probierſtein, 
und der Alabaſter, der aber viel weicher iſt als 
der Marmor. 

Marmelade / iſt ein zuſammen geſetzter Safft, 
oder Confect, von Quitten, Kirſchen; Johan⸗ 
—— Sewunt und dergleichen, der mit 

| Zucker, 
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der „ role eine ſtarcke Gallerte, zubereitet, in 
ade Schachteln gegoflen wird. Es iſt eine ana 
gaehme Erquickung fuͤr France, die ſtarcke Hige 
apfinden, und wird gemeiniglich aus Spanien 
in ung gebracht. — 
„Maxon iſt eine Art groſſer Caſtanien, fo aus 
Frauckreich zu uns gebracht werden. ie find 
khr wohlſchmeckend, wenn fie frifch und nicht ana 
gelaufen find. Sie merden auch) , wie andere 
Srüchte, mit Zucker überzogen. " 
». Mars / iſt einer Der irrenden „ oder umlaufs 
den Sterne, Der feinen. Umlauf in zwey Jah⸗ 
gen vollendet · Er hateinen rothen Glang, und 
weh ihm in Der Sterndeutung bepgeleget wird, 
doß er einen hitzigen Einfluß habe „ Daher ben Den 
Wenſchen Zorn und Zanck wuͤrcke, iſt ihm der, 
Nahme nach Dem heidnifchen Abgots „ der über 
De Krieg zu gebiethen haben. foll, gegeben wors 


Marſchland / iſt ein niedriger. und feuchten 
Boden,der mehr zur Vieh⸗Zucht und Weide, als 
Kornbau tuͤchtig; ‚Dergl. es unten um die Elbe und 
Weſer viel giebt- Die Einmohner folcher Gegen⸗ 
den werden Marfiber und March s Länder gea 
nennet. 

Marter / iſt ein vierfüßiges, wildes Haube 
Thier, etwas kleiner als eine Katze. Es find 
derſelben zweyerley Gattungen. Der Stein⸗ 
Marter hält ſich in Felß⸗Loͤchern und Stein⸗ 
rigen, auch in alten Mauren, und unter den 
Dädern Der Gebäude auf, ift brauner Haar r 
und hat eine Dane Der Baum⸗ _ 

—W 








4 | Martius. 


ter hält fih am liebften auf, mo e8 Buchen, 
Tannen und Fichten giebt , allwo er, mie Die 
Eichhoͤrnlein, niſtet, iſt gelbicht unter der Kebs 
fe, und hat ein lichtbraunes, Dickes und zarte 
Haar, Daherer auch Edel» Warter genennet wird. 
Sie nähren fih von Vogeln und Mäufen , und 
£rachten fonderlih den Eyern nah, melde fie 
Durch ein kleines Darein gebiffenes Loͤchlein fauber 
ausfauffen. Die Vogel niffen fie des Rachts 
in den Neſtern zu beſchleichen, und wenn fie eie 
nen groſſen Vogel ertappen, der ihnen zu ſtarck 
iſt, und davon flaucht, hängen fie fih an ihn ; 
beiffen ihm todt, und fallen mit ihm zur tden. 
Auf ſolche Weiſe bezwingen fie Auer s und Birck⸗ 
Hähne Man fänget die Marter mit Ballen 
und Eifen, weil Durch Schieffen Der Balg alzu 
fehr verderbet wird. | n 
- Maitius , welcher 31. Tage hat, ift in der 
‚Ordnung Des Salenders der Dritte, in Den vier 
abr : Zeifen aber, nah denen auch die uralten 
Ömer ihre Jahre zu zehlen anfiengen, der erfte 
Monat. Er foll feinen Nahmen vondem Marte, 
Des Romuli Vater, haben, der Die Stadt Kom 
zu bauen angefangen, und Diefen Monat feinem 
Vater zu Ehren Martium genannt. Er ift bes 
rühmt, nicht allein von dem Frühling, Diffen 
Anfang er machet; fondern vornehmlich von der 
Tag» und Nachts Gleiche, ( Æqvinoctium ver- 
num weil nehmlich die Sonne in das himmli⸗ 
ſche Zeichen des Widders tritt, welches ohnge⸗ 


faͤhr den „„fien diefes Monats seichiehet; Es 
| neh⸗ 











vehmen nunmehro die Tage zu, die Nachte hints 
gegen Ab, und Die gange Natur fänger an, gleiche 
fan erneurit und lebhafft zu werden, weil die 
pori, Oder 10° zu - fagen , Die Schweiß: Löcher 
der Erden fib auftbun, und: die Feuchtigkeiten 
dem Wachsſthum Der Baͤume und Kräuter zu 
gute in Die Hohe gezogen werden: In welcher 
Abſicht er vermuthlich von Kayſer Carl dem 
Gioſſen, (der ein Teuticher geweſen, und eine ° 
Teutſche Grammatic gefchrieben ) Der Lentzen oder 
Bläns » Monat, von den alten’ Teurfchen aber 
der Merk , oder Mehrts genannt wird, teil 
nad jener Benennung das Feld nun ‚allgemach 
wiederum zu glaͤntzen, Das it, zu grünen: nach 
dieſet aber Die Tages » Länge, und Damit zugleich 
Fi Eieblicyfeit Des Wetters ſich zu mehrenane 
angt. J 
Die Vermuthung der Witterung iſt in nach⸗ 
folgenden Bemerckungen verfaſſet: 
Hier fangen die Fruͤhlings Winde an zu wehen. 
Der Mertz iſt Der Laͤmmer Schertz, Der April 
treibt fie wieder in Die Staͤll. Ingleichen 
der Merg. halt Den Pflug beym Sterg , dar⸗ 
nah koͤmmt Der April, und halt ihn wieder 
ſtill; das iſt, wenn der Merg fo lieblich und 
warm iſt, Daß die Laͤmmer darinnen ſchertzen, 
und der Bauersmann ackert, fo pflege im 
April eine wnfreundliche Abwechslung des 
Betters zu folgen. 
Men Der Mers vie Wind», und der April 
viel Regen führer, fo folgt ein fchöner May. 
Ein Guckuck, Der im Mergen viel ſchreyet ein 
Storch, 








44 Muthmaſ. Aus dieſem Monat. 
Etorch, der viel klappert; und bie eoifdene 
Gänfe, die ſich fehen laſſen, verfündigen einem: 

- warmen Srühling 

So viel Nebel im Mergen ‚(6 viet Schlag: Res 
gen und Gewaͤſſer. 

So viel Thau , fo viel Regen nad) Oſtern / 
und ſo viel Nebel im Auguſto. 

Auf Zen: Degen fol ein duͤrrer Sommer 


folg 

Die Marter » oche sehet ſelten ohne Sturm 

und Regen hin. 

Wie es im Merk regnet, fo ſolls den Brach⸗ 
Monat wieder regnen. 

Muthmaſſungen aus dieſem monat zu 

einem guten / oder Miß⸗Jahre. 

Der Mertzen⸗Staub wird dem Golde gleich ger 
achtet, nach dem Sprichwort: 
Trockner Mer, nafler April, Fühler May B 
Fuͤllt Scheunen, Keller , bringt viel Heu. 
Ein naffer , regnerifcher Mer bringet felten ein 
gutes Jahr; dergleichen man auch von dem 
grünen Merken ſaget. 

Merken: Donner verfündiget offt ein fruchtbares 
Jahr, nach dem Sprichwort: 

Früher Donner, fpäter Hunger 

Das Waſſer, fo nach Marid Verkuͤndigung 

auf der Saat ſiehet, iſt derſelben ſchaͤdlich. 

Tieffe und langliegende Mergen: Cchnee_thun 
der Saat meh; er fi nd jego die Waſſer zu 
trincken ungeſund 

Viele und ft Merken Nebel bringen viel 


ſtarcke Si 
Wenn 
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Dan es an Marid Verkündigung ' vor :der 
Sonnen Auffgang ſchoͤn iſt, fo ſolls ein frucht⸗ 
Ban: Dats und trockene Heu⸗Erndte bedeu⸗ 


| aedalcuns⸗ Perrichtungen in dieſem 


1. Im Silo 0 man 
‚neuen ‚Shnden allerhand Liecter wohl zu⸗ 
—58 — und jedem nach ſeiner Art ſein Recht 


Det Saber« Saat, To ferne es die Naͤſſe des 
Seldes zulaͤßt, befchleunigen, etwan 8. Tage 

h mach dem Neuen, .oder im alten Mond. 
Dem in dieſem ſoll der Haber reicher an Kdrs 
nern, aber geringer am Stroh werden. Kom̃t 
nd Saat erſt im April hinaus, fo giebt fie 

« weniger an Körnern, aber mehr am Stroh⸗ 
m alten Monden, nachdem: fich die Witter⸗ 
‚ Aug und der Erdboden anläfl, Sommer 
Gerſten und en auch Som⸗ 

















wer⸗Weitzen aus 
Se ii cite Bote Weyhnachten foll der 
ver mw 

bien: und Linfen faen; im festen Viertel, drey 


| Tage vor Dem num Licht fo blühen fie bald 


N»; 

Rüben» Acker und Kraut, geld duͤngen, zurich⸗ 

Mund tieff umackern: Kan auch, wenn es 

= zulaſi, ſchon im neuen Monden ger 
ekdiehen: 

| einlegen, bearbeiten; fhmeiben; Gärten, 

„ Anger ausraͤumen, ©räben — 

A 
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das Wafler von der Winter⸗Saat ableiten, | 
und Die Wieſen waͤſſern | 

Die Bau : elder verwahren , Daß niemand über 
Die Wieſen und Felder fahre, noch niue 
Durdtuhren made... 

Sm machfenden Mond lebendige Zdune und 
Gehaͤge machen. 

Den Schaaf - und Vieh⸗ Trieb in dem Gehaͤ⸗ 
ge, ingleichen auch den Geiß und Ziegen⸗ 
Trieb dahin gaͤntzlich unterlaſſen. 

Das Unkraut, Doͤrner, Diſteln und Gras im 
Getrayde fleißig ausreuten. 

Im u Monden Die Benedicten Wurtzel 
gra 

) Im Bühen: Garten foll man 

Allen pr rüchjtandigen. Unrath aus dem Garten 
räumen, Pflantz ⸗ Bethe zurichten, Düngen , 

und wenn es aufthauet, befden: | 

In Miſt⸗Bethe Mayoran, Baſi u Kohl, 
Eaulirabi » Salat ; Gurcken u. d. g. ans 
bauen, und biß Die ‚Reife nachlafſen au 
Nachts überdecken. 

Saamen: Häupter ausfegen, als weiſſe, gelbe, 
rothe Ruͤben, Zwiebeln, Kraut s Stengel, v- 
d. g. beym volien Kicht- 

Den Kappus Saamen ausſaͤen. Die Zwiebeln 
und Möhren, - Daftinacken , gelbe Ruͤben, 
rothe Ruͤben, Peterfill, Rapuntzel, allerley 
Rettig, in wohlgeduͤngten Erdreich anbauen. 

Die Bevfäslinge von den Artiſchocken, wenn 
ihrer zu Bi ſind, gemaho —— = | 
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verſehen. Die Stöcke felbft umfegen, welches 
gemeiniglich im dritten Jahr gefchiebet. 

Om abnehmenden Mondenaud Winter⸗Pflan⸗ 
gen ausfegen, Daß man um Jacobi Krautüge 
von haben möge, und felbige , fo lange es 
noch reift, mit Tannen Reiffig zudecken. 

Ani, Dillen, Erbfen , BenchelYattig, Körbels 
Kraut , Kreſſe, Senf, Spinat, Sauers 
ampffer, Zwiebel , Weinrauten, anbauen. 
SılmusEnzian , Spargel, Fenchel, Kürbis, 

Melohnen, Erdärffel, Rauten, Salbey und 
andere Kraͤuter verſetzen. 

3.) Im Obſt⸗ Garten ſoll man 

Peltz ⸗ Kafer im alten Mond. 3. oder 4. Tage 
vor dem neuen Mond bey ſchoͤnen, hılln 
Wetter, brechen , und ſolche an einem Fühs 
len, lüfftigen Ort, oder in Sand aufbrhals 
ten: Hanach im April und Mojo drey , Oder 
Bier Tage nach Dem neuen Licht auflegen. 

Denen Bäumen die überflüßigen Aeſte untens 
herauf benehmen, uud Die innern ausſchneiden. 
Sie werden frech und frifih darnach. 

I folder Zeit allerhand Arten Bäume verfegen, 
umahl, Das. Stein» Obfi , ald Kirſchen, 
Swetfchten , Mußbaͤume, Pfefih, Marlin, 
u... m. Ingleichen Aepffel, Bin, Maul 
ber sund Doitten s Baume ıc. 

Die ſchon ein und andere Jahre im Geſchirr ges 
fandene Kern» Däumlein, und ausgekeimte 
Do: Kerne in ihre PDelß: Schule verlegen » 

in.ihre Bettlein ftecken. 

Im men des Monden Bäumen Brent 
; ‘ 
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fen, machet, daß fie zwar. fpäter, aber deſto 


reicher und unaudfeglich tragen. 


Aephel und Bien im Nenmonden pelgen; Ries 
fchen aber, wenn der Mond drey, oder dier 
Tage att iſt; macht, Das fiebald Frucht tran 


8 Semi von denen Bäumen abfchaben » | 


der miteiner Scharren ameiner Stangen abs 
Tragen ; bey Teuchten Wetter. 3 
Am Ausfchlagen Des Maulbeerbaums abnehmen, 
ob noch einige Kälte zu beforgen „ oder nit : 
denn er blühet nicht wenn nach Froſt Dahinten 


| 4.) Im Wein» arten PU man 
So bald ſich der Erdboden aufthut , und der 
EScyhnee abgehet , Die Weinberge vollends aus⸗ 
raãumen, fchneiden, das erfle ‚Bauen fürnehs 
° men; die alten Stecken wegthun; Sechfer ein- 
legen, Wein «Stöcke verfegen; neue Wein⸗ 
Gärten anrichten und graben 
Auf die Wintzer Achtung geben, ob fie mit dem 
eben: Schnittrichtig umgehen, wicht ku. viel, 
oder zu wenig Augen laffen, und Denen Std’ 
‚cken wicht zu viel gutes Holt nehmen ; daß fie 
Feine Bögen, ohne Vorbewuſt des Befitzers, 
weggeben, oder verhandeln. = 
6.) Im Walde RUman 
Buchen⸗ Tannen-nnd Kiefern « Shamen ſamm⸗ 
fen, damit man felbigen hernach an gehörigen 
O5) "In der Ob Buche: fa'marp: 
6.) In der ⸗ducht ſoll m 
In diefer Monats Zeit die Schaafe 





ſumpf⸗ 


an kein⸗ 
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ſumpffichte, oder — Orte treiben, weil es 











— 


ihnen faſt ſchaädlich iſt. 

Schaaf⸗ Hürden zur Nothdurfft kauffen, oder 
felb} machen laſſen. | | 

Henn das Better leidentlich, und die Weide 
nicht untüchtig „ Die Schaafe ausführen; und 
au die Lamm Zeit in guter- Acht halten , 
und mercfen, wie viel Zimmer jung werden. 

7.) In der Pferde »Zuche foll man 

Am Stalle Die Stutten befchellen zu laffen anfan⸗ 
gen; welches im z=quinodio gefchiehet. 

Denen Pferden GSefundheits halber zumeilen 
Wicken fürgeben : Und die Ställe bey warmen 
Wetter „etwas eröffnen, und Die Lufft Durchs 


gehen laflen- | 
Auf Die trächtige Stutten für, und für, beſon⸗ 
Ders zu Nachts, , fleißige Achtung geben. 

8.) Bey dem Seders Dich fol man 
Alerhand Geflügel zum Bruͤten anfegens und 
die Eher » Schalen vom ausgefallenen Geflügel 

fleifig zur Artzeney aufheben. ——— 
Mersen » Tauben , tie auch die fo im vorigen 
. Monat ausgebrütet worden, auefliegen laffen- 
Die Lock⸗Voͤgel ins Finftere fegen. | 
9.) Hey denen Bienen Kl man. 
Im alten Monden/ wenn es fchön heile und 
ind ftille, zu den Bienen ſehen. Denn im 
neun Monden wachſen gerne Wuͤrme in ih⸗ 
- ron Stoͤcken, daher muß man fie ſaubern. 
zo.) Br hr unge yi -. J 
Die Teiche mit Sätlingen , oder Brut beſetzen, 
welches auch 1m UepR, aefchen han. * 


— 
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Im erſten Viertel, oder vor dem vollen Schei 
Die Streich⸗Karpffen aus Den Teichen, x 
Hehältern fangen ,. und verfegen, und Dal 

,. dritte Jahr Die Teiche fifchen. 1 

In der Leich » Zeit Das Fiſchen unterlaſſen und 
verbithen » J 

_ 11.)38 Hauſe fol man. 

Ströh: Seile zur Fünfftigen Erndte in Worrath 

„machen laſſen. ——— 

Brunnen fäubern und ausraͤumen, auch Reiſfſe 

und Faſſer in Vorrath anſchaffen ſo viel man 


noͤthig hät... la f 
Den Weber Anhalten , daß er Die Leinwand vers 
fertige > ehe Die Baum ; Blüthe ausbricht 
Die Weine auskoſten: die in ſchwächſten Säffern 

ftehen , und an Farbe und Geſchmack verdach⸗ 
tig, anſiecken und feıl bieten, Item felbige auf⸗ 
‚rühren , und ein Stuͤckgen Wacholder Hol 
hinein werffen, mädet, daß fie nicht zähe no 
trübe werden. Wacholder erhalten wieleriey 
. Dinge biy guten Kräften — 
2.) In der Kuͤche HU man. ; 
Veyhyel⸗EGSafft mit Zucker. cinmachen: . Die ji 
gen ausfchlagenden Hölunderfprößlein abbrib 
hen und wieder at Me mit Del und Eßig 









anmachen, und ſtatt Salats eſſen. Sie 
purgiren und reinigen .DA8 Gebluͤte; auch Poͤ⸗ 
pel⸗ Kraut ur re zum Saamen brau⸗ 
ben: Denn in dieſem und naheſten Monath 
ſind ſie am beſten. 
Bleim: Saflt oder Waſſer, im zunehmenden 
Monden auszapffen und einſammmen. 3. 
13.) 


Mafern Maßholder. Si 





13.) In der. Arzeney foll man 

Froſchleich ſammlen und diftillirenim Anfang des 
Monats. Ä 

In der Tag «und Nacdht⸗Gleiche ( zquinodio) 
haben , mäßige Bewegung und: Argeney gen 
brauben; wers vonnöthen hat. 

Das Haupt reinigen. Die Degierde und anzie⸗ 
hende Krafft Des Magens ftärcken. Die aufe 
dünftende Feuchtigkeiten der Erden, fo viel fich 
thun läff, vermeiden. Inzwiſchen aber fich 
und feinen Magen nicht verzärteln. 
Mafern / find rothe , erhabene Flecken, auf 

der aͤuſſerlichen Haut, Durch eine fonliche Aufe 

wallung des &eblütd von der Natur als eine 

Dünnere Materie ausgeftoffen. Sie ſchlagen ger 

meiniglicy eher heraus als Blattern , als welche 

nur erft am vierbten Tage Tommen ; fie vergehen 
nuch eher als dieſe; und wehren nicht über fieben 

Rage, . | | 
Alaßholder Baum wird an unterfchiedes 

nen Orten in Waͤldern gefunden: am meiften as 

ber in Garten Der Kräuter.» Liebhaber, Seine 
vielfältigen Aeſte breitet er fehr weit aus. . Die 

Blätter find gar groß und an etlichen Orten tieff 

eingefehnieten. Die Blüchen find Bein und bleich, 

die Srüchte Fleine , runde Ballen , fo an Stie⸗ 
len ungleicher Länge herab bangen. Die Blätter 
kind feuchter und kalter; Die Rinde und Früchte 
aber etwas trodener Natur, und werden Die ers 
fiern für Hitze und lüffe der Augen die legs 
tern aber für Zahnweh, Grind und Raͤudigkeit 
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Maßlieben / veitloſen / find vielerley Sor⸗ 
ten, weiſſe, bunte, rothe und leibfarbige, und 
Denn auch eine Art, welche ſtachlichte Blaͤtter hat, 
fie wachfen hin und mieder auf den Wiefen und 
Viehweiden. ie werden vom Abreiffen Der 
Pflantzen gemehret. Die Loppelten reift man im 
Martio und October von einander und feet fie 
rund um die Beten an feuchte Derter , je weni⸗ 
ger fie geriffen werden ‚ je beffere und gröffere Blu⸗ 
men fie tragen. Das Kraut ift ein gut Lebers 
Miltz⸗Bruſt⸗Wund⸗ und Gicht: Krautlein, 
Daher ed gebraucht wird Die Kinder zu lariren. 
MMaſt / Fehm / ift die Nutzung von Eiche 
and Bud s Waͤldern, da , wenn Die: Eicheln 
and Büchlein , oder Buch .« Eckern mohl geras 
then , eine gewiſſe und. nach der Groͤſſe des For⸗ 
ſtes propertionirte Anzahl einheimifcher Schwei⸗ 
ne » gegen Erlegung des. fp genannten Maſt⸗ 
oder Sehm > Geldes, Darein getrieben, undeie 
ne Zeitlang Darinnen gelaffen werden‘, Damit fie 
Der Maſt genieffen, und wenn fie fett worden, von 
dar an andere Derter getrieben , und mit Nu⸗ 
gen verhandelt werden mögen. Es ift Diefe Maſt 
eine von Denen beften Nutzungen, indem der Forſt⸗ 
‚oder Eigenthums : Herr , darauf nicht einen Hels 
der , gefchweige etwas mehrers, wie bey andern 
Nutzungen, verwenden darff, fondern hier. eine 
Erndte , (obgleich nicht alle Fahr , jedoch, wenn 
Die Maft geräth, deſto reichlicher ) genieffet, wo 
er. Doch nichtein Koͤrnlein gefdet: Auch die Torfts 
Bedienten haben fich hierbey eines Zugangs: zu 
erfreuen, jedoch muͤſſen fie Davor arbeiten, 7 


Maſtung. 5 


W, fie muͤſſen die in Maſt genommenen, oder, 
wie der rechte Terminus heiſt, eingefehmten 
Schweine in Das fo genannte Fehm⸗Regiſter 
einſchreiben, und hernach einbrennen/ das iſt, 
mit einem heiffen Eiſen bezeichnen , wofür ihnen 
etwas gewiſſes am Gelde bezahle werden muß, 
welches von gedachtem Kıinbrennen den Nahmen 
Brenn s Geld bekommen. Volle Maſt wird 
genennet , wenn entweder Eicheln und Buch⸗ E⸗ 
dern zugleich , oder aud nur eine Sorte davon 
mohlgerathen. Salbe Maſt / wenn Die obges 
dachten Maſt ⸗ Baͤume / nehmlich Eichen und 
Duden mittelmäßig getragen. Spreng⸗Maſt / 
wenn nur hier und dar einige Bäume Krüchte ges 
habt. Wenn Die beflimmte Maft» Zeit aus, Die 
Maft: Ehmweine ausgefehmer / und noch mehr 
Malt vorbanden , fo pflegt man wieder frifche 
Schweine drein zu Ichlagen , und ihnen Die Nach⸗ 
Maſt angedeihen zu laflen. 

Maft/ Maſtung / heiffet die Art und Wei⸗ 
fe, das um Schlachten beſtimmte Vieh an Ochs 
fen, Rüben, Schweinen, Hämmeln, Gaͤnſen, 
Enten, Hünern, Capaunen, Truthünernzc. fett 
ju machen. Ben der. Vieh + Maft it Acht zu 
baben 1.) auf Den Betraide» Kauff , ob felbiger 
body , oder geringe ; Denn mens Getrayde 
theuer „ iſt leichte fo viel zu vermäften , Daß her⸗ 
nad kaum Das Getraide begablet , und Darüber 
fo viel eingebüflet_mwird , ald Das Dieb , ehe «8 
auf Die Maſt geflellet worden , werth geweſen, 
2.) Muß man fi auch nach dem Dich + Kauff 


ichten; denn mehrmahls, wenn Das Getraide in 
nn D; hohem 
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hohem Brig , beffer mager, als fett Dich „ ' 
zu anderer Zeit aber , wenn Das Getraͤyde wohls‘ 
feil, rathſamer gemaͤſtet, als mager zu verkauf⸗ 
fen. Es iſt auch ndchig ‚. mit Fleiß in Acht. zu 
nehmen, daß das ieh, fü auf Die Maft geftels 
let werden ſoll, gefund und gefräßig fey Damit: 
nicht , wie manchmahl gefchiehet , das Vieh famt 
der Maft verlohren gehe, und man alfo Doppels 
ten Schaden zugleich leiden müfle. Mit: ungen: 
fräßigem Vieh wird in der Maftauch wenig aus⸗ 
gerichtet , Damit man aber Diefen Mangel erfahre, 
iſt acht zu haben und abzumercken, ob innerhalb 
acht Tagen , ( jedoch nachdem es gut und: viel 
Sutter genoffen } dDaffelbe gefreffen , und wie es 
ſich im Freſſen angelaffen. Offtmahls liegets an 
den Zähnen , darnach man ſehen muß, weil ih⸗ 
nen leichte Huͤlffe gethan werden mag. Maͤſtet 
man Ruͤben, Moͤhren und andere dergleichen 
Gewaͤchſe, woran noch Erde haͤnget, oder Da 
folche mit vielem Staube vermengetift „ ſollen Dies 
felben mit Abwaſchen, und: fonften zuvor gereis 
niget werden: Denn wenn gedachter Unflath ſich 
beym Vieh anleget, fo verlichret fih Die Luſt zum 
Freſſen, und das Vieh nimmt eher wieder ab als 
zu. Die beſte Zeit Das vierfügige Vieh zur Mas 
tung aufzuftellen , ift der Herbft , meil folches , 
nachdem e8 die Sommer⸗Weide genoflen , gu 
folder Zeit ſich noch einmahl fo wohl zur Maſt 
bequemet , zumahl es bereits fein leibig , und nicht 
erft Die Hunger s Mahle auf der Maſtung aus 
füllen Darf. Das gröfte Vieh pfleget man mit 
wenig Foftenden Zutter (es ſey gleich gut == 
— utte 
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Qutter , bloß , oder fonft eingebrühte Sachen,) 
almaussufullen „ Daß es einen weiten Bauch bee 
ommet , uud alſo hernach zur Settigfeit mehr 
Naum habe: fodenn pfleget ınan nachgehends Dar 
Sutter zu verbeflern, und ihnen niemahle zu viel, 
fondern allezeit wenig, jedoch) des Tages deſto öffı 
ters zu geben „_und alſo fortzufahren , biß man 
Vermerctet, Daß Die Maſt Das ıhrıge gethan, und, 
nun auch Gelegenheit vorhanden , e8 entweder zu 










verkauften „ Der felbit zu gebrauchen. Wobey 
nod zu mercken, Daß Das DVich , welches noch 
jung und nicht ausgewachſen, mehr an Den ‚Sorte 
mwachs die Mait leget, als daß es an Fettigkeit 
zunenmen folte ; Dahero wer zu vielem Speck 
und Bettigkeit maͤſten will, vermachfen Vieh nehs 
men muß. Die Ochfen ⸗Maſt wird in Die 
Sommer « und Heabit + Maltung eingetheilet, 
Davon jene ſich um den September endet, wenio 
ger koſtet, und ſchlechtere Bemuͤhung verurſachet, 
als dee. Sie fängt aber ohngefehr Drey Wo⸗ 
den por Des Sommers Anfang , zu Ende Des 
Map: Monats, an, da man denn Die zur Ma⸗ 
fung auserlefene Stucke aus der Arbeit in eine 
fette Graß⸗Weide thut, fie Des Morgens, ehe 

Die Sonne mit ihren Strahlen eylig herfür bricht, 
unddas Sraß nod voller Thau iſt, auf die Wei⸗ 
De treibet , twenn aber Die Sonne anfänget zu ſte⸗ 
den , und heiß zu werden, 6* an einen ſchat⸗ 
tigten Ort brinat, und fie folange alldorten gras 
fen läffet , bib fid die Hitze geſtoſſen und vers 

ingert „ Da fie Denn wieder auf die alte, oder fonft 
eine Weide getrieben, . Nacht muruckei 
4 zn 


a 





se Maſtung | 


den Stall gebracht , und mahrender Diefer Maſt 
täglich drey, oder wiermahl geträncket, duch Das 
mit fie einen guten Appetit und Luft zum Freſſen 
bekommen und behalten mögen, twöchentlich mit 
einer gewiſſen Portion Saltzes verfehen werden. 
Henn fie nun den Sommer über aiſo gepflegee 
find, fo werden fie zu Ende des Monats Steps 
tembris fo. feift , Daß man fie entweder ſelpſten 
ſchlachten, oder den Rleifchern verfauffen kan. 
Die Herbſt⸗Maſt erfordert mehrere Unkoften, 
Bemuͤhung und Aufficht , und will nicht gar in 
Die grofie Kälte verfparet feyn, indem meder die 
Ochſen, noch andere Arten von Vieh bey groffen, 
firengen Srofte gerne zunehmen , es fen denn: Die 
Stallung abfonderlich warm und wohl vermacht: 
and iſt dahero am beften im &eptember , oder auch 
noch zu Anfang Des Dctobers folche aufzuſtellen, 
fo Fönnen fie gegen Weyhnachten fchon fett feyn. 
Ihr Butter befteht fodenn in gutem, Düren Heu, 
geſchrotenem Geträyde, Kraut, Küben, Mröhs 
sen, Traͤber, Brandewein⸗Spuͤhlich, Klehen⸗ 
und Mehl ⸗Getraͤncke, und dergleichen; von 
folhen muß man ihnen offt , aber-allegeit we⸗ 
nig vorgeben, mit dem Butter bißweilen abwech⸗ 
fen , und Die Krippen ‚oder Freß ⸗Troͤge wohl 
reinigen, damit fie Feinen Eckel befommen, und 
Die Luft allegeit behalten. Solche aber zu vers 
mehren , Ban man ihnen zum oͤfftern, aufs‘ mes 
nigfte in acht , oder zehen Tagen einmahl die 
Zunge mit Wein und Salt reiben und wafchen, 
man giebt ihnen auch Salg, davon fie lieber und 
mehr trincken, und dahero auch mehr und begie⸗ 
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viger eflen; bey Falter Zeit aber muß man ihnen 
ihr Getraͤncke mie Mehle Schrot, oder Kienen 
Hermengeet und wohl ungerühret laulicht geben, 
als welches eines von den beiten Mittein guter 
Wartung if- Die Dchfen , fo in mährender 
Maft- Zeit offt mit laulicht und warmen Waſ— 
fr gemafhen und abgewiſchet werden , nehmen 
bald zu, unD werden fett und anfehnlich davon. 
Sleichwie die Ordnung in allen Sadıen dag be⸗ 
fe it, alfo will ſolche auch mit der Maſt⸗Fuͤt⸗ 
terung beobachtet fenn: Solchemnac giebt man 
Denen Ochſen Des Morgens um vier Uhr einge: 
mengt Sutter von Ruͤben, Kraut , Möhren, 
Shrot, Hecferling, Traͤbern 2c. und menn dies 
fes aufgefreffen , noch eines dergleichen, und macht 
ihnen unterdeffen Die Streue. Um acht Uhr giebt 
man ihnen Das rauhe Sutter, ein Bündlein Heu, 
oder Stroh jedem ohngefähr fo viel als einem 
Pferde Um zehen Uhr giebt man ihnen ein lau⸗ 
lichtes, obgedachter maffen mit Schrot, ſchwar⸗ 
gen Mehl , Trebern, oder Kleyen gemengted Ges 
trancke, und laͤſſet fie verfchnieben , darnach giebt 
man ihnen alsbald wieder ein gemengtes Sutter. 
Um drey Uhr Nachmittag, wenn fie geruhet has 
ben , giebt man ihnen tieder ein rauh Autter. 
Um ſechs Uhr wieder ein gemengt Sutter. Um 
neun Uhr füttert man fie ab mit gutem Heu , 
Haber » oder Gerſten⸗Stroh. Rothe Rüben 
mit Kraute maͤſten aud) möhl : fo gebrauchen auch 
einige die odentliche Schweine =» Maft , nehmlich 
Eichen und Bub: Edern dazu ‚welche fie ſchro⸗ 
ten laſſen, und Denen Ochſen, ohne einiges an» 
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dere — ‚aten , geben. Heil die Ochſen mit ihr 
ren ſcharffen Zungen , fo weıt fie Damit reichen 
Finnen, ſich gerne Die Haare weglecken, und biers 
Durch Die Fettigkeit, die ıhmen bleiben folte, vers 
zehren , Daß fie aljo nothwendig Dürre werden 
müffen, io muß man fie entweder fein Furg bins 
den , Oder zweh Bietlein an beyde Seiten Deg 
Halfes machen , Daß fie ſich nicht erreichen, noch 
lecken Ednnen, oder aber mit ihrem eigenen Mift 
an denen Drten beſchmieren, wo fie vermuthlic) 
bin langen werden, fo wird ihnen die Luft, oder 
Der unnügliche Küsel bald vergehen. Die Häute 
von gemaͤſteten Ochſen find allezeit viel Dicker und 
beffer, gelten auch mehr, ald Die von magern und 
ungemäiteten. So werden Die verfchniftenen Och⸗ 
fen, mie alles andere Vieh, fo verfchnitten iſt, 
viel eher fett » als Die umverfchnittenen. Die 
Kuͤhe werden wie Die Ochſen gemaͤſtet, nur iſt 
zu mercken, Daß Die Maͤſt⸗Kuͤhe nicht gemolcken 
tyerden Dürffen. Die Maſtung der Schmeine 
betreffend, taugen hierzu Die Drey « vier und mehr 
jährigen am beiten , Denn weil fie ſchon tapfler ges 
wachen find , und-ihre gegiemendr Stäufe has 
ben, fo nehmen fie deſto beffer zu, und legen eis 
nen derben Speck ; da hingegen Die jüngeren 
Schweine nice wobl maͤſten, dieweil ſie noch ing 
Fleiſch zu wachſen pflegen. Die Schweine Maſt 
iſt zweveriey: Go tz⸗ Maſt und Hauß⸗Maſt. 
Jener bedienet man fih wenn Die Sicheln und 
Pub Eckern mohl gerathen, da ſie in die Eich⸗ 
und Buchen⸗Waͤlder folgender Geſtalt geſchla⸗ 
gen werden. Man zeichnet in ſolchen Waͤldern 
gewiſſe 





haben; und: von den Körnern, Graß und Wurtzeln 
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gewit Plaͤtze ab , Die fo viel als Stallungen be« 
Deuten muͤſſen, Diefe werden von dem Ober: Herrn, 
Denen Untertbanen „ oder auc) fremden Leuten um 
ein gewiſſes Maft = oder Rehm» Geld überlaffen, 
welche alsvenn Die Schweine gange Heerden weiß, 
doch nad) Der bebüngten Zahl, ın Die Maftung 
treiben , und in Diefe Pläge , oder Stallungen 
bertheiten , in welchen fie auch bißweilen Tag 
und Vacht verbleiben müffen ‚big die Eicheln aufs 
gerefien und verzehret find. Wo dieſes gefche> 
ben ii: werden Die Stallungen verändert und ans 
dere Orte gemacht , wie etwan Die Schäfer mit 
ihren Dferch  Ställen auf ‚Denen Feldern zu thun 
pflegen. Die Schweine läffet man alfo in der 
Malt big Nicolai, wo aber noch viel Eicheln und 
Buch⸗Eckern vorhanden feyn , auch wohl bi 
Weyhnachten geben, wo nicht die groſſe Kalte 
und Der tieff » gewachſene Schnee Den Termin 
fürger macht „ und Die Schweine zeitlicher in ih⸗ 
ve Ställe gehen heilt. Die Hauß > Maſt muß 
man por Die Dand nehmen , wo man Feine Ges 

heit zur Holtz⸗ Maſt hat. Es ift aber die 
Du Maftung nicht einerley, fondern gleichwie 
bie ander mit Früchten, Gewaͤchſen und andern 
Sachen nicht uberein kommen, Diemeil dieſem 
jenes , jenem aber Diefes mangelt, alfo hat ſich 
ein jeder nad) feines Landes Gewohnheit, und 
MWirthfchaftes s verfiändiger Nachbarn Erfahrung 
zu richten. Die befte Zeit Die Schweine zu Haufe 
in die Maftung zu bringen und aufzuflellen, if 
um Michaelis , wenn fie Die Stoppeln belauffen 
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60 | aſtung 
auf den Feldern fein leibig worden ſeyn. Etliche 
fangen gar zeitlich an, etwan um Pfingſten, odet 
ohannis, und erfüllen fie mit Kohl⸗ und Kraute 
laͤttern, Bete, Moͤhr⸗ Ruͤben⸗ Kraͤutig 7 
Mohn: Blättern, Kuͤrbiſſen, Erd⸗Aepffeln und 
andern dergleichen: Garten s Sachen , welche fie 
fchneiden , oder ftampffen, und mit Kleyen, audy 
zumeilen mit etwas Schrot, untermengen: Wenn 
Bartholomai vorben iſt, geben fie ihnen Schrot, 
und ein wenig Traͤber mit unter, und: fagen, fie 
reichten im Sommer miteinem Scheffel: Getrayd 
De meiter‘, als im Winter mit: zweyen. | 
man Sau: Bohnen hat, da laͤſſet man Bohnei 
und Gerſte, auch Rocken⸗Gerſte, fchroten,und 
giebt e8 ihnen mit warmen Waſſer gemenget, 
Morgens, Mittagsund Abends zu freffen. - Ci 
liche laſſen im Herbite die seiffen und abgefallenen 
Eicheln auflefen, und: in ein lufftiges Gemach 
fhütten, und geben fie hernach Denen Schweinen 
vor, nebft reinem Waſſer zu:trincken.,:öder lafe 
fen. die duͤrren Eicheln fchroten , und’ machen ihr 
nen ihr Seträndke Damit an: Oder fie ſchuͤtten 
den Schweinen in kaltem Waſſer gequoliene Erbe 
fen vor, ‚oder geben ihnen gebrühte Slache: Rnos 
ten mit Schrot vermenget.. Die Decker malten 
mir ſchwartzen Mehl und guter Kleyen ; die Bran⸗ 
Deiein : Brenner mit Spübhlig. Man ſoll aber 
Denen Schweinen anfänglich nicht zu viel: guten 
Schrot und:fette Traͤncke geben, fondern man 
-muR ſolche von Tag zu Tag beflern , fo gewoh⸗ 
nen fie es allgemach , und werben berfelben nicht 
überdrüßig; man muß fie Auch ri 
| 1099 
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.. ihnen mur auf einmahl fo viel geben als 
je mit Luft auffreflen mögen ; eben fo wenig muß 
man ihnen zu beiß geben, fonft ift ae Maſtung 
unfonit und vergebens Man fleliet gerne Dies 
knigen paarwei ſe zufammen, Die von einer Zucht 
gefallen find „ und auf der Beide einander ges 
wohnet haben , Denn fie freffen noch eins fo ger⸗ 
na, als wenn fie alleine waren. Sonſten unters 
läge man Den Stall mit Brettern , alfo, daß 
Ge einander nicht berühren, aber doch im Freſſen 
fehen und hören mögen, welches viel zu ihrer ges 
ſchwinden Fettigkeit dienenfol. Wenndie Maſt⸗ 
Schweine ſehr mit den Zaͤhnen knirſchen, ſoll es 
eine Anzeige ſeyn, daß fie Die Finnen haben, als⸗ 
denn muß man ihnen zumeilen ein wenig Erbfen 
in den Trog ſchuͤtten, Davon follen fie vergehen ; 
noch he au geben A man m. 
wenig er s Körner ins Steffen wirft. Die 
Schöpfe/ Oder Hammel / werden entweder auf 
guter Beide, und auf Denen Koden : und Has 
Daher „ Oder aber zu Haufe, mit gutem 
, Zrebern ‚ mit Fein » gefchnittenen Gerſten⸗ 
Seckerling vermengt , oder mit Daber : Schrot 
‚gemäftet und fett gemacht. Etliche mengen ihnen 
audy den ‚Deckerling nur mit Bein geſtampfften 
Kraut und Müben. Die Maftung der Gaͤnſe 
wird unterfchiedlich vorgenommen; etliche maͤſten 
fie mit guten , alten, angefeuchteten oder einge⸗ 
‚quelten , oder aber mit trockenen Haber, Doc) 
muß ben die ſem legtern ihnen nichts an Trincken 
abgehen, oder aber mit ABeigen » und. Gerſten⸗ 
Mehl , mit warmen Waſſer zu einem Zeig, 
Ä — | aus 
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Aus diefem Nudeln gemachet, unddie Gänfe da⸗ 
mit geflopfft: Andere Fochen jährigen Rocken, 
und untermengen ihn mit ein wenig Sand, und 
geben es ihnen klar für , welches über Die maßen 
wohl mäftet- Die Juden hängen ihre Maſt⸗ 
Gaͤnſe in einem Sad auf) Doc dag der Kopff 
mit dem Halß und der Steig frey bleibet , und 
ftopffen fie mit Nudeln, weiche fie aus zwey Theis 
len Rocken⸗ oder Serften « Mehl und einem Theil 
Kleyen machen, aufeinem warmen Heerd ein we⸗ 
nig harte werden faffen , und nachgehends ind Waſ⸗ 
“fer, oder welches beſſer, in Milch werffen, daß 
fie durch und durch naß werden. Solcher Mahle 
jeiten geben fie ihnen des Tagesfünffe, und zwar 
jedesmahl ſo viel, biß der Kropff und Halß voll 
iſt, laſſen fie auch fonft nie, als eine halbe Bier: 
tel s Stunde nach dem Stöpffen, trincken. Auf 
die legte giebt man ihnen Drey » und endlich nur 
zweymahl des Tages , weil fienicht öffterabdäuen. 
Man maͤſtet fie auch) mit Schrote von allerhand 
geringen Getraͤyde, gefchrotenen Ficheln , mit 
Kleyen vermengten Trabern , Hirfchen und Heis 
deforn , als von welchen legtern fie infonderheit 
gut zunehmen follen. Arme Leute behelffel ſich 
mit Möhren und dergleichen , die fie Flein has 
cken, und mit untermengter Kleyen ihnen vorfchüts 
ten. Die jungen Gaͤnſe werden gefhminder fett 
als die alten, und je mehr ihrer beyfammen find, 
deſto befier fchlagen fie an, denn allein wollen fie 
nicht leichtlich gut und fett werben; ehe man fie 
‚aber eingeftellt, müffen ihnen vorhero die am En⸗ 
de des Rück: Grade bey dem Steiß ſtehende Ges 
dern 


Maſtung. 6; 


bern aue gerauffet worden ſeyn. Zur Capaunen⸗ 
Daft brauchen einige ait Waſſer, oder Bier, 
angefeuchtete weitzene Kliyen ; andere ftreuen ih⸗ 
mm 2bdeigen für, und geben ıhhen Dabey abfons 
Derlich zu trincken, oder machen von Hırken » Gere 
fen- oder Haber » Mehl mit warmen Waſſer, 
mittelmagige Kügetein , und laſſen fie folche vers 
fhlingen. Die gemeinfte und befte Art zu maͤ— 
fen iſt Das Stopffen mit Nudeln , melde von 
Wezen⸗Mehl und ein wenig Sand , ( ale wel⸗ 
Hazur Reinigung der Maͤgen Dienet, und folge 
Ib hr Zunehmen trefflich befördern hilft» ) im 
Mich, Bier , oder Waſſer ablänglichte und nicht 
gar zu Die Yrudeln an, welche man mit 2Baf 
ſer befeuchtet, und He damit des Tages zueymahl, 
nehinlich Des Morgens und Abends ſtopffet. Doch 
muß man jedes mahl vorhero zufben » ob fie Die 
eingenommene Mahlzeit ſchon verdäuet haben , 
damit man fie nicht überftöpffet, und alfo auf ein⸗ 
mahl zu ſchanden machen möge. . Jeeher und befs 
fr ein Capaun abdaͤuet, je mehr ſoll man ihm 
Heben , und je geſchwinder wird er auch zunehe 
mn. Anfänglich giebet man nur fo viel , als 
man mennet , Das Mittel damit getroffen zu has 
ben ; hernach beffert man ihren die Mahlzeiten 
nah und nach » biß man feine gewiſſe Maße bes 
hält, worben fie am erſten anzuichlagen feheinen. 
Db fon die Nüudeln ihnen naß und feucht gege⸗ 
ben werden , Tollman ıhnen Doch auch Daben in 
tinem Geſchierlein Zu trincken vorſetzn. Die 
True, Hüner tractiret man in der Maſtung eben 
wie Die Eapaunen; wiewohl «8 fait unnoͤthig a 
ie 


2 ljı 
fie! 


4 Maſt⸗Federn Maſtix. 
ſie in die Maſtung einzuſtellen, weil ſie ohne dem 
nicht leichtlich vom Leibe kommen, wo man ih⸗ 
nen das Futter nicht ſchmaͤlert und verringert. 
Doch wer ſie ja maͤſten wolte, der nehme Nudeln, 
weiche ſie in Milch und ſtopffe ſie damit, gebe a⸗ 
ber dabey gute Achtung auf Die Verdaͤuung der 
vorher genoflenen Mahlzeit, nach welcher und nicht 
eher man fie aufs neue verforgen fol. Die En⸗ 
ces mälten fich, oder. werden abjonderlich fett; 
wenn fie auf Die Stoppeln und Felder gehen, Da 
fie Wegwarten, Seld: Salat, Kleeund dergleis 
chen Kräuter finden. Man pfleget auch ihrer guͤt⸗ 
lich mit angemachter Weitzen⸗Kleyen, mit Meere 
Linſen, Haber , und- kleinen Brocken Brodes, 
und giebt ihnen Davon fatt und genug zu freſſen. 
Junge Huͤner Fännen mit Semmels Krumen in 
Milech geweicht, oder auch mit Fleiner Grüße ges 
maͤſtet erden. | | 

Maft : Sedern / werden diejenigen kleinen 
Furge und fetten SZedern genennet , fo auf einen 
Fleckgen beyſammen am Ende des Ruͤck⸗ Grads, 
hinten über dem Steiß einer Ganß, ſich befine 
Deny welche man allermeift bey denjenigen aus⸗ 
zusupffen pfleget, fo da auf die Maft geſtellet 
werden follen, Daher fie eben dieſe Benennung 
befommen baben mögen. | ! 

Maftir / ift ein wohlbekanntes Hark , oder 
Bummi, weiß und auch rothes, es rinnet aus 
einem Baum. ſchoͤn weiß, hell und, trocken , 
Tropften » weiß. Diefes wenn es gut, fol in 
‚Aautern, glängenden , harten, aber Doch brüchigen 
Koͤrnern befteben, und je weifler,. ie beſſer es iR 
| i 
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F Zugend Des Maflir if, daß er trocknet und 
ſammen ziehet ‚ Daher er den Magen tlarcket , 
nerbrehen , Bauch⸗Fluͤſſen und dergleichen 5 
Hansen Körnern, oder gepülvert nüglich ges 













audpet. Zeuflerlid wirder gefäuet , wider Das 
 Bahnmehe , faules Zahn: Sleifh und wackelende 
" Rahne, ziehee die Fluͤſſe aus dem Haupt, und 
- kird in Plafter auf die Schläffezulegen, auch 
in die Fluß⸗ Räucher ; Pulver genommen. 
str Kraut / wird in Gärten gezeugel, 
und rieher wie Maſtix, hat einen ſcharffen Ges 
ſchmack, und gleiche Wuͤrckung mit dem Mas 
joran. Die Boranici find noch nicht unter ſich 
eines, weſches Das rechte fen; Das unfrige if} cin 
Holkiges, vieläftiges, Bleinblätteriges Gewaͤchs, 
aſt wie der Majotan, ohne daß ſeine Blätter 
etwas fpigiger „ Fleiner und harter fennd. Es 
- Bat einen ſtarcken, firengen und durchdringen⸗ 
den Geruch, und wird von den Katzen fehr ges 
ebee, tie Die Baldrian⸗Wurtzel, oder Kagens 


MIofE # Dieb / wird mit einem Wort alles 
 Basjenige Vieh genennet, fomanben einer Hauß⸗ 
ande Wirthſchafft an Ochſen, Kühen » 
Schweinen, Schöpfen, Gaͤnſen, Enten, Hünern , 
Capaunen 2c- auf Die Maftung zuftellen, und , 
fett zu machen pflege. Wie ſolches muͤſſe bes 
haften und waͤhrender Maft » Zeit gefüttert und 
gewartee fen, iſt oben unter dem Wort Maſt / 
Maftung / bereits angeführet zu finden. 
Maucke / iſt eine Rranckheit der Pferde, und 
Beſchwulſt, ſo In den — unter Dem —— 
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u Winde Maueropfeffer. 

ſich feget; wenn man fie curiren will, darff man 
nur alt Schmeer eines Eyes grof , vor drey 
Dfennige Gruͤnſpahn, und fo viel Salg nehmen, 
esin einem Moͤr ſel ſtoſſen, ſolches Dem Pferde. 24 
Stunden uͤberbinden; darnach nehme man ein 
Halb Maaß Wein und fo viel Brunnen Waſſer⸗ 
£hue vor zwey Pfennige Algun hinein, lafle es 
given Finger breit einfisden, und waſche damit 
Das Pferd. des Tages drey mahl, fo wird Das 
Pferd glücklich Davon befreyet werden. 

Maucke / heiſt auch ein kleines Ungeziefer , 
grüner Farbe, ſubtiler als ein Erd. Floh, der⸗ 
gleichen ſich gerne an Rofen» Sträuchern , Arti⸗ 
ſMocken und andern Garten⸗Gewaͤchſen anlegen, 
und in groffer Mengeben lang anhaltender Dürre, 
als ben weicher Witterung fie infonderheit wach⸗ 
fen und zum. Vorſchein kommen , gefunden wer⸗ 
den. Man kan ſie mit Eßig, Senff , oder uns 
Helöfchtem Kalch + Waſſer vertreiben, oder, wel⸗ 
es wohl das ficherfte Mittel, fie mit einem 
arten Bürftlein gemac abfragen, und al 
Der gen. AT 
Mauerkraut / ſiehe Glaßkraut. 2 
‚ Mauer » Pfeffer / dieſes Gewaͤchſes giebeteB 
dreyetley Arten, die gemeine, oder TR)’ 
Beine ; und den Yilauer » Pfeffer. Die 
Gattung hat hohe Stengel „ und röthliche Blu⸗ 
men. Die andere hat zarte , duͤnne und einer 

annen hohe Stengel , Meine Blätter und weiſſe 
DBlümlein. Mauer » Pfefler hat noch Dünnere 
Stengel ‚ kleine ſcharffſchmeckende "Blätterlein , 
und gelbe Bluͤmlein.· Alle mit einander ph 








Mauer⸗Raute Maul⸗Beer. c⸗ 
aufden Mauren und Daͤchern. Der Safft iff 
gut für roche, trieffige Mugen , für hiesige Kieber 
und groffes Hauptweh. Iſt auch gut zu Kröpfs 
fa. Das gekochte Waſſer Davon Dienet fürden 
Schaarbock: 

Mauer s Raute / Venus ⸗Haar / waͤchſt 
an den Wanden und auf Mauren, iſt ein fas 
ſichtes, haariges Kraut , fo immer grüne, CE 
trocknet , zertheilet , eröffnet und reiniget das Gjgs 
blüt, daher es wider Den Hufen, Seitenftedden, 
Side: Schwind « und Wafferfucht , Mil Ders 
flopffung und Fieber gebraucht wird. In hikie 
gen giebern wird Das Kraut auf Die Bußfohlen 
gbunden, die Hitze zu mäßigen. 

Maul⸗Beer / ift die Bruch eines Baums, 
fo nad ihr Der Maulbeer⸗ Baum genennet wird 
Es giebt Derfelben überhaupt zweyerley Gattung, 
ſchwartze und weiſſe. Die erſte Art wird bey 
und in Sdrgen gezogen. Die Brucht beſtehet auß 
vielen Meinen Beerlein, die an einem Stock ums 
her Dichte am einander figen , und eine längliche 
runde Geſtalt, im der Groͤſſe einer Pflaume außs 
mahen. Sie ermahft an flatt der Bluͤthe aug 
einem wolligen Puͤſchlein, ift anfänglich grün , 
hernach roth, und endlich ſchwartz reiffet nicht 
auf einmahl, ſondern nach und nach, vom Aun 
guſt bi in Den Wein · Monat, und hat einen ans 

weinſauren Geſchmack. Weil fien 
roth, ſtopffet fie; wenn fie aber vollkommen reifß 
fmt fie Den Leib. Es iſt eine angenehme Las 
bung wider ben Durft, reiniget Das Geblüt ‚und 
fühle Die hitzige Leber. De andern aber 











cs MWiaulbeers Baum Maul⸗Korb. 


fen Maulbeeren , find gelblich: weiß , ‚grau, ober 
mit ſchwartzen Puͤnctlein beſpr engt, füß, aber uns 
geſund, und werden nicht fonderlich geachtet. 
Maulbeer » Baum / hat einen: dicken, und 
gemeiniglich Frummen Stamm, weit ausgeſtreck⸗ 
te Aefte und Wurtzeln, und breite, rundliche 
Blätter ,: welche Die einige Nahrung der Seiden⸗ 
Wurme find, und Deswegen mit Fleiß gepflan⸗ 
‚set werden , an denen Orten , wo Der Seidens 
Bau im Schwange gehet. Er will einen guten 
Boden haben, und Fan durch Schoͤßlinge, fo 
aus der Wurtzel fproffen , vermehret werden. 
Die. Rinde. von der Wurtzel, an der Sonne geo 
£rocknet , gepüfvert, und mit rothen Wein eins 
genommen, ftillet alle Bauch⸗Fluͤſſe. 

Maul ⸗Eſel / Mauls Thier / ift ein Thier, 
fo aus Vermiſchung der ‘Pferde und Efel gezeus 
get wird. Die beften und ftärckften find, Dievon 
einem Efel und Mutter» Pferde fallen. : Mie 
den Ohren und dem Schwang gleicht es dem E⸗ 
fel , im übrigen hat es die Geftalt und Groͤſſe eis 
nes Pferdes. Es gehet fanfft und hat elnen ge⸗ 
wiſſen Tritt, darum «8 zum Reuten und Lafls 
‚ragen über rauhe, felfigte Berge. wohl zu. ges 
brauchen ift. Seine gemöhnliche Laſt ift 300. 
Pfund. &8 iftein arbeitfames , Dabey aber auch 
tuͤckiſches Thier, ſchmeiſt und: beift gerne um fich, 
Daher ihm gemeiniglich ein Maul « Korb vorges 
henaet wird. — | 

+ Mlauls Rorb/ ift ein ſtarcker Riemen, ober 
von Eiſen⸗Blech, gleich einem Korb nemachres 
Geſchitr, ſo Den beißigen Pferden und. Maul 
— — — Thieren 
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Shiren vor Das Maul gehaͤnget wird, damit 
feniht Schaden thun; theils Drten nennet man 
seinen Beiß Korb. 
Maulwurff/ if ein kleines, aber höchfts 
adliches Thier ,, in der Gröffe einer Katte , 
welches eine fpigige Schnauße, mie einen Sau⸗ 
Rüſſel, kleine Augen, kurtze Fuͤſſe, Daran breite 
Pfoten, und einen mit ſchwartzen, zarten und wie 
Sammet anzugreiftenden Haaren beſetzten Balg, 
au ein fehr ſcharffes Gehör hat. Er hat feinen 
Aufenthalt unter Der Erden, welche er mit feinen 
roten durch wuͤhlet, indem er denen Regen⸗ 
Wuͤrmen, als der Maulmürffe delicateften Speis 
fe, vochgehet, DasErdreich in Hauffen aufmırfft, 
und dadurch. in Garten und Wieſen groffen 
Schaden verurſachet. Am allermeiften gefchiehet 
folches in dem beften und fruchtbareften Hoden, 
welches den Erd⸗Gewaͤchſen hoͤchſt Ihadlich, weil 
Das mehrefte , as fie in ihren Fahrden an dem 
Wurtzeln loßreiſſen von der Sonne verdorret, 
nicht weniger merden auch die Neben⸗Gewaͤch⸗ 
fe, 6 von ven Maulwurfls: Hauffen uͤberſchuͤt⸗ 
tet worden, dadurch an ihrem Wachsthum ges 
hindert und verderbet. Um dieſer Urfache willen 
ſeyn ſchon laͤngſt verſchiedene auch von den Ge⸗ 
lehrten bemuͤhet geweſen, wie dieſes Ungeziefer zu 
vertreiben. ‚Plinius lib. 17. c. 8. gedencket, daß 
Die Maulwuͤrffe von den Hefen des Baum» Delg 
Cardanus de rerum variet. meifet, mie 
fie mit Scheffel auszuraͤuchern und zu vertreiben; 
andere haben fie durch fündliche, abgöttifche und 
abergläubifche Wercke, fo. — in den aſten Stuhr 
3 en 
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Den Des heiligen Ehrifis Tages, oderauch in Der 
Faſt⸗Nacht vorgenommen ‚ von ihrem Grunde 
zu verbannen gemeinet. Und wer wolte alleuns 
nüge Mittelanführen , Durch welche auch nur Die 
Maulmürffe gefcheiget werden , welches aber übel 
ärger gemacht heiflet „ denn fie werden dadurch 
nur gendthinet , fich neue Fahrten zu machen, 
Das befte Mittel dieſer verhaften Gaͤſte loß zus 
werden iſt , Daß man fietödte mit gewiſſer Acgung- 
oder mit dazu geſchickten Fallen wegfange, oder 
mit dem Grab⸗Scheite, oder Rath⸗Hauen aus⸗ 
werffe. Das erfte geſchiehet, wenn man mageres 
rohes Fleiſch zu einem Muß hacket, geſtoſſenen 
Arſenicum, oder Ratten⸗Pulver Darunter ruͤh⸗ 
ret, und damit dieſe Materie wohl an einander 
bleibet und ſich zu Kugeln formiren laͤſſet, mas 
chet man es mit ein wenig Blut, oder auch mit 
Eyweiß an: Oder man nimmt Nieſe⸗Wurtz 
und Kraͤen⸗Augen, pulverſiret dieſe und thut 
noch einmahl ſo viel, als dieſer beyder Mehl aus⸗ 
traͤget, Gerſten⸗Mehl darzu, knetet es mit Evrr⸗ 
weiß vermiſcht zu einem Teig, und formiret eben⸗ 
Kugeln davon. Solche Kugeln laͤſſet man 

n die vorhero mit einem Holtz geöffnete Maul⸗ 

wurffs » Ritte, Sägen und Löcher lauffen, und 
machet folche mit Erd s Kidfen , oder Raſen⸗ 
—— —— welche — vor. den — 
wuͤrffen dieſe Aetzung genieſſen und zu keinem 
Waſſer kommen koͤnnen, muͤſſen ſterben. Wie 
endlich dieſem Thiere mit einer Hacken, Spas 
een , oder andern Inſtrument aufgupaffen „und 
derſelbe aus feiner Fahrt zu heben, agent 
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Kolgenden noch abzunehmen. Es giebt aber ges 


gr ⸗ Sänger / telcye Die Maul⸗ 
fe im freyen Felde auf folgende Art ums Lohn 
Baldınz Des Morgens vor der Sonnen Aufs 
gang, oder eben um Mittag , denn da macht 
fh der Maulmurff auf ein Loch, ingleichen bey 
Untergang Ber Sonnen geben fie achtung, wo Die 
Maulwürffe am neulichiten gearbeitet, und tre⸗ 
ten foldye Fahrt, oder Kıtt , gleich hinter ihm 

; folhen Zwang Eönnen fie nicht leiden, ſon⸗ 
dern fangen an zu wählen , fo bald der Mauls 
Wurfis- Sänger Dis gewahr wird, wartet er dem 
Draulwurff auf Den Dienſt, wenn er ich denn 
torederum beiweget , flöffet Derfelbe mit Dem Spas 
ten vor , und fähret geſchwinde mit der Hand hits 
ter ihm her ,„ nimmt ihm heraus und wirfft ihn 
wider die Erde. Damit aber der Maulwurffs⸗ 
Sen Defto eher möge gewahr werden , mo Die 












iere nach Vertrettung der Ritte wiederum 
aufſeyn, und zu reiten fortfahren ſteckt 
ee Beine , weiſſe, fihtbare Stäblein gar gemach 
und nicht feſte in Die zugetretene Fahrten, Damit 
wen der Maulwurff daran rühret , ein Stäbe 
linumfalle. Wenn er nun fichet , daß ein Stäbs 
fein iiegt , laufft er geſchwind hin und hebt ihn 
heraus ; Darnach fiehet ernach einem andern Stäbe 
fein, und fo offt eines fälle, oder ſich veget , fo 
thut er’, wie erſt gedacht, fo lang einer vorhatts 
Den it. Wenn aber einer abwaͤrts gehet , und 
unter ſich im Die Erde wühlet, alfo, daß ihn der 
Maulwurffss Sänger mit der Hand nicht erreis 
den mag /ſo gieſſet er - Waſſer in Das * 
| 4 un 


„2 Manlwurffs⸗Hauffen zerſtoſſen. 














und treibet dadurch den Maulwurff wieder in die 


Hohe: Theils haben eine mit vielen Spannen⸗ 
laugen eifernen Spigen verfehene und an einem 


Stiel befeftiste Scheibe , wenn denn ein Stabes 


lein umfält, und man merckt , daß der Maul⸗ 
wurff vorhanden fey , fo ftoffen fie mit den Stas 
bein ſtarck auf ihn loß , und fpieflen ihn alfo- 
Sm Winter, wenn TIhau « Better einfallt, und 
die Wieſen überall voll Waſſer ftehen , liegen Die 
HNaulmürffe zu oberit in ven Hauffen, und Eöns 
nen aud) nicht ausweichen , wenn man denn zur 
felbigen Zeit einen, oder mehr barfüßige Keute i 

die Wieſen fchickt , die mıt Schauffeln die Haufe 
fen behende abftoffen, fo bekommt man. fie leicht⸗ 


lich; wenn auch fchon etliche in Die Löcher fallen, 
müffen fie Doch wegen Dee Waſſers gleich mieder 


heraus , oder .erfauffen Darinnen. In groſſen 


Waſſer-⸗Fluthen halten fie ſich in Hügeln, hohe 


len Beiden und in Zdunenauf, Penn muß man 
zu ihnen Waden, und fie vertilgen „ wie man Fan 
und meiß. Am Krühling und Sommer gebe 


man nur Achtung. » wo fie fehr grofle Dauffen 


nur neulid) aufgemworffen: Wann folche auf vier⸗ 
gehen Tage aljo gelegen , fo grabe man barein, 
fo wırd man ein Neſt voller Jungen Darınnen 


finden. | 

Maulwurffs⸗Hauffen zerſtoſſen / iſt eine 
Arbeit, ſo der Haußvatter im Fruͤhling auf ſei⸗ 
nen Wieſen und Grafe » Stecken vornehmen laſ⸗ 


fen fol, che er mit dem Wieſen⸗Hobel Darüber 


koͤmmt. Es muß folches im abnehmenden Mon⸗ 


den , oder legten Viertel gefchehen, ſo ſetetſih 
| BB 
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aus/ iſt ein kleines, vierfüßiges Thierlein, 
Ansgemein ein graues, aſchenfarbnes, zumeis 
in auch röchlich , oder fülbes Haar hat. Es haͤlt 
fh in Häufern und Seldern auf, und nehret ſich 
son allem, woran es nagen Fan, vornehmlich ae 
ber von Körnern und Feld⸗Fruͤchten. Es iſt ſehr 
Kuctbar und nebretfihungemein. Shre Haupt: 
Keinde find Die. Rasen, Wiefelulld Sperber, wies 
wohl auch Die Fuͤchſe, Nacht » Eulen und andere 
Kaube Thiere ihnen nachitelen. Nach dem Uns 

wicheid. Des. Orts, wo dieſes fchadliche Thier 
Ab aufhält» wird es unterſchiedlich beygenahmet. 
Die Hauß > LiFäufe halten ſich in den Speiſe⸗ 
Sammern, Kelern, Scheunen und Korn-Boͤ⸗ 
Den auf. Die Seld, Maͤuſe thun in den Gaͤr⸗ 
ten anden Wurtzeln der Gewächſe, andem Saas 
men, und auf dem Ader an Zeld: Früchten grofe 
in Schaden- Die Wafler ⸗Maͤuſe machen 
ihre Löcher an den Ufern der Graͤben und Baͤche, 
freffen auſſer allerley Früchten und Kräutern, die 
Beinen: Sifche ,, und die Bruth von den groffen, 
‚und Eönnen ein Waſſer leicht verdden. Wider 
Diefes Ungeziefer iſt Fein gewiſſer Mittel, als gu: 
te $ „Deren böfen Geruch die Mäufe nice 


‚gertr Fönnen- | 

2 uk » Dorn’ Myrten s Dorn / iſt ein 

‚Straudy , jo ben uns in Gärten gezogen wird. 

‚Seine Blatter » den Myrten gleich, find mit 

Spitzen und nn ‚ tie Nadeln baupchrt. 
| v 5 Man 
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74 Mauſen Maus⸗Ohrlein. 


Man legt ihn bey Fleiſch, oder in Die Kaͤſe⸗Koͤr⸗ 
be, die Maͤuſe und ander Ungeziefer dadurch abs 
zuhalten. Aus der Wurgel ſproſſen jaͤhrlich im 
Fruͤhlinge junge Sprößlinge „ gleich dem Spar⸗ 
gel , die auch auf gleiche Weiſe zugerichtet und 
genoffen werden. Sie follen die Waſſerſucht 
heilen, und vor dem Steinberwahren. Die Wur⸗ 
gel wird unter Die eröffnenden Mittel gezehlet: 
fie gertheilet und treibt den Harn , Grieß 2c. vers 
treibt die Harn s Winde , Gelb » und Waſſer⸗ 
ſucht, wenn fie in Wein adgefotten, Davon Mor⸗ 
gens und Abends getruncken, ober Das Pulver in 
Wein genommen wird. 

Mauſen / iſt die Zeit, wenn die Voͤgel die 
alten Federn fallen laſſen, und neue ſetzen. Vers 
mauſen / iſt auch eine Redens⸗ Art, Die vonden 
Falcken gebraucht wird, die daher vermauſte und 
madirte Falcken heiſſen. 

Mäufe s Zwiebel/ ſiehe Meer ⸗Zwiebel. 

Mäus # Obrlein / Das groſſe, waͤchſet in 
dunckeln Wäldern und auf alten Mauern , hat 
breite, wollige Blätter , und trägt auf einem lan⸗ 
gen, haarigen Stengel, gelbe, gefüllte Blumen, 
- fo gleich dem Habicht» Kraut , endlich Davon flies 
gen. Es ift ein Fühlendes, reinigendes und heis 
(endes Kraut , Dienet wider die Schwind - und 
Fungenfucht , innerliche Verlegungen und Blut⸗ 
fpeyen. Das Eleine Maus 7 Ohrlein waͤchſt 
auf dürren Sand: Hügeln , und in ſteinigten 
Boden, hat laͤngliche, rauhe Blätlein, wie Maus⸗ 
Ohren geſtaltet, oben grün , unten weiß ⸗ und 
träge im Map bleichgelbe Bluͤmlein, iſt —* 

*. 
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trefflihes Xund s Kraut, inn » und dufferlic) su 
gebrauchen „ heilet alle Geſchwuͤr und alte Schaͤ⸗ 
- Dan fiopffet alle Durchfälle und Bauch ⸗Fluͤſſe, 
filkt das Blutſpeyen und Naſenbluten, treibet 
din Nieren und Blafenftein , Öffnet die Miltz, 
hut Der Bruſt und Lungen gut. Es wird dars 
aus auch ein Wgſſer gezogen. 

Mayen s >lümlein / it ein kleines, milchs 
> farbenes Slünslein, in Seftalt eines Gloͤckleins. 
E vwaͤchſt gerne an feuchten , fchattigten Orten, 
blübet im Fruͤhling, und ift wegen feines lieblie 
Ken Geruch8 „ und fonderbarer Tugend werth 
zu halten. Ss flärckt Das Haupt , Die Nerven 
und das Gedaͤchtniß. Die’Blumlein getrosfnet, 
ein gutes Schnuppen: Pulver zur Reini⸗ 
des HSaupts. Aus den frifchen Blümlein 
Waſſer und ein Spiritus abgezogen , 
| eine Zattwerge bereitet, und in Daupts 

Kranckheiten , fo von Falten Slüffen herrühren, 

In den Särten hat man eine Art 
Mäyen # Blumen / derer Wurgel 
auch röchlich , Die Blume aber ſich offt auf Pur⸗ 
pur, oder Violblau, ziehen. Sie wollen im 
Shatten und feuchten Erdreich fiehen. Se dicker 
fie ftehen , je mehr Blumen fie treiben. 
> Sutter / wird Diejenige Butter ge- 
nannt, welche im Day» Monat gefammiet, und 
wegen Der vielfältigen, guten und gefunden Krau- 
ter, jo Das Vieh auf der Weide genieſſet, vor 
Die allerbefte im gangen Fahre gehalten mird. 
Ba man Davon einfalgen will, muß man zuvor 
in par Tage liegen laſſen, Daß fie erfi ee aus: 

witze, 
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76 Meer⸗ garcklein Meer⸗Kirſch. 


ſchwitze, und hernach, bey ſchoͤnem, heiterem 
Wetter, und nicht, wenn es donnert und blitzet, 
einſaltzen. | 

Meets Senchel/ ſiehe Bacillen. 

Meer⸗ —— / iſt ein vierfuͤßiges Thier⸗ 
lein, kleiner als ein Caninichen, kurtz und dicke, 
glatt und mannigfarbig von Haar , ſchnell im 
Lauffen , und grungend wie ein Schwein ,: Daher 
und weil fie über Meer zu un gebracht werden, 
fie auch den Nahmen überfommen haben. Sie 
wollen in der Waͤrme gehalten feyn , und koͤn⸗ 
nen die Kalte nicht wohl vertragen. Sie nchren 
ſich von Salat, Kraut , auch wohl von Brod, 
und von allen’, was den. Caninichen gegeben 
wird. Wenn fie gefchlachtet. werben , müffen fie 
ein paar Tage in Saltz⸗ Waſſer liegen , dann 
ſauber geſpickt, fein ſafftig abgebraten oder ges 
fotten , mit einer wohlgewuͤrtzten Brühe aufge⸗ 
tragen werden; fonft if} das Fleiſch etwas geil. 
Meer ⸗Hirſe / iſt ein wildes Gewaͤchs, mie 
ein Feines Bdumlein, mit langen, ſchwartzgruͤ⸗ 
nen Blättern, darzwiſchen weiſſe Blümlein, und 
endlich ein Schneemweiffer, Meiner , hellglängender 
Saame herfuͤr koͤmmt, darum es auch Perle 
Hirſe genennet wird. Er waͤchſt in ungebauten, 
feuchten ſandigen Gruͤnden. Der Saame ge⸗ 
pulvert in Wein eingenommen, treibt den Harn 
und Stein, und reiniget die Nieren. Ein Quent⸗ 
lein vor dem Antritt des Fiebers gebraucht, ver⸗ 
treibet das taͤgliche Fieber. 

Meer⸗ Kirfcb + Baum): waͤchſt haͤufig in 
Spanien und Welſchland; wenn er nn 

tragt, 
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trägt er Fruͤchte, Die find als eine Haſel⸗Nuß 
gif, und wenn fir reiff, Den Erdbeeren niche 
ungleih , jedoch ungeſchmack und zu nichts Dies 
md, aufier Denn Krammets⸗Vogeln in Schlins 
gm Damit zu ftellen. Der Baum iſt immer grün. 
Die Wurtzel ſoll gut für die Peſt feyn, Die Bluͤ⸗ 
the hängt zufamımien, wir an Den Mayen: Bluͤm⸗ 
kin, ift au Sarbe weiß, und wenn Die Sonne 
drauf ſcheinet, röthlid ; Die Stamm s Rinde fies 
het auswärts raud, zerkerbet, und röthlicht „ 
Die Zeige find glatt, und ofitmahls Dicker alg 
der Stamm felbit Er wird in den Gärten unter 
den Scherben⸗Sewoͤchſen gehalten. 
Meer⸗BKohl  ift ein Kraut, das an dem 
Meer⸗Ufern in Stalin , Franckreich, Engel⸗ 
und Holland roachfet; zarte Stengel, milchſafftige 
Dlätter, und wie Öldcklein geftaltete Blumen hat- 
Gen Seſchmack ik falsig, ſcharff und bitter , 
und feine Tugend, daß es alle wäflerige euch» 
tigkeiten durch Den Stuhlgang mit Macht abfüh- 
tet , Daher es toider die Waſſerſucht ein gut 
Mittel ifts wiewohl es einen ftarcken Magen ers 
fordert, und mit Borfichtigfeit will. gebrauchet 
erden ; am ficherfien neben andern Kräutern in 
einem abgefochten Trank, oder Kräuter Bein. 
8 wird auch ein Pulver wider die Waſſerſucht 
Davon bereitet. In unfern Gärten wird er uns 
ter den Scherben: Sewächfen vor Blumwerck ges 
halten, und aus dem Saamen gesielet. 
Meer⸗Sinſen / ift ein Kraut, das oben 
auf ftilen unD faulen Waſſern ſchwimmet. Seine 
Blätter find sund, Fein, und wie Linfen geſtal⸗ 
. | tet, 











et, 


„8 Meer⸗Mooß MeersPoteulac. 


tet, hangen am fehr garten Faͤſerlein, gleichwie 
duch der Saame , fo zwiſchen denfelben herrür 
Fommt- Man hält es für eine Art Waſſer⸗ 
Mooß. Die Gaͤnſe und Enten finden daran eis 
ne angenehme Wahrung ; aud) Die Hüner , wenn 
es getrocknet , und mit Kleyen orrmifchet , ihnen 
porgeftreuet wird. Das davon abgesogene Waſ⸗ 
fer ift eine vortreffliche Kühlung in higigen und 
Meftilengialifchen Fiebern: Aeufferlich ſtillet «6 
das Haupts Beh, Entzündungen und hısige 
Geſchwulſt. Das friſche Krautin einem irdenen 
Tiegel gemärmet, zwiſchen zwey Tüchern um Die 
Fuͤſſe gefchlagen, lindert das Vodagra, und tan 
es gar vertreiben. 
MMeer⸗Mooß / iſt ein mooſichtes Gewaͤchs, 
ſo aus eitel duͤnnen und faſichten Staͤngelein be⸗ 
ſtehet, die gleichſam aus vielen an einander hangen⸗ 
den Fleinen Schuppen zufammen gefegt find, und 
bigmeilen weiß , röthlich , afchenfarbig und grüns 
licht feyn. Unter dem Waſſer iftes weich ; auf 
ferhalb aber und abgetrocknet ſtarck und hart. 
Es hat einen ſaltzigten, fleinigten und unanges 
‚nehmen Geſchmack, riecht echelhafftig , und nad) 
Bifchen; es waͤchſt im Meer auf den Bellen, an 
den Mufcheln und Schnecken » Schalen; und 
dienet die Wuͤrme der Kinder abzutreiben, Fan 
auch wegen feiner sufammen ⸗ giehenden Krafft wis 
der - rothe Ruhr und Blutſpeyen gebrauchet 
werden 

Meer ⸗Portulac / ein Kraut / fo unter uns 
fern Scherben⸗Gewaͤchſen von Blumen ⸗ Werck 
unterhalten, und durch Pflantzen und derer Zer⸗ 
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wilnforegebracht toird,, auch aus dem Saamen, 
em aus warmen Orten gebracht wird ; Denn 
Fund Das Kraut aleıne zur Blüthe kommet 
[Portugal wird es wild gefunden. 
eer⸗Kraute / wird bey ung unter den za⸗ 
Sommer: Gewaͤchſen in Den Gärten ges 


leer Restig/ Kreen / iR ein Kuͤchen⸗Gt⸗ 
„deſſen Wurtzel zu einer gefunden Wuͤrtze 
Feiſch und Fiſcen dienet; fie iſt weiß, und 
einen ſtarcken, beiffenden Geſchmack. Sie 
ihrer Eigenſchafft hitzig, treibend und Durch 
Dringend , gertheilet den zahen Schleim, machet 
zum efeny treibt den Harn und Etein, wi⸗ 
dem Scharbock und Mund , Faͤule; fie 
fer aber in das Haupt, und ſchadet Denen, 
Bige Augen haben. In der Küche wird fie 
einem Reibeiſen gerieben , an Rind⸗Fleiſch 
iD einige Iiſche gethan , oder als eine Tuncke 
t Efig abfonderlich aufgefegt. Will man ihr 
ESdarffe benehmen , Fan man fie, wenn fie 
ben, warm ſetzen, und ausdampffen laſſen. 
Ider Argzeney Diener der Meer + Nettig , in 
Dan geroeichet : oder in Molcken gefotten , das 
kon Morgens und Abends getruncken, oder Der 
Aigeprefte Saft in Milch, oder Bier einges 
nommen » wider den Scharbock. Der Safft 
s gebrauchet , ift ein bewaͤhrtes Mittel wider 
de fungenfucht und verfchleimte Bruſt. Die 
a in einem Tiegel warm gemacht, 
und Die Rofe geſchlagen, vertreiben fie in 
ui Stunden. Die Wurtzel zu Afchen vers 
bin brannt, 
Nıly) 
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so Meer⸗Zwiebel Meeſch⸗Bruͤcke · 


un — — — 
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brannt, heilet alter faule Geſchwuͤr und Schaͤ⸗ 


den. 2 u 
MeersZwiebel/ Mänfes Zwiebel / iſt ei 
fremdes Zwiebel⸗Gewaͤchs, ohnge ahr einer SaufE 
bicke, und wird aus Spanien, Italien, und 
Griechenland gebracht, allmo fie an ven Ufern 
waͤchſt, bey uns aber in den waͤrten gezeuget mIEDE 
‘und unter die Scherben + Gewachſe von Blume 
werck gehöre. Es giebt derfelben vornehmlich 
zweyerley Arten: Das Männlein- mit meiflen: > 
‘und Das Weiblein mit ſchwartz⸗ roͤthlichen Blaͤt⸗ 
tern. Andere machen noch mehr: Sorten davon: 
die deſten werden im Julio geſammlet, und iſt 
die allerſchaͤrffſte Art von Zwiebeln, ſo, daß fie 
Blaſen ziehen. Von denen Medici⸗ werden 1 
wider Die Schlaffſucht, Nerven⸗ und verſchiede⸗ 









ne andere: Kranckheiten gebraucht" > 
WMeeſch⸗Bottig / ift das groſſe, weite Sea 
fäß, worinnen im Bierbrauen eingemeiſchet wird. 
Einmeiſchen aber heiſt, das geſchrotene, oder ge⸗ 
mahlene Maltz mit ſiedenden Waſſer, und einem 
Theil Hopffen unter einander miſchen und ruͤhrem 

Meeſch ⸗Bret / iſt ein Bret einige Schu⸗ 
be lang , und einen Schuch breit, wird bey dem 
Brauen auf den Meefch gelegt, unter das Vor⸗ 
dertheil der hölgern Rinne, Damit das Waſſer, 
+ fo auf den Meefch lauft, nicht an einem Dre 
ein tieffes Loch mache , fondern auf dem Bret als 
lenthalben gleich fich ausbreite. : win iE 

“  Meefeb « Brücke / heiffet , worauf in dem 
Bottich das Stroh unten liegte.. 
Meeſch⸗ Hoͤltʒer / find Stangen; u 

u. reit, 


Meeſch⸗ Rruͤcke Meeſch⸗Baum. 8ı 


—n — — — — — 


mie, nie ein Ruder, fo man auch zum Meeſch 
Rühren brauct. 


Neeſch ⸗Bruͤcke / iſt ein Kruͤcke, die man 
hadt, um den Meeſch unter einander zu 


leere Kraut) Wall ⸗Kraut / iſt ein 
| zautlein, das an zarten Stengeln, ſchmale Blaͤ⸗ 
Seernweiſe herum und kleine, gelbe Blüme 
- kein, einee angenehmen Geruchs, auf den Spi⸗ 
eu finen. hat. Ss ift zweyerley, eines waͤchſt an, 
esen, hohen. Orten, in: gutem Lande ; Das an⸗ 
ea fumpfigen Orten. Jenes blühet im Aue 
zufE, Diejes im Brachmonat. Ein Bad davon 
gerichtet, ſoll die Kraͤtze heilen 1 und den Kin⸗ 
ern Die Mit: Effer vertreiben, auch die Mudige 
Ti al > ben Süffen ziehen. 
aebly kdas. Korn, foinder Mühle Mein zerrje⸗ 
Ben, und zum. Brodbacken, Kuchẽ, Muß und Brey 
r brauchet wird. 2 an 
Bm genommen wird , iſt Weitzen un y, 
iwgerifien Sällen aber wird auch Gerſten · Ho, 
Erbfen und Reiß⸗Mehl gebrauchet, Aug 
Dun eisen» Mehl werden gute P lag « Aue 
Beute, oder Schrot «Mehl; oder aber fein und 
nebutele.- Zn dev Muͤhle heiffet man. ESteins 
‚basjenige ſo zwiſchen den Muͤhlſt inenzus 
iete bleibets.und Staub s Mehl das, ſo non dem 
Mahlen verftäubet , und ſich in Der Muͤhle ugs 
it u welches Der Müller Zugang iR. 
⸗Baum / * an ungebaueten Or⸗ 
| 4 Fr Buͤſchen, im leimi⸗ 
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ge Mehlberssum. · Wichlebaunn 


u e⸗ 


gen und feiten Grund. Die Blätter find ziem“ 
lich groß und breit, rund um gekerbet, und Dem 
Erlen⸗ Laub in vielen Stücken gleih. Die weiſ⸗ 
fen Bluͤmlein ſtehen Kronen⸗ weiſe bey einanDerz 
Darauf folgen breite Beeren, die anfangs grum 
find , hernach roth, und endlich, wenn fie zeitig, 
famwarg werden. Die Blätter und Beeren Dies 











nen mit fauren Bein zu einem Mund: und Gurs 
gel» Waſſer, für Fluͤſſe, Geſchwulſt und Ente 


zundung der Mandeln, des Halfes und Des Zahn⸗ 
fleifched , Wackeln der Zähne und gefallenes 
Zäpflein. Die Blätter in Lauge Hefotten, ma⸗ 
hen das Haar wachlen. Einige andere auslaͤn⸗ 
diſche Arten dieſes Gewaͤchſes werden nur in den 
Gaͤrten gehalten. | | 
Mieblbeers Baum / iſt eine Art Elfen, oder 
Erien, mit fänglichen, unten weiß und wolligen⸗ 
oben grün und glatten Blättern. Seine Blütbe 
ift weiß, die Frucht röthlich „den kleinen Meſpeln 
gleich, fist an langen Stielen, Trauben + weiſe 
benfammen, und fan ‚wenn fie teig geworben, 


gegeflen werden. Im Schwarg: Wald und am 
Ober » Kheinftrohm machft er wild ; hie mußer 


gepflanget werden. 


Mehl Raſten / ift ein groffes, von hoͤltzer⸗ 


nen :Breten, oder Pfoften zufammen gefeßtes Be⸗ 
hältniß , worimmen Das Mehl zur Haußhaltung 
ze. wird ; er ſtehet meiltentheild auf Dem 
en. 
Mehlthau / ift eine Feuchtigkeit, ſo bey dal⸗ 


ten Naͤchten auf Graß, Kraͤuter und Laub faͤllt, 
und von der Darüber Eommenden Sonne r 


Meier. 83 
net, oder anbäcket , oder mie eine Spinnwebe 
infegt, Davon Das kLaub einläu ! 

















Ürdeier 7 if derjenige, fo einem Acer Hofe, 
er Das Gefinde 






snugfame Erfahrung habe ; auch nicht zu alt, 
Damites ihm nicht an Kräfftenfehle; feiner Herrs 


rel; Der erfie auf « und der legte zu Bette fenn, 
nicht eher zur Ruhe gehen, biß daß Das Vieh 
or Hof verſchloſſen, Seuer und Licht 
Ehan, und Das Geſinde zu Bette gegangen. 
n ahnen: Kamm / iſt ein Kuͤchen⸗ 
Kraut, fo weiß und roch , aber von faylechter 
Nahrung und Geſchmack 5 wird Doch von gemeis 
2 en 
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84 Meile Meile. 
DD ĩ' 
nen Leuten unter andere Kohl⸗Kraͤuter mit ge⸗ 
nommen, auch in Schlefien der Saame wie Die, 
fen genoſſen. Der Saame von dem rothen Wreier : 
Mi gut rider allerhand Blut⸗ Iluſſe bey Menſchen 


nd Vieh. 
elle, ift ein Laͤngen⸗ Maaß, wornach bie 
Wege und Weiten Der Orte, wie fie 
Der entfernet , abgemeſſen werden. iefelben find : 
nach dem — Laͤnder ſehr unterſchied⸗ 
lich. Mach Sachſen⸗ Recht foll eine Meile ha⸗ 
ben ſechzig Gewend, ein Gewend ſechzig Ruth 
und eine Ruthe achtehalb Ellen. Man m 
die Meilen mit einem Made, Daseine Suche im 
Umkreiß , und einen hohen Nagel hat, Daran. 
man die Wendung zählen Fan, 

Mieiler / find im Walde die Haufen Kohle . 
Holtz, nehmlich was zu Claffter ⸗Holtz untuͤchtig. 

Meiſe/ iſt ein kleiner Vogel, der ſich Berne 
in Waldern und Geſtraͤuchen aufhaͤlt, und in 
hohlen Stoͤcken hecket. Sie fliegen Hau 
teile , haben faſt fämtlich um Die Auen wei 
Flecken, und ſolche Klauen, daß ſie 4 
—* anhalten koͤnnen Ihre beſte Koſt find 

iegen, Hanff und Nuß⸗ Kos. Ihr Flei 
if geringe, Doch gefund , koͤmmt aber mehr bog 
arme , als reiche Leute. Die Vogälſteller Be 
ben derfelben fünff Gattungen: 2.) DeS 
els Meile 7 roeil fie unter andern Die g 
und am meiften mit Sarben fpiegelt. =; ) 
erg » oder Schwang » Mleife/_theild, weit 
fie fee) auf Dom undin Wäldern aufhält : theulg, 

weil fig zwar Fleiner , als Die vorhergehende, aber 
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Meifters Wu Melden 85 
einen längern Schmang hat, als Die anbern alle. 
3)D mpel⸗Meiſe / weil fie unter allen 
ie Eleineite iſt, und allein einen blauen Kopff hat. 
+7 Die Bohl⸗ Meiſe / weil fie mehr ſchwar⸗ 
KB auf Dem Kopffe hat ‚als Die andern Sefchlechs 
de 33) Die Daubels Meife / weil fie auf dem 
Kopfie ein Straͤußlein, oder Feder⸗ Haube hat. 
MeiftersYoOurz / Rayfer  Wurgel/ waͤchſt 
A Stalien und Oeſterreich, auf verfchiedenen 
Gbürgen von fich felbit ; hier aber wird es in 
Bürten erjögen , und iſt Der Angelic faft gleich. 
Die ABurgel, welche allein gebrauchet wird, ift 
#8 Dice „ grau / oder ſchwartzbraun von aufs 


















tee und fharff am Geſchmack. Sie waͤrmet, 
trocknet, Öffnet ‚zertheilet , widerſtehet alem Gift, 
und gifitigee Thiere Biflen , tödtet Die Bauch⸗ 
murme » und eingetrundene Blut » Egeln, in 
halb Bein wand halb Efig gefotten, und davon 
Serundken „  Dienet wider den Schlag , fallendg 
BSuht, Sicht, Krampfi, Eolic, Stein, viers 
agig ⸗Gelb⸗ und Waſſerſucht. Das 
Bülver Danon in faule Schäden geſtreuet, ſau⸗ 
fe und vergebret Das milde Fleiſch. 

Melcken / beifiet , bekannter maffen, die Milch, 
8 den Sutern des Melck⸗Viehes mit den Hans 
den Drücken. Die Kuͤhe werden im Sommer in 
ingen Tagen drin mahl gemolcken, nehmlich des 
Morgens , ‚ehe man fie austreibet ,. und zu Mits 
Abends/ nachdem fie wieder yon der 


Be de gekommen. find, Um Michaelis aber ho⸗ 
no das Bing Mid Au, dieweil Der dit, 
a 3 er 















feny bleichgelb innwendig , Karck am Geruch, bite 


36 Melcken. 


oder Hutmann alsdenn wegen der abnehmenden 
Tages» Länge und einbrechenden Kalte, auch des 
gefallenen ungefunden Thaues und Reiffes, fpde 
ter austreibet , und den Hangen Tag über mit 
dem Vieh auf der Weide liegen bleibet. Sm 
Winter werden fie auch nur zwey mahl gemols 
den, zu Rrüh und zu Nachts, biß fie wider int 
Srühling ausgetriebentwerden. Die Dich Mags 
de haben zum Theil einen Unterſchied im Mel⸗ 
een, denn entweder melchen fie mit trockenen Haͤn⸗ 
den, oder fie feuchten Diefelben mit ihrem Speichel 
an, in Meynung , dag alsdenn Die Kühe nicht 
fo ſtreng folten zu melcken feyn ; allein Die Sache 
kommt meiftens auf die Gewohnheit an , und iſt 
alſo nicht viel davon zu machen. Aber dieſes mag 
ſich, als eine gute Erinnerung die Hnuf + Mut⸗ 
ter. laffen empfohlen ſeyn, Daß fie oͤffters unge» 
fähr Die Ställe vifitire , wenn die Mägde mels 
cken; Denn hierdurch merden diefelben in. fteter 
— und bey munterer Aufficht erhalten, Daß 
ve nicht über dem Melcken einfchlummern , und 
Die Milch « Gelde verſchuͤtten: Da denn zugleid) 
das Vieh mit verderben muß, teil «8 von ſol⸗ 
hen nachläßigen Dirnen nicht reine ausgemolcken 
wird, folglich an der Milch abnimmt und verſei⸗ 
Het. Am beften if, man gerodhnet und balt Die 
Maͤgde dazu, daß fie die Zeit: über, da fiemels 
eken, ſich mit einem Geſang aufmuntern. Die 
tragenden Kühe melcket man, daß fie entlaſſen, 
alsdenn ftellet man Das Melcken ein, und milcket 
fie nicht ehender wieder, als wenn fie Aekalbet, 
und ihre Kälber abgefeget: „ Oder verlaufft = 





Melcken. 37 








ganke Jahr uͤber, fo lange es ſeyn kan. Die 
afe milcket man, wenn ihre Laͤmmer abges 

‚ Oder abgefeßetfeyn, des Tages drey mahl, 

auf Bartholomäi, von dar aber milcket man 
— mahl biß auf Crueis; wiewohl die 
aafe nicht aller Orten gemolcken werden. 
Denn weil Der Nutzen vor den Herrn der Schaa⸗ 
fe fehr gering iſt, indem ein Schäfer gemeiniglic) 
vor die Notzung von einem Schaaf nur Drey big 
Bier gute Groſchen jährlich giebt; Hingegen aber 
bie Lammer von denen gemolckenen Schaafen fo 
fhlecpt und gering werden, daß fie einem Herrn 
wohl den halben Theil weniger als fonften gels 
ten, fo haben ſich etliche Diefes Nutzens gaͤntzlich 
gen, woeil er doch nicht einträglich , ſon⸗ 

bern mehr nachtbeilig ift ; wo aber Die Schäfer 
die Schaafe nicht in Pacht haben, da muß man 
gute Achtung geben , Daß fie die Herrſchafftlichen 
Schaafe Des Morgens , Mittags und Abends, 
ten fieihre Vorſchaafe zu melcken pflegen, niche 
Mit « und noch ehe als die Herrfchafft , melcken, 
der auch hernach, menn man die Schaafe nicht 
mepr milcket „ gleihmehl noch ausmelcken ; denn 
Beauf allerley Art ihre Vortheil fuchen , und die 
Sereichafft betriegen. Die Ziegen werden ebens 
18 den Sommer über des Tages drey mahl, 
Wemacd) aber nur zwey mahl gemolden. Die 
Eid werden in Franckreich, Italien und anderer 
‚Drtn gemolcken , und die Mildy denen Lungen: 


fühtigen zur Arne gebrauchet. 
26. ' 54 Melde 









88 Melck⸗Faß - Melonen. 

Melck⸗ Faß/ heiflet derjenige Stus, ober 
Gelte, worüver die Vieh⸗Maͤgde Die Kühe zus 
melcken pflegen. 3 
.. Melde und Mellen / ift smeverley, die Bars 
ten » Mielde / weiſſe und rothe » ift eine Ark 
des Beiskohls iſt nicht unangenehm , mit Fleiſch⸗ 
Brühe gekocht ; wird aber menig geadhtee > 
und nur von dem gemeinen Vold unter alte 
dern Kohl « Kräutern und Gemuͤſe genommen⸗ 
Sie machet Stuhls Sänge , ftıllet Die Schmers 
Ken , wird Aufferlich in Clyſtiren, Schmerg 
‚Senden Umfchlägen und Schlaffmachenden Kuß: 
Baͤdern gebrauchet. Die wilde / oder Walẽ 
Melde mit weißglaͤntzenden Blaͤttern waͤchſt in 
etlichen Gaͤrten und auch an Zaͤunen. Der Ge⸗ 
ruch Des Krautes dienet wider Aufſteigen de Mut⸗ 
ter; das decoctum aber wider den Grind, faule 
Schaͤden und Wunden, und wird auch unter die 
erweichende Kraͤuter gerechnet. 

Meliſſen / ſiehe Bienen » Araut. 

Melochia / wird bey und unter Die saferigen 
Sommer ⸗Gewaͤchſe gezehlet, und muß fruͤhzei⸗ 
tig auf ein Miſt⸗Beet geſaͤet werden, wiewohl 
es Doch ſelten reifſen Saamen bringt. Es ſetzet 
kleine Saffrangelbe Blumen, In Egypten iſt es 
ein gemein Küchen Gewaͤchs, und wird an Fleiſch, 
wie der Beißkohl, gethan; iſt aber, wenn es in 
Uberfluß genoſſen wird, nicht geſund, weil es 
den Leib verſtopffet. Des Saamens ein Quint⸗ 
lein wremmen ,fuͤhret die rohen Feuchtigkei⸗ 
ten ab. 

Melonen / iſt eine Art der Kuͤrbis⸗ u. 

| 17 
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Melonen: 7) 
Aeran Blättern und Blumen den Gurcken gleich. 
DieSrucht iſt groͤſſer und von auffen unterfchiede 
ic, etliche find grün, andere weiß - gelb , afchens 
farb, olatt » Dder kraus, rund, oder länglich, mit, 
er ohne Rippen. Das unter der Rinde fisens 
per iſt zart, weiß, gelb ‚oder röthlich, müre 
big, oder ſafftig Bey uns wird der Melonen 
Bau nor ein Meifterfiück der Gaͤrtnereh gehal⸗ 
tan, umb viel Sleiß darauf gewendet. Cine gute 
onelone wird erkenne, wenn fie an.einer ftarcken 
ange gerwachfen, zu rechter Reife gelangt, auch 
iche zn gefchtminde gezeitiget worden, einen Dicken 
Stiel bat >» ſchwer in der Hand wiegt, auswen⸗ 
Samt allwuhart , innwendig aber ein trockenes, 
Sartes und röthlihes Fleiſch, kein Waſſer und 
diel Saamens hat. Die Melonen haben eine 
| De und Fühlende Krafft , flillen den Durft, 
igen Die Dige Des Magens und der Leber ; 
igen Leuten aber find fie ungefund. Den 
Schmwindfüchtigen gedeyen fie zumeilen nicht übel. 
ie werben insgemein mit Zucker , von einigen 
sans bloß, Oder mit Salg und Pfeffer genoffen, 
au ın Zucder und Efig eingemacht. Die Kers 
me werben zu Den bekannten Lactaden genommen. 
De Sale in Waſſer geſotten, damit gewaſchen, 
zeiniget Die Haut , vertreibet Grind und Flechten. 
ZFleiſch Der Melonen zerdruckt, auf Die Aus 
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26 Meloten - -Mercurius. 











Melsren / Meliloten / ift ein Kraut, das 
ſpitzige, geferbte Blätter hat, derer allezeit drey 
beyſammen fißen ; fragt gelbe Blümlein, und eis 
nen gelblichen Saamen in braunen Schötlein, hat 
einen flarcken, Doch hieblichen Geruch, und einen 
bitteren , zufammen s ziebenden Geſchmack. Es 
erweichet, zertheilet, und wird äufferlih in Pflas 
ftern , Clyſtiren und Baͤdern gebraucht. Das 
Waſſer davon flarcket Das Haupt und Gedaͤcht⸗ 
niß, reiniget die Nieren, treibet den Harn und 
Steine Weufferlich Iindert es das Hauptweh und 
Hiße der Augen. Das in den Ofkcinen bekann⸗ 
te SMeloten « ‘Pflafter ermeichet und zertheilet alle 
harte Geſchwulſt, Dienet wider die Verhaͤrtung 
der Leber, des Milges und Magens , fonderlich 
wider Den boͤſen Halß. 

Mengel⸗Wurtzel / waͤchſt an feuchten Or⸗ 
ten; Die Blaͤtter geben einen Blutrothen Safft, 
Daher fie auch Drachen » Blut genannt wird. 
Der Saame davon dienet für die Bauch⸗ und 
Mutter : Slüffe ; die Wurtzel aber hat einen her⸗ 
ben Geſchmack, , trocknet , reiniget , treibet und 
heilet, abfonderlich allerley Grind und Raude 

Mercurius , iſt der fechfte Planet in der Ord⸗ 
nung welcher zwar fehr Flein , aber von einem 
fchönen Licht ift , welches doch meiftentheils von 
den Sonnen » Strahlen bedeckt wird, und wird 
auch von ung fehr felten geſehen; wie er denn alle 
fein Licht von der Sonnen befommt. Kr abfol- 
viret feinen Lauff, eben wie die Eonne, faft in 
einem Jahr, und dieſes aus Urfachen , weil er 
um Die Sonne herum , und niemahle 

r 


Mergel Mertzen⸗Blumen. 91 


Grad son derſelben ablaͤuffet. Wegen ſolcher 
Nahifter feiner Wuͤrckung nach hitzig, und we⸗ 
gen Nahe des Mondes auch feuchte. > 

Mergel / iſt eine mineralifche , fette Erde , 
fall wie der Bolus, welche offt tieff hervor ges 
gaben wird. Sie iſt weiß, grau, blaulich, roͤth⸗ 
lich, ſandig, oder leimig, und gleichſam des Bo⸗ 
dens Schmeer, damit die Bauern an vielen Or⸗ 
ten ihre Aecker beſtreuen, und dieſelben dadurch 
uchthar machen. Der weiſſe Mergel iſt inden 
Feldern nichts nuͤtze; hingegen ſchaffen die andern 
Sorten, deren Unterſchied in der Farbe beſtehet, 
ofen Nutzen Ye fetter aber der. Mergel iſt, 
je zuträgliyer fol er den Feldern ſeyn, zumahl 
wenn er Dabey auch hart iſt, weil deſſen narürlis 
de Hettigl/ it deſto länger nachhaͤlt, und die Fel⸗ 
der dadurch verbeſſert werden. Ihr Gebrauch 
und Quantirä£ iſt ſonſt mit ber Terra Sigillata ei⸗ 
8 ; dufferlich trocknet und heilet fie Die alten 
se h und zwar ohne einigen Schmertzen, 

















en. ©. Ä | 
Wergens Blumen / wachfen an den Quell⸗ 
Brunnen, Bachen , Slüffen und Waſſer⸗Graͤ⸗ 
ben." Die Blumen , Blätter und WBurkel, wenn 
ſe noch friſch, Fühlen und trocknen ; getrocknet 
dienen fie der Bruſt, find gut für Lungen: Ges 
ſcwuͤr Engbruͤſtigkeit, Keuchen :, Huften ’ 
Scrindfucht „ verhüten den kalten Brand an 
Örürigen Beinen der MWafferfüchtigen. Die 
Slätter brauche mandufferlich für Entzundungen, 
hige Geſchwuͤre / Rothlauff / Brand und aufge 
Mo Bruſt⸗ Wartzen. 2 


Maps 


8 Mertz ⸗Schaaf Metall. 
Mertz⸗Schaaf / wenn ein Mutti: Schaaf 
alt , und zur Zucht untüchtig worden „ welche? 
gemeiniglich nach dem fiebenden Fahre geichiehet, 
wird es von der Heerde Der Melck⸗Schaafe abs 

geſondert, In eine gute Weyde gethan, und auf 
den Herbſt geſchlachtet: weil nun Diefe Abſonde⸗ 
rung im Mergen gefchiehet „ beiffet man es 

Schaafe mergen/ und ein ſolch audgemerstes 

Schaaf, ein Mergs Schaaf. Ahr Fleiſch iſt 

nicht fo gut wie Der Hammel, und. werden meift 

in der Haußhaltung verfpeifet , und zum Depu⸗ 
tat hingegeben. h | 

Meß ⸗Ellern / iſt ein Holtz, das. mehr ind 
Geiträuche, als in den Baum gehet , weil es ſehr 
unartig , Eröpffig und hoͤckrig, Dazu auch lang⸗ 
fam ertwachfet „ Reinebrauchbare Frucht, ſondern 
nur einen harten flüchtigen Saamen trägt: · Es 
iſt in den harten Bufch + Hölgern gu finden , ifl 
gut zu hecken, weil es fich vor andern Stträuchen 
in einander flicht. Sein Holg wird zu Buͤchſen⸗ 
und Piſtolen⸗Schaͤfften, ingleichenzu Einlegung 
der ION gebraucht , weil es ſchoͤn maße⸗ 
rig iſt. 

Metall / iſt ein harter Corper, welcher am 
gewiſſen Orten der Erden, abſonderlich in Ber⸗ 
gen und Kluͤfften durch einen ſaltzigen Safft, oder 
von Mercurio, der durch den Schwefel in der 
Erden eoaguliret worden, generiret wird, und 
ſich haͤnmern und ſchmeltzen laͤſſet. Die Chymi⸗ 
ſten zehlen ſieben Metalle, nach der Zahl der Pla⸗ 
teten, denen fie jene ausgetheilet, und einem je⸗ 
den eines zugeeignet; wenn ſie aber das Au 

AUber 








Meth. 3 
EDEN riesen ai 


Alber Darunter rechnen „: gefchichet es auf eine une 
eigentliche Weiſe, weil Dafjelbe weder Den Suß, - 
noch den Dammer leidet. Die kennbaren Eigen⸗ 
ſcheſten der Metalle find Die Farbe, die Schwe⸗ 
te, Die Härte , woraus eines theils ihr Werth, 
andern theils ihr Gebrauch entfichet. In Der 
ärgeney haben.Die Metalle nicht weniger als in 
rm täglichen Brauch ihre Antvendung ,. vornehm⸗ 
Id aber ſoll das Gold dem Hertzen und Gebluͤt, 
8 Silber dem Gehirn und Nerven zur Staͤr⸗ 
Kung dienen, das Eifen die Miltz und andere inne 
hendige Theile offnen , und von ihren Verftopfe 
Iuıgen befrepen, DaB Querkfilber Die verborbrum 
Qautigkeiten abführen. - . A: 
Meth / iſt ein Getraͤhcke aus Waſſer und Hp 
ig xbrauet, To. in Rußland, Litthauen und 
Whengar geinein, anderstoo aber , und vo Wein 
iu haben, unbekannt, oder nicht geachtet iſt. 
hönie der Honig ſelbiger Orten zweyerley, al⸗ 
Dit uch der Meth weiß und bragn / Davon 
da ghe wegen feines Tieblichen „ würghafften Ge⸗ 
MR und Geſchmacks vor den beiten aeuchteh 
hm Wenn fie-alt worden, (wie Tre denn viel 
Ott gut bleiben koͤnnen) und den geilen Ger 
mat des Honigs verlegen haben » koͤnnen 4 
an Grireke und Lieblichfeitden beſten Spaniſchen 
m Trug bieten , ſo wie ſie vorjenen Der Ge⸗ 
Dit wohl zu ſtatten kommen. Die Ruſſen 
Dim den Mech mit Erdbeeren , Himbeeren, oe 
f zu verfegen, unD feine Anmuth Das 
a m vermehren, auch feinen weſoman Dur 
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94 Metze Miethen. 
Einhaͤngen weniger Wuͤrtz⸗Naͤgelein, Muſca⸗ 
ſen⸗Nuͤſſen, und dergleichen zu erhöhen. 

Metze / iſt ein gewiſſes Getrayde⸗ Maaß, Des 
rer gehen vier auf ein Viertel, und ſechzehen auf 
einen Scheffel. 

Mewe / iſt eine Art Waſſer⸗Huͤner, etwas 
groͤſſer denn eine Taube, mit einem langen, am 
Ende ein wenig gekruͤmmten Schnabel, groſſen 
Augen, langen und ſtarcken Fluͤgeln, kurtzen Fuͤſ⸗ 
fen, dick mit Federn bedeckt, und fett unter Der 
Haut ſehr gefräßig und leicht im Slug , und 
thut es im Fliegen und Schwimmen allen andern 
Waſſer⸗Voͤgeln vor. Ihr Auffenthalt it an 
den Ufern des Meers, um Die Seen und Slüffe, 
und nähren ſich von Fifchen und Gewürm, auch 
yon Mufcheln und Schnecken, melche fie von der 
Höhe auf Die Steine fallen laſſen, und alfo zer⸗ 
brechen. Wenn fie Hauflen reife und mit ftar. 
cken Beſchrey umher fliegen , iſt es ein Zeichen eis 
nes inftehenden Sturms und Ungewitters. Es 
find derfelben mehrere Arten ; aber von geringen 
Unterfcheid , der nur an der Groͤſſe und Farbe fich 
aͤuſſert. Die gemeinften find die grauen , Derer 
einige lichter , andere dunckeler, Kleiner, oder groͤſ⸗ 
fer, um den Kopff und an dem Rande Der Kits 
tige etwas ſchwaͤrtzlich. Ihr Fleiſch ift ſchwartz, 
uͤbelriechend und ungeſchmack, ſo, Daß ed zur 
Speiſe fo wenige, als zur Artzeney gebrauchet 
wird. 

Meye / ſiehe Bircke. 

Miethen / heiſſet einen Dienſtbothen, — 

oder 


F 
| Mieth⸗Geld Milch, 95 


| Ber Magd, vor ein gewiſſes Jahr⸗ und Mieth⸗ 

- zonmin feinen Dienft und Hauß aufnehmen. 
Herb Geld / wird dasjenige Geld genen; 
ey toelches ein Haufi : Vatter , oder Hauß—⸗ 
Ater feinem neugemiecheten Knecht, oder Nayd 
pa dem abgerediten Mieth⸗Vergleich zu Befe⸗ 
Rigung deſſelben auf Die Hand giebt. Wenn eis 
Erſchafft ihrem neugemiethiten Sefinde den 
Deut wieder auffagen tajt , ift Das Daraufgeges 
Bene Mieths Geld verfallen , ſaget aber Der neu⸗ 
— Rei ‚ Oder Magd, (doch noch zu 
 geiker Zeit) den Dienft wieder auf, muß er, o⸗ 

Den fie foldyes Geld wieder zurucke geben. 

aaaude? iſt Das Eleinfle unter allem Ungezie⸗ 
er vwelche aber Durch ein Vergroͤſſerungs Giaß 
aarig, Be: langen "einen anzufehen. Sie 
 hangen fi bey taufenden an Die Schaaf » und ges 
meine Kühe: Käfe, an Das Haar unddergleichen. 
Eine befondere Arc ift , Die bey Dem Menfchen ges 
Mmeiniglich an. den Bingern um die Nägel unter 
aut erwachſen, und indem fie um fich frefr 
en, ein farckes Jucken, und zuweilen Enterung 
Mm Weirden fonft auch der Singers 


t net. 

er / if ein weiſſes ſuͤſſes und fettes Naß, 

fo imten Brüften der Weiber, und in ven Eu⸗ 
dern Der Thiere gegeuget wird , ihre Jungen da— 
Mi zu ernähren. Den uns ift vornehmlich die 
Kuh Mildy »nächft Derfelben aber auch die Schaaf⸗ 
und Ziegen Mild im Brauch. Die Efeld:Mitch 
wird in Franckreich und Italien zur Ärtzeney ges 
braucht. Was die Milch in der Baußhaltung 
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96 Ri Micho⸗ Gefaͤſſe. 
vor ſtattlichen Nutzen bringt, bezeuget die Mens 
ge von Kaͤſe und Butter, fo täglich Daraus gea 
macht wird. Die Milch hat, auffer daß fie fehr 
nahrhafft , lind , und der Natur des Menſchen 
fehr befommlich ift, auch eine Fühlende , feuchten⸗ 
De und milderende Figenfchafft „ Daher fie zur Ars 
genen inn > und auflerlid mag gebrauchet wer⸗ 
den; fonderlich Die Eſels und Ziegen⸗Milch, wel⸗ 
che Schwindſuͤchtigen, Podagriſchen und ſcharff⸗ 
bluͤtigen Leuten wohl bekommen, dieweil fie ges 
lind und ohne Schaͤrffe reinigen und abſpuͤhlen, 
wie die bekannten Milch⸗Curen bezeugen R 
Milch / ein zartes Marck, fo in den Lei 
ber einer, oder Männlein, unter den Fiſchen ge⸗ 
funden wird, Dason fie auch Milcher heiffen. ° 
Mich Gefälle / Milch s Geräthe/ dara 
unter wird alles. Hölßerne und. drdene Gefaͤſſe 
und andere Seräthe begriffen , fo zu Aufbehaltung: 
und Berwahrung der Milch fowohl ,„ ald zum 
sButter = und Kafemachen gehörig ift „als da find. 
Melcks Selten, Milch⸗Kannen, Milde Afchez 
Milch-Faͤſſer, groffe und Eleines Milch⸗Tuch, 
Rahm: Löttel, Kahm: Ständer, Rahm: Topffe 
Rahm: Sad, Butters Faß, Butter Maabı 
Butter » Bald: Faß, Butter » Töpffe, Butter⸗ 
Hofen; Quarck⸗Faß, Quard s Korb, Quarck⸗ 
Sack; Kafe - Formen , oder Kaͤſe-Naͤpffe ze. 
Dieſes Geraͤthe insgeſamt fol, fo oft e8 gebraus 
chet worden , wieder fauber gewaſchen, ausge⸗ 
brühet , gefheuret und reine gehalten, auch ein 
jedes mieder an feinen gehörigen Dre gebracht 
werden „ damit man nicht lange darnach * 
n 
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chen doͤrffe, fondern ein jegliches im Nothfall als 
fodald finden Eonne | 

Mich» Stein / iftein weicher, garter Stein 
Der in Sochſen häuffig gefunden wird. Er iſt 
afchenfarbe ; wenn er aber ins Waſſer geleget wird, 
zergehet er barinn, und färbet es Milchmeiß, das - 
ber er auch den Nahmen hat. Die Feinmeber 
‚und Bleicher bedienen fich Deflelben ‚Die Leinwand 
weiß zu maden. Er foll auch den fäugenden 
Weibern Cie Mildy vermehren, wenn er am Halfe 
getragen wird. 

Milch» Straffe / oder Jacobs⸗Straſſe / 
ein weiſſer Streiff an Stern: Himmel, ungleia 
cher Breite , welche nichts anders it, als eine 
unzehlbare Menge Dichte ar einander flehender 
Eleinen Sterne , Die wegen ihrer Entfernung mie 
dem blöffen Auge nicht Fönnen unterfchieden, wohl 
"aber durch ein Perfpedtiv erfanns werden. 
Wenn die Milch Straſſe am Himmel Far und 

voller Sternlein ift, fo bedeutet fie fchdn Wet⸗ 

ter; fo man aber derfeiben wenig am Himmel 
fiehet , bedeutet es feuchte Lufft und Kegen. 

Milch ⸗Zahn / find die erfien Zahne bey den 
Rindern , fo um Das fiebende fahr wieder auss 
allen. | 
| Mutz / ift ein innwenndig Theil , fo zum Eine 
gewehde des Coͤrpers gehöret , von luckern und 
ſwammichten Weſen, , mit vielen Adern und 
Puls» Adern durchbrochen, weswegen fie auch 
bald verftopffet werden Fan , und Daher der Ge⸗ 
ſchwulſt, Steben und andern Zufällen mehr uns 
termorffen iſt. Es liegt 4* im Unter » Leibe 
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98 mMiltz⸗ Kraut Mirte. 
zur linden Hand, unter dem Zwerg⸗Fell, zwi 
ſchen Den Kıpren und dem Magen, ift längkuch! 
als eine Dchfen: Zunge , bey jungen Kindern 1 
fie roth, bey Ertwachfenen braun , oder [hmär 
lid), bey Betagten aber Bleyſchwartz, iſt an 
angeſpannte Fell, Netz und Nieren gehe 
Die Kranckheiten an der Miltz ſeynd, des Mi 
> Entzündung, Milg- und Seiten « Stechen, 
ſwammichte Geſchwulſt der Milg. Der Nu— 
Gen , welchen die Milg dem menfc)lichen Leibe gie- 
bet, ift Das Geblüt verdünnen , Damit e8 in Der 
Leber, wohin es gleich aus der Milg geführet wird, 
Die Galle deſto leichter von fich laſſe. | 

Milz + Äraut / iſt ein Krautlein , fo gerne 
auf rauhen Sebürgen , Stein« Selfen und alten 
Mauren waͤchſet; hat lange Blätter, oben glatt 
und grün, unten gelb, fleckig und mit einer Wol⸗ 
fe bedeckt , in welcher der Saame verborgen. Das 
befte koͤmmt aus Italien. Es öffnet , Tauber, 
trocknet , verſuſſet und reiniget , Dienet wider Die 
gelbe Sucht , Das viertägige Sieber „ ſonderlich 
aber wider alle Milß + Krankheiten, in ‘Pulver, 
oder Traͤncken, am beiten aber Die Daraus gezo⸗ 
gene Tinctur gebraucht. | 

Miirte / Mirten» Baum / iftl ein immer⸗ 
‚grüner Baum, deſſen Rinde röthlich , Die Aeſte 
Dicht ineinander ſtehend, undbeugfam , Die Blaͤt⸗ 
ter glatt und ſpitzig, Die Blumen weiß und faͤſe⸗ 
rig; Die Bluͤthe bricbt im May aus, und mal» 
ret biß in den Herbft: Die Krucht ift eine länge 
liche Beere, die anfänglich grün , nachgehends 
roth, und wenn fir zeitig worden, ſchwartz 

p 
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Sol Förmlein if. Er wird durch Die Bruth, o⸗ 
Der durd) abgebrochene Zweige fortgepflanget , it 
nem etwas fandigen Erdreicd) , im May und in 
Zi. Monate Sonſt fan er ein fettes Erd⸗ 
ei) toohl leiden, und hat gern viel Sonnenfchein, 















Eraufe/ haben ſchmaie Heine Blätter; der Roͤ— 
miſche / und der mit voller Bluͤthe find breite 
Sie müffen bey uns auf den Win⸗ 
ger eingefielet werden. Die Blätter und Bee⸗ 
zen Fühlen und trocknen, siehen zuſammen, und 
open. Der Mirten : Baum hat eine geheime 
Verwandſhafft mit dem Sranaten» Baum, fo, 
Daß fie auch in der Naͤhe beyſammen gepflanget, 
er gedeyhen. | 
iſchling / geld » Mieth / Wicken⸗Ge⸗ 
enge / Mich s Sutter / iſt ein Mengfal vol 
bidenund Haber , worunter man zumeilen noch 
Erbjen , oder Gerſten, oder beydes zugleich nimmt, 
und ſolches im Junio, oder Juͤlio, in gutes 
Sach⸗ Feld füet, Den Graß⸗ Heu⸗ und andern 
Sutter » Mangel damit zu erfeßen. Etliches wird 
nad) und nad) friſch abgefchnitten , und vor Die 
erde und Melk Kühe verfüttert , welchen es 
eine Ereffliche Speife ift , Doch wollen einige vor 
die leßtere Feine Gerſte mit unternehmen , meil fie 
dem melckenden Vieh nicht fo gut, hingegen vor 
Die Pferde und Dchfen defto beffer ſey. Etliches 
aber Tat man ftehen und veiff werden , und gieb£ 
Den Roſſen anfden Winter zu freffen. Man 
Ä & 2 fchnele 








'z00 . "Miferere mei. 
Sc zum ee 
fehneidet e8 Plein, und menget denen Pferden Das 
Sutter Damit ; dadurch Fan den QBinter über, o⸗ 
der fo weit es reichet „ viel Haber erſparet wer 
den ; dergleichen aber muß man wie Die Erbfe 
ins Sommer « Zeld fäen laſſen. 

Miferere mei , die Darmgiche / oder Vers 
feopffung des Stuhlgangs / ift eine beſchwer⸗ 
liche und gefährliche Krankheit , fo ein hefftiges 
Bauchgrimmen verurfachet , und von einer um⸗ 
‚gebehrten Ringel: Bervegung der Gebärme ent⸗ 
fiehet , wodurch der Unratl) , melcher nieder ge 
hen folte, aufwaͤrts zurücke getrieben wird. Die 
Urfache fülcher verkehrten Bewegung fehreiben eis 
nige zu der Derdrehung eines Darms, wodurch 
der Unflach fortzugehen verhindert wird. An⸗ 
dere / die folhe Verdrehung vor unmöglich hal» 
ten , geben Die Schuld entroeder einer ftarcken Ver⸗ 
‚fiopffung an dem inteftino ileo welche fich fon 
derlich , bey denen , die mit einem Bruch ber 
hafftet find, leicht begeben Fan ; oder einem Ver⸗ 
feyieben des Darms, indem er ſich gleichfam dop⸗ 
pelt ineinander ziehet, welches entweder von ſtar⸗ 
cken Blehungen, oder von gewallſamen Umwer⸗ 
fen des Patienten entſtehen fan. Es Fan aber aud) 
Die Franckheit von einer bloffen ſtarcken Verſtopf⸗ 
fung aus Verhaͤrtung des Unraths herkommen, 
und zuletzt zu einer Entzundung ausſchlagen. Die 
erſte Sattung iſt mehrentheils toͤdtlich; den ander 
Ban geholften werden. Die Eur koͤmmt Darauf 
an , Daß die Bewegung der Därme geftillet ı 
und dem Leib Oeffnung verfchafies werde. 

Miſpel, 
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wird im ſpaͤten Herbſt gebrochen, wenn ſie 
undem droſt und Reiff etliche mahl uͤbergangen 
voden; lan aber fo noch nicht genoſſen werden, 
fonbern wird erſt noch auf das Stroh hingelegt, 
bifie recht tig worden. Sie hat wenig Nah⸗ 
tung , Dod) aber eine zufammenziehende Kraft, 
welche in alerley Blut ⸗ und Bau)» Fluͤſſen wohl 
zu ſtatten kaͤmmt. Sie kan, ehe fie teig mir, 
wie andere Früchte eingemacht werben. 

Wipels Baum / ift mittelmäßig , feine Blaͤt⸗ 
ty Den Lorbeer » Blättern etwas gleich , um Den 
Rand baarig, die Blüte weiß, Die Aefte flach 
Kid, Dad Holtz dicke und zähe- Er kan allerley 

und Erdreich vertragen , und waͤchſt an vie⸗ 
km Drten wild. Seine Vermehrung gefchiehet 
Durch Die Kerne , wenn fie mit Der Frucht, ehe fie 
weicht, eingeleget werden, befler aber Durch DIE 
ru. Die Blätter in Elyftiren, Dienen wider 
Dierithe Ruhr. Die Kerne gepülvert , und in 
Wein, darinn Peterfilge abgefotten , eingenom⸗ 
Men, dienen wider-die Harn: Winde, vornehm⸗ 
li) aber wider Den. Nieren» und Blaſen- Stein 

Mißwachs / bedeutet denjenigen Zuſtand Des 
un der Fruͤchte, wenn felbige nicht 

Merathen. 

MR /. Dünger / iſt der Koth von allerley 
Dieb, welcher auf den Acker « Höfen zufammene 
lagen, und auf das Feld geführet wird, das 

G 3 Erd⸗ 
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Erdreich fruchtbar zu machen. Es ift aber Derfels 
be von unterfchiedlicher Art, Derftärckfte iſt Der 
von alletley Feder « Vieh , ausgenoinmen Gaänfe 
und Enten , koͤmmet, und wird darum abfons 
Derlich geſchuͤttet. Naͤchſt Diefem wird der Schaaf⸗ 
Milt; Dann der Kuh + folgendes der Pferde Miſ 
geferet. Der Schwein « Mift ift der geringfie- 
Etliche feßen den Menfchen : und Eſeis Miſt vor 
den Schaaf: Mift. Der Dünger wird gebrauch 
in aechern , Wiefen, ABein + und Kuͤchen⸗GSaͤr⸗ 
ten. Auf den Acker wird er im Herbft und Win⸗ 
ger geführet , in Haufen gefchüttet , und nicht 
eher ausgebreitet , als wenn er Fan untergeflügee 
werden. Die meit entlegene Felder werden ges 
pferget , oder Durch Hürden « Schlag mit Dei 
Schaafen gedüngel: Der Fürsefte Mift „ 10 
wohl durchgefaulet , wird auf Die Wiefen und in 
Gärten; dieandere in die TBeinberge und Korn 
Gelder gewandt. Doc) ift auch in Den Aeckern 
ein Unterfcheid zu machen , Dieweil ein trockner, 
fetter und warmer Acker Des Düngers tveniger nd» 
thig hat, als ein Falter und naffer, und in diefem 
Der etwas lange Pferde⸗Miſt beffer als ın Dem 
andern thut. Der Tauben» und Hüner» Mill, 
wenn man ihn auf Wieſen und Aeckern brauchen 
will , fol nur dünne überftreuet , und gleich mie 
gefäet werden. Obſt⸗Baͤume zu Düngen, DA 
wird um Martini , im zunehmenden Monden, 
die Wurtzel umden Stamm in benöthigter Abel 
te aufgedeckt , und twohlgefaulter Kuͤh⸗Miſt dar 
auf geſchuͤttet, Doch fo, Daß weder ber Stamit, 
noch Die Wurtzel Davon beruͤhret werde, En 




















Miſt⸗ Beet. 703 
Erde wieder daruͤber gebreitet. Die Weinberge 
wollen auch alle drey Jahr geduͤnget ſeyn, wenn 
ſie was tragen follen. Hierzu wird Schaaf: und 
Küh⸗ Mit gebraucht , und mit Der Arbeit vom. 
Ede des Herbſts den Winter durch bey Fabian 
Gebaltian verfahren. 2 
MH Beet / ifkeininothwendiges Stück in : 
cem Barten , zu zeitiger Aufbringung allerley : 
zuter Pflantzen und auslaͤndiſcher Gewaͤchſe. 
un einem bequemen Orte Des Gartens, Der von 
der Nord» Seite wohl beſchirmet, von den ana 
dern aber frey iſt, wird eine Grube zwey Buß tieff 
und viere breit gegraben, und wenn ſie beſtaͤndig 
ſeyn Joh, mit Eichen⸗Bohlen, oder Mauer⸗ 
Werck ausgefuͤttert, und über Der Erden mit ei⸗ 
nem Rande fornen einen Fuß hoch, hinten .ets.: 
was hoher eingefaſſet e Damit der Boden des Erd⸗ 
rachs einen kleinen Hang bekomme. Im Hor⸗ 
nung wird die Grube auf die Helffte mit friſchem, 
langen Pferde⸗Miſt gefuͤllet, und feſte eingetrete : 
cn; dieſer mit zwey, oder drey Haͤnde hoc) fri⸗ 
ſchen Pferde⸗ WMiiſt bedecket, und beylaͤuffig ſo hoch 
geliebte Erde daruͤber geſtreuet. Wenn ſolches 
fleiſg begoſſen wird, erhitzet ſich Der Miſt, er⸗ 
warmet Das Erdreich, und machet, Daß Der auf⸗ 
oorfiene Saame bald aufgehet. Auf die Nacht 
und bey ungeitümmen Wetter werden Stroh: Dir 
Jen darüber gebreitet ; ben hellem Sonnenfhein 
abe aufgedecket , oder auch Glaß⸗Fenſter Darüs : 
ber geleger. Auf folche. Miſt⸗Beete werden img 
Hornung und Mers allerhand , fo wohl Blu⸗ 
ns als frühzeitige Be ⸗Rettig Melorun 
4 
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und andere Saamen geſtreuet, und durch fleißi⸗ 
ges Begieſſen, und andere noͤthige Wartung zum 
Wachsthum befoͤrdert, biß die Pflantzen davon 
weiter verſetzet werden mögen. | 

Miſt breiten / heiſſet den in Hauffen Zeilen, 
weiſe auf Die Acker « Beete geführten und geſchla⸗ 

genen Miſt mit der Milt +- Gabel zerftreuen und 
von einander werffen. Dieſe Feld⸗ Arbeitfoll kurtz 
vor dem Pfluͤgen vergehen, oder geſchehen, denn 
die Lufft ziehet ſonſten den Miſt gar zu ſehr aus, 
daß ſaſt nichts daran, als das Stroh, bleibet. 
An etlichen Orten, ſonderlich bey groſſen Vor⸗ 
wercken, wird der Miſt auf groſſe Gebreiten und 
über einen Hauffen auf einander gefchlagen , da⸗ 
mit er den Winter Durch verfaule , auch die Kraͤff⸗ 
te nicht ausfrieren: Wenn es Denn zu Wetter⸗ 
Tagen gehet , wird er Suhr » weile auf Die Felder 
geführet, abgehacket, und Furg vor dem Pflügen 
gebreitet ; aufmelche Weiſe Denn Das rauhe Win⸗ 
ter « Wetter ihm menig fchaden fan. Wo der 
Zehend : Schnitt im Gebrauch ift , müffen dieje⸗ 
nigen , fo Fünfftig um den .Zehenden: fchneiden 
toollen , den Mift vorhero auf folchen Feldern ohn 
Entgeld breiten, und nachmahls, wie e8 einiger 
‚Orten geroöhnlich , auch Den Darauf gemachfenen 
Faber , oder Serfte drein, Dasift umſonſt har⸗ 


en. | — 
Miſt⸗Gauche / Miſt⸗Pfuhl / oder Miſt⸗ 
Pfuͤtze / heiſſet die aus Denen Vieh⸗Ställen von 
dem Vieh + Harn, oder auch von dem Miſt abs 
flieffiende, und gemeiniglich auf der Miſt⸗Staͤt⸗ 
te, oder an einem andern bequemen Ort zuſam⸗ 
Ä men 
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men lauffende Seuchtigfeit, welche ein guter Hauß⸗ 
Wirth nicht gerne unnutz wegflieſſen laſſet, fons 
dem zu Segiéſſung ſeines mic Graß bewachſenen 
Daum- Gartens, (worein man fie, nachdem 
Das Zager Deflelben beſchaffen, bibweilen durdy 








— — 








- Gräblein leiter , und darinnen mit groſſen Nu— 


ken hin und wieder führen Fan, ) oder nah geles 
gener Biefen - Ziecke anwendet. Arme Leuthe 
pflegen auch wohl Diele Sauche, oder Miſt-Pfuͤ⸗ 
Be auf ihren Acker , flatt andern Dunger, wor⸗ 
an fie Mangel. leiden , zu führen, und Denfelben 
Damit zu beiprengen, welches zwar eine Sungung, 
jedod) von geringen Nachdruck giebt. 

U» Stätte, heiſſet verjenige Plaß, wo⸗ 
zauf Der aus denen Ställen gefchafite Miſt zus 
jammern und über einen Hauffen geworfien wırd. 
De Mit: Stätte foll etwas tiefer als Der übe. 
zige Hof: ’Dlag jeyn, und Dieler von allen Dre 
ten den Hang Dahın haben, Damit, wenn es reg⸗ 
net, Das 2Bajler nach den Mifte ſich ziehen, und 
mie sum Dofe hinaus, und wohl gar Die Kraffe 
tedes Miftes hintwegnehmen möge, Da «8 denn 
nit anders. ſeyn Fan, als Daß Das beile vom 

roh abgeweichet und mit fort genommen wird. 

aber auch). in einer Milt Stätte Des Waſ⸗ 
fers zu viel aufgehalten, und der Mift, fonders 
lich ander Stroh alleine darein gemworfien wird, 
felbiges nicht wohl faulet, fondern mehr rotes 
und sähe wird ; fo pflegt auch Der fonft gute 
Kindes Mill, wenn er im Sumpff liegt , feine 
Wurckung fo wohl nicht zu thun, als derjenige, 
fo auſſer ver Gauche, 2 P füge liege: > 
| s ie 
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bie Miſt⸗Statt keinen feſten, kieſigten Grund 
Hat, fol fie an einer Seite entweder mit groſſen 
Steinen wohl gepflaftert, oder mit ausgeſch 
genen Bau⸗Holtz gebrücket feyn, damit Der 
HN, Durd) Die ‘Pferde, oder Ochſen, deſto leich⸗ 
ter heraus gezogen werden möge, Denn bißweilen 
Der Mift das Erdreich alſo Durchmweicht, DaB es 
tieff und morditig, mithin der Weg Dadurch 
ſehr verderbt , und Darüber Das Zug» Vieh oͤffe 
ters zu fihanden getrieben wird. Auf groffen 
Gütern, wo man lag und Raum genyg hats 
wird einer jeglichen Are Mift eine befondere Meiſt⸗ 
Stätte eingeräumet , infonderheit aber Die. groffe 
Mil» Statt vor denen. Kuh » Stalen mit 
Schrancken, oder Geländern eingefaffet , damit 
nicht nur der übrige Pag, fo viel fid thun läſt, 
reine und fauber gehalten, fondern aud) das Vieh⸗ 
beſonders zur Winter - Zeit, darauf gelaffen, und 
Durch daſſelbe der Mift beffer auf einander ges 
£reten, und alfo deſto eher zur Faͤulung gebracht 
werden möge. Man ftellt auf dieſe Miſt⸗ State 
ten zur. ABinters » Zeit Rauffen, wprein Dem 
Vieh das Sutters Stroh aufgeſtecket, und durch 
Das Davon abfallende und verbroͤſete Geſtroͤhde, 
fo wohl, als durch den Pferch, den das Vieh 
fallen laͤſt, der Miſt vermehret und verbeſſert wird, 
Die Schweine-Miſt⸗Statt fol zwar au an! 
einem etwas tieffen und moraſtigen Ort hegeng 
iedoch von Denen Hünern, Gänien und. Enten 
nicht befuchet werden koͤnnen, meil der Miſt Dies 
ſes Gefluͤgels denen Schweinen, wie gerne fie ihn 
auch freffen, und wie gut man fie auch un 
| en 
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hen maͤſtet, am Wachſen und Zunchmen des 
teibes groffen Abbruch zu thun pfleget Uber 
haupt ift von der Mift- Stätte annoch Diefes zu⸗ 
bhalten, Daß fie nicht allzutrocken , und darbey 
in Schatten liege, denn lieget der Miſt zu tro> 
dien , und auch fehr an der Sonne, fo vergehet 
er auf Der Stelle; liegt er aber zu ſehr in der 
Naͤſſe und Subel, bleibt er zu roh und faulee 
nicht , Doc) iſt Das letzte wegen bes oben befchriee 
benen Mittels beſſer denn das erſte. 
Miſtel / iſt eine befondere Art einer Staude, 
Die an Den Aeſten etlicher Baͤume waͤchſt, und 
immer. gruͤn bleibet. Er wächft auf Haſelſtau⸗ 
den , Eihen und Linden; doch wird Den: übris 
gen der Eichen« Miftel vorgezogen: tie ‚denn 
die alten einen groffen-Aberglauben damit getrie⸗ 
ben, wovon als ein Wberbleibfel mag angefehen 
toerden , daß er noch heut zu Tage vor aller» 
and Kranckheiten gebraucht wird, als das Ders 
feibe gepülvert, mit- Wein eingenommen‘, ‘Der 
fallenden Sucht; mit Brandewein den Schlag 
md Schwindel; mit Mid den Bauchwuͤrmen 
wehren ſoll, Dem aber Die Erfahrung nicht - alles 
mahl zuſaget. Die Staude hat knotige Stens 
Hl; fängliche , bleichgrune, Dicke Blaͤtter, und 
fräot im Derbft weifle (der auf Dels Bäumen 
wachſt, rothe) Beerlein, aus welchen Der bekann⸗ 
Vogel⸗Leim gemachet wrd. 
ges Kfler/ Duͤrr⸗ Maden, find eine Kin⸗ 
Ders Kranckheit , Dabey fie nach und nach abneh⸗ 
men, koͤnnen nicht ſchlaffen, werden unruhig, und 
empfinden ein ſtetiges Jucken. Wenn fie: — 
i 
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mit Baden recht warm gehalten , und mit einer 
Salbe von Honig und ABeigen « Mehl ges 
fehmieret werden , fommen aus ben Scheiße 
Lochern kleine, Dichte Coͤrper zum DBorfchein, Die 
nicht gröffer denn eine. Borſte, oder Haar aus⸗ 
fehen, da fie denn mit einem ſcharffen Meſſer, 
oder geröfteten Brod⸗Rinde abgerieben werben 
koͤnnen, welches etliche mahl wiederholet werden 
Fan. Wenn man diefe Coͤrper Durch ein Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗ Glaß betrachtet, find es in Der That 
. lebendige Thierlein , afchenfarbig , oder ſchwaͤrtz⸗ 
ficht, fornen mit zwey Hoͤrnern und groffen, run⸗ 
den Augen, einem langlichten und am Ende zot⸗ 
tichten Schwantze. Sie werden vermuthlid) aus 
einem fetten und rothen Saffte, ſo ſich von Dem 
Gebluͤt ſcheidet, und Durch Die verftopfiten Schweiß⸗ 
Locher nicht ausdaͤmpffen Fan, erzeuget. 

Mithridat / iſt eine von vielen Stuͤcken zube⸗ 
reitete Ärtzeney wider das Gifft, alſo genannt 
von dem König Mithridates, der fie erfunden, 
und wider das Gifft, fo er von andern gefürche 
tet, ſich dergeftalt Damit foll verwahret haben, 
Daß, wie er felbit in feiner Verz weiffelung fich 
mit Gifft hinrichten wollen, es Feine Wuͤrckung 
ben ihm gethan. Die Compofitiones find nuns 
mehr unterfchiedlich ; doch werden bie ſchlechteſten 
vor die befken gehalten. Das Opium fol. darun⸗ 
tev das vornehmfte ſeyn. Er ſtaͤrcket das Ge⸗ 
Hirn und alle innerliche Theile , widerſtehet dem 
Sifft und Der Peſt; aber wider Die Bifle giffti⸗ 
ger Thiere ift der Theriac befler- 

Mittag / ift in der Aftronomie der Punct, 
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wo die Sonne taͤglich am hoͤchſten ſtehet, oder 
den Mittags > Eircul beruͤhret. In der Zeit⸗ 
Ahnung aber Das Mittel zwiſchen dem Mor⸗ 
gmund Abend. Sn der Cosmographie die Ges 
gend , wo Die Sonne im Mittag fichet. Der 
Mittag wird gefunden durch den Schatten, den 
Der Sonnen: Zeiger auf die Mittags: Linie wirfft; 
wird gebraucht, abfonderlich die Uhren richtig zus 
en 


ellen. | 

Mirtel⸗Holtz / wird dasjenige. Holtz genennet, 
welches in feinem Mittele Auchfe iſt. Weil 
Das Hole zu folcher Zeit mehr Safft an fich zies 
benfan , als wenn «8 mod) Klein, und dahero wegen 
der vollommmenen Wurtzeln am Stamm und 
Aeften in Die Lange, Höhe, Dicke und Breite in 
einen Sabre mehr, als fonften in vier, ſechs, 
act, over zehen Fahren, waͤchſet, als foll es fo 
lange, biß es vollwuͤchſig ift, geſchonet, und nicht 
ehe angegriffen erden. 

Mitcel⸗ Ruͤcken / wird der mittlere , erhas 
bene Theil eines Acker » Deetes genennet , toels 
den man deswegen mit dem Pflug etwas in die 
- Höhe treiber , damit das Waſſer aufbenden Seis 
ten ab = und indie Surchen flieffen, undnicht auf 
dem Beete ſtehen bleiben möge. 
ttternacht / iftin der Zeit» Rechnung das 
Mittel zwiſchen dem Niedergang und Wieder⸗ 
Aufgang der Sonne: In der Aftronomie der 

une, Da Die Sonne den Mittagss Eircul bey 
unfern Segen : Süßlern erreichet: In der Cof- 
mographie Die Gegend, jo dem Mittag entgegen, 
oder wo der Polus Ardicus fighet , wird Nord 

genens 
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ıro Mobilien: 








genennet, und durch dig Compaſſ⸗ Nadel ange | 
zeige. 


Mobilien / Haußrath / dadurch werden ver⸗ 
ſtanden erſtlich alles Haußgeraͤthe / ſo zum 
täglichen. Gebrauche gewidmet iſt , als allerley 
Arten Tiſche, Stuͤhle, Baͤnck e ‚Herten ’ Bett⸗ 
geſtelle und Behaͤngſel, Teppiche, Leuchter, Spie⸗ 
gel Schraͤncke, Kaͤſten, allerley Tiſch⸗ und 
Fuͤchen⸗Geſchirr. Nicht aber gehoͤren darzu it 
dieſein Verſtande Silber. e Geſchirr, Kleinode, 
baar Geld, Gewehr, Kleider, Buͤcher, und der 
Vorrath an Wein, Fruͤchten, und dergleichen; 
Wiewohl die Gewohnheit desfalls nicht allenthal⸗ 
ben gleich, und derſelben man zufoͤrderſt nachzu⸗ 
gehen hat. In einem andern Sinn wird dar⸗ 
unter verftanden alle fahrende Haabe / was von 
feinem Orte an.einen andern Tan gebracht wer⸗ 
den, wenn es nicht zu einem eigenen Bebrauch 
an dem Ort gewidmet, oder Daran befeſtiget ut. 
Alſo werden Die von dem Erdboden abgefonderten 
Fruͤchte , als das abgemähete Getraͤyde, abge⸗ 
ſchuͤttelte Obſt, und fo fort, nicht aber die noch 
Daran feſte ſind, als da find das Getrayde auf 
dem Haim, Das am Daum hangende Obſt, un⸗ 
ter Die Fahrniß gerechnet. Dahin gehören auch 
Schiffe, Keller» Gefäß, baar Geld, Das Wild, | 
Voͤgel und Fiſche, fo zur Luft , oder in Vor⸗ 
rath , in den fo genannten Fleinen Thier + oder” 
Fafanen- Gärten , oder Hältern eingeſchloſſen 
gehalten werden; was aber in groffen Thier- Gars 
‚ten, oder Setz⸗ und Streich) » Zeichen ftehet , ge⸗ 
en höret zu Grand und Boden. Gold, Silber 
oder E Edel⸗ 


et zu Gr 
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Edelgeſtein, Kleinodien, Ringe, 2c. werden auch 
zur Fahrniß gerechnet. Hingegen was Erd-Nied⸗ 
und Nageifeſt, alſo auch das Brau⸗ @eräthe, 
Dr DBrannteiven, Blaſe in einem Brau⸗ oder 


ren = Daule, das cker⸗Vieh und Geſchirr 
auf einem Meier⸗Hofe werden vor unbeweglich 


geachtet. ee 
Mode / oder Moth / iſt eine fette, geile Er⸗ 
de, wie Turff, fo mit Heyden» ABurgeln Durchs 
wacfen „ und an den Orten, wo Mangel am 
Dolg iſt, gebrennet wird. | 
Mohbn/ Mag⸗Saame / iſt zweherley, Selde 
und Sarten⸗Mohn, traͤgt einfache, oder gefülls 


te Dlumen auf einem hohen Stengel , welche 


zulege ein Haupt feßen, Darinnen der Saame bea 
Ihlofien wird.. Der Saame ift fehr Flein, weiß, 
Dder ſchwartz, wiewohl in der Tugend Fein fons 
‚Derlicher Unterſcheid iſt; doch wird der meiffe in 
Der Arbenen lieber gebraucht. Er hat eine kuͤhlen⸗ 


de ſchwertzſtillende, und einfchläffernde Kraft, 


yird innerlich, in Emullionen, Syrupen und abs 

ochten Zranden vor fcharffe Fluͤſſe, Heiferkeit 
und Huften gebraucht, daͤmpffet die Hitze in Fi⸗ 
ben und Schwindſucht, will aber mit Worfiche 


. * 


tigkeit gebrauchet ſeyn. Aeuſſerlich wird er auf die 





Sdlafe, eder Fußſohlen, mit Roſen 
ber Enermeiß zeritoffen , gelegt, den Schlaff zu 


befördern. Die Feld⸗ oder wilde Mohn ift auch 
zisenerlen > Die gröffere Art trägt hochrothe Blu⸗ 
men, wirD auch Kapper⸗-Roſen genennet, und 
in der Artzeney aebraucht. 
Möhren/ Gelbe Rüben / iſt eine Ba 
u 


r⸗ 


— 


I ¶ Mohren ⸗ Ropff Mohren Adel 


Wurtzel, ziemlich groß, an Farben gelb, roͤth— 
lich und weißlich. Sie werden im Mertz geſäet, 
in abnehmenden Mond haben gerne einen feuch—⸗ 
ten Hoden, oder viel Regen. Das Ausgraben 
der Wurtzel geſchiehet ım ſpaͤten Herbit , fo viel 
es das Wetter leiden Fan, und nach dem vollen 
Mond. Von dieſem Gewaͤchs ift allein die Wur⸗ 
gel zu genieſſen, dieſelbe, wenn fie im May⸗Mo⸗ 
nat noch jung, und Faum eines Singers Dicke, iſt 
zart und niedlich zu effen , fonderlih an Hüners 
und Samms Sleifch gethan, und koͤnnen auch ın 
Zucker eingemadye werden Die alten Möhren 
geben einen groben Nahrungs : Saflt , und Die 
nen nur vor Leute, die ſtarcke Arbeit thun, wie 
auch zu Maſtung vor das ieh, worzu ſie beffer, 
Denn andere Rüben find. Wenn ſie im Augufts 
Monat gefäet werden , bleiben fie über Winter 
in Der Erden ‚, und find im folgenden Frühling 
Defto zeitiger zu nußen. —— 
Mohrens Kopff/ iſt im Reut⸗Stall eine 
Art Pferde, fd eißſchimmelich, mit ſchwartzen 
Koͤpffen und Küffen. | 
Mohrens Kraut / iftein Gewaͤchs mit brei⸗ 
ten, weichen , weißlichen und twolligen Blättern, 
einem viereckigen , völligen Stengel, an deſſen 
Zweiglein weiſſe Blumen in Seftalt einer Mönche: 
Fappe, und aus Denfelben ein Knopff, mit zwey 
Saamen s Körnern , einer Erbfen groß, herfür 
kommen. Die Wurgel iſt lang und, ſchwartz; 
in 2Bein gekocht foll fie wider das Seitenitechen, 
Blutſpeyen un) Fendentweh "dienen. 
Mohren⸗Kuͤmmel / wird bey uns in Gaͤr⸗ 
ten 
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een erzeuget. Der Saame und dag Oel Davon 
treibet Den Harn, sertheilet Die Blehungen, und 
dient für Den Stein und Colica. 
NMohren⸗ rl ein Wichtel / Zopf/ iſt 
— 9 Zopf, hinten am Haupt, an wel⸗ 
ven DAS Daar wie an einem Kuͤh⸗ Schwautz 
heraus waͤchſt, bißweilen auch wohl durch alte- 
zauon und Zufluß anfängt zu bluten, und Schmers 
gen zu machen. Iſt bey ven Pohlen eine gar ges 
meine Krandheit, und laͤſſet ſich nicht gerne 
vertteiben. 

Mohriſche⸗Aepffel / werden, wiewohl ſel⸗ 
ten, in den Garten angetroffen. Es iſt ein nied⸗ 
riges Gewaͤchs, Daß einen ziemlich ſtarcken Sten⸗ 

hat, und breite, gelbichte Blaͤtter Die 
lumen find weiß, aus ſechs Blättern beftehend, 
Und die Früchte rund und fchön roh. Das Ger 
wachs wird nur zur Luft gehäget „ und nicht zur 
Mediein gebraucht. - 

Molchen / ift das Waſſer, fo von der Milch 

erbleibe, wenn fie zu Kaͤſe geronnen. Es iſt 
iegemein eine angenehme Erfriſchung im Som⸗ 
er; abſonderlich aber ein heilfames Mittel wis 
der die Lungenſucht. 

Molckenz Diebe / Zweyfalter / iſt ein flies 
Endes Gewuͤrm, von gar vielerlen veränderlicher 
Gröfe, Seftält und Karben. Sen ſoweit kom— 
men fie alle überein, daß fie vor dem Kopffe sven 
sarte Faden, wie Hörner, haben, ſechs Fuͤſſe, 
und vier Fluͤgel, Die überaus zart, und mit ei⸗ 
nem feinem Staube bedecket, Der, wenn man fie 
angreift, an Den — klebt. Sie BAD 

alle 
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alle von Raupen, oder andern Wuͤrmen, und 
zeugen einen Saamen, aus welchem wieder Wuͤr⸗ 
me kriechen. Einige laſſen ſich bald im Fruͤh⸗ 
Jahr; andere im Herbſt ſehen. Die meiſten find 
weiß und bunt, und von fo lebhafften Karben, 
daß fie, nicht fehöner koͤnnen gemahlet werden. 

Moly / ift ein Kraut und Fnolligtes Gartens 
Gewaͤchs, fo wider alle Zauberey gut feyn fol, 
deffen vielerley Arten in den Gärten befannt. Die 
Wurtzel ift eine Eleine Zwiebel mit etlichen Zaſern, 
Die Blätter lang , fhmahl und auch breit, Der 
Stiel hoch und dünne, an deffen Spißedie Blu⸗ 
me fist. Sie erfordern gleiche NBartung, wie 
andere Zmiebel- Blumen. 

Monat / ift. der zröölffte Theil des Jahres, 
telcher feinen Nahmen Daher befommen, meil 
des Monden Lauff faft mit den Monäten übers 
einftimmet. In Dem gemeinen Leben werden Die 
Monate abgerheilet in. politifche und natürliche. 
Ein natürlicher ift Die Zeit von einem Mond big 
zum andern... Sin politifcher aber ift. die Zeit, 
welche in Civil - und Proceß : Sachen für einen 
Monat gerechhiet wird, nehmlich 30. und 3 ı. a, 
Tape. Deſſen Sräfferechnet man nur nach gan⸗ 
en Tagen , die Stunden und Minuten aber laͤſt 
man gar weg, oder zehlet fie ulsdenn erſt, wenn 
fie zu einem gantzen Tage angewachſen. Ders 
gleichen Monate haben wir in dem gemeinen Le⸗ 
— er Orten, fo wohl Sonnen » al Mondga 
Monate. 


Mönch / heiſt der Spund, welcher auf dem 
Ablaß eines Teichs aufrecht in die Hoͤhe en 
tee 
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De ——— * * Bretter ſind, durch 
m Waſſer Raum gemacht wird, 
ahulauffen. | ° : 
Mond iſt einer von den ſieben Planeten, o⸗ 
der tr - Sternen, ein groſſes Licht Des Himwels, 
welches Die Nacht regieret, und fein Licht von Der 
Som empfaͤngt, aud wegen feiner Naͤhe eis 
we groſſe Krafft und Wuͤrckung in die irrdiſchen 
Corper hat. Er zeiget ung allegeit Diefelbe Seite, 
welches ans der Geſtalt der Flecken, ſo daran ver⸗ 
Hoͤtet werden, abzunehmen welche allezeit einer⸗ 
key verbleiben, derer die groͤſſeſten mit dem bloſſen 
Myð die Fleinen aber nur durch ein Fern⸗Giaß 
gehn werden; und dieſe letztere bald ſtaͤrcker und 
— bald ſchwaͤcher und lichter erſcheinen, ſol⸗ 
ben nach einiger Meynung von den waͤſſerigen Flaͤ⸗ 
then , Meren und Seen, fd in dem Mond zu 
ı Winden; nach anderer aber von der, db zwar als 
Imehalben gleich trockenen, dennoch ungleichen 
' Bade des Mondes herruͤhren. Naͤchſt dieſem 
at man bewbachtet , DaB fein Coͤrper ein veſies 
und dichtes Weſen fey, Fugelformig, und allein 
tt Selffte won dee Sonnen erleuchtet wird , die 
andere Helffte aber bleibet finfter: Und nachdem 
inifchen uns und der Sonnen ſtehet, koͤnnen 
dmehr, oder weniger von feiner erleuchteten 
Sir ſehen. Wenn er zwiſchen une und ber 
 Gonnen weggehet, Eehret er und feine, finftere 
Site zu , Daß mir von ihm gar nichts fehen koͤn⸗ 
hm, und Das heiffen wir denFTeumond. Wenn 
ningleicber Weite von der Sonnen und ihrem 
Vegen⸗Punet fteher , Big er ung gleich die Sail 
2 
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te ſeiner erleuchteten Seite, und das heiſſen wir 

das erſte Viertel. Wenn er an der andern Sei⸗ 

te unfers Erdbodens gleich gegen der Sonnen über 
gelanget, jo fehen wir feine erleuchtete Seite gantz 
and nennen es den vollen» ⸗Mond; und D 
letzte Viertel / wenn er den halben Weg zw 
ſchen dem vollen und neuen Licht mieder erreichet 
r verrichtet feinen Lauff in Dem Zodiaco, oder 
hiersKreiße, in27. Tagen , 7. Stunden und 

41. Minuten ; ob gleich fonften, ehe er wieder 

ur Sonnen nahet, 29. Tage, ı2. Stunden 

und 44. Minuten erfordert werden. | 

Wenn der Mond mit einem rothen Schein bez 
kleidet erſcheinet, bedeutet er Wind und Une 
gemitter. | 

Gehet er das erſte, oder letzte Viertel fein hell und 
ar auf, fo wird ed Das gange Viertel bins 
durch fo Dauren; wenn aber fein Glang etwas 
roͤthlich und zitternd anzufehen if, ſo bringet 
er gemeiniglich Winde; [cheinet er, aber etwas 
dicke, blaß, dunckel und ſchwaͤrtzlich, jo brin⸗ 

get er Regen. hi: 

Iſt der Mond übermäßig weißlich in der Mit⸗ 
ten, und erſcheinet ſchoͤn Silber⸗ und Berlen⸗ 
farben mit gar ſpitzigen Hoͤrnern, ‚fo giebet ee” 
Anzeigung zum klaren Wetter: fo aber Die 
Hörner dicke, finfter und gröffer find, fo ber 
deuten fie Regen. | | 

So der neue Mond auf feine gewoͤhnliche Zeitz 

und in feiner rechten Maße nicht zu Geſichte 

kommt, mag man den Monat durch trübe 
Im Lufft und Degen vermuthen. | 
mme, m. Hat 
ft und 9 | 
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Dat er einen Eirckel, oder Hof, um ſich, fo bes 
deutet e8 Veraͤnderung Des Gewitters; wird 

dieſer bes Abends gefehen, bedeutet er klares und 
trockenes ; fruͤh Morgens aber neblicht Wetter. 

So der Mond finfter und Afchens farbig it, ſo 
it Wind» Braufen und Kegen zu vermutben; 
ift er roth und gelb, und hat viele zerbrochene 
Eirdel um ſich, fo till er haftigen Sturm _ 
und Ungewitter, nachdem es Die Jahrs⸗ Zeit 
mitbringet, anzeigen. — 

An welchem Ort der um den Mond ſtiehende 
Hof ſich verlieret und zergehet, von demfelben 
Orte her hat man Winde zu erwarten. 

Ss ein Ring von manderley Farben, menig 
durchfihtig , faſt als ein Megene Bogen, 
um den Mond flchet, fo will fih Die Luffe 
in heftigen Regen und Wind verändern. 

230 der volle Mond Elar fcheinet , fo giebt er 
Hoffnung zu klaren Wetter; zeiget er aber 
einen Gegen: Schein, fo bedeutet es Degen. 
Monds Kraus / ift ein wildes Heif« Kraut, 

welches gern auf grafigen Bergen an freyer 

Sonne waͤchſt, und im Mayo und Brach⸗ 

Monat gefunden wird, hernach aber verfchtwins 

det. Iſt ein herrlih Wund⸗ Kraus, heilet 

alle innerliche Bruͤche und Verſehrungen, wird 
nuͤtlich in Wund⸗ Traͤncken gebrauchet. Sn 
rothen Wein geſotten und davon getruncken, 
dienet es wider das Blutſpeyen, rothe und 
weiſe Ruhr. Weufierlich heilet es alle friſche 
Wunden und offene ya friſch sefloffin 


Me 
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Oder gepuͤlpert. Die Bauer⸗Weiber ſetzen es 
ben ihre Milch⸗ Gefaͤſſe, der Zauberey zu weh⸗ 


ren. 
Mond ⸗ Miclch / iſt eine zarte, Schnee⸗ 
weiſſe, luͤfftige Erde, dem Lerchen- Schwams 
me nicht ungleich, daher ſie auch von einigen 
Agaricus Mineralis, von andern auch Stein⸗ 
Marck genennet wird. Sie koͤmmt in der Tu⸗ 
gend mit der Siegel⸗Erde überein, kuͤhlet und 
verfüflee den fauren Schleim , zertheilet das ge⸗ 
ronnene Gebluͤt, Dienet in Bauch⸗ und Blut⸗ 
Fluͤſſen, wider den Sod, und aͤuſſerlich heilet 
fie ale friſche Schäden, | | 
Monda⸗ Suche if, menn etliche Leute Des 
u aus dem ‘Bette fteigen, und alfo fchlafs 
end fich an gefährliche Orte, als auf Die Haͤu⸗ 
ſer, oder in Brunnen begeben , oder ihre gewoͤhn⸗ 
liche Arbeit verrichten. Diefes geſchiehet insge⸗ 
mein Durch die ſtarcke impreſſian ihrer Geſchaͤffte, 
Die folche Leute zu verrichten haben ; Denn Die 
Phantafie twird Durch Die fremden ideas alſo re: 
gieret „ infonderheit bey jungen Leuten , Derer 
Geifter in fleter Unruhe , und von der wahren 
Vernunfft noch nicht gezähmee worden, Wei⸗ 
fen nun folche Leiber voller dicker und fcharffer 
Säfte find, fo thut man mohl, Daß man fie 
vomiren laͤſſet, und mit dem Mercurio dulci 
purgieret, auch den Hirſchhorn⸗ Spiritum und 
verduͤnnende, warme Getraͤncke gebrauche- 

Moͤnig / iſt ein Augen» Gebrechen an denen 
Pferden, welches von einer. zufälligen Sucht ber 
ruͤhret. Wenn ein Pferd mönig — vr 

w 
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Mwoͤllen ihm gemeiniglich die Augen, rinnen, 
und gehen ihm aus beyden Augen dicke Felle, die 
dunckel⸗ weiß, und unten mit ſchwartz, und zu 
Zeiten mit Blut, oder mit Blutfarb vermiſcht 
find, Daher vermeynen wohl etliche, fo es nicht 
verfichen , das Pferd fen in Die Augen gefchlagen, 
oder geftoffen „ mollen demnach mit fcharffer 
Argney Die Felle abtreiben, und machen Dadurch 
den Schaden nur deſto aͤrger. Nimm aber das 
Weiſſe von einem neu » gelegten Ey, flreiche 
ihm daſſelbe auflen auf und um das Auge herum, 
und laß es einen Tag und Nacht Daran: Des 
Morgens waſche es mit einem ſchoͤnen, lauen 
Waoſſer wieder fauber ab , und fo ed trocken, 
veibe ihm wieder gineg über, und continuire 
fünff, oder ſechs Tage darmit. Will Das Auge 
aber davon nicht lichte merden, fo nimm gute, 
röthe Corallen » und lege fie auf ein beiffes, aber 
nicht glüendes Eiſen, biß fie weiß werben, mache 
fie zu fubtilen Pulver, und blafe es ihm in Die 
Augen; mie Denn Diefes Eorallen» ‘Pulver ben 
lferden hen allen andern Augen s Gebrechen gute 
Dienfte thut. Oder nimm die Bluͤthe von dem 
KrautEdel» Samanderlein ,„ oder klein Bathengel, 
dörre fie im Schatten, mache fie gu Pulver » 
und thue folches dem mönigen Roſſe in die Aus 
gen. Oder, nimm Doften, pder Wohlgemuth, 
Baldrian , Enzian, Weißwurtzel, groſſe Klet⸗ 
ten ⸗Wurtzel, Sonnenwirbel ,„ oder Weg⸗ 
wart⸗ Kraut ſamt der Wurtzel, Schell: Kraut 
ohne Wurtzel; dieſes muß pn sufammen ur 
4 i 














ızo Mooß Mooß⸗Rechen. 
u nme ⏑—— — — 
lich grob geſchnitten, und unter das Futter gemiſchet | 
werden wenn Der Mond fünf Tage alt iſt. 
Mooß / if ein Eleines Kraut, welches an 
ben Stämmen der Bäume, alten Stöden, Steis 
nen, und auf der Erden waͤchſt. Es giebet deſ⸗ 
fen mancherley Arten, als Baum⸗Mooß, Luns 
gen: MooB, Erb» Moof, Karren» Mooß, Zahn⸗ 
Mooß, ud 9 Der Moog ift den Baͤumen, 
fonderlih Den Sruches tragenden ſchaͤdlich und 
wo er ſich hauffig findet, eine Anzeige eines ſeuch⸗ 
ten, fauren Bodens. Derohalbenin einen Baum⸗ 
Garten, wenn Das fleigige Düngen und Behacken 
nicht genung thut, Das Kraken mit einem eis 
genen Mooß⸗Kratzer, der wie eine hole Schaufe 
fel geftaltet „ muß vorgenommen werdens Damit 
der Baum feiner Winter » ‘Decke nicht beraubet 
erde , auch nicht beytrockner Zeit, weil er als⸗ 
denn fehr feite halt , fondern gegen den Fruͤhling, 
und nad) einem Regen. In den Wäldern und. 
auf den Wielen hindert Der Mooß, wenn er Dicke 
auflieget, das Wachsthum des Graſes, und des 
Widerwachſes. 4 
Mooß⸗Rechen / iſt an verſchiedenen Orten 
eine gantz gewoͤhnliche Sache, und in Fuͤrſtlichen 
Gehoͤltzen denen Forſt⸗Bedienten, als ein acci- 
dens jedesmahl gegoͤnnet worden, geſtalt der Hauß⸗ 
wirth ſich hierbey wegen der Streu vors Vieh, 
und folglich auch durch die Düngung feines As 
cher s Baues Nutzen ſuchet; wiewohl, was das 
legtere betrifft, es von ſchlechten Nachhalt ift, und‘ 
dergleichen MRooß » Düngung über eine Saat nicht 
leichte gemercket wird. Ss muß aber bey Kur 
ooꝑ⸗ 
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Mooß⸗ Rechen eine ſonderbahre Behutſamkeit 
gebrauchet werden: Denn in demjenigen jungen 
Geholtze, welches fich allbereit geſchneitelt, und 
in demfelbigen Die vorigen alten Stoͤcke nunmeh⸗ 
10 wieder nieder gefaulet, und zur Erden worden 
find, mird man dergleichen Mooß am allerbeften 
und Dickeften finden , am allermenigiten aber ıfl 
ſolches daſelbſt ohne Schaden zu rechen; Denn es 
iſt befannt , Daß die Wurtzeln Des Holtzes mit 
felbigen überlauffen find , die ihm fomohl Schat⸗ 
ten , als auch Seuchtigkeit geben und erhalten, 
welches beydes dergleichen jungwüchfige Stämme, 
um ihrer noch nicht tieff genug in Die Erde ges 
ſchlagenen Heinen Zaſer⸗Wuͤrtzelein willen, noch 
ſehr noͤthig haben. Wenn nun dieſe Decke von 
ſelbigen abgezogen wird, ſo wird nicht allein her⸗ 
nachmahls die entbloͤſſete und noch junge Wur⸗ 
gel von der Lufft und Sonne ausgetrocknet, und 
dadurch der dem Stamme zu feinem Wachsthum 
bendthigte Safft vermindert , fondern es nimmt 
au Des Mooß feibit , wenn er mitder Zeit wie⸗ 
der anwaͤchſt (mie denn folches in weniger Zeit 
geſchiehet) dem Baume die Nahrung und fan 
Dahero in Dergleichen jungen Holge Diefes Mooß⸗ 
Rechen nicht gebilliget werden. Was aber das 
alte, überftändige und zu Holtzen zeitige Gehoͤl⸗— 
ke anlanget , fo iſt ed endlich zuzulaſſen, Doch ilt 
am allerficherfien und beften gethan, wenn es in 
beyderlen Wuchs, und alfo Durchgehends nachs 
bleibet , es fen denn an ſolchen Orten und Flo⸗ 
cken, roelche por denen Schauen und Schlaͤgen 
find, und ein big zwey Jahr Darauf felbigen Die 

I 5 Hiebe 
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. Diebe nachgefuͤhret werden, daſelbſt iſts ohnbe⸗ 
dencklich zu ſammlen und zu nutzen. 
Maoraſt / ein Land, welches wegen feiner Nied⸗ 
rigkeit, oder weilen es mit Brunn⸗NAdern Durch 
zogen, mit Waſſer bedeckt, oder doch ſo unter⸗ 
menget iſt , daß es zum Anbauen nicht tauglich 


Morcheln / iſt eine der beſten Arten von Erd⸗ 
Schwaͤmmen, die klein und braͤunlich ſind. Sie 
werden theils gruͤn, theils getrocknet zum Spei⸗ 
fen verthan. Unter den getrockneten find Die Spitz⸗ 
Morcheln die beften „ und kommen häuffig aus 
Böhmen nnd Schlefien. Sie müffen friſch, rein 
und nicht fandigt, oder murmige fein , Denn Der 
Wurm friſſet fie leicht. an, wenn fie nicht wohl 
gewartet, und an ber Lufft oͤffters ausgetrocknet 
den. | an 


iperden. 
Morene / ift ein Fiſch, von dem Gefchlecht 
der Weiß⸗ Fiſche, wird fonderlich in Brandens 
burg und Pommern in verfchiedenen Seen in Men⸗ 
ge gefunden , und bey YBinters » Zeit gefangen. 
Es ift ein Heiner Fiſch nicht über 8. oder 10. Zoll 
lang „ hat Silber » weiffe Schuppen , unbein zar⸗ 
tes wohlſchmeckendes Sleifch „ welches auf. Forel⸗ 
fen ziehet, und je kleiner, je niedlicher find fie zu 


effen. 
Morgen / ift ein Acker⸗ oder Feld: Maas, 
fo aber nicht an gllen Drten gleich. Mehrentheils 
Wwird eg var drey hundert Ereu& » oder Gevierte⸗ 
Muthen gerechnet; in den Churfürftlih ⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Landen aber halt ein Morgen nur m. 
Fe =, u 


Morſchellen Moſt. 123 


und ſunffzig, an manchen Orten auch nur hune 
Dert und zwantzig dergleichen Ruthen. 

Meorfchellen / find aus allerhand Gewuͤrtze 
umd Argeneyen mit Zucer zufammen gegoffene 
Tafeln, Die in Eleine länglichte Stücke geſchnit⸗ 
ten , und theils ald ein Confect, theils als eine 
Arkeney zugerichtet find. Alſo verkaufſet man in 
ben Apothecken Hertz ⸗Morſchellen, Purgier⸗ 
Morſchellen, und dergleichen. 

Miörfer / iſt ein Gefaͤß von Eiſen, Metall, 
oder Stein, darinnen allerhand grobe Sachen, die 
ſich brechen laſſen, mit einer metallnen, oder hoͤl⸗ 
tzernen Keule, geſtoſſen werden; in einer Hauß⸗ 
haltung iſt es ein nöthiges und nutzbares Stück, 

Moͤrtel / eine Speife von Kaick und Sand, 
oder mehr andern Etücken zugerichtet, Die Steis 
ne und Ziegel Damit ineinem Bau zu verbinden, 
Derjenige , welcher unter dem Löfchen des Kalcks, 
wenn Derfelbe noch warm ift, Durch Bermifchung 
des Sandes bereitet wird, bindet viel befler, alß 
wenn der Kalck vorhin geloͤſchet iſt. 

Morve , jit eine dicke und blutige Seuchtigfeit, 
ſo aus einer verderbten Zunge herrühret , und dem 
Dferd Durch die Naſe gehet. 

Moſt / neuer, aus gepreſier Wein, davon dep 
beſte iſt, welcher von ausgetretenen Trauben gleich 
zu erſt kommte, und Lixivium genennet wird. 
Der andere nachgepreſte iſt ſchon ſchlechter, und 
wenn hernach Waſſer zur Verzährung aufgegoſ⸗ 
fen wird, fo wird Lurcke dargus, welches zwar 
ein kuͤhlender, aber ſehr ſchlechter Tranck iſt. Der 
oft iſt hieblich zu genieſſen: weil er aber von ſei⸗ 
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ner Unreinigkeit nicht geſchieden, behaͤlt er viel 
ſchaͤdliche Eigenſchafften, macht Blehungen, Ver⸗ 
ſtopffungen in Der Leber, Milg und Gekroͤſe, und 
verurſacht den Veieren » Stein, und weil er den⸗ 
noch von verfchiedenen gerne getruncken wird, ſo 
haben fie allerhand Mittel erfunden, die Gaͤhrung 
des Moftes zu hindern, worunter Daß leichteſte iſt, 
daß man ein wohl vermachtes Faß voll Moſt in 
einen Brunnen, oder kaltes Waſſer, tieff ein⸗ 
ſencke, und dadurch bey ſechs biß ſieben Monden 
denſelben ſuͤß und friſch erhalte. Denn die Kaͤl⸗ 
te des Waſſers verhindert die Gaͤhrung; ſonſt bat 
mon auch noch andere Mittel. — ——— 
Motte / Schabe / iſt ein kriechendes, klei⸗ 
nes Ungeziefer, welches die Kleider, Tapeten, 
und Peltzwerck verderbet. Dieſelben davon abzu⸗ 
halten, pfleget man fette Kuͤhn⸗Spaͤne, oder 
Jugten⸗Riemen zwiſchen die ‚Kleider zu legen, 
oder fie mit friſchem Hopffen einzuftreuen. Es 
thut auch gut, wenn fie im Merg bey hellem 
Wetter in die Lufft gehangen, und wohl ausge⸗ 
klopffet terden. a; 
Motten / find auch eine befondere Kranckheit 
der Bienen. Es ſind Maden, oder Zweyfalter, 
die ſich in den ledigen Roſt einfinden, darein ni⸗ 
ſten, das Honig verzehren, die Bienen ſelbſt ver⸗ 
treiben, und den gantzen Stock verwuͤſten. Die⸗ 
fen vorzukommen, muß im Frühling Das leere 
Wachs, , fonderlich Das ſchwartze, fleißig heraus 
gebrochen werden , und fo man Bienen + Salter 
fer in einem Stock verfpühret , fol man bey fins 
fterer Nacht ein brennend Licht. vor. den Stock ſe⸗ 
Ä gen, 
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en, fomerden fie Hauffen » weife herum flattern, 
Mid) verbrennen. : 

Mäcke / iſt ein Feines , fliegendes Ungeziefer, 
einen Stachel im Maul hat, der ihm 
Aal Der Zunge dienet, und womit ed Men: 
hen und Dich empfindlich ſticht, Damit es ihr 
Blutin ſich faugen möge. Sie find überhaupt 
on Den eigentlic) fo genannten Fliegen in Der Ge⸗ 
ale unterfhieden , indem fie einen Furgen Leib 
und langen dünnen Bauch haben; bey den lies 
gen aber beydes Dicker und der Bauch ein wenig 
länger als der Leib iſt. Unter ſich find fieder Groͤſ⸗ 
fund Geſtalt nach mancyerlens Sie halten ſich 
gene an feuchten Orten auf; dahero auch geglau⸗ 
bet wird, daß ſie aus der Faͤulniß des Waſſers, 
DDer Der an den Baͤumen und Kräutern hangen⸗ 
Dem rseuchtigkeit gezeuget werden , als worinnein 
ftehen fol, der Durch Die Hitze der 

Innen belebet wird. 
Müdigkeit / ift ein beſchwerlicher Zuſtand, 
Helder Den Pferden entweder durch eine langtvies 
tige, ohnmunterbrochene ſtarcke Reiſe, oder Durch 
en muchmwilliged Jagen und Nennen zugezogen 
ww. Einem müdgerittenen Pferde aber zu hels 
fin, und es wieder zu rechte zu bringen, fol ein 
Hafender „ oder wen fonften das ‘Pferd anvers 
auet ift „ demfelben Des Abends die Schenckel 
warmen Bier, darinnen ein wenig Butter 
ana ift, waſchen, oder mit une 
einander geföttenen Eßig, Hopffen und Bier 
wohl bahen, Oder auch Salß in einer ‘Pfanne wohl 
fen, und s wenn es heiß , dem Dferb . — 
| uͤfe 





























126 Muͤdigkeit. 
Huͤfe thun, uͤber ſolches aber trockenen Roß⸗Koth 
ſchlagen, und, damit cs nicht heraus falle, wohl 
vermachen. Wenn ein Dferd fehr muͤde iſt, fol 
man ein paar Hände voll Salg in einer Gelt 
mit friſchem Waſſer wohl Durcheinander rühren) 
dem Pferde gegen Abend Die Schenckel wohl dar 
mit reiben, und es alfo über Nacht ftehen laffen: 
des Morgens aber eine Hand vol Odermennig 
in halb Wein und halb Waſſer fieden, und Das 
mit, ſo warm man es an denen Händen erleiden 
Fan, dad Roß gegen Die ‚Haare reiben , alddentt 
denfelben Tag fille ftehen laffen, fo kommt es g& 
wiß wieder zu rechte. _ Oder fiede einen groffen 
Topff vol Tann⸗ Zapffen in Wein, und waſche 
ſo warm es ſeyn kan, dem Pferd ſowohl die Schen⸗ 
ckel, als auch den gantzen Bauch, nebſt der Bruſt 
und dem Geſchroͤte Damit. Laß es auch offt in 
ein Fließ-Waſſer gegen den Strohm fuͤhren, und 
eine Zeit lang darinnen gegen dem Strohm ſte— 
ben. Man fol infonderheit folchen muͤden Pfer⸗ 
den Bohnen » Mehl im Butter zu freffen geben) 
uud Weizen s Kleyen unter Das Trincken rühren) 
denenfelben aber durchaus Feine Ader öffnen laſ⸗ 
fen , als melches ihnen hoͤchſt ſchaͤdlich ift, ſon⸗ 
dern dafuͤr denenſelben von Bolus, Efig, Bram 
dewein und Sinoblauch , Sauerteig und derglei⸗ 
chen einen guten Anftrich machen ; dder , man fall 
auch folchen Pferden die Schenckel offt mit Knob⸗ 
lauchſs⸗Bruͤhe reiben, und ihnen dabey mit Saldı 

Knoblauch und altem Schmeer untereinander ge 
ſtoſſen, einſchlagen. Etliche wafchen ihre muͤden 
Pferde mit warmen Waſſer, darinnen 
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Stroh gefotten worden, binden ihnen auch zu⸗ 
gleich das warme Haber « Stroh um Die Beine, 
und geben ihnen Eifens Kraut, Benfuß, Klet⸗ 
em» Wurtzel, Eber⸗Wurtzel Wegwarten 2. 
une dem Futter zu fteſſen. Andere rathen, 
tan foll einem müden Pferde die Schenckel wohl 
mit Spül+ Waſſer waſchen, hernach Hanff Del 
acht doth, Kin⸗Oel zwölf Loth, und zwey 
Hande voll Saltz unter einander miſchen, und 
dem Perd die Beine, wenn ſie vorhero vom 
Walken trocken worden, wohl damit reiben » 
und denn mie nachfolgenden Einfchlag demſelben 
einfhlagen. Nimm Ztod Hände voll geſtoſſene 
rothe Zwicheln, ein halb Pfund Butter, ein 
Diertl Mind Honig, drey Loth Wachs und 
Ehig, ſodiel als genug iſt, und miſche es unter 
einander ja einem Einſchlag. Daß ein Pferd 
tiche müde werde , wenn man reifen muß, fü 
9b ihm ale Nacht und alle Morgen. eine gute 
Hand Hl Wegwart ⸗ Wurtzeln zu freſſen, ‘oder 
binde ihm die Wurtzel von Eifen» Kraut ing 
Si, räume ihm: alle Nacht die Huͤfe wohl 
aus, und ſchlag ihm mit folgender Salbe_ ein ® 
Pimm Terpentin, ‘gut ältes Schmeer und-Hirfche 
Unflitt jedes gleich diel Gruͤnſpan den Dritten 
Til, fo Sielrals eines diefer Ctütke, mathe es 
Me Honig über einem Feuer zur Salbe , doc) 
DAB fie hicht zu dünne "werde. Von achſtehen⸗ 
dem Pulder ſoll man auf der Reiſe einem Pfer⸗ 
de fülich einen , oder zween Loͤffel voll eingeben. 
Pin Meifter : Wurhel. _Eber: Waurel, jes 
Mdieh Loth, Angelica, Bibenell, Slorantinie 


128 Mulden⸗Gewoͤlbe Mumme. 
ſche Viel⸗Wurtz, Haſel⸗Miſtel, Eichel⸗Mi⸗ 
ſtel und Birnbaum⸗ Miſtel jedes zwey Loth 
Hirſch⸗ Klauen drey Loth, gebrannt Hirſch⸗· Dorn 
fechs Loth, Zittwer, Galgant jedes ein Loth , 
Fenum:grecum ein Viertel Pfund , alles klein 
gemacht, und untereinander gemiſcht. Wer 
mic feinem Pferg öfters auf der Reife feyn muß, 
der gebe demfelben wochentlich ein halbes Loth 
Antimonium crudum, ( Spieß: Glas, ) oder 
ein Qvintlein Crocum Metallorum , welcher aus 
guten Spieß⸗Glaß und gereinigten Salpıter bes 
reitet wird, mit Saltz vermifcht zu freiien, und 
kaffe demſelben mit Eßig und Kuͤh⸗Koth, oder 
mit alten Schmeer⸗ Knoblauch und Sal uns 
tereinander gemifcht , fleißig, Doc) auch nicht gar 
su offt einſchlagen, taffe es auch waͤhrender 
Reiſe des Abends nieinahlen ins Waſſer reuten, 
fondern die Küffe fein trocken mit Stroh, ober 
einem wuͤllenen Tuch abreiben. Wenn man aber 
von der Reiſe wider zurück fommen, und es hei⸗ 
fe Zeit ift, fan man es täglich ins Waſſer reu⸗ 
ten, und eine halbe Stunde gegen dem Stroh 
fliehen laſſen. | 
Muldens Gewölbe / ift ein Gewölbe, das 
m der Mitten ein »ierecfig, flaches Feld hat 
von allen vier Seiten .her aber mit feiner Kruͤm⸗ 
me den Doadranten eines Circuls vorbildet. 
Mulm / ifteigentlich Säule in Holtz. Wen 
an einem Baum der Stamm inwendig verfaulet 
ift, wird er muͤlmig genennet. | 
Mumme / iſt ein dickes und ſtarckes — 
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ſo zu Braunſchweig gebrauet, und weit und 
breit verfuͤhret wiid. es 
. Mund» Säule/ Scharbock / ift ein folcher 
böfer, feorbutiicher Zufall Des Mundes, fonders 
I de Zahn⸗Fleiſches, Davon Daffelbige nicht 
en verdubet, anfaulet, und fid) verliehret, 
ſondern auch die Zähne böß, ſchwartz und wackelend 
werden Es wird endlich, wenn es lange waͤh⸗ 
vet, 16 arg, daß es ſchwer zurecht, noch verbeß 
fort werden fan. Unter ven Hauß-⸗Meitteln wi⸗ 
Der dieſes Ubel it Muntzen⸗Waſſer mit Alaun 
ein wenig angefäuert , oder Salbey:- IBaffer ; 
worinnen etwas Gummi - vacc und Allaun terläfs 
fen, damit den Mund geſchwengt und ausge 
„Mund s Säule / oder Gurfis der Pferde 5 
eine Krankheit, da einem Pferde nebſt hefftio 
ger Entzündung des ganken Weundes an Dem 
ahnn.. Sleifch Geſchwaͤre auffahren,, und in das 
aul, Rachen, Schlund und Gurgel Pocher 
m ‚Sie entflehet von denen higigen Daͤmpf⸗ 
1) welche aus der Leber, und von groffer Hibe 
dee Salifchen Feuchtigkeiten über fich fieigen ; 
chen wenn Die Pferde des neuen Heues zu 
viel freſſen. Im Anfang wird der ganze Mund 
er» zoth, das Pferd befömme einen hißigen, 
tfenden Athen ;. und laͤſſet einen higigen 
Schaum. von fich fallen , big endlich Die Ge⸗ 
htoüre fich Feigen ,- und wenn man dag Ubel zu 
gi, einreiſſen laͤſſet, Köcher darauf erfolgen. 
Bern noch Feine Gefchtwäre vorhanden, itellet 
an das Pferd in den a Stall, — 
* 
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auf, und verwahret es wohl; hernach bindet man 
ihm die Zunge mit einer Schnur oben an_Den 
Sachen , fchauet nad; dem Schaden , u. waͤſchet 
hernach Die Zunge u das gange Maul wohl mit 
nadhfolgender Mixtur aus. Darzu wird Wege⸗ 
rih« Waffer u. Lattich » Waſſer, jedes ein hal⸗ 
bes Noͤſſei, Bertram ein Loth, u. Epig ein 
Noͤſſel genommen , und wohl unter einander ge⸗ 
miſcht. Wenn das Pferd eine halbe Stunde 
nach dem Auswaſchen geftanden,, bläßt man ihm 
nachfolgendes Pulver darauf: Nimm Dürre Dele 
baum⸗ Blaͤtter und Granat s Arpffel- Schalen , 
pulverifirt und unter einander gemiſcht. Nach 
einer halben Stunde waͤſchet man den Schaden 
wieder mit vorbefchriebener Mixtur aus; wieder⸗ 
holet folches täglich Morgens und Abends, und 
Hieffet ihm etliche mahl folgende Purgation ein: 
Nimm Aloes epaticz ein Loth Scammonii ziel 
Doint, Lerhen- Schwamm ein Loth Rapontici 
drey Loth, Gummi Guttz ein Qpint , und Wein⸗ 
Stein drey Loth, ſtoſſe alles unter einander 7 
und laffe es über Nacht in drey Noͤſſeln, oder 
anderthalben Maas Wein fliehen , und geuß ihms 
auf einmahl ein. Wach dem Einguß foll man 
Dıs Maul mit obiger Mixtur wieder waſchen, 
und dag Pferd eine halbe Stunde wohl zugebecket 
zeuten. Wo aber Geſchwuͤre vorhanden, muß 
man ihm zwar den Mund auch reinigen, umd 
gleichfalls Diefe Purgation gebrauchen ; zwey, ds 
Der drey Tage nach der Purgation aber joll man 
ihm Die Adern am Halß , mie auch den Staffel 
ſtechen, und wohl bluten laſſen; Die Se 

= aber/ 
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aber , nachdem fie eröffnet „ mit nachfolgenden 
reohl auswafhen: Nimm Sumab, Morten, 
Debaums Laub, Granat : Aepffel: Ninden, oder 
Sdalen, jedes zwey Hände voll, fiede es wohl 
mit einander im ließ » Waſſer, und freue hers 
na) folgendes Pulver darauf: Nimm Granat⸗ 
Apfel» Schalen, Gall - Aepffel, Oelbaum-Laub, 
und Sandel Drey Loth, unter einander zu einen 
Pulver gemiſcht. So aber die Geſchwaͤre um 
Ad ſteſſen, fo nimm Hepar Antimonii , Daß ifly 
mit Salpeter verpufftes Spieß : Glaß , welches 
ein kebersfarbnes Pulver it, ein Quint, Saff⸗ 
san zweh Scrupel, und ein halb Noͤſſel Xein, 
miſche es unter einander, und geuß dem Pferd auf 
einmehlein, nimm fo denn ofen : Pulver en 
Loth, Wegerich : Safft und Honig / jedes ſechs 
Loth, miſche es unter einander zu einer Salbe 
und ſdmiere Die Befchtwüre Damit. : Das Pferd 
[oR in einem mittelmäßigen warmen Stall fleheny 
und fin Kutter gebrochen, oder gefchroten , mie 
hen. Schwamm und rochen Kichern vermengt; 
Der Tranck aber laulicht, mit fhönem Mehl, 
— Waſſer und etwas Salpeter angemacht 


Mündig / wird derjenige genannt, fo feine 
Mannbaren Fahre erreichet. Solches geſchiehet 
ab den gemeinen Kapferlichen Rechten, durch 

Mülung des 2sften Fahre ; nach Sachſen⸗ 
Rehte aber mit Erfüllung des 2 ıften. . An Fran⸗ 

m werden nur 20, Jahre erfordert. - | 

Mürmels Chier / iftein kleines Thier, faſt, 
WR eine Katze, rauſch u » oder falb von Dam 
un 2 2 





732 Muſcate. 
Es friſt wie ein Eichhorn aufgericht ſitzend. Sei 
ne Speiſe iſt Obſt; und wenn es zahm gewor 
den, Brod, Kaͤſe, Butter, und allerhand Zu 
gemuͤſe. Es ſchlaͤfft den gantzen Winter in fei 
ner Hoͤle, und liegen allezeit in ungleicher Zahl 
zu 5. 7. biß 13. in einem Loch. Um Weyh 
nachten find fie am fetteſten, ihr Fleiſch wird ge 
geſſen, und ihr Fett dienet für GliederSchmer 
gen und erhartete Spann. Adern, es foͤrdert auch 
den Schlaff, wenn «8 auf die Fuß: Sohlen ge 
Muſtate / ift Die Frucht eines Baums, Da 
unſern Birn⸗ und Pfirſich⸗ Daumen gleichet, und 
fo wohl wild, als Durch Die Nuß förtgepflanget, 
wählt. Die Blätter find lichte, grün, langlich, 
glatt, und vonguten Geruch: Die Bluͤthen find 
unfern Kirſch ⸗Bluͤthen aͤhnlich und. gleichfalls 
wohlriechend Die Frucht iſt anfaͤnglich gruͤn 
und runtzlich, hernach goldgelb, und wie eine 
gröffe Birne geftaltet. Die auswendige Sch 
le ift fvie das Grüne an unfern Ball» Nüffen, 
diefelbe befchleuft. eine gefpaltene , harte, gelbe 
Schale, um welche auswendig die Müfcaten- 
Bluͤth, Strichtveife anlieget, inwendig äber Die 
Nuß enthalten ift. Wenn die Frucht reiff wor⸗ 
den , zerberſtet die aͤuſſerſte weiche Schale, und 
alsdenn wird die Blüthe abgelefen ‚. Die darun⸗ 
ter befindliche harte Schale erbrochen, und Die 
Nuͤſſe werden gleichfalls abfonderlich geſammlet. 
Dieſe werden von Den Einwoͤhnern alsdenn in 











Kalck⸗Waſſer gewaſchen, damit Re friſch und 


⸗ * 


vor dem Wurm bewahret bleiben. Der Yun 








Nuſcatener⸗Birn miſter⸗Baumi 135 


wäh vornehmlich in den Baniamifcen Inſuln, 
und weil fie von der Hollaͤndiſchen Compagnie 
Pau Indien beherrfdyet werden , hat Diefeden 
einen Handel und Verkauff von der Bluͤ⸗ 
den Nuͤſen. Gute Mufcaten » Wüffe 
alfo fhön, völlig und groß, auswendig 
Alpen = Farbe , inwendig röthlicy , mit Adern 
durchzogen, oͤhlich und ſchwer ſeyn, und im übris 
gm aus dem lieblichen Geruch und: fcharffen Ge⸗ 
Koma beurtheilet werden. Sie find warmer, 
der und zufammenziehender Natur, flärs 
cken Dad Gehirn und. Nerven , den Magen und 
en: dienen wieder Die Colic, allers 
Qurhbrüche „. und Die rothe Ruhr. 
iſcateller ⸗Birn / ift eine Eleine , aber 
torgen ihrer Suͤßigkeit und lieblichen Roſch⸗ Ge⸗ 
ruhe hohgehaltene Birn, Die auch frühzeitig reiff 
wird. Sie ift nicht nur grün wohl zu genieffen, 
ben Fan auch Zucker » naß und trocken einge⸗ 








"Hofer y nennen. die Gärtner das Anlegen 
ei zeitlichen, Figur in der Parterre des Blu⸗ 
men⸗Gartens. 

MNſter Baͤumlein / find in den Luft: Gaͤr⸗ 
{m Dieyenigen ,. welche entweder in den, Mittels 
Dune, Oder in die Ecken der Muſter, oder aud) 
MdiE Bänge in gewiſſer diltanz geſetzet, theils 

derfelben,. um mehrerer Zierrath willen uns 
trder Schere gehalten. , und in, gewiſſe Siaus 
rn durchs Pefchneiden gebracht werden. Die 
Srankofen heiffen fie Buifons - Buͤſche, oder 
Sträucher , und ſchicken * ich hierzu am beſten 


4 


13° Mutter Nabel⸗Kraut. 











groſſe Bux Baum, Wacholder⸗Baum, Baum 
des Lebens, Seven: Baum, Roſen⸗Straͤuche, 
Roßmarien, Enpreflen : Kraut, Salbey- Staus 
den, Poſt⸗ oder milder Noßmarien ; ja auch eis 
nige Arten Döft: Bäume. Die gang fremden 
Bäume träge man mit famt ihren Geſaͤſſen bin, 
und ftellet fie an Die Muſter an bequemen Birk, 
Da fie wohl ins Sefichte fommen , ald Enprefs 
fen: Fäumlein, Laurus Tinus, Jaſmin, Dels 
baum ‚, Eitronen , Pomerantzen, Sranatın, Myr⸗ 
ten, Therebinten, Piftacien , Maftiy: Baum, 
Chermess Baum und Spanifches Genifte. 
Mutter / in der Haußhaltung wird dem Weib⸗ 
lein unter dem Vieh, ſo zur Zucht beſtimmet, 
dieſer Beynahme zugelegt, und daher Mutter⸗ 
Pferde / Schaafe / Schweine / genennet. 
Mutz / eine Bier- oder Schrot⸗Leiter, wor⸗ 
auf man Die Faͤſſer in die Keller laft. 
Miyrten s Saum / fiehe Mlirte. 
Myrten⸗Dorn / fibe Maͤuſe⸗Dorn ˖ 


M. 


NAbel⸗Bruch / dieſe geſchehen oͤffters bey Kin: 
dern, entweder durch uͤble Verwahrung und 
Nachlaͤßigkeit des Nabels; oder hefftiges Schrey⸗ 
n , Huſten, und ſtarcke Bewegung derſelben. 
Bey Frauen aber geſchiehet es oͤffters in ſchwe⸗ 
eer und groſſer Geburts-Arbeit; auch corpu- 
rente Leute koͤnnen leicht ſolchen Bruch befoms 


Men. 


Nabel⸗Rraut / iſt ein zaſeriges — 
& 


Viachbar. — 135 


Gewaͤchs, hat runde, fette und Schluͤſſelfoͤrmi⸗ 
ge Blaͤtter, an langen Stielen, es waͤchſt auch 
wild in Waͤldern, auf den Wieſen und Ber⸗ 
gen. Die Wurtzel treibet den Schweiß, wider⸗ 
ſtehet den Gifft, ſtaͤrcket das Hertz, dienet für 
Fleck⸗Fieber, allerley Bauch⸗ und Blut + Fluͤſ⸗ 
ſe, Schwindſucht, Frantzoſen Wunden und 
ei Das Kraut heilet aͤuſſerlich die Nat⸗ 
ter Alle. Fa | 

Vachbar / heiffet derjenige , der einem ano 
dern nahe mohnet. wird von Käufern fo 
mohl , ald Aeckern und ganken Ländern gefaget. 
Nachbarn können einander viel nutzen und fchas 
den , dahin zielet Das Spruͤchwort: Es iſt 
keiner (9 reich: in feiner Haußhaltung / er 
bedarff ſeines Nachbars. In Mechten tere 
den Nachbarn geachtet , nicht nur die: unmittel⸗ 
bar neben einander, fondern auch, die an dieſen, 
und Die gegen über wohnen , fo meit nehmlich 
eine Menicben s Stimme mag gehördt werden. 
unter Nachbarn pflegt gleiches echt zu gelten, 
nach dem Spruͤchwort: Nachhbar gleich / arm 
und reich. Wenn ein Stuͤck Guts zu Kauff 
ſtehet, hat der Nachbar, bey gleichem Gebot, 
den Vorzug, und das Recht der Ausloͤſung, wo 
eb her gebracht, auch vor einem Anverwandten. 
Ein Nachbar darf dem andern nichts in feinen 
Hof oder Garten werffen, und nichts angeben, 
dadurch Die gemeine Scheidung Schaden neh⸗ 
men koͤnnte: Ingleichen Feinen Abtritt bauen, 
wenn dadurch dem Nachbar Ungelegenheit vers 
wacht. wird: Aber 9— einen Brunnen gras 
= 4 
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1 136 Nachdreſchen Nach⸗Harcken. 
ben, ob gleich des Nachbars ſeiner Dadurcb. pr verh, 
fiegen muͤſte. So mag auch ein Nachbar dem 
andern fein Licht , oder Die Ausſicht, verbauen, 
wenn er nicht Die Gerechtigkeit hat , ſolches zu 
wehren. Ein Nachbar ift dem andern in rot 
bepsuftehen fhulöig. | 
Nachdreſchen /, heiffet „wenn ein Hauß⸗ ar 
ter , oder Wirthſchaffts⸗ Dertmalter, ‚ bey pers 
mutbetemn Unfleiß, und Liederlichkeit feiner: Dres 
fiber , bißtweilen unverfeheng etliche Schütten, von 
Denenfelben bereits ausgelhoichenen Strohes, n nad) 
befchehenen Aufheben , oder aufeiner andern Tens 
nie , Durch befonders hierzu beftellfe Leute, noch⸗ 
mahlen reichen läffet , um dadurch zu erfahren; 
ob fie rein ausgedrofchen, oder aber viele: Körner 
im Stroh gelaffen ‚ teil fie etwan auf einmal zu 
viel und zu Dicke angeleget , oder aber ,. wie zus 
weilen Die Lohn: Dreſcher gu thun pflegen , nur fü, 
überhin gedrofchen. Bey erfundenem Unfteiß 
wird ihnen an etlichen. Orten fo viel an ihrem 
Drefcher. » Lohne meggenommen , ald.man im, 
Nachdreſchen an Römern gefunden, oder fie wer⸗ 
Den ug ſonſten anderer Geſtalt willkuͤhrlich Bu 


"lachhäng en / fagt. man , wenn man eine 
nn mie dem Leit Hunde nachſucht ·· 
Nach⸗ Harcken Nach ⸗ Rechen 008 
Snefchels Rechen / ift ein groſſer Harcken oder 
Rechen, deffen Balcken über drey Ellen.tang, mit 
vielen Zähnen oder. Zincken, befegt. » und mit 
einem etwas flärckern Stiel, als Die ordentlichen 
Harcken verſehen iſt. Man bedient ſich —* 

















Nachſtelen Nacht 132 
Jotuments in der Erndte, vornehmlich an des 
neningen Orten, wo die breiten Stuͤcken, oder 
Det im Gebrauch find, und Korn und Wei⸗ 
gen pflegen gehäuen zu werden, da denn die auf 
de Acker bin und. nieder liegen gebliebene , und 
tät mit in die Garben gebundene Halme und 
ehren , Durch Die Schnitter damit zuſamm, und 
hinter Die Mandeln geſchleppet, und die fo ges 
nannte Wirr Bunde, oder Wurm: Sebaude, 
dutqug formiret werden. Diefe "rbeit wird 
ph a / oder Nach ⸗Rechen 
Nachſtellen / heiffen Die ger , wenn mau 
vor eineiti Holg herftellet , damit das Wild da 
viht wider hinein komme, fondern in cin ander. 
bepehrted Hoitz einlaufle- © = 

Hacht / wud Diejenige Zeit genennet, in wel⸗ 
der Die Sonne Das untere Hemiſphaͤrium, oder. 
il det Erden, fo von. dem Puncte des Mies 
dehangg Durch den Unterſten Theil des tiefiten, . 
Sms, big zum Puncte des Aufgangs reichet, 
budtet. GSie wird: in: fieben  Sparia getheilet, 
dm ı:) der. Abend. heift., fo lange Die Sonne 
imMidergange begriffen iſt. 2.) Die Daͤm⸗ 
mung / fo lange noch. die Sonnen; Strahlen 
uff. ° 3.) ‚Die Zeit des erften Schlaffes⸗ 
Dale flille. wird. 4.) Die Mieternacht/. 
ham die. Sonne im höchften Gran. des Untere 
Himmels. ſtehet. 5) Das Hahnen » Bea, 
for. / wenn Menfchen und Vieh wiederum, 
nmmerden. 6.) ‚Die Morgen » Dammıen, 
tung / Dee Morgen :,. wenn es beginmet heile zu 
NEN oe en 
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138 Lrächte. e 
‚werden 7.) Die Mogenröche/ fo lange biß 
die Sonne in die Höhe kooͤnmt. 
Naͤchte / Zwölf Naͤchte / die Einbildung, 
daß ausden zwölf Naͤchten die Ealender- Schrei 
ber Das Semitter im beborftehenden Sahre in Den 
Calender machen ‚ ift bey den Bauren aljutief 
eingermurgelt. Sie verftehen aber Durch die zwoͤlf 
Naͤchte, vom Ehriftagan zu rechnen, und gruͤn⸗ 
den ihre Wetter « Deutung darauf, dag Der 
Ehrifttag den Senner , St: Stephanud Dem 
Hornung, der Dritte Seyertag den Merk, und 
fo fort bedeute, nad) den befandten Kittel = 
Verſen: | ER ui 
:: nd wie es wittere an diefem Tag 
So ſoll es wittern/ als ich dir ſag / 

An feinem Monat / der ihm zugehoͤrt 
- Weldves: folgend gantz Elarlih wird ges 
| rt. ꝛc 


pört. ıc. - 

Allein, wie hier.die Verſe ſich reimen, fo reimen 
fih auch die zz. Tage zu den ı2. Monaten. 
Keine‘ Analogia Phyfica , oder natürlide Cor. 
refpondeng ift Duran zu finden, fondern bloß eine 
Analogica Arithmetica, Daß 12. Tage mit ı2. 
Monaten verglichen werden. Meynet jem: es haͤt⸗ 
ten dieſe zwoͤlff Tage mit den 12. himmlifchen 
Zeichen, Deren jedes Die Sonne in einem Mos 
nat durchläuft, eine fonderbare Verbinonig , 
der wird gar fehr irren. Denn zum Erempel , 
der Ehrifttag , das iſt der 25. December ‚ ift 
nicht der Anfang des Steinboc s Monats, viels 
weniger der Anfang des Jenners, felten aber , 
und kaum in 19. Jahren, der. Anfang eines 
33 neuen 
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veuen Monden. Wenn nun gleich Der Chriſt⸗ 
tag eimanı im Anfang des neuen Monden fiede , 
D würden Doc) dieandern 11. Tage dieſe Eigens 
Saft nicht haben. Und da fie auch dieſelben 
alaich hatten, fo wäre Doc) noch Feine genugfame 
jonlequenz des Gewitters; fo wenig , ale 
man ſonſt aus Dem Tage eines neuen Lichtes 
on der Witterung des gantzen Mondſcheins eis 
as Gewiſſes fchlieffen fan. Wann auch Dies 
jenigen, welche viel auf Die zwoͤlf Naͤchte zu hals 
ten pflegen, gefraget: würden , ob Denn wenn «8 
am Neu⸗-Jahrs-Tage ſchneyete, dergleichen 
auch im Auguſt zu gewarten wäre, weil, nad 
ihrer Meynung, Diefer Monat und der Neu⸗ 
Sabre: Tag eine Gemeinſchafft haben , und fie 
wolten antworten , an flatt des Schnees muͤſte 
man Regen vermuthen , fo ift folches leichtlich zu 
Hlauben , indem gar felten ein ganger Sommer; 
Monat ohne Kegen: vergehet. | 
ht⸗Garn / Nacht⸗Netze / Streichs 
Se / iſt eine Art zum Vogelfang gehoͤriger 
Ge, welches ſechzig, ſiebenzig biß achzig Fuß 
lang, und biß vier und zwanzig breit iſt, und 
folgender Geſtalt verfertiget wird: Es wird mit 
einer Mafchen oder Schmafen angefangen, und 
fo lang von beyden Seiten zugegeben, biß es Die 
Berlangte Breite erreichet ; hierauf nimmt man 
Auf einer Seite ab, auf der andern hergegen giebt 
man wiederum eine halbe zu, biß «8 Die nöthige 
Breite bat- Mach diefem wird von beyden Theis 
fen abgenommen, Damit das Netz den vier und 
jmansig Schuhigen Triangel , Den es anfaͤnglich 
| in 
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in Stricken bekommen, wiederum zu Ende brit 
ge, und auf eine Maſche, wie es angefangen aut 
lauffe ; Damit es aber feine vier Ecken erreiche 
wird 68 gezogen , und. alfo. ift das Netze verfe 
tiget; darbey noch wegen Der Maſchen zu gedet 
cken , Daß ſolche nicht gar zu enge gemacht we 
Den, damit man die ermürgten Voͤgel Durchzie 
hen koͤnne. Un eine jegliche von den ſchmale 
Seiten wird. eine lange Stange angebunden, und 
von etlichen unten an Das Ende ‚ Ober Dem unterm 
and. des Netzes, befonders wenn es windigt, 
Loppfedern angemachet , fo ein menig aufder Ere 
de herfahren , die Vogel damit aufzufchrecken 
Des Abends , wenn es finiter wird , und der 
Mond nicht feheinet, breitet man das. Negeinat 
der Lange aus, alsdenn faſſen es zween forne be 
den Stangen, der dritte trägt hinten den. Sat 
oder Schweiff ves Netzes fein niedrig bey der Er 
de nach; alſo ſchleiffen ſie das Netze ſchraͤg, un 
mit dem untern Ende dicht an der Erde, und 
fo etwas unter dem Netze aufflattert, legen fie 
daſſelbe nieder, wuͤrgen den. Darunter gefangen 
Vogel, heben ihn nebſt dem Netze auf, und ge 
ben weiter. Im lichten Wetter iſt es nicht ſon 
derlich zu. practiciren, und. muß, woferne es 
ſchiehet, viel geraͤder und ſcheuniger, als faſt im 
dunckeln Wetter, fort gegangen werden. Diefe 
Art Netze wird: eigentlich nur auf. die Lerchen gez 
—— weil aber auch Wachteln, ja. gant 
Volck Rebhuͤner und junge Hafen Damit befchlas 
gen, und meagefangen , oder zum wenigſten vers 
| jagt werden , ift auffer dem Herrn der Bilde 
— Bahne, 
Je werde, Ki 
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Dahne, oder der Niedern⸗Jagd, niemand bes 
uge met Demfelben zu gehen. 
Achtigal / iſt ein Voͤglein in der Groͤſſe 

eins Sperling$ ; graulid) auf Dein Mücken, weiß: 
auf dem Bauch, mit einem rothlichen 

Gomans- &3 lebt von Gewuͤrm, und allerhand 

Seren: Gie zeucht am eriten weg, und koͤmmt 

Richt wieder, bıß 88 recht Sommer werden will. 

Sie niftet ander Erden, in Sträudern und Hes 

en. Schr Geſang ift das vornehmfte an ihr, ais 

womit fie alle andere Voͤgel übertrifft, und um 

Debwillen vor allen geliebet wird. Die biß zur 













Dritte Bes Aprils gefangen werden , geben die bes 
fien Sang- Wögel. Wann fie in vier Wo⸗ 
hen nicht anfängt zu fingen ; iſt es ein Zeichen; 
DaB een Mannlein weil dieſe allein fingen: 
und Denn muß man fie nur wieder fliegen laſ⸗ 


Kracht» Leuchter/ iſt ein von Zinn oder 
Dh hoch s und hohl getriebener Leuchter, mit 
aner weiten und tiefen Tille obenher verwahret, 
toeldher > ehe Das Nacht « Licht hinein gefeget 
Bird, mit Waſſer ängefüllet werden muß. . 
Nch tſchatten / Saͤu⸗Kraut 7. ift ein 
Aſteigendes Kraut, mäachlt haufig an feuchten 
Diten, an Den Zaunen, alten Mauern, Abe 
Jen und Aeckern, hät längliche, fchiwark » grüne, 
ikige Blätter, und viel » farbige Blummen 5 
8 Trauben # weiſe an einander hangen , und den 
kn Sommrr durch treiben; trägt rothe Deere 
fein, voll Säflts, aber twiterlih am Geſchmack. 
De Wurtzel iſt zaſerich, wenn fie gefauet wird, 

fehmechz 
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mechz 
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te Schötl. 


- den Harn und Grieß iſt gut für Die faule Fi 
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ſchmeckt fie je länger je für. Das Kraut d 

net, zertbeilet und reiniget, in Wein oder Wa 
fer gekocht, Davon Dis Morgens einen Tran 
gethan , öffnet Die verftopffte Leber und Mil 
zertheilet Das geronnene Gebluͤt ım Lebe , rei 










































ber , Selbe und Waſſerſucht, aub den Eng 
brüftigen, fonderfich Dre mittlere Rinde mit DE 
nigs Kraut Ben Kindern in Die Wiege, fie fi 
Zauberey zu bewahren. 

Nacht⸗ Weben/ find die Schmerken, 1 
ben den Woͤchnerinnen, gemeiniglic) nad) Di 
&eburt, ſich einfinden. Hierwider wiſſen d 
Hehe: Müttern den beſten Rath. Unter Di 
Haufß : Mitteln fan ein Abfod von wilden Be 
fuß , oder meiffer Kümmel , oder Liebftöckel 
Waſſer dienen. 4 

LIadeln/ heiffen die Blätter an dem Tar 
gel: Holk , als Tannen, Fichten , Wachho 
dern, u. d. g. ET 
NMagel⸗ feſt / in Kauf » Brieffen über Hat 
fer wird geröhnlich die Clauſul eingeruͤckt, Daf 
mas Lied zund Llagelsfeft / oder Want 
und Nagel⸗ feſt iſt / dabey verbleiben fol. Hie 
unter werden auch Brunn⸗-Ketten, Seil um 
Eimer, Lager in den Kellern, und eingezimmert 
Schroͤncke begriffen. | 54 

Naͤger⸗Kraut / waͤchſt gern auf alten Se 
mäuer, an Wegen und im Felde. Es hat Klein 
Blaͤtter, meiffe oder graulichte Bluͤthen, um 
breite Schötlein, mit gar kleinen Saamen am 


> 
“ 
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Hfült. Es iſt gar Dienfam zu Naͤgelgeſchwuͤ⸗ 
sen, und andern Geſchwülſten Der Finger | 
Naͤglein / Nelcken / find theils wilde, theils 
Satten⸗ Blumen. Die milden find mancherley; 
gemeine Feld⸗Neckel mit bunten Flummen , 
mit breiten und ſchmalen Aldttern ; Feder⸗Nel⸗ 
den / mit weiffen Xeib » farbnen ‘Blummen ; 
Berg⸗ Nelcken / u. d. g Die Barren Nel⸗ 
cken find wieder mancherley. Einfache und 
volle, Die theils in Beeten, theils in Toͤpffen 
gehalten werden. Ihrer Groͤſſe, Farben, und 
unterſchiedenen Arten nach, find fie fo vielerley, 
DO man Derer etliche hundert Sorten zehlet. 
Fhre vielfältige Nahmen ,. Wartung und orte 
pflankung findet man in Büchern, Die von der 
Gärtnern handeln , befehrieben. 

glein / Wertz Naͤglein / oder Nel⸗ 
den / find Diegrüchte eines Baumes, fovorneme 
Ih in den Moluquiſchen Inſuln macht ; iſt wie 
unere Birn: Bäume, und wird Mannss dicke. 
An den Spigen der Zweige gehen dünne Stens 
ga herfür, an welchen die Naͤglein Hauffen⸗ 
teilt, zu zwantzig biß dreyßig, figen. ben im 
Kopf derſeiben erwaͤchſt die Biuͤthe, Die erft weiß, 
(id) dann grünlich,, folgende roͤthlich, und letzt⸗ 

id) ſchwartz ift. Sie hat einen fo ſcharfſen Ge⸗ 
tu), wie Die Frucht felbft. - In trocknen Jahren 
trägt der Baum reichlich, und offt mehr Fruͤchte 
8 Blätter, Das man vontheild Bäumen 1250. 
Mund, Hofländifchen Gewichts , ſammlen foll, 
und war vom Detober big in Februarium; fie 
den am Der Sonne getrocknet „ Fine rt 
AB? 





144 Naͤglein⸗Zimmet. 
Salk : oder See⸗Waſſer geweichet, und wieder 
umb an der Sonne getrocknet, da fie dann dau 
ren , und ficher verführet werden Fönnen. DIE 
Naͤgelein, fo bey uns von allen Materialiſte 
häufig verfaufft werden , füllen, tvenn fie gut 
ſchwartz⸗ braun , trocken, brüshig, mit Ihren 
Blüth: Kröpflein noch verſehen ſeyn, und went 
mit einer Nadel darein geftochen wird, Del Don 
fi geben. Der Verkauft ift mit Denen Mufcas 
ten: Nüffen und Bluͤthen einerly. ie ſind 
hitzig, und haben eine Bitterfeit, die dem Ma 
gen wohl befömmt; Daher fie , als eine angene 
me Wuͤrtze, an verfcbiedenen Speifen , aud) Zu 
Geſundheit dienen: In der Artzeney werden fi 
aͤls eine Haupt s Hark: ind Magen » Stärdung 
gehalten, dienen in Ohnmachten, Entitellung 
des Magens ;, Schwindel, und Mutter - SBE 
ſchwerungen. In den Apothecken hat man dave 
ein Oel, ein Waſſer / und einen Balſam— 
Das Gel vor dem Antritt des Fiebers genom 
inen, oder auf Die Hertz- Grube geſchmieret, iz 
dert den Schauer : Mit, Camphers el Ders 
























fer ift eine Frafftige Ders: Startkung. Der Hal 
ſam / unter Die Naſe geſtrichen, ift gut für Det 
Schwindel, ſtaͤrcket das Gehirn, und erwaͤrme 
das Haupt. Auf den Nabel geſchmieret, lindert 
die Colic; aufden Magen, ſtaͤreket er denſelben 
und fillee das Erbreche. 
. Vläglein-Zimmer/ ift eine Rinde; bie aud 
Brafilien ; Bantam, China und Mabagalan 


Ahr Bu 


Au und gebracht, wird. Sie iſt wie Zimmet if 
onen gerollet , hat einen beiffenden Geſchmack, 
mdgiten Naglein Geruch. Der Baum gleis 
mm Näglein: Baum , hat Blaͤtter wie 
alorberr - Baum, und trage ſchwartze Beer⸗ 
7 tie der Pfeffer , an Geſchmack und Ge 
dden Näglein gleich. Die gute Kinde muß 
in, röthliht; von Der äufferlichen grauen Kits 
De Wohl Hefaubert ; ſtarck von Geruch und Ge—⸗ 
omas fen. Weil fie wohlfeile, als Die Näg⸗ 
ei Wird fie betrüglicher weiſe an ſtatt derſelben, 
dur „Darlınter vermiſcht, verkauffet. 
yrurtzel / ſiehe Orchis. | 
 Flabrung/ ift bie Berkehrung oder Anneh⸗ 
ung der Speife in das Weſen eined lebendigen 
De; Bde die Vereinbarung Desjenigen 
ft8, welcher aus ber Speiſe ausgegogen, und 
Ig bereitet worden ; mit den Theilen Ded 
Pet8, die deifen bedürfen. Denn weil durch 
nen des Blutes, deſſelben Suͤ⸗ 
a inihrem Maaß entftellät, gebrochen , alle 
D Hleichfam gerinnet ; und zu fernerer Be⸗ 
19 ungefchichter tuird , auch viel Davon vers 
[0 iR.nöthig, Daß folcher Abgang Dutch 
Khsusn ohne Unterlaß exfeßet tverde. ZB 
No Nahrung am meilten beytraͤgt, iſt DaB 
Waſſer, velches inund mit dem Blut in 
ME Theile Des Gärpers umgeführet ‚Die lebigen 
Aalen; {0 von der vergangenen Zerſtreuung 
Anden, gemädlich wieder erfüllt. Wo kei⸗ 
tung ift , da erfölget Die Magerheit, wel⸗ 
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146 Ylarcifien Naſe 


Narciſſen / werden in Gdrten aus den Ziuoie 
bei « XBurgeln zur Zierde gehalten. Man bi 
aber von dergleichen Blumen, vielerlen Arten, Di 
gemeinen, Gold» gelben und bleich» gelben, ml 
einem Becher und einfachen Blättern, Die gaml 
weiſſen, mit einem tohlriechenden eingefaften 
Erönlein , beyderley Art gefüllet , mit gefüllten 
Kelch, mit vielen gelben einfach « und gefüllten 
Blümlein, ꝛc. Ale diefe Narciffen find Zwie 
bel: Sewächs , welche durch deren Zertheilung 
fortgepflanget werden. | 

Naſe / iſt das erhabene Theil in der MA 
des Sefichtes , und ben den Thieren die Sehr 
nung am Ende Des Kopfs. Sie befichet aud 
Beinen, Knorpeln, Mäuslein, Haut und 
fäffen. Inwendig wird fie durd) den Knorpel 
fo die Scheide: Band heiſſet, in Zwey Gang 
oder Naſen⸗ Löchern , unterfchieden , Die ſich 
ner in zwey Deffnungen theilen, Davon Die. &iM 
aufwaͤrts nach dem Gehirn, Die Andere niedertwden 
durch den Gaumen in den Mund fuͤhret. 
Naſe Dienet , Die Lufft zum Athemholen dur dl 
laſſen, und den Schleim aus dem Haupt abfü 
ren. Abfonderlich ift fie ald das Werckzeug 
Geruchs anzufehen , vermöge des zarten Hal 
leins, womit Die Naſen⸗Loͤcher intvendig überge 
gen find, Durch welches die Empfindung, fo ma 
den Geruch nennet , angenommen , und fer 
Durch Die Geruchd « Nerven zu dem Gehirn A 
bracht wird. Kür das Naſen bluten wird man 
cherley gerathen Zwiebel: Safft mit Eßig in DU 
Naſen gezogen; Leim ans einem Back m 

1171207 





















NMaſe. Tlattr 2: 019 
rieben , mit Roſen⸗Eßig angefeuchtet , auf ein 
ud geſchmieret, um die Stirn und Schlaͤfe 
gebunden, und offt erfriſcht; ein Dreufaches Tuch 
in (harten Eßig getaucht, kalt um den Halß 
= . Schultern gefchlagen, find gute Hauß⸗ 


itel. | 
Naſe / der Hund bat eine gute Naſe / far 
gen die Käger von einem Hund, welcher Die Faͤhr⸗ 
te bald findet , und Diefelbe richtig verfolgek- 
haͤther / heiffet ein mit Pfählen und Gerten 
ineinander geflochtener ſtarcker Zaun, wordurch 
der Damm ‚eines Teiches, oder Das Ufer eines 
Fluſſes oder Baches, wider das Anfchlagen der 
Well, und Daher rührender Unterwafch-«- und 
Abfpilung des Erdreichd verwahret wird. Man 
muß zu Rathern ſolch Hol erwaͤhlen, Das Daus 
erhaftig, und im Waſſer tauglich ift, als eiches 
nes und erlened: Denn mo man weidenes oder 
birefenes, oder ein anders, das nicht recht feſte waͤre, 
dazu nehmen wolte, würde daffelbe bald faulen, 
und der Naͤther frühzeitig gu Grunde gehen. 
Platter / Otter / Brandſchlange / Vie 
pet / eine Art Schlangen , Deren Biß vor ans 
dern fehr ſchaͤdlich und gifftigift: Sie ſind Mein, 
werden nicht. über given Fuß lang , und etwa ei⸗ 
hes Daumens dick, haben einen platten Kopff, 
dem Maule oben und unten 16. Nadelſpitzi⸗ 
ft Zähne, eine graue oder gelbe Haut, mit lan⸗ 
gen braunen Flecken, und naͤhren ſich von Gewuͤr⸗ 
me und Scorpionen. In der Artzney werden 
die Nattern vielfältig gebraucht: Sie werden 
8 Italien lebendig oder genörrt su ung gebracht. 
— Die 
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148 Natter⸗KRraut Natterwurtz. 


























Die gedoͤrreten werden ſamt Den Hertzen und 
Leber gepuͤbvert, und mit Gummi⸗Tragant, 
in Spaniſchen Wein zerlaſſen, zu Kuͤglein 
miret, welche Frafitiger find als die, fo von @ 
gekochten Fleiſch Der frifchen Nattern mit zerfio 

t fenen Zwieback gemacht , und aus Stalieny i 
von Montpelier, gebracht werden.» Diefe Kuͤ 
fein werden verfchiedentlidy gebraucht, und vo 
nehmlich unter Den Theriac genommen; ſie haben 
eine Gifft- und Schweiß⸗ treibende Krafft, da⸗ 
her fie gegen Die Kraͤtze, den Ausſatz, auch'il 
hitzigen Kranckheiten , anfterkenden Siebern um 
Die Peſt gebraucht werden. J—— 

atter⸗Kraut / if ein wildes Kraut , fl 

an den Wegen und Aeckern waͤchſet. Es hi 
lange , breite , und gantz rauhe Blätter , treib 
einen Fauhen geraden Stengel ; an welchen al 
Eleinen gebogenen Zroeigen anfänglich rothe, u 
zuleßt blaue Kelch « Blumen fommen , dardi 
ein eckigter Saame, einem Schlängen ⸗Kop 
Hleichend, anfeßet. Das Kraut hat eine reinigen 
de , zertheilende, treibende Kraft, thut gutfü 
geronnen Gebluͤt im Leibe, und alle innerliche Wa 
fehrung , heilet auch gifftiger Thiere Biffe, Di 
Blaͤtter serftoffen aufgelegt. Die Wurtzel einen 
Vieh angehängt , vertreibt die Wuͤrme, fo ſich 
in den Schaͤden zu ſetzen pflege. 
Natterwurtz / ein Kraut von zweyerle 
Gattungen, das Groſſe, fo in Gärten gehalten 
mird ; und das Kleine , fo an Bergen waͤchſt 
die Blatter find lang , runglich , oben roͤthlich 

Bl gr, unten blau angelauffen, tragen einen hohen — 


enblau ge 
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we an demfelbeneine purpur⸗rothe Bluͤthe, in 
alkeiner Aehren. Die Wurtzel ift auswendig 
bar, inwendig roth, und mie eine Schlange ges 

ri 75 ſtrenge und bitter, hat eine an⸗ 
— und heilende Krafft, thut wohl in der ro: 







den Ruhr, Bauch⸗ Fluͤſſen, Blutfpeyen, güls 
em Aderund Erbrechen , wird aud) bey Haupt⸗ 
üffen, böfen Fiebern, Blattern , und in der 
it felbft gebraucht , heilet Wunden, Brüche 
and zerfprungene Adern im Leibe; zu Pulver ges 
Fioffen, und in frifihe Wunden geftreuet , ftillet 
Das Bluten, und fördert Die Heilung. 
Natter⸗ Zünglein / ein Kraͤutiein, das in 
echten Wiefen und Gärten waͤchſt, nur ein 
=Blat bringet, welches unten breit und oben fpis 
9 il, einen Hand⸗hohen Stengel treibet, aug 
Deffen Mitteein gelbes Gewaͤchs, wie eine Pfrie⸗ 
mie oder Schlangen⸗Zunge, Scharten⸗weiſe her⸗ 
für kommt. Es iſt ein herrliches Wund⸗Kraut, 
un und Aufferlich zu gebrauchen, ziehet allen 
Iſſt aus den Peſt⸗Geſchwuͤren, offt frifch aufs 
Inden ; widerſtehet auch den anfteckenden 
ranckheiten. 
Klebel / iſt eine dunckele Aufdaͤmpffung, oder 
eine Wolcke, nahe an Der Erden. Dieſer Dampff 
ib waͤſſerig. und faͤllt im Waſſer oder Eiß wie⸗ 
Der auf den Boden, nachdem vie Lufft beſchaffen 
ik, da er in Thau, Staub + Negen over Reiff 
beimandelt wird. Er bleibet nahe an der Erden, 
meildie Waͤrme, die ihn aufgezogen, nicht ſtarck 
genug iſt, ihn höher zu ze da er in der Lufft 
; Ders 


RE 7977. mond 
verſchwinden, und ſich zertheilen / oder in 
Wolcke zuſammen ſtoſſen koͤnnnnnntee 
Der Nebel, Der wie ein kleiner Staub⸗ Regen 
herab faͤllt, bedeutet ſcn Wetter. 
Nebelichte, dunckele Lufft, die ſich trenn 
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auch , wann hohe Berge und Walder vom Wk 
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fiehen, fo iſt insgemein Die Lufft vom Wind um 
Sturin verdaͤchtig. 

Lieben » Mond / iſt ein ſcheinbares Luffle 
Zeichen, da der Mond mit einem. bleichen "Run 
oderetlichen umgeben, und in Dem oder Denfeldtt 
deutliche Nachbildungen oder Erſcheinungen des 
Monds, mie ineinem Spiegel‘, gefelen werden 
welches mehrenthells im Herbſt und — 





Eleben&some ii. a 


wenn die Lufft mit Schnee ⸗ Wolcken beladen bean h 
zu gſhehen pflegt. 
Llben s Sonne / iſt eine von der wahle 
Son in einer Wolcken, womit fie umgeben 
wiedeſcheinende Sonne. Dieſe pflegen heder, 
feon, und nicht fo lange zu ftehen , als Die 2 
ben: Monde, weil die Sonnenfrahlen ein. = 



















res dicht geben, und kraͤfftiger find , Die » 
zu gertheilen : ald der Mond. 

Neidſt Bau /. heiffet ein in Rechren ‚ie N 
ner Bau, melchen ein Nachbar dem ander AM i 


zum Schaden und zum —— als Ba 
einen Nutzen zu ſchaffenef uͤhret. — 
elcken / ſiehe Naͤglein. 
Yiefiel / Brenn⸗VNeſſel / iſt ein! — 
ſo wohl wild, als in Garten waͤbſt. „I 
toilden hat man Die groſſen und Ri 
Neſſeln, fie —55 an Zaͤunen uns us 
baben hohe Stengel dunckel—⸗ ar ja Sin 
eingeferbte Blatter, ſamt einem braun in | 
mn. Wann die Blaͤtter Die wi 9 r 
ren, verurſachen fie durch ihre 
ein Brennen ‚, und ziehen Blafen- 
eine reinigende und zertheilende Krafl 
sdhen Schleim aus, treiben den Harn Wi | 
toerden auch, wenn fie jung, n.% 
ummen. “Serner giebt es Eh t 
ingleichen taube und todte dr 
mn brennen. Sie haben we 
in der Medicin. Die arte { ehr ſin 
hie Jewiſchen, auch Spann eo | 
nannte. 24 












Dächer und in Die Käufers auswendig vom’ 





152 NMeſtNeun⸗Augen. 


— — — 


VNeſt / Vogels Feſt/ iſt der Ort, wo Dig 
Vögel ihre Eyer legen, und unge Ausbriiten. 
Sie bauen ihre Neſter im Srühling , ein jed 
nach feiner Art, Die einen in Die Hecken, Diea 





dern auf hohe Baͤume; einige an ber — LE 


dere in Die Feld: Baum: und Mauren sk öcher. : 
einige unter freyen Himmel , andere unter ty 
eis 
fern, Stroh oder Koth, inwendig mit Febern 
oder Wolle weich gebettet. 

Lieftling / ift auf Weidmaͤnniſch ein ju 





- Kaub » Mogel , fo von dem Horft ausgeno 


J 


men worden, Daß er zur Beitz abgerichtet rt 
de. Die Abgeftrichenen / welche fchon ger 
bet haben , find zum Abtragen beſſer, und fi 
giſcher, denn Die Neſtlinge. 

Neubruch / eureit/ nennet man ein si d, 
welches nit angebauet gemefen , welches aus 
ftockt , umgeriffen , uud nußbar gemacht wird 
Henn eine Wieſe umgeriffen , und zu Acker ge 
macht wird, ift es Fein Neubruch, weil fie nor 
hin unterdie Bau » Güter gehöret. — 
wenn ſie auf einem zehend⸗baren Grund geleg 
find nur dag erfie Jahr Zehend + frey, hernach 


muͤſſen fie mie andere Zehend + Felder abführein) 


Neun⸗Augen / ift ein Fiſch, in Geſfalt ei⸗ 
nes Aals, wird uͤber einen Fuß lang, und Be 
Daumens dic, hat am Kopffe auf jeder Seite 
neun Augen oder Nöhrlein in einer Reihe, 







weiche er Das eingeſogene Waſſer wieder auslä: 
Sie hält ſich in Fluͤſſen und Strohmen , wid 
von Martini biß Oſtern haͤuffig — 
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Bj —— dem Salk , o⸗ f oder mi mit einer ſchwartzen 
Brih ihr angerichtet, oder auch auf dem Roſt ges 
Bra. Snsgemein werden fie eingebraten , mit 
Erg ı nd Gewuͤrtz eingemacht, und in Faͤßlein 
n ; fie Tonnen auch geräuchert werden. 
Be Zleifc if von gutem Geſchmack, aber ſchwer 

Mauen, und dienet nicht vor ſchwache Magen. 
ntödter / ift ein mittelmäßiger Raub⸗ 
N zröffere Art wird auch Wild⸗ oder 
Rı er genennet ; lebt vom Raub Fleis 
J Ba, big auf die Amfel , ungeachtet Dies 
kibe fer iſt, und frift fie am Kopff bey dem 
Sebi an. Die Heinere Art lebt von allerhand 
Berkmais , tödtet Die May⸗ und Kuh: Käfer, 
nd Recht fi e auf die Stacheln der Dorn: Des 
Ex Daher Die Meynung entfprungen , daß er 
A „arfe ‚ er habe denn zuvor neunerlen ger 
- Gie brüten in do widen Dtrauchen und 


| Has / fiehe Neubruch. 
Neurung 7 iſt alles, was im Beil - Gab 
 Abeltlichen Stande, im Hauftoefen , bey Band 
Bin oder Gemeinen, mider Die alten Drd- 
Rügen und hergebrachten Gewohnheiten mill eine 
dee werden. Dergleichen find insgemein 
3 Bi und mehrentheils ſchaͤdlich, wenn 
BGE eine reiffe Bushs mit ——— oh 





























* Fliedere agb / darunter werden gezehlet, 
—* I Fuͤchſe, Däbfe, Biber, Filſch⸗Otter, 
Bi, wilde wa „Iltiſſe oder Elbthiere⸗ 
K5 
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154 _ Pliedergeihan Vieren. 
Eiche Hörner, Wieſel, Hamſter, Schnepffen, 
Rebhuͤner, wilde Gaͤnſe, wilde Evten. Reiher, 
Taͤucher, See ⸗Mewen, Waſſer⸗ Hüner , Waſ⸗ 
ſer⸗Schnepffen, wilde Tauben, Kybitze, Wach⸗ 
teln, Ziemer, Schnerren, Amſeln, Droſſeln, 
Lerchen, und andere kleine Vogel, mie fie Nah⸗ 
men haben moͤgen. Wiewohl an einigen Orten 
die. Schnepffen und Reiger zur hohen Jagd; Die 
wilden Gaͤnſe und Enten aber zur Mittel⸗Jagd 
gerechnet werden. | Br 
Lliedergerban / wird gefagt , wenn ſich Dei 
Hirſch oder ander wild Thier nieder geleget. _ 
Nieren / find fleiſchliche, röthliche Theile, 
fo zu beyden Seiten unter der, Leber. und ME 
inwendig auf den Lenden- Mäuslein liegen. Sie 
find fänglich srund, etwas platt, haben Die Ge⸗ 
ftalteiner Bohne, und floffen mit dem obern Enz 
de an die Knorbel⸗Ribben. Bey einem erwach⸗ 
ſenen Menfchen find fie faftfünff quer Singer lang, 
und drey breit, mit zwey Hautlein umgeben, und 
mit vielen Fett bebecket. Ihr Weſen befichet 
aus vielen Adernund Drüslein, aus weichen Die 
Harn » Gänge entfprüngen , welche Das falßige 
Waſſer von dem Geblüte fcheiden , und zu Der 
Harn-Blaſe abführen. Zmifchen den Nieren 
und dem Blut: und Puls: Ader- Stamm lies 
gen druͤßige Theile, ungleich von Seftalt, indem 
- fi Drey » oder vierecfig , auch Eyer⸗foͤrmig, ober 
anders angetroffen. werden; inwendig bol , und 
wit einem fchwargen Naß angefülle. Man nen⸗ 
net fie Die Neben» Pieren. Ihre Verrichtung 
iſt u Daß fie Das gedachte ſchwartze Naß an * 
ziehen; 
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ziehen; wo ſie aber daſſelbe weiter hinbringen, iſt 
unbekannt, weil man noch. keinen abfuͤhrenden 
Gang gefunden. Die Nieren der Thiere geben 
eine wohiſchmeckende, aber harte, unverdauſiche 
Speiſe, ausgenommen die Kalbe s und Lamms⸗ 
Mieren, welche vor ein Lecker » Bißlein zu achten. 
rieren » Braten / heiſſet das Stück von 
dem Hinter: Viertel eines ſtarcken Kalbes, wel⸗ 
ches zwiſchen Der Keule und den langen Ribben 
ausgehauien , und mie derdgrangikende Niere ges 
braten wird. > | | 
Nieren⸗Weh / Tan eine jede ſchmertzhaffte 
Empfindung und Kranckheit, jo anden Nieren 
haftet, bedeuten: Eigentlich aber eine Entzuͤn⸗ 
dung der Nieren, von einem ſcharffen vergaliten 
Gebluͤt herrührend, mit heftigen Schmergen, auch 
zuweilen Derhalten des Hame. | 
Niieſen / ift eine Gattung gewaltſamer Zu⸗ 
dung, wodurch, nachdem das Einziehen des As 
thems ein wenig aufgehalten worden, enöfid) Die 
Wut, famt allem , was fie.antriflt , aus dem 
Munde und der Naſe gewaltig, mit einemflars 
een Laut , auf ein oder mehr mahl ausgefloffen 
wird. Die Reitzung gefchiehet in ber Naſe, Durch 
kdartie BLUE oder einen dergleichen flüchtigen 
euch. et 
Niieſe⸗Pulver / Schnupfs Toback / fo 
aus allerhand wohl s riechenden Blumen und Kraus 
u. gemacht „ wodur Das Miefen erwecket 
wird. 
Nieſe⸗Wurtz / iſt ein Kraut, fo bey und in 
Gästen muß erhalten werden. Die Wurget iſt 


zwer⸗ 
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weyerley; die ſchwartze / mit gruͤnen oder 
a ae Blumen ; und die weiffe mit gr 
lichen Blumen: Sie find Winter⸗Gewach 
blühen big im Winter , und werden Durch ei 
reiffung der Wuͤrtzel vermehret. In der Arges 
nen mird die fivarıze mit Kofen » farbnen Blu⸗ 
men am meiften gebraucht. Die beftc koͤmmt aus 
Steuermarck, wo ſie Chriſt-Wurtz heiflet. Sie 
hãt einen bittern, ſcharffen, widerlichen Geſchmack 
und Geruch, waͤrmet, trocknet, zertheilet und 
reiniget, beflere Das ſchwere Gebluͤt, oͤffnet 
ber und Miitz, dienet wider die Miltzſucht, und 
langwierige Fieber, auch in der Verwirrung im 
Haupt, und alle melancholiſche Gebrechen, je 


von faurem zähen Schleim. herrühren , Denn 
ift eine Der ſtaͤrckſten Abführungen ,„ Die alle b 
Feuchtigkeiten, mo fie auch flecken, wegnimme, 
Dem groffen Vieh Dienet fie bey anfalligen K ranck⸗ 
heiten, wenn ihm ein Loch zwiſchen Sell und Sleiih 
geftochen , und Nieſe⸗ Wurtz dadurch gezoge 
wird , modurd alle boͤſe Feuchtigkeit sche 
Dergleichen auch bey Menfchen wider Die Pk 
Beulen gebrauchet wird. Die weifle Nieſe⸗ 
Wurtz wird fait allein m Die Wiefe- Pulver ge 
nommen. z 
Noli me tangere, Sprint + Araut / wird 
an feuchten Orten und an Gräben gefunden, es 
hat fafftige runde Stengel, licht » grüne Blatter, 
gelbe Blumen , und braunen laͤnglichten Saar 
men in durchſichtigen Schötlein , welche, wenn 
ſſe Baum angerühret werden, zerfpringen , und 
den Saamen verfireuen. Es wird für ne 
liches 


| Nord · Licht. 165 





is und gifftiges Gewaͤchs gehalten. : Finige 
‚aber mollen Dem aus Diefem Kraut diſtillirten 
Zaner groffe Kraft wider Die Sicht und Hüfft 
Weh zu Beben en v8 mit Tuͤchern Üüberfchläs 
| mir 2 F , ’ — 
tangete, wird eine Art tief um ſich 
ſender Geſchwuͤre genannt; es iſt auch eine 
von Krebshafften und corroſiviſchen Leffzen⸗ 
Seſwuͤren, welche ihren Sig insgemein zwiſchen 
ſen und den Leffzen haben, woſelbſt eg an⸗ 
anglich eine kleine Höhe, Roͤthe, und hierauf, 
em paar Wochen, juckende Eleine Dügelein os 
Dlatterlein von Dunckel s grüner Farbe auf 
welche mit Jucken und Beiſſen je länger 
esmehr zum Kragen nöthigen , worauf es zu ndfs 
und zu ſaͤuffern anfängt , und mit der Zeit 
Dergeftölt um ſich friſſet, Daß es endlich alle ans 
jeennelide Theile befshädiget, und ein rechter Na⸗ 
ees wird, welcher, mann ibm Zeit geläfs 
u wird > es nicht allein bey Wegfreſſung Der 
kegen: verbleiben laͤſſet, fündern auch Den Naſen⸗ 
10 el, und ein Theil Der ABangen , mit ans 
- Breite, fich gegen die Ohren und Etirne mit 
- einniftelt , und endlich gar das Gehirn, und deſ—⸗ 
dien Häutlein , beſchaͤdiget, und den Todt ver 
achet. Dieſes ſchaͤndliche Geſchwuͤr iſt ſchwer⸗ 
und wenn es uͤberhand genommen hat, gar 
mie zu curire. | F 
- Klords2icht / wird alfo genennet ; weil es 
gegen Norden zuerfcheinen pfleget , und Der Mor: 
. genröthe einiger maſſen aͤhnlich iſt. Es præten⸗ 
tisee ſich meiſtens in Geſtalt eines helen ua 
| un 
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md mit dern Caelo ardente , da der Himmel 
u brennen fcheinet, zwar oͤffters verbunden, aber 
nicht einerley. Diefes koͤmmt von nahen Aus 
duͤnſtungen her ; jenes aber ift nur der Schein 
eines weit entferniten, und unter unferem So 
gont ſich befindlichen Meteori, Kurchtſame und 
aberglaͤubiſche Leute pflegen ſich allerhand wun⸗ 
derliche Einbildungen dabey zu machen, Die gar 
keinen Grund haben. — 
Noͤſel / il ben uns ein kleines Maaß, nah 
welchem flüßige Dinge ausgemeffen merben 588 
hält ein halbes Maaß, Quart, oder Kanne, und 
nad Apotherfers Gewicht ein Pfund ; andersimp 
heiffet es ein Seidel / auch ein Schoppen/ 
Noth⸗ SFtuer / wenn fich eine anfteckende 
Seuche unter denn Mich aͤuſſert, welches Der 
Bauersmaun das wilde Feuer nennet, haben 
einige davon Den Aberglauben, Daß fie aus einem 
gewiſſen Holtz, inggemein einem ausgeriſſenen 
Zaun: Mfaht , Durch Reiben mit einem Haat 
Seil, eine Slamme erzwingen , und mit Pew 
oder Magen: Echmier und angelegtem Reiß 
ein Feuer machen, durch welches das Dich mil 
Gewalt drevmahl getrieben wird. Immittelß 
muß alles Seuer in den Haͤuſern ausgeloͤſchet, 
und von dem Noth⸗Feuer ein Brand mit nad) 
Haufe genommen, und in Die Krippe und Trds 
ge geleget werden. Dieſe Gauckeley ift billig m 
weltlichen und Kirchen s Gefegen verboten wor⸗ 


Den. 
Loch » "Fahr / heiffet man ein Mi » Fahre 
da Mißwachs, Dich » Sterben , und * 
er⸗ 
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derglihen Plagen „ſo theure Zeit nach ſich zie⸗ 
ben infallen. 
















Veh⸗Pfennig / heiſſet man diejenigen vor⸗ 
gen Mittel, derer man ſich in hoͤchſten Noth⸗ 
iM drdienen Fan , und mit ſelbigen ſich retten, 
Da nun , vermöge der unvermeidlichen Deräns 
Dirung aller wefentlichen Sachen , eine Zeitfom» 
in Tan, da man zwar Geld benoͤthiget, aber 
Dennod) , wegen ſich ereignenden Hinderniffen, 
Dergleihen Kranckheit, Alter, u. ſ. f- nicht zu ers 
MN vermoͤgend iſt; als ift ein kluger und bes 
dachſaner Haußhalter in Der: Zeit Davor beforgt, 
wie er ſih anf dergleichen kuͤnfftige Umſtaͤnde ges 
nwartig mit einem Noth⸗Pfennig, vermittelſt 
Der Spuſamkeit, werfehen möge. | 
Noch⸗Stall / ift ein Geruͤſt, in welches 
unbandige Pferde, wenn fie beſchlagen, oder fonft 
Was an ihnen gethan werden foll , alfo einges 
Merretwerden, daß fieftillehaftenmüffen. Kein 
Schmid darff einen Roth» Stall auf die Straffe 
Ben, wo vorhin Feiner geweſen, ohne der Nach⸗ 
am Bewilligung. | 
November; der Winter⸗Monat / hat 30. 
TR. Diefer Monat wird in Latein Der No, 
vember , das if, der neundte Monat vom Mars 
{0 an genennet. Ben den Deutſchen heift er der 
Vinter⸗Monat nicht, Daß er Den Winter an⸗ 
pet, als welcher erft im Ehrifte Monat den 
Ang nimmt; fondern weil er ſonderlich ges 
gen das Ende , das Keld gang minterifch machets 
if Aventinus berichtet „. ſo iſt er vom Kapfer 
Sarolo Magno der Wind⸗ Monat a | 
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Den /weil fich gemeiniglich ſtarcke Winde in dem⸗ 
ſelben erheben. Der Sonnen Eintritt in dag Zei⸗ 
Hen Des Schützens geſchiehet gemeiniglich Den 
Iſten dieſes Monats. Von der Wittern 
iſt nachfolgends zu wercken: | — 
Dieweil der Sonnen Waͤrme mehr und mehr 

ſchwach wird , Die Kalte hingegen eindringe 

jo ‚wird Die gange Natur in der Ruhe gefu 

den „und iſt Dannenhero jetzo die derlaſſenſte 


Fu | 





PR: nachfolgende Bauer ⸗Reguln beruhen 
anf lauter Ungewißheie. 
Iſt es auf Martini Tag und Natht gewoͤlticht, 
ß folget ein unbefländiger Winter; iſt es a 
yell und Flar , fo folget ein harter "Winter; 
iſt aber neblicht, ſo ſoll auch dergleichen Win⸗ 
ter folgen. Mi: | — 
Wenn man um Andreas⸗ Abend, nach ber Som 
nen Untergang, Daudet Mond, am Pimmel 
fichet , ein Glas voll Brunnen - Waſſer geuft, 
und das Glas in ber Nacht überlouffe ,; 1 
ſoll ein naſſer Winter und" Sommer folgen ; 
ſo ſich aber das Waſſer nicht ergeuſt, fo fol 
ein harter Winter und trockener Sommer fol⸗ 


Sn WEN 
Die Bauerd « Leute hauen ben ĩ. Novembi. ale 

einem Eichen⸗ Oder. Buchen » Baum- einen 
Span; iſt er inwendig trocken, fo vermuthen 
fie einen gelinden Winter; iſt er aber Feucht 
Und jafftig, [6 beforgen fie ſich eines bärten 
Winters. | TE | 


Das 











Aanßbaltungs Derricheungen. — 


Das Bruſt⸗ Bein an der gebratenen Martins⸗ 
Gans, jo es braun iſt, ſoll Kaͤlte, fo es aber 
weiß iſt, viel Schnee bedeuten. 

Allerheiligen bringet noch einen kleinen Sommer 
son einigen Tagen. * 

ie der Wolffs⸗ Monat (ber nad) der Bau⸗ 

zen» Kechnung allegeit Diey Tage vor Mars 
£ini angehet, ) wittert, alfo [oA auch Der Merg 
wittern. 

ie ſich Die Bruma, dag iſt, der ar: Tag dies 
ſes Monats anlaffet , fo foll der gange Wins 
ter durch befchaffen fenn. Ä | 

Muthmaſſungen aus diefem Monat / zueis 

nem guten oder Mißwachs⸗ Jahre. 

Wenn es um Martini regnet, und bald darauf 
ein Froſt faͤllt, das thut der Saat mercklichen 
Schaden, und bringet Theurung. 

Seht Reigen viel Daͤmpffe und Nebel aus dem 

Waſſer auf, fo fehr ungefund, und des Men⸗ 
ſchen Natur ſchaͤdlich erfahren wird. J 
So der erſte Schnee auf ein naſſes und beregne⸗ 

8 Erdreich faͤllet, bedeutet es eine geringe 
Endte; fälet er aber auf ein hartes und ge⸗ 
frohrnes Erdreih, fo hoffet man eine reiche 
Getraͤyde Erndte. uw au 

Haußhaltungs ⸗ Verrichtungen 
in dieſem Monat. | 

1.) Im Seide ſoll man 3. 

Bay leidfichem Wetter in einigen Geldern Wei⸗ 
gen anbauen, fo meiftend wohl geraͤth; auch 
inter » Drachen, fo es noch nicht gefchehen. 

Die rauhen Felder und a ‚ darauf ib 
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Fruͤhling Haber ſaͤet, vorhero, ehe der Wint 
recht angehet , umreiffen, Damit fie Durch d 
Froſt ausgezogen , und gemildert , fich im Fruͤh 
ling deſto beſſer umlegen und egen laffen. 

Den Hopffen zudecfen, und Eicheln auflefen. 











BSaffen» Erde, Schlier oder Muhr, Das iſt, au 
geworffene Graben » Erde , auf Die Wieſe 
führen. Die Saͤg⸗Spaͤhne taugen fonder 
lich auf nafle Flecke, darnach Kiee wahl. 

2. Im Küchen» Barten ſoll man 

Die Deete mit kurtzen Dünger beftreuen, ums 
graben , und den Dünger mit der Erde wohl 
vermifchen. | 

inter : Peterfil ſaͤn. Quittens Stauden fer 
gen. Die Erd⸗ Beere mit Kuͤh⸗ oder ‘Pferdes 
Miſt überfchlagen, fo werden fie im Sommer 
deſto träglicher. — 

Peterſill, Rettig, Kreen, Cicori, Pferd⸗Ru— 
bel, und mag ſonſt von Gewaͤchſen, Froſte 
halber drauſſen Fein Bleibens hat, im Keller 
in den Sand ſetzen. 

Calmus, Alant, und anderes Wurtzel-Werck, 
einmachen. | | 

3. Im Obſt⸗Garten ſoll man 

Pferſich⸗ oder Mantel Kern einlegen und aus— 
feßen, auch Gruben machen, Darein man wil⸗ 
De Staͤmmlein verfeßet- 

Peltzer mıt Stroh theils wider Die Kalte, theils 
wider der Haafen Angriff vermabhren. 

on Dbit: Bäumen bey feuchtem Wetter, da 
es gerne abgehet , den Mieß oder Gemoͤß 
abſchaben oder abfragen. J 

t 
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Die Sitten „ auch Wieſen, , mit Laug » Afche 
oder auch roher Aſche, item mit morfchen Fel⸗ 
det, oder andern faulen Holg beflreuen , und 
mie Hüner s Mift bedüngen. | 

4. Im WensBorten foll man 

Dre Dfahle vollends ausziehen , und Die eben 
Düngen und einlegen; Bögen fegen ben ſchoͤnen 
Wetter. | | 

s: Im Walde follman 

Im Abnehmen des Mondens , bey gutem tro⸗ 
ckenen Wetter, Bau: Holtz fällen, Da es dann 
am dauerhafftigſten bleibet. Das Wind⸗bruͤ⸗ 
chige und Wipffel⸗ duͤrre Holtz, nebſt den Kloͤ⸗ 
gern herein führen. 

Hopfen und andere Stangen nur aus dem Dis 
cke ftehenden Holß heraus hauen „ und Denen 

übrigen damit Lufft machen. "7 

Zu Diefer Zeit foll man die Mifpel von Eich⸗Baͤu⸗ 
men fchieffen. 

6. In der Vieh⸗Zucht KU man. 

Dis Rind - Dich wohl warten , und füttern, 

jonderlich vier Wochen vor und nach Weyhh⸗ 
nahen : Sonften aber mit der Fuͤtterung 
raͤchlich umgehen , und das ſchlechteſte Sutter 
zuerſt fürgeben. | | 

Wenn das Erdreich gefroren, und ohne Schnee 
ft, Fan man das Schanf- Vieh auf Die Saat 
gehen lafien. | 
7. In der Pferde ⸗ducht foll mar 

Die Stutten, von Denen man Muthmaffung 
hat, daß fie trächtig find, gufsieden laſſen, und 
nicht mehr zur .. gebrauchen. * 

2 8. 
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3. Beym Feder⸗Vieh ſoll man | 
Die Hüner, 100.68 feyn Fan , warm halten, DW 
mit fie defto eher legen; auch Die Zucht⸗ San 
fe wohl warten , jedoch daß fie niche zu felt 
werben , welches fie fonft am Legen hinderf- 
Denen Tauben Sutter geben, meilihnen jetzo da⸗ 
Feld nichts giebet. 
25 . Bey den Bienen ſoll man 
Die Stöcke vor Der Kaͤlte wohl Ders 
wahren. 
10. Bey der Sifcherey ſoll man. 
Nach Simonis Zuda Zeit Feine Forellen , F 
fegn Klein oder groß (die Lachs⸗Foren ausge 
nommen) fangen , einfegen oder verkauffen 
und zwar einen gangen Monat lang. — 
In den Baͤchen, fo bald es darauf gefroren, DIE 
ame ausfiſchen laſſen, und Die Teiche aufe 
HAUEN. | 
11. Zu Aaufe KU man 
Wenn die Geld s Arbeit vorbey, fi zum Werck 
und Slachs » Spinnen halten , Federn fchleil? 
fen , Obſt auslefen und fchälen, Spahnema 
chen ‚aberhand Zeug und Netze ricken. Flach 
und Hanff brechen, ſchwingen und hecheln, 
fleißig Drefchen laſſen. 
Den neuen Wein, wenn er genugfam gegoren 
und fich geläutert , abziehen , im wachſenden 


ond. 
12. In der Küchen ſoll man 
Die Rinds⸗Zungen raͤuchern, ingleichen Die Gaͤn⸗ 
fe; das Schmalg und Bette aber davon auf 


13. In 
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23. In der Artzney ſoll man 
— und Schwitz⸗Bad gaͤntzzlich uns 


en. 
Kürbis gefotten, das Waſſer Davon abgegoffen, 
und ausgetrocknet , hernach mic Wild), Saltz, 
Meffer, Zwiebeln gemacht , ift ein gefundes 


Eſſen. 

Stcabioſen⸗Wurtzel ausgraben, laͤnglicht geſpal⸗ 
ten, und an einem Faden aufgehaͤngt, hat ſei⸗ 
nen guten Nutzen. 

Nudeln / oder Wolgern / find ein von 
ſchwartzen Kocken » ABeigen » oder Gerften- Mehl 
und Waſſer derb vermifchter Teig , in lange 
fhmale Stücklein gertheilet , laͤnglichrund gewol⸗ 
gert/ und auf dem Dfen gedörret „ welche man 
in. Waſſer oder Milch einzumeihen, und Damit 
Die Banfe, Truthüner und Eapaunen, zu ſtopf⸗ 
fen und zu maͤſten pfleget- | 

Klumern » Pfäble/ find Beine hölgerne Pfaͤh⸗ 
le oder Stäblein , tweldye die Gartner mit gewiſ⸗ 
fen Numern oder Zahlen bemercken , und inihre 
Baum⸗ und Pfropff » Schulen zu Denen jungen 
Bäumen , in die Mill » und Blumen⸗Beete, 
Rabatten und anderer Orten, to ed nöthig, an 
die Stellen der gefteckten und ausgeſtreueten Saas 
mn und eingelegten Wurtzeln flecken , auch eben 
vie Numern in ein abfonderlicyes Buch oder 
Regiſter einzeichnen , damit fie in Eollationirung 
selben alfobalden , mas eined oder Das andere 
ſeh, Rechenſchafft geben Können. 

Nuß⸗ Saum / iſt der Baum, darauf die 
Vall⸗ oder Welſchen⸗ — wachſen. Er iſt 

einer 


166. Nuͤſſe. 
einer von den ſtaͤrckſten in unſern Landen, wu 
tzelt weit unter ſich, fest einen Dicken Stamm 
and breitet ſich mit feinen Aeſten gewaltig aus 
Om Srühling treibt er, nebft den Blättern, lan 
ge, grüne , zaferige Dolden oder Zapfien „ Di 
hernach gelb werden , und abfallen, darauf Di 
Bluͤth, mie Kelchlein, und aus dieſer, Fruch 
folget. Er waͤchſt im guten und geringen Erd: 
zeich, in der Ebene, und auf Bergen, erfordert 
keine Wartung und Befferung , und trägt reich 
lich, leidet aber von ſtarcken Sroft leicht Sa“ 
den. Er wird durch das Stecken der Niſ 
fortgepflanget. Im Vorſetzen fol man ihmbie 
Spitr Wurtzel nehmen , damit er eher Sruct 
trage. 

Nuͤſſe / ben ung find unter den Baum: Ruf 
fen, vornehmlich bekannt die Haſel ⸗Nuoͤſſe / von 
welchen an gehörigen Ort gehandelt mird: und 
Die Walls oder Welſchen⸗Nuͤſſe. Von diefen 
giebt es die gemeinen ; die Blut » Krüfle/ de 
ren Kern inwendig röthlich oder Pferfich- ⸗ Blut 
farb ; Die Fleinen Stein s Lrüffe ; Die Dunn? 
ſchaͤligen / fo ſich gang leicht mit den Singen 
aufdrücken laſſen und vie groffen Pferde⸗ No⸗ 
fe. Aus den Nuͤſſen wird ein nügliches Del 
preft, welches an vielen Orten zum Speiſen 
meiſtens aber zum Kampen » Brennen ‚ und zul 
Karben gebraucht wird ; in Der Arkenen hat ® 
gleichfalls feinen guten Nutzen. Etliche trocken 
Nuͤſſe Des Morgens genommen , beroahren in 
Melt: Zeiten für der Anftecdung. Der Sattel 
iſt sin bewehrtes Mittel wider ben Falten RM 
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wait Ehig eingenommen, und alle zehn Stunden 
woidahoit. Aufler den Baum⸗Nuͤſſen haben 
wien uns die Stachel » oder Waſſer⸗Nuͤſ⸗ 
e/bie in Seen und andern ftillen Waſſern 
Mfg wachlen, und eine gemeine Speife find. 
DE Erd -LrTüffe wachen unter Der Erden, has 
men ſchwartze Rinde, undein meiffes Fleiſch, 
die mie Gaftanien gekocht, und genoffen werden. 
Nuß⸗ Oel / wird aus den Nuͤſſen gepreſſet, 
und dienet an Die Speiſen fo wohl, als zur Leuch⸗ 
tung, Wenn die Nuͤſſe noch nicht fehr getrock⸗ 
ty geben fie toeniger , aber beſſer Del; wenn 
feat und abgelegen , geben fie mehr , aber nicht 
jogut: Ein Glas frifhes Nußs Del wird von 
dem geileinen Mann vor das Seiten s Weh 
eingenommen. 


Bes Baum / heiſſet bey dem Froſt ein 

bolkömmener , auserwachſener oder übers 
fe Baum, welcher funfiig, ſechzig, fies’ 
Ka big hundert Jahr alt worden, 























ii nemlic) bas Holt einer gewaͤchſigen 07 
goächfigen, Art iſt. Er wird auch fons 
aupt ⸗Baum genennet, und werben 
em jeden Schaue aufeinem gemeinen Acker 
| Di derfelben an groſſen Eichen , Oder 
im guten Arten von Haupt» Bäumen, fies 
gelaften „.toelche,, wenn der Hieb wieder an 
BEchaue gelanget , abgetrieben , Deren Stels 
mbar son denen angehenden Bäumen erſetzet 
baden... Siche Ober s Holz. 
Ober s Bette / fiche Decke⸗Bette. 

_ Susi 2 Ober⸗ 
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Ober⸗ Holtz / oder Stamm⸗ Holtz / hei 
ſet bey dem Laub⸗Holtze dasjenige, welches hot 
und zu groffen Haupts Stämmen ermachfen ur 
gezogen worden. Es beftehet in allerhand Bat 
Bret⸗ Boͤttger⸗ und andern Zimmers Holtz, au 
in Maſt⸗ und Obſt⸗Baͤumen, als in Eiche 
Buchen, Caſtanien, wilden Aepffel⸗Birn⸗ un 
Kirſch⸗ Baͤumen, Ebereſchen⸗ Baͤumen, Ahor⸗ 
nen, Alpen, Bircken, Eſchen, Ruͤſtern x in 
Summa in lauter guten Laub⸗ Baͤumen, DIE 
zu Haupt» Staͤmmen bis vierkig, funfiiig, ach 
fig, hundert und mehr Jahre gezogen werde 
Die Eiche ift wohl eines von dem been Ober 
Holge , ſowohl zum Bauen als zur Mafl, w 
man aber Diefes beydes nicht fonderlich zu con 
deriren hat, fo ift vorträglicher , ander bw 
Holtz, als Ahorn, Buchen, Eaftanien, Eſche 
Ilmen oder Rüftern, Bircken , Afpen 20. Nebel 
zu laſſen, denn fie wachſen viel fchneller und 9 
ſchwinder, und daher in einem Jahr mehr aldb 
Eichen in zwey Oder drey Jahren; fie nehme 
auch mit den Aeſten nicht fo viel Raum em 
und verbemmen deswegen meder Dad Unter» Dil 
und Gräferen , noch fich felbften, fondern Fönne 
näher und Dichter beyfammen ſtehen, als Diewi 
dien. Das Ober: Hol foll fonderlich zu einen 
guten Safft gezogen werden, und nicht viel auß 
gebreitete Aeſie haben ; zuförderft aber find ihn 
Die Raͤuber, fo unten am Stamm ausſchlagen 
zu benehmen, damit es eher fortfchieben, UNY 

be or Bar tüchtig werden, auch Daß fe 
Holtz beffer darunter d 

ee tz unter Kaum, Sonne un baben 

If beſſer d 
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haben könne , dahero das krumme, niedrige und 
verbuttete Ober: Holtz benzeiten abzubauen, und 
Zr feine gerade Laß⸗ Meifer zu laſſen, Die 
Ne der Zeit einen guten Safft bekommen mo: 
ge. Wie viel man aber Stämme von Dbers 
Holße auf einem Acker ſtehen laſſen ſoll, ſolches 
Ummt auf die Erfentniß eines guten Haußwirths 
an, der ſich ſonderlich nach Dem Unterſchied des 
guten und-unartigen Bodens bierinnen zu rich⸗ 
ten hat. Wiewohl es auch gewiß ift, daß Das 
Dbtts Holk das Unter» oder Schlag⸗ Holtz, 
umd die Graͤſerey ſehr verdrucket, und Daran in 
weng Fahren mehr Schaden hun Fan, als Das 
Ober; Holz an fich felbften werth iſt; alleine 
man muß dabey wohl überlegen, welches man 
von benden beduͤrfftig, oder welches eher in Das 
dyurihten, und an Mann zu bringen ſey. 
An sielen Orten ift es gebräuchlich, Daß auf eis 
IM gemeinen Acker nicht über acht oder zehen 
Eichen, oder andere guten Arten von Haupts 
Nuimen, eben fo viel an fo genannten angehen» 
Bäumen, wie auch an Dorftändern und 
bs Reifern , dergeftalt in allen etlich dreyßig 
hei Stücke gelaſſen, und alsdann bey je> 
m Gehaue nach und nad) einige abgetrieben 
haden, damit ein fortmährender Nutzen, und 
DM jeder Sorte ftetd acht bis gehen Stücke ſte⸗ 
bleiben, mithin alfo eines das andere immer 
on Fahrenzu Fahren ablöfe. Von denen Laß⸗ 
Allen (Affet man gerne ein mehrers fliehen blei⸗ 
Dim» well fie wegen ihrer Jugend und Zartheit 
Kiht ausgehen, und 200 Mind und Schnee Ders 
h 5 ⸗ 
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derbet weeden, Damit man was zuzubuͤſſen, und; 
bey Abgang der andern, die Zahl erſetzen koͤnne 
Wo man zugleich auf Die Graͤſerey und Das Un⸗ 
ter» Holtz fein Abſehen mit richten will, muß 
des Ober» Holsed nicht zu viel feyn , damit jer 
nes auch dabey fortfommen Fönne: Denn da⸗ 
‚Ober Holt , ſonderlich Das groſſe und weitaſti⸗ 
ge, benimmt die Sonne; Die ſiarcke Tropfen, 
fo zur Zeit des Regens davon fallen, verderben 
Die Weide oder Gras, vornemlich aber Das June 
ge Unters Hol, und Die groffen ſtarcken Wur⸗ 
seln ziehen alle Seuchtigkeit und Nahrung zu ſich 
und von Diefem ab, Daß alfo wenig vor daffelbe 
übrig,bleibet. Wenn Das Unter » Holtz gerället 
wird, fo fol man von dem Ober» Hol auch 
fo viel als ſich thun laffen will, abtreiben, Das 
mit es alfobald zugleid) aufgemacht, und Der 
SHade in künftigen Sommer + Latten dadurch 
serhütet werden Fünne. Bey Anweiſung oder 
Verkauffung des Dbers Holkes ift wohl zu beo⸗ 
bachten, daß man ausgemachfen Hol, und Dem 
nichts mehr oder wenig Wachsthum zugeben Fatt, 
fortfchaffen , und hingegen dasjenige, fo in fels 
nem beften Wachsthum ſtehet, und dem jaͤhrlich 
was zugebet , ftehen laſſe. 
Obley / das Recht, melches bey einigen Les 
- ben mit verliehen wird, einen Neits Ochfen und 
Eber zu halten, und davor von Den Unterthanen 
ein geriffes Ochſen⸗ und Ebers Geld einzu 
nehmen. 
Obſt / alle Baum: Früchte, an Aepffeln, 
Dim, Nuͤſſen, Kirfeben, Pflaumen, und Me 
glei⸗ 
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ofeichen , welches alles eine ftattlihe Nutzung in 
Der Haufhaltung giebet, Daher aud) fleißige Hauß> 
mirthe ihnen angelegen fenn laffen, gute Baum: 
Garten anzubauen , und zu unterhalten. Das 
Obft wird in Sommer - und Winter» Obft abs 
Hetheilet ; "jenes find Die Kirfchen, Eornel: Kirs 
den, Dilaumen, Pfirſchen, Abricofen , Zeigen, 
Maulbeer, Himbeer, Brombeer, Stachelbeer, 
Sohannisbeer, Berbisbeer, Hagebutten , u. d. 9. 
Das Winter » Obft, find Die Aepffel, Birnen, 
Doitten , Mifpeln, Mandeln, Welſche⸗Nuͤſſe, 
Haſel⸗ Nuͤſſe, Caſtanien, Pimper⸗ Nuͤſſe, u. 









- D.9. Werden alſo genennet, weil fie im Herbſt, 


Dder einige Derfelben faft gegen den Winter aller: 
erſt zeitig werden; fie find nicht fo feucht , als 
Das vorhergehende Sommer: Dbft, fondern härte 
licher, faulen auch deswegen nicht fo geſchwind, 
fondern dauern eine Zeit lang, aud) ohne abtrock⸗ 
nen, backen oder einmachen- 

Gbſt⸗Baͤume / heiffet man Diejenigen Baus 
ie, Darauf Dbft waͤchſet. Sie werden inwil: 
de und heimiſche oder Garten» Obſt⸗ Baͤu⸗ 
me unterfchieden- Jene wachfen von fid) felber, 
Don denen Kernen , fo von milden Obſt ausfal- 
len, oder von Vögeln in Die Hölger getragen wer⸗ 
den, wie denn befandt , daß aus allen Kernen, 
auch der guten und beften Srüchte, nur milde 
Obſi⸗ Baͤume wachen, und mare Daher zu wuͤn⸗ 
(den / dag durch Kerns Gden deraleichen Baus 
me mehr aufgebracht würden, meil folches , fo 
leichte als mit andern Holtze, gefcheben koͤnnte, 


maſſen es auch nicht mehr Platz einnimmt, = 
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hingegen gedöppelten Nutzen giebet; Denn. zu 9% 
ſchweigen, daß Diefes Holg , jo wohl wegen fe 
ner Härte, als auch um der ſchoͤnen Farbe wi 
ten, zu allerhand Geraͤthſchafft dienlich, fo i 
auch ohnftreitig gewiß, daß man es ebenfals zu 
Brauen, Brennen und Verkohlen für allen at 
dern nußen fan. Denn «8 hat einen fchnelle 
Wuchs, und fchlägt, mie es denn, jo wohl als 
ein anderes, zu Schlag» Holtz gezogen werben 
mag, wieder vom Store aus. Wenn aber Der” 
Daum einen feinen Safft hat, ziehet man ſol⸗ 
chen zu einem Ober » Baum, und mo man ihn 
sum UÜberfluß pfropffen will, hat man zehenfa⸗ 
cben Nutzen Davon zu gewarten. Denn alle jo” 
genannte Wildlinge oder Wild⸗ Stämme) 
Fönnen mit Keifern von guten fruchtbaren Dbfls 
Bäumen gepelget und gepfropffet, Oder aber ocu⸗ 
liret werden. Die Pferſich⸗Abricoſen⸗Kirſch 
und Ju: Baume wachſen ſtarck aus denen Ker⸗ 
nen hervor, und merden Daher gemeiniglich zu * 
Frucht gezogen, fie koͤnnen aber gleichwohl, eben 
fo wohl als die andern, gepfropffet werden. So 
bald Die aus Kernen erzeugte Baͤumlein fich herz 
vor thun, muß man ihnen bey Zeiten Die uͤbrigen 
Augen und Laub abbrechen , Damit fie fein in 
Die Höhe fleigen, und fich nicht auf Der: Erde aus 
breiten: Wenn fie nun eine ziemliche Höhe era 
reicht, twie man ſie am Stamme haben. will, muß 
man ihnen auch, nach zwey oder drey SSahren, in 7 
die Dicke heiffen, welches gefchieht , da man * | 
verfegt , und fie zuvor oben am Wipffel, 
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unten an den Wurtzeln, verkuͤrtzt, ſo treiben ſie 
unñu nit 


nan dent 
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 Bihe mehr über ſich, noch unter fi), ſondern 
viewehr in die Stärcfe und Breite. Wenn 







8 Baumlein, nad) abgezogenen Wipffel, fich 
breitet, und Aeſte träget, mag man fo viet Aeſte 
dran laffen, als man will, doch muß man ſel⸗ 
gen, mit Ausfchneiden Der vergebenen Aus⸗ 
ode, immerzu heffien. Bon dem Dculieren, 
und verfchiebenen Arten Die Obſt⸗Baͤume zu 
pfropffen, wie aud) , Die guten bereits gepfropff⸗ 
ten oder oeulirten Baͤume, Durd) Das Einlegen / 
ne ‚ift behörigen Ortes Meldung ges 
eben , hier wollen wir nur_von Der übrigen 
Durchgehenten Wartung der Dbfts Baume Das 
Möthige erwähnen. Die Obft- Bäume pfles 
gen meifentheils in feuchten , lockern, ſchwartzen, 
und etwas fandigen Boden fortzukommen. Der 
alzufandige oder fleinigte Grund taugt wenig 
der nichts ; den fehlechten Boden muß man, Das 
fm es nicht allzu viel Unfoften erfordert, und 
offnung zur DVerbefferung übrig , in beflern 
Stand zu feßen fuchen, und die untüchtigen Plaͤ⸗ 
mie Gaſſen⸗ Koth, Holßs Erde, Seiffen⸗ 
fider» Afche , Sage» Spänen , und dergleichen, 
aufulen. Einige Srüchte wachſen in einem fan« 
dien Hoden ziemlich wohl , ald die Abricofens 
Ihrfich und Mandel» Bäume, ꝛc. und tvers 
Wauch andere Fruͤchte Darinnen füffer und mohls 
(ümecfenver, weil die Sonne mit ihren Strah⸗ 
ln denfelben eher durchdringen, und erwaͤrmen 
Im. Wenn man Obſt⸗Baͤume ziehen toill, Die 
ſq echt breiten follen, muß man denenfelben fons 
dalſch wehren, Daß fie inwendig nicht zu viel Holtz 
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den Stamm, an den ſtaͤrckſten Aeften von allem 
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kriegen. So auch Die Aefle zu Dünne und Ai 
ſchwach werden wollen, fo Fan man Diefelben eber 
fals am Wipffel verfürgen, und alſo durchau 
verfahren, wenn gleich die jungen Baͤumlein ſcho 
Bluͤh⸗Knoſpen gefaßt haben. Doch fol ma 
Dabey wohl Achtung geben, Daß Die Baͤume nich 
viel Wunden befommen, weil ihnen fonft De 
Safft entgehen, und ihnen ſolches am Wachs⸗ 
thum hinderlich fallen würde. Der Stamm bis 
an Die Aeſte foll an denen Dbft» Daumen von 
Rechts wegen wenigftens fo hoch feyn , daß eit 
Mann aufgerichtet Darunter hingehen Fan. Qi 
Aeſte unten an einem Baum oder Stamme, ma 
chen den Baum einer Staude ähnlicher , dem 
einem Baum, und müffen doch endlich abgehauen 
werden, fo der Baum in-die Höhe treiben fol 
weil fie alle Kraffte unten benehmen, und zu id 
ziehen, Daß er Die Höhe. nicht erreichen Fan. Hi 
gegen machet auch Das viele Abhauen groͤſſer, vers 


* 


wachſener und veralteter Aeſte keine guten Boau 
me, dahero man dieſelben in der Jugend ziehen 
ſoll, wie man fie haben will, Damit man ihren 
im Alter nicht zu viel thun duͤrffe. Soll fid 
auch ein Baum in der Höhe recht ausbreiten, ſe 
muß er von Jahren zu Jahren, inwendig gegen 











Auswachs und Nebenſchoſſen gereiniget werden. 
Die gepfropfiten Stämme müffen auch immersw 
den andern Tag befehen werden, ob unten am 
dm Stamm, oder an der Seiten unter dem ge— 
pfropfiten Reiß, was hervor waäͤchſt, und daſſel⸗ 
be ſoll gbgeſchnitten werden; denn ſolche Raͤuber 
— benehs 
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beniehmen dem Pfropff⸗ Reiß alle Krafft, daß 
88 nicht fort machien Fan. Im Januario und 
Seid ſollen alle Obſt⸗Vaͤume wohl befiche 
und die Blätter, fo fih von Spinn⸗ We⸗ 
en ulammen gezogen, famt allen Kaupen: Nee 
em und Spinnen« Gewebe, abgenommen und 
brannt werden. Nicht weniger pfleget im 
Eommer an denen jungen Baumlein, wenn dien 
jdben Blätter geroinnen , fich allerley Geſchmeiß 
in Die Blätter zu verfpinnen, welches dieſelben 
sufammmen ziehet, und allerhand Ungeziefer und 
Keime Würmer , fo den Baͤumen Schaden zus 
fügen, Darinnen erzeuget: Darum fol man alle 
Tape Ahtung geben, und die jungen Baumlein 
mie Sleiß beichauen , Daß LUngesiefer abnehmen, 
verbrennen, oder fonft toͤdten, Damit es nicht zu 
fommen moͤge. So find auch noch 

andere Eleine ſchwartze Wuͤrmlein, welche Die 
roſſen an Denen jungen Baumlein, oben an 
der Spitze, abfrefien, und dadurch verurfachen, 
dab fiedarnach nirgend hin wachfen wollen. Dies 
fnmug man gleichfals nachtrachten, und fie ver⸗ 
eilgen. Etwan im October oder November , Dar 
daskaub abgefallen, und der Safft aus den Baͤu⸗ 
men getreten ift, muß man die Baͤume raupen, 
als Geſchmeiß an Aeften und Blättern fleißig 
abbrechen , und hinwegnehmen, auch Die duͤrren 
Ate abbauen, und die Baͤume durchaus ſchnei⸗ 
deln, und Die Wunden mit Baum: Salbe vers 
freihen, Damit fie deſto eher zubeilen, und vero 
machfen. Etliche pflegen es auch im Janugrio, 
Sebruario , oder auch im Martio , ehe Das .. 
aus⸗ 
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ausfchlägt / zu thun. Wenn auch die Obfl 
Baͤume zu ſehr mit Moos befchlagen find, fül 
man, nad) einem Regen, moeil der Moos n 
feuchte iſt, denſelben mit einem groben leinenen 
oder wuͤllenen Tuche abziehen, oder fonft mie ek 
was, ohne Beſchaͤdigung der Rinde abfchaben. 
Allzu viel Geilheit ift den Obfts Baumen durch⸗ 
aus nichts nuͤtze, fo koͤnnen auch nicht alle Baus 
me fo viel Mift leiden, wie Die Aepffel⸗ und 
irn: Baume, fonderlich Kühe oder Ohſen 
Mil. Am füglichiten werden die Obfts Bau 
me folgender Geſtalt gedünget: Es wird melik 
fih im Herbfte, ohngefehr um Matthaͤi amd 
zwar im Abnehmen des Monden, der Raſe 
bey anderthalb Ellen rings herum , vom Stamm 
abgezogen, und fodann etwas gute Erdf an Dei 
Stamm gefchüttet, auch fofort guter Fleiner Küh⸗ 
oder Dehfen: Miſt Darauf geleget, doch, dah de 
Miſt weder den Stamm , nody Die ZBurgel be 
rühres und damit Die Winter Keuchtigeeit DOM 
Miiſt deito ficherer auf Die Wurhel ſteige; eher 
gefrieret, ſchuttet man Die erfte Erde wieder drauf 
Damit der Stamm nicht gefriere s alsdann IM 
Martio oder April thut man-den Milt wiede 
hinweg, und befehüttet die Wurtzel mit neutral 
ter Erde. Oder aber, wenn die Baume 0 
Winter über aufgegraben bleiben, ehe man I 
- wieder mit Erden zudecket, nimmt man fein &° 
legenen Schlamm / oder gute Schurr⸗ ErderuMd 
ſMuͤttet zuvor ein wenig Erde auf Die Wurtz 
fodann eine Schiht Schlamm oder Schurr⸗ EV 
de, und wiederum andere Erde drauf, ferner Mn 
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maldeine Schicht Schlamm , und denn endli 
yuroberft drauf eine Schicht Beinen Kuͤh⸗ Miſt, 

den man letzlich nowmals mit Erde beſchut⸗ 

Rd folche ſodann etwas eintritt. Die abs 
Mabeen Haare von Fellen, weiche man von 
m Serbern bekommt, um die Wurtzeln ges 
IE, (id beffer als anderer Miſt, ingleichen 
EM, wenn er zwey oder drey Jahr alt, 
Dinget beffer als Der neue. Sonken brauchet 
an auch noch Den Schaaf⸗ Miſt, item die 
Dis Spane, oder Den Abgang von Hörner 
Rh: Klauen, Strafen: Koth, und dera 
hen. Alten Bäͤumen muf man nicht gu viel 
ung ben, und iſt e8 genug, wenn man nur 
Den Kalen, Doch nicht zu nahe an Den Stamm, 
mit ſich Die Aeſte ausbreiten, Den Dung 
binfputtet, da er Denn von Der Megen » und 
San: Feuchtigkeit denenſelben dennoh zu gu⸗ 
lemmet. Die Obſt-Baͤume muͤſſen um 
en Stamm und Wburtzel aufgegraben, oder 
Müfftet werden , Damit das Gras, welches fonft 
MRdumen- viel Kraft entztehet, Dadurch hins 
nommen, und Die Erde eröffnet werde, 
a8 die faulen Duͤnſte von den verflopften Seuche 
tigkeiten fich heraus. ziehen, und hingegen Die 
Ei vom Megen: und Schnee: Waſ⸗ 
m) 





























dflo befler hinein auf die Wurtzeln kommen 
Die gelegenfie Zeit bierzu ıft im No⸗ 
Dember. Im Rrühling Darauf muß man denen 
alten Obft » Bäumen etwa im Martio einmal, 
denen jungen Baͤumen aber DIE Jahrs zwey 
Der drey mal, den Hafen um den Stamm ein 
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wenig aufhacken, und gleichſam nur Die Ent 
auflüfften, damit der Megen, wie vor gedach 
ſich beffer darein ziehen Pönne. Denen Ob 
Pöumen fell, wie etliche wollen, weder Kal 
roh Froſt baden, wenn man fie im Mariid 
im alten Monden, umgraben, und in die Gtu— 
hen Waſſer gieſſen laͤſſet, ſo das die Wurten 
bis die Baͤume verblühen, alſo feuchte gelaſſen 
werden. Sommers⸗ Zeit, wenn Die Dürre 
überhand nimmt, und die Baͤume vertrockyen 
wollen, muß man Des Morgens frühe, ehe Die 
Sonne aufachet, oder auch den Abends bey De 
Sonnen Niedergang, die Obft: Baume um 
die Stämme, fo meit Die ABurgeln gehen, I 
etwas umhacken und wohl begieffen, denn ſon⸗ 
ſten ziehet die Sonne die Feuchtigkeit aus Dir 
Erde, umd haͤrtet das Erdreich. Zum Begiefe 
fen fol man vor allen Dingen‘ Das Neger 
Waſſer gebrauchen, oder fonft ein ſtille ſthen 
Des Teich» oder Pfüsens Waſſer, fo von de 
Gonne immerzu befchienen , und gewaͤrmet il 
den. Denn die Dvell: und Brunnen- auch B@ 
ſiate, Falte, ſcharffe, geſaltzere und — 
Waoſſer find den Baͤumen ſchaͤdlich, und 
siehen Denenfelben wohl gar Die Nahrung DIE 
DAepffel⸗ Birn⸗ Feigen⸗ und Ovitten + Baum⸗ 
wollen viel, Mifpel: Maul⸗ Beer, und anden 
dergleichen Baͤrme, etwas weniger gefeuchtel 
ſeyn. Deren Baͤumlem, fo im Martio verſe 
tzer werden, wenn fie nicht fortwachſen wollen 
ſoll man mit Begiefſen helffen, ſonderlich abet 
um die Wurttzeln Miſt⸗ Lacke gieſſen * 
































__ Or Bm 1 
8 Obſt zu zeitigen beginne, welches 


Man Roh gus dem Geruch und Geſchmack, 
aa) der guten Sarbe, erkennen Fan, und 
De Nee Durch Die Menge der Fruͤchte Ders 
Ian beichtoeret werden, daß fie ſich zur Era 
Derbi and zu beforgen, fie moͤchten, fons 
Day Henn Die Mord Winde ſtuͤrmen, aba 
Dreayen, fo ig: man denfelben vor allen Dins 
u) Abbrehung und Abfchütteln der klei⸗ 
he, als: welchen ohne dem die Wur⸗ 
Bm nagfane Nahrung einflöffen Fan, bes 
DH dabey kan man auch dasjenige, ſo 
zur Hcyig iſt, weg thun, und folcherges 
Naleden Baum von dem überflüßigen Dbft ent⸗ 
DIE Dein übrigen aber Fan man durch Ga⸗ 
en Deiken oder Stuͤtzen begegnen , und Das 
ED Ihtveren Achten ihre Bürde erkeichtern; 
Vo muß es fein bey Zeiten gefchehen, und nicht, 
De Alte ſchon gantz abwaͤrts gebogen, ger 
ee erden „weil folche alsdann, da man ih» 
BB Unteritügen zu Dülffe kommen will, 
a einen Bruch befommen Finnen: Man 
daher mit dem Unterlegen behutfam ums 
und infonderheit die Aeſte, Die nicht gar 
Ed fein fanfft unter Die Stangen ‚bringen, 
me ihre zarte Minden von den harten Stuͤ⸗ 

Mit abgefretzet, oder verletzet werden moͤ⸗ 
a regen man auch Die Gabel, morauf 
AR ruhen muß, mit alten Hadern oder 
0 belegen und füttern foll, Damit Derfelbe 
Nur) das Din» und Herftoffen der Winde nicht 
tſchet werde So foll man auch bey dem 
| mM gibs 
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Abnehmen des Obſtes mit denen Baͤumen De 
geftalt fäuberlich verfahren , Daß denenfeiben Fein 
Schaden zugejogen werden möge. ee. 

ObfEs Darre/ it ben einem Land» Gum 
weiches mit groffen Baum: Gärten verfehenr 











ein nothwendiger Ort daſelbſt, vermittelſt einct 


Ofens, und um denſelben gebauten. Geruͤſtes 
auf welchen die Darrs Horden, oder Breter lie— 
gen, allerhand Obſt gebacken, oder abgedoͤrret 
werden kan. Die Anlage einer ſolchen Dar 
richtet ſich jedesmal nad) der Nothwendigkel 
weiche die Menge des Obſtes, oder Die Gröflt 





und Anzahl der Baum » Gärten erfordert. E 
bat dieſelbe einen groffen Vortheil vor Denen 
Barkı Oefen, denn zugeſchweigen, mie beſchwe⸗ 
lich es zugehe, das Dbft in einem Back» Ofen 
eine und-aussubringen, fo Fan. man im ſelbi⸗ 
gen Faum Ben Dritten Theil Desjenigen backen, 
was man in Der. Dbfl + Darre oder Dörtt 
Stuͤblein auf einmal abdärren kan, und werden 
nocb darzu die Backs Defen mit der non den 
Obſte ausduͤnſtenden Feuchtigkeit mercklich ve 
derbet; Da hingegen in der Obſt⸗Darre, HM 
dem Doͤrr⸗ Stüblein, man überall: freu darı 
kommen, Die der Hitze am nächften. gelegene Hor⸗ 
den Oder Breter , und mas meiftend gedoͤrrt, Al 
einen kuhlern Ort bringen , folglich ‚eined un) 
das andere alfo temperiren Fan, damit ales wohl 
weder zuwenig noch zu viel, ausgedoͤrret, UN) 
gu Nuͤtzen gebracht werde. Uber dieſes haben 
fie noch dieſen Nugen, Daß darinnen das 9* 
trocknet e Obſt auf Das seinlichfte gehalten MIN 
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da jonft bey dem am der Lufft getreigten Obſte 
die Flegen und allerlen Geſchmeiß, wie auch der 
Daran geflogene Staub folches fehr verunreinis 
get, dergleichen auch einiger Maſſen fich in den 
Das Defen leicht ein Afchen: Staub anhaͤn⸗ 
gen fan, wenn das Dbft ſchon auf reinen Darrs 
Dretern eingefeboben wird. Allee Obit foll nicht 
unter einander unordentlich, fondern fein neben 
einander auf die Horden gebracht werden. Aepfs 
fl und Birnen, fonderlich die feblechtern Sore 
fen, welbe man nur für dag Geſinde und Die 
Tage: Löhner braucht , werden nur zerfpalten, 
das edlere Obſt aber fauber gefchälet, und Die 
Kam Stöcke ausgefihnitten ; Diefes muß man 
nicht [6 gleich in Die Obft- Darre bringen , fone 
bern hörher ein wenig abmelcken laffın. Was 
gar edle Birnen find, werden entweder gantz, 
oder was groß iſt, von einander getheilt, in Zus 
dir gefotten, hernady) gemdchlich geddrrt, mit 
Zucker beftreut,, und alfo zum Confect aufgehos 
be Die Dferfihe werden auch zertheilet, im 
üer ein wenig geſotten, mir gefchalten Mans 

dein an ſtatt ihrer Kerne belegt, und darnach 
bey einer gelinden Waͤrme getrocknet. Die 
Maumen feßet man eine nahe neben der andern 
auf die Doͤrr⸗ Breter oder Horden, (die alle 
Mit hölgernen Leiften umfangen ſeyn müffen, ) 
md dorrt fie alfo nady und nah. Man pflegt 
fie auch zu fchälen , Die Kerne heraus zu machen, 
und alle allmählig zu trocknen, welches hernach⸗ 
mals Brinelen genennet merden. Die fauren 
Firfehen werden etwas dicker aufgefchüttet. Bey 
M 3 Deu 
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ben Doͤrren iſt fleißig in Acht zu nehmen, daf 
man dem Obſt im Anfang nicht zu ſtarcke Hih 
gebe, Denn wenn die in Dem Obſt liegende Feuch 
‚tigkeit gar zu jäbe und geſchwind die — 
Hige empfindet, water fie fo mächtig auf daß 
die Haut: Davon beriten , der befte Safft ausrin 
nen, und alſo dag Obſt unrüchtig werden muß; 
menn man aber den Anfang fein gelinde macht, 
fo vertrocknet Die Seuchtigkeit allmählich, blei⸗ 
bet beyfammen, und macht Das gebackene oder 
gedoͤrrte Obſt jafftig und mohlgefchmadt; des⸗ 
wegen werden auch Die Doͤrr⸗ Horden oder Dres 
ger in Den Dbft» Darren, vier, ſechs, acht, oder 
mehr Fach, über einander gelegt, Daß wenn et⸗ 
liche von Der Hiße gar zuviel fitten , man ſolche 
auf Die Orte, Jo von der Hike am wenigſten be— 
£roffen werden, hinbringen und quswechſeln moͤ⸗ 
ge, welches man in Denen Back Defen nicht ſo 
annſtaͤndig nnd. bequem verrichten far. 
BGbſt⸗Moſt / wird gemacht, mo es viel 
Obſt giebt, da ſich Dann Die Land⸗ Leute fehr 
befteißigen, einen dergleichen aus Obſt gepreßten 
Moft, ſtatt ihres Getraͤncks, zu, bereiten. Das 
Dbft wird anfangs in Trögen oder Butten mit 
Stöffeln und Stampffen Elein zerſtoſſen, unter 
die Preffe gebracht, und folgende in die Kaffer 
gefüllet. Der Birns Moft wird für edler und 
beitandiger gehalten, als der von den Aepffeln 
Tomme, (nachdem dag Obft Bon einer guten Art 
ift,) und dem Weins Moft wenig nachgiedt: 
Man läßt ihn wie den Wein⸗ Moft veriähreny 
und hernach in Die Keller legen. “Die Sun 
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ei Apffel oder Birne, muß hart, friſch und 
faftig Inn, Denn was weich und taig ift, muß 
alebald abgefondert: werden ; darzu mag man 
auch mohl Das rechte wilde Holtz « Obſt gebrau⸗ 
on, und find viele der Weynung, er daure 
dellslänger, und glauben, Daß der vom Gare 
ten: Obft nicht fo fange währe. - Aus den Tras 
bern fan man für Das Gefinde, wenn man Waſ⸗ 
jer.dgrauf geuſt, einen Lauer zurichten, und hers 
nad) die Traͤber den Schweinen zu freffen geben. _ 
Der beſte Obft: Moſt wird aus Qoitten gemacht, 
Die man:auf einem Meib« Eifen Elein reibet , im 
einer faybern Trotten auepreffet, hernach mie 
etwas Zucker vermiſcht, fieden laͤſſet, und alfo 
in die Glaͤſer gieffet., Die oben eng, und unten 
weit ind, hernach ein wenig Baum: Del das 
rauf fhüttet,, mit. Wachs vermacht, und alfo 
zum &ebrauch verwahret; Dadurch Fan man mie 
einem oder zwey Trinck⸗Glaͤßlein voll eine zem⸗ 
lihe groffe Flaſchen Wein anmachen, und ihm 
= trefflichen Geſchmack und "Geruch bey⸗ 
fingen. — | 


Acher fihe Ocker. . 
fe / iſt insgemein das Maͤnnlein unfer 

dem Kinds Vieh insbeſondere, wenn es ge⸗ 
ſdutten worden.‘ Sie werden in milde und 
ahtte unterfchieben; der milden giebt es zwey 
Öattungen, die Auer « Ochſen und die Buͤffel⸗ 
fen , wovon an feinem Orte. Ein Zug⸗ 
Ochfe / der zur Arbeit dienen foll, muß vers 
Khritten ſeyn , weil er ſtch font nicht bandigen 
Re Er fol, ehe er vier Jahr alt, und recht 
M 2 . > zu 





ir Ocfins Auge Ocfeh;Brech 


zu Rräfften gefommen , nur in leichte Laſten an 
Heipannet ‚und zu der Arbeit, algemac) mit Lull 
und guten Worten angewoͤhnet werden, Daß u 
nichts ſcheue, und vor nichts erfchreche. Ein gu 
ter Dibie Joß ſtarck, wohlgeſetzt, mit einer brei 
ten Bruſt, kurtzen Schenckeln, ſchwartzen fein 
zugeſpitzten, gleich einem Bogen gekruͤmmten 
Hoͤrnern, verſehen ſeyn. Maſt⸗ Ochſen mül 
ſen nicht zu alt ſeyn, aufs hoͤchſte zehn Fahr, 
‚fie werden in Stall mit gutum Deu, Schrot, 
Mehl⸗ und Epühls Tranden,, gehacktem Kohl, 
üben, und dergleichen , gewartet , io ihnen ofll 
aber allezeit fürgemworffen , fie fleißig, und be 
Faltem Wetter, mit laulihem Waſſer, worein 
Mehl oder Kleien gemenaet, geträncket. Abi 
cken mit famt dem Stroh ,. geidhrotene Eicheln 
oder geſottene Gerſte dann und wann ihnen Dar» 
neben furgeftreuet , befördern Die Maſtung nicht 
wenig; und wie einige mollen, wenn fie oft mit 
warmen Waſſer gewaſchen, und in einem wär 
men Gtalle verwahret erden. J 
Ochſen⸗NAuge/ Rindes Auge / iſt in 
Kraut, fo an vielen Orten wild waͤchſet. Es 
treibet etlihe'nicht gar hohe Stengel, hat Hein 
zerkerbte Blaͤtter, wie der Fenchel, groſſe bleich⸗ 
gelbe Blumen, und aus dieſen einen Knopff / ſo 
aus den Saam⸗Koͤrnlein beſtehet. Die Blu⸗ 
men in Wein geſotten, und nad) einem Bade 
eflihe Tage davon getruncken, ſoll die Gelbe 
fucht vertreiben. | WR: 
 Ocbfens Brech / ift ein: Kraut, fo ande 
Wegen, in Dorn ⸗ Decken und auf.den ud 
j = 0 w 1 





* 


Kt Medicamenta zu färben gebrauchet wird. 
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reach. Die Wurtzel verdauet, zirtheilet, ſaͤu⸗ 
bert / teibt den Harn, bricht Den Stein, und 
dient für die Verſtopffung Der Leber und Des 
rind, Gelbefucht , Stein , Carnüftel , oder 
a ori; Aufferlich für Die Rund» und 
y u a | 
Ochſen ⸗ Zunge / ift ein Kraut dieſes Nah⸗ 
Mens, davon man verfchiedene Gattungen bat. 
Die zahme wird in Gärten unter Den Schet⸗ 
ben» Gewachſen gehalten; man theilet fie im Die 
ets grünende, fo nur zur Zierrath; und in Die 
Cretiſche, fo rauh anzugreiffen, mit Bleinen Blaͤt⸗ 


ten, md wohlriechenden, theilg braunen , theils 


toeiffen Blumen, verfehen ift. Die legte dienet 


vornemlid zur Araney. Die wilde iſt aud uns 


terſchiden. Erftlid hat man die Eleine mit lies 
genden Stengeln , fo raube Blaͤtter und Pur⸗ 
Püre blaue Biunmlein hat , welche unter Die Ders 
Staͤrckungen gezehlet werden in Den Y:pothen 


den hat man Davon das Waſſer / und die Latt⸗ 


werge / beyde haben gu Kühl» und Stäredung 
de Hertzens, Reinigung des Gebluͤts, wider 
Ohnmachten,, Hertzklopffen und Schwindel glei⸗ 
de Krafft. Der Saame zerſtoſſen, und mit 
dem Waſſer zur Milch gemacht, giebet eıne founs 
deſame Hertzſtaͤrckung. Ferner giebt es die ro⸗ 

Odhfens Zunge, welche an duͤrren Orten 
um den Rhein waͤchſt; Blaͤtter, wie Die nemeis 
- Ochſen⸗ Zunge, und kleine blaue Rluͤmlein 


hat. Sie dienet zur Artzney wenig, auffer Bas 


Brandteweine, die rothe Butter, und an: 


r/ 


— 
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Ocker / Ocher/ iſt eine gelbe, muͤrbe, fanff« 

te erde, fo in den Kupffer» und Bley: Gru⸗ 

ben gefunden wird. Wenn fie in Fruer calciniret, 
wird fie roth, und Dienet vornemlidy den Mah⸗ 
lern zu ihren Farben; und weil er trocknet und 
anziehet, wird er zu einigen Pfafern mit gen 
nommen. | 
: Oktober , der Wein⸗Monat bat 31. Ta⸗ 
ge. Der tyranniſche Käyfer Domitianus hat Dies 
fen Monat eine Zeitlang nach feinem Nahmen 
genennet; nachdem er aber ermordet worden, hat 
fein Kanfer mehr begehret, Daß man einen Mo⸗ 
nat nach feinem Nahmen nennen folte, weil fie 
es für ein unglücklich Omen oder Worbedeutung 
gehalten. Dannenherg Diefer Monat feinen vo⸗ 
sigen Nahmen October, auf teutfch der achte, 

Monat genannt, behalten, weil er vom Martio 

an zu zehlen der achte iſt. Carolus M. hat ihn 

den Wein; Monat genannt, von der Wein⸗ 
leſe, fo in demſelben einfällee. Den 14. fonft 

24. "ag deſſelben tritt die Sonne in das himma 

liſche Zeichen des Scorpions. Don der Wire 

gerung Diefes Monats iſt zu vermuthen, wie: 
hie folget: 

In dieſem Monat gehen wilde Winde, Regen, 
Kaͤlte und Schnee durch einander, allermeiſt 
im legten Viertel, als um welche Zeit das 
Herbſt⸗Wetter allgemach winteriſche Art 
anzunehmen pfleget. 

Man hat offt erfahren, daß in dem folgenden 
Winter das Wetter ſo offt aufgehet, als viel 
derfehen Tage gezehlet werden von dem = 

en 
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ften Schnee, Der fällt, biß zu Dem naͤchſt kuͤnff⸗ 

tigen neupa Mond. Das Gegentheil aber 

mie aan jo man Darauf mercken folte, 
bermythlich eben fo.offt erfahren. ' 

Wenn viel Eicheln und Buch s Accker gerathen, 
B fol ein harter Winter mit viel Schnee - 
olgen. 

Wenn man die Schanfe zu Abends mit Gewalt 
fort treiben muß, fo fol es Regen oder 
Schnee bedeuten. 

Muthmaſſungen aus. diefem Monat/ 34 

einem BR — ungluͤcklichen 
| Jahre. 

So der Mond in einer ſchoͤnen Zeit neu wird, 
fo ſoll eine ſchoͤne Leſe zu hoffen ſeyn. 

Wenn das Laub in diefem Monat nicht gerne 

gbfoͤllt, fo find Fünfftiges Frühe Jahr viel 
Raupen und Geſchmeiß zu beforgen. 

SHaußhaltungs⸗ Verrichtungen in 





diefem Monet. 
1.) Im $elde fol man 
üben ausziehen, Kraut ausſtechen, Hopffen abs 
nehmen, ehe Die Meiffe brennen. Die. Hopfe 
fen : Stöcke hacken, und mit Erden bedecken, 
auch) Die Gräben, Zeihe und Baͤche aus⸗ 
räumen. _ | 
So Die Aecker genug überpfercht, fol man auch 
bie moſichten und unfruchtbaren Wieſen bes 
pferchen laſſen, zuvor aber mit ſchweren Brech⸗ 
Egen aufreiſſen, Aſchen und Heu⸗ WGeſaͤme 
drein ſtreuen, und wieder eben einegen ii 
| | % 
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2.) Im Rücens Bartın fol man 
Was man von Artifchocken nicht it Garten 
über Winters laffın will ,.je&o ausheben, und 
in Keller bringen. 
° Dünger auf die leeren Beete fchlagen, und den 
mit der Erden wohl vermilchen , und Diele 
wohl umgraben. 
Gelben: Ruͤb ⸗Saamen in die zubereiteten Bee⸗ 
te ſaͤen, um im Fruͤhling Fruͤh⸗ Ruͤben zu 
bekommen. 
Den im Fruͤhling angebaueten Knoblauch vers 
pflantzen, daß Saam⸗ Zeug aber aus der Er⸗ 
* nehmen, und im Keller in Sand ı eine 


ſetzen. 
3.) Im Obſt⸗ Garten fou man 

Dub (päte‘ Dbſt vollends abnehmen. Die Ker⸗ 
ne vom Stein» Obſt im zunehmenden Licht 
in Die Erde ſtecken. QDpitten s Seglinge und 
Stauden verpflanken: Aepffels Birns Kir 
ſchen-Weichſel⸗- und andere Obft » Baume, 
mann das Laub von den Bäumen. ift, verſe⸗ 

‚sen. Die Obfts Bäume umhacken, und mie 
Furgen Mift und geiler Erden Düngen. 

Wilde Stämme ausfuchen und verfegen ;_ wer 
aber ſelbſt eine Kern: Schule hat , Der nimmt 
3. Oder 4. jährige, und verfeget fie, welche 
beffer und gefchlachter fortwachſen, als jene. 

Kerne von guten Obſt ſammlen. Pferſiche 
febälen und doͤrren. Die Zeigen» Baume 
einlegen. Und bey froftigen Wetter, oder 
vor aufyang ver Sonnen, Die Ameiß— Saufen 
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mit S toͤſſeln und. Schlägen zuſammen ſtoſ⸗ 
fen und vertilgen 

4.) Im Wein Barten ſoll man 

Das Herbiien oder Weinleſen bey gutem Mes 
ter , fo viel ſichs thun laͤſt, anflellen, die 
Trauben fauber ablefen, und die verborbes 
nen, faulen, unzeitigen Trauben oder Laub 

nicht mit in die Butten werffen. Die untihlis 
= untraͤchtigen Stöcke bemercken, nach der 
Weiniefe ſolche ausheben , und Andere an Des 
ven Stelle einfigen. 2 

Die Weins Pfähle ausziehen , und trocken zus 

fammenlegen. Das geblatete Laub und Wipf⸗ 
felr Butter an einem trocknen Orte aufſchüt⸗ 
ten R und es im Winter denen Schaafen vors 
- geben. — | 

FRE 5.) Im Walde ſoll man 
Brenn⸗ und Buͤſchel⸗Holtz einführen. Wo 
man des Bau⸗Holtzes ſehr viel. bedarff, kan 
‚man jest das ſchlechtere abhauen im Abneh⸗ 
men Des Monds. Die ſtarcken Baͤume aber 
J Schwellen, Unterzuͤgen, und dergleichen, 
oͤnnen beſſer im December und Jenner ger 
faͤllet werden, auch im abnehmenden Monden. 
Man kan auch Kohlen brennen. 

6.) In der Vieh⸗ Sucht ſoll man 
Dem Vieh dann und wann, megen des flins 
ckenden Nebels, fo auf Das Graß fallt, und 
ſehr ungelund iſt, etwas zur Verwahrung 
eingeben, und. etwas fpäter , als fonit quetreis 
ben. Auch. das Vieh nicht auf Die Er 
a — Wie⸗ 
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. Wieſen treiben, weil das Feuchte Graß ihnen 
nicht wohl bekoͤmmt. 
oc vor einbrechender Kälte die Scheine und 
‚anderes Vieh mäften, und was nicht zur: Zucht 
a wird, verkauffen, oder ſelbſt ‚dere 
zehren 
5 In der pferd» Zuche foll man 
Denen Pferden die Mäuler im abnehnenden 
Monden rdumen laffen, ihnen. Wicken⸗ und 
 Erbfen« Stroh unter das: Sutter miſchen, [0 
gut wider Die Wuͤrme its jedoch muß ſolch 
Stroh veche trocken und — *— ein⸗ 
gebracht ſeyn. 
Bey den Fuͤlien muß man Achtung geben; ob 
ſich bey ihnen etwann eine Kehlſucht verſpuͤ⸗ 
ren laſſe, und ihnen jede Woche einmal win 
Rp. Pulver eingeben. ° : 
8.) Bey dem Seder o Vieh ſoll man 
zas man nicht in Die Küche und Zucht vor 
 nöthen hat , verkauffen, oder felbft verzehren. 
BGaͤnſe einftallen und mäften, und den Huͤ⸗ 
‚ ‚nern gefottenen Haber geben , Damit fie deſto 
beſſer legen moͤgen. | 
9:) Hey der Sifcherey fol man 
Die Teiche fiſchen, und die Gräben und Leiche 
ausraͤumen. 
10.) Zu Hauſe ſoll man 
Moſt machen, Lauer anſetzen, den Moſt in Bot⸗ 
tichen wohl zudecken, daß er nicht verrauche, 
oder was unrechtes hinein falle, und nicht zu 
lange ſtehen laſſen, ſondern bald einfuͤllen, 
und in Keller ſchaffen. | 
| Alers 
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Merleh Kraͤuter⸗ Wein mit Alant, Roßma⸗ 
in, Salbey , Wermuth, Zitwer, it. Quit⸗ 
ten⸗Wein und Senff machen. 

Die Weine Träber zum Brandtewein⸗ bren⸗ 
nen, oder vor das Dich aufheben. Die Koͤr⸗ 
ner von denen Weins Trebern für Das Ge⸗ 
fluͤgel durchreutern laſſen. 

Kraut einſchneiden laſſen, die Blaͤtter auf denen 
Boͤden ausbreiten und austrocknen, fuͤrs Vieh 
im Winter. 

Die Nuͤſſe, mann fie recht reiff und friſch, in 
Mooß einmachen, uud an einem kuͤhlen und 
trocknen Orte verwabren. 

11.) In der Ruͤche ſoll man | 

„Der Zeit ſich nicht mit umoͤthigen koͤcheln aufs 
‚halten, weil es - alenthalben ale Haͤndo 
voll zu: thun giebet. 

12.) In der Artzney ſoll man 

Oder mag man, wo es ſonſt der Compfexion 
anftindig, gelinde-Purgantia , aud) wohl, Doch 
nicht zu viel gewürßte Speifen, auch altes 
Bnd ftarches-Geträncke gebrauchen, Dem-neuen 
= und friſchen Obſt aber nicht allzuſtarck 


| I Wwurtzel als Zaun⸗ Ruͤben, Eybig, 
Calmus, Alant, und andere dergleichen gra⸗ 
ben und einfchaffen. 
Oculiren, fiehe Baͤume oculiren. | 
Odermennig / Kebers Alerte / iſt ein wife 
Des Heil» Kraut, daß an Wegen⸗Aeckern, Zaͤu⸗ 
nen und Hecken wacht, länglichte, rauhe einges 
kerbte Blaͤtter, und bleich⸗ gelbe age = 

































» 
192 | WDel —— 
Blumen bat. Es: waͤrmet, trocknet, reinige 
eröffnet, und widerſtehet aller Faͤulung, wird n 
Wund Traͤncken und Ruß: Badern gebraus 
het: -Dag grüne Kraut zerſtoſſen aufarlegtz bei 
(et Schiangenſtiche und faule Schaden. D 
Saame, oder das Kraut gepuͤlvert, davone n 
halb Dointlein mit rothen Abein auf die NRa⸗ 
eingenommen, Dienet Denen, ſo das Waſſer Im 
Shlaf nicht halten. koͤnnen. In den Apotbes 
cken bereitet man Davon ein Waſſer / Syrup⸗ 
Lattwerge / Extract und Seiz/ melde m 
der die Verſtorffung der Leber und Muͤtz⸗ Ge 
und Waſſer ucht, Blut⸗ Fluſſe, Darnını 
und den Stein dienen: 


Oel. i einentlich und in genauer Bedeutun 
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das, zum. Unterſcheid der andern „aljo, genante 
Raum» Del , oder Der fette Safft von reiffen DIE 
ven: Insgemein ein jeder fetter Safft , Dünneral 
ein Ballamn, foaus Fruchten und Gewaͤchſen, oder 
andern Edrpern gezogen worden. Die Bereitun⸗ 
des Oels geſchiehet Durch Preſſen, Kochen ode Diſ⸗ 
tilliren, und durch Aufgieſſen. Die erſte Art iſt di 
gemeinſte/ und wird gebraucht, aus Oliven anff 
FeinKüb: Sammen, Mohn, Handel, Müſſen 
Mufcaten, u- f- to: Das Del zu gewinnen. J 
kwente und Dritte werden nur in ben 2ipochecken 
gebraucht, derer viel und mancherley ſind, und in 
Der Arhney angewendet werden. Des Oels Eigen⸗ 
ſchafft iſt, daß es ob dem Waſſer ſchwimmet nich 
von wegen feiner Leichte, indem ed um ein eif 
tes Theil fehrverer if, als Das Waſſer; ſonden 
von wegen feiner Dichte , und Zufammenhaltung 

Di 


VOel⸗ Baum 49) 
Die dem Waller widerſtehet, und fi) nicht will 
Zertheilen laſſen. | 
Del» Baum, iftentmeber ein wilder, mit ſteif⸗ 
Fen ober mit weichen Blättern: oder auch Der rechte - 
Babe unduugbare Delbaum, wacht in warmen 
ändern 5: bey ung will er zur Bluͤthe und Frucht 
wicht gebepen, behält aber fein Laub, und Fan durch 
Zweiglein fortgepflanget werden. Er. hat ſchma⸗ 
de , lange, oben grüne, unten weißliche Blätter, 
weilte Blümlein, und flehet gerne auf Bergen 
in einem fetten, lettichen Erdreich. Seine Frucht 
iſt laͤnglich rund, unterfhiedlicher Groͤſſe, im 
Anfang gruͤn, und wenn ſie zeitig, ſchwartzbraun, 
sfteifchig,und inwendig mit einem fehr harten 
Stein. Wenn fie etwas Über halb reif, wird fie . 
Obgenömmen erſt im friichen Waſſer, hernach 
im einer Lauge von Potaſche, gewiſſe Zeit gewei⸗ 
het endlich in Faͤſſer gethan, mıt Saltz-Waſa⸗ 
fer uͤbergoſſen, mit einer Eſſentz von Naͤglein, 
Zimmer, Coriander, u. d. g. beſchuͤttet, und 
alfo verführet. Dieſes find Die Dliven, die bey 
und an Speiſen und dem Sebratenen Genoflen 
werden. Sie ſind unterfchiedlich » nach den Laͤn⸗ 
dern, da fie gemachfen. Die Spannifchen find 
«die gröfieften ; aber etwas bitter ; Die aus Pros 
vence mittelmaßias und Die Italieniſchen Die 
Tleineften z ober eines fieblichen Geſchmacks. Cie 
Häreken den Magen, und erwecken den, Appetit, 
o lange ſie friſch und gut find; Die Rantzigen aber 
ihun demſelben mehr vr als Gutes. Die 
reifle euch er au „Dee —— 
und: Del Daraus gepreſſet, welches w 
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298 Ohren⸗ Schmaltʒ Ohr⸗ Wurm 


“gen fuͤr einen ungegruͤndeten Aberglauben gehal⸗ 
ten worden. u 
Ghren⸗ Schmalz / ift die gelbe Unreinig 
keit, fo ſich in der Schnecke Des Ohrs ſammlet, 
und daß Ohr reiniget, wenn es mit Borfichti 
Feit weggenommen wird . Zu dem Ende gewi 
fubeile Werckzeuge, von Horn, rein oder SHr 
ber gebraucht werden, die man Ohr⸗ Loͤffel 
nennet, wormit aber behutſam muß umgegan⸗ 
gen werden. Das Ohren: Schmalg in einem 

Tlunck eingenommen, foll ein gewiſſes Mittelin 
der Colica, und aufgeſchmieret, wider Die Scor⸗ 
pionen ⸗Biſſe gut ſeyn. ee 

Ohren. Taubheit / dieſes Übel kommt weh⸗ 
ventheilg daher, weil Die ſubtilen Roͤhrgen Ders 
ſtopffet oder zerriſſen, bey Dei Alten aber vertrock⸗ 
net, und die Werckzeuge alſo geſchwaͤchet und 
unbequem gemacht ſeyn, von dem Gethoͤn geruh⸗ 
vet zu werden. Vor allen Dingen muß der Un⸗ 
rath, der offt ſehr darinnen verhaͤrtet iſt, heraus 
genommen werden; uͤbrigens aber kan nicht ſcha⸗ 
den, den Leib zu purgieren, Hirſchhorn⸗ Spiritum 
zu nehmen, und Die warmen Kräuter » Trangke 
zu nenieffen. Berne 
Obrz Wurm / iſt ein langer platter Wurm, 
mit vielen Fuͤſſen, kupfferfarb, der unter den Rin⸗ 
den der ſchadhafften Baͤume ſich enthält, und 
diefelben vollends verderbet. Man Tan ihn am 
beften vertilgen , wenn man ein Stück frifchen 
ausgehäleten Holunders, Davon ‚die Röhre an 
einem Ende verfiöpfit , an den Baum hängt, fo 
Friechen uͤber Nacht ihrer fo viel hinein, als in. 
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me Sefäs mit Waſſer werffen und erſaͤuffen: 
iR an steckt auf die Spitzen der Gartens: 
Klauen von Dchfen, Schweinen oder; 
in? 1, darein ſie auch kriechen. Er kreucht 
| en. gernerin die Ohren, Davon Die, 
fer, ationes hin und: mider bezeugen, Daf man. 
zoleichen unterſchiedliche mahl darinnen gefun⸗ 
er nd wenn ſolches geſchehen, muß er. ent⸗ 
= rch Baums Del getoͤdtet, ‚oder durch. 
Aufegumg eines faulen Apffels, oder einer war⸗ 
| Dre Krumme heraus gelocket werden. 
——— ein Baum, der bey uns Arms 
bic üVer Manns hoch, in Candig aber ſo 
se wird, daß er Balcken geben kan. Er hat 
wie der Mandel: Daum, nur wa⸗ 
7, die er über Winter behaͤlt; nach dem 
u der Bluͤth fcheidet er ſich in den ro⸗ 
Me und woeiffen. Die Blumen.erfcheinen im, 
ind. Brachmonat, auf Diefelben folgt Die 
sin: Geſtalt einer Shote, welche, wenn 
Fift, berſtet, umd eine Wolle ausfchüttet. 
Ders aum mil im Sommer fleißig begoſſen 
te erder Die Vermehrung geichiehet | Durch Die 
re DDer abgebrochene Zweiglein. Die Blaͤt⸗ 
| E aufgeleat ſollen die harten Geſchwulſten ers 
heilen, fonften iſt der Baum ein toͤdtlich Gifft 
fuͤ — und: Vieh. 
4 R ich / iſt eine Wurtzel, die iawendig im 
E om graulich, in der Mitten mit einem runs 
—3 oder Sternlein gezeichnet. In Peſt⸗ 
Reiten nimmt manein —* davon in Den Mund, 


Felt, und kan man fie alſo mit einander 
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298 Offene sie Ohr 
Offene Zeie/ wann bie Hecker , Wieſen 

Waßfer oder Holgungen gehäget werden / ſolches 
 heiffee Die geſchloſſene Seit: Wenn man aber 
Diefelben mit Dem Vieh betreiben mag » als kvent 
das Graß oder Getraͤyde eingebracht / oder wenn 
man heßen, beigen „ und in den Waſſern fiſchen 
mi dag heiffen offene Seiten. — — 

"Ohnmacht iſt, wenn ein Menſch erblafft bar⸗ 
nieder ſincket, unbeweglich, oder als todt lieget/ 
dabeh ſchlechte Zeichen feines Lebens von ſich gie⸗ 
bet, faft weder Athem noch Puls hat, als ob er todt 
todre. Rnegemein iſis eine.Defnung der Lebens· und 
Vewegungs· Kräfte, Durch Zerſtreuung der Le⸗ 
bens⸗ Geiſter, oder durch Verdruͤckung derſel⸗ 
Ben und Stopffung des Umlauffs des Gebluͤts. 
Openn fie hefſtig iſt, wird fie Syncope 
net, und begleitet mit einem Falten Schwei 
Etilftand des Pulfes, Beraubung Der Sinnen 
und der Bewegung. Sie kommen entweder von 
dem Haupt, oder von Dem Magen ‚ober bon 
der Mutter: Die fehnelleften . Mittel: Dagegen 
find allerhand farcriechende Dinge » worunte 
das Salvolatile das kraͤfftigſte ingleichen Schlag⸗ 
und andere ſiarctende Waſſer oder Balſame für 
die Nafe gehalten, auf die Pulſe und Schläfe 
geftrichen „ und im Nothfall Falt Waſſer in-das 
Gefichte gefpriget „ oder ein Stück haußbackenes 
Brods vor Die Naſe gehalten. 

Ghr / in ein Theil am Haupte, von dem de 
Schall aus der Lufft aufgefangen , Durch Die ſu⸗ 
gehörige Gefaͤße zu Dem Gehirne gefuͤhret, 3 


Der 2) 202. 
rue meer er ô — Gimme 
in beinfelben die Empfindung, welche man das 
Sehr nennet, erwecket wird. Die Theile, wo⸗ 
raus es beitehet , find zweyerley. Der Aufferliche 
eird yon einigen das Ohrläpplein, von: andern 
beffer Die Ohr⸗Muſchel genennef, und der ans : 
bere Nahme dem untern weichen herab» han⸗ 
genden Theile alleine gelaffen. Gr beſtehet meh⸗ 
sentheild aus einem Knorpel , der mit etwas 
Fleiſch und Haut bekleidet. In der. Sitten iſt 
Die Hole, oder Schnecke, oder das Ohrloch. 
Die inmendigen Theile find der Gehärse Gang, 
goelcher pon der Schnecke Frumm hinein gehet/ 
und am Ende mit dem Trommel⸗Haͤutlein bee 
Decket wird, worauf die inwendige Schnecke. oder 
Höle der Trommel folget; ferner Die Gehoͤr 
Nerven, welche ſich in viel fubtile Faden oder 
Zafern zertheilen, und in die Haͤutlein der übrie. 
gen Theile ausbreiten. Das Amt des auswen⸗ 
digen Ohrs iſt, die durch den Schall bewegte 
Luffe aufs und zuſammen zu faffen, und in das 
Dhr zu ſchicken. Das Saufen in den Ohren: 
entſtehet von einem Fluß, der ſich an die inwen⸗ 
Digen Theile Des Ohrs leget, es wird aber durch 
einen ftärckern Schall von auffen vertrieben. Das 
Obren® Alingen hot eine gleiche Urſache ‚Iund- 
bende. werden als. meitläuffige Vorboten eines 
Schlag ‚Slufles geachtet. Don dem Ohrene 
Hingenwird fonderlich gehalten, Daß es eine Nach⸗ 
rede bedeute , Die, wenn das rechte Ohr Hinget, 
gut, wenn es aber das lincke trifft, böfe und 
nachtheilig ſeyn ſoll — von den * 
J M 3.. © |; 7 





1 LS Bes Bam | 
Baum Del nenyen.. Wenn bie: —— 
auf die Mühle gebracht werden, geben ſie ei 
ſchones, ſüſſes und wohl⸗ riechendes Oel⸗ welches 
in den Apothecken Jungfer-Oel, bey Den: Ma⸗ 
terialiſten aber, Kartzer⸗ Oel heiſſet, und OR: 
das beſte zu achten iſt. Weil aber die friſchen 
Oliven weniger Oel geben, laͤſſet man ſie eine 
Zeitlang liegen, auch wohl roͤſten, oder gar mit 
heiſſen Waſſer beſchuͤtten, damit ſie mehr gehen 
Dieſes iſt das gemeine Baum⸗ Del , gegen dem 
erſtern an Geruch und Geſchmack mercklich gen 
ringer auch unter ſich nicht von gleicher Guͤte, 
indem das aus Italien und Provence beſſer iflsı 
als das Spanifche und Liſaboniſche. Der Ges! 
brauch des Baum ; Dels, ſo wohl in der Küche: 
und Haußhaltung, als in den Apothecken, iſt ſo 
gemein und noͤthig, daß man deſſen nicht wohl 
entrathen kan. er A 
" &ele Baum / der wilde oder Yöhmildber 
iſt ziemlich groß, breit von Aeſten, mit einer glatal 
ten, Afchen« ſarbne Rinde, langen , ſchmalen/ 
oeißlichen und mit 2Rolle bezogenen Blätterny: 
an derer Stielen Silberfarbene, wohlriechende 
Blumen, und im Herbſt laͤngliche weiſſe Bee⸗— 
ren, inwendig mit einem geſtreifften Stein er⸗ 
folgen, aber zu nichts nuͤtze ſind. Er wird durch 
Die Brut und Durch abgebrochene Zweige ver⸗ 
mehret; Die Frucht aber bringt er allein in war⸗ 
men Laͤndern. Der Baum hat einen geraden 
Stamm; daß Holtz, fo wohl von dem wilden: 
als zahmen, iſt dauerhafft, und weder Der: Faͤu⸗ 
le noch dem Wurmſtich unterworffen; J die 
uns 
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Wurtzel, wegen der ſchoͤnen Maſen, zu zierlicher 
Zifchers Arbeit dienlich. Die Blätter, ſonder⸗ 
(id von dena wilden Oelbaum, haben eine kuͤh⸗ 
(ende, trocknende , und anzıehende Krafit, find 
‚gut auf Die Kofe, Carfundel, und um fi) freſ⸗ 
iende Schäden zu legen zertheilen, mit Honig 
vermiſcht, Entzündungen und Geſchwulſt, hei⸗ 
fen, wenn fie gekauet werden, inwendige Mund⸗ 
Geſchwuͤre. 

ls Ruchen / find die Treſtern, fo von 
dem ausgepreßten Del überbleiben. Die keins 
kuchen werden Dem Viehe gegeben, aud) Die Gaͤn⸗ 
ſe damit fett gemacht, die aber einen widerlichen 
BGeſchmack Davon bekommen. 

Ofen / iſt überhaupt ein verſchloſſener Ort, 
in welchem Feuer angemacht wird. Wach dem. 
mancherley Gebrauch find auch die Defen unters 
ſchiedlich. Die Stuben: Difen, fo die Zim⸗ 
mer bey der Winters Kälte erwärmen muͤſſen, 
wöerden entweder von eifernen gegoffenen Matten, 
der von vierecfigen inmendig hohlen ‚Stücken 
Toͤpffer⸗ Arbeit, fo man Racheln / und Die 
Hefen Daber Kachel⸗ Oefen nennet , Oder auch 
von benden zugleich aufgeſetzet. Insgemein wird: 
von einem: guten Dfen erfordert , Daß er , bie auf 
das. Ofen⸗ Loch gank frey , und von Der Rand: 
abftehe , DaB das Dfen« Koch mit einem Thuͤr⸗ 
Tin verfehen fen, damit, wenn Das Feuer aus⸗ 
gerauchet , durch deſſen Zumachen, Die Waͤrme 
zurück gehalten. werde: Daß. er mohl- verivahrek - 
ſey, damit er * Riſſe gewinne, und Rauch 


in die Stube laſe 4434 


Oei⸗ Kuchen Ofen 195: ° 





29° | Opium 
für die boͤſe Lufft. Sie waͤchſt an fumpfftigen 
Orten, ift fcharff , treibet den Harn und Ste 
und dienet für Merftopffung der Lungen, und 
it auch gut für das Keichen. J 
Opium / iſt der Safft aus den weiſſen groſ⸗ 
fen Mohn⸗ Koͤpffen in hitzigen Ländern, Die ges 
rißet werden, und alddenn einen Milch> weiſſen 
Safft auslaffen, der aber, wenn er —— 
gelb oder braun wird. Dieſe geronnene Trop 
fen werden geſammlet, in Kuchen zufammen ges 
Drucke, in ein Blat geroickelt, und aljo verkaufſt 
Sin dem Oſtlichen Theil von klein Aſien 
Deffen eine grofle Menge geſammlet, und haufig 
nach Perſien und Indien verhandelt, weil si 

















Voͤlcker, fo wohl als die Türcken, ſich an Del 
fen Gebrauch fo ſtarck gewoͤhnet, Daß fie Diel 
Davon-verthun. Sie halten Dafür, DaB es 
Lebens s. Seifter Närcke , und freudigen Muth 
mache, Daher es fonderlic die Soldaten ei 
nehmen, wenn fie in ein Treffen gehen. Wenn 
deſſen zu viel genommen wird, macht es einen 
Menſchen gang rafend, Daß er alles mil ums 
bringen. Es hat eine waͤrmende und ſchlaffend⸗ 
machende Krafft, melche legtere bey ung viele zu 
ihren Schaden probiret , und nicht wieder € 
wacht find. Diele Medici verwerfſen es Daher 
gang; andere hingegen wiſſen defien Tugenden 
in den gefährlichfien Krankheiten nicht genug u 
erheben. Es wird nicht roh, fondern mohl ges 
reiniget, und auf verfchiedene Weiſe zubereitet, 
gebraucht. Das befte ſoll trocken, Dichte, nicht 
in groffen Klumpen, glaͤntzend, nicht Ianpigt 

as un 
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8 unterjebieden, und man findet hochgelbes, blei⸗ 

haunes und. ſchwaͤrtzliches, welchen Unter⸗ 
Did diele dieſer Urſache zuſchteiben, Daß eines 
Mater, al8 Das. andere abgenommen, oder eines 


Stecken der Kerne fan man Citronen, Pom⸗ 
Meranken , Pflaumen, und dergleichen haben. 
Die Kerne werden im April. und zunehmenden 
Riot, in einem mit, fetter geſiebter Luckerer Erde 
Mübereiteten Kaſten, einen Zoll tief, und vier Zoll 
v von einander geſteckt, und wenn ſie aufge⸗ 
gangen , fleißig an Die Sonne geſetzet, bey trock⸗ 
vom Wetter täglich begoflen, und. von den kal⸗ 
ten Nord s und Ofts. Winden wohl befchirmet 
halten. Rach drey Fahren mögen fie verſe⸗ 
hie werden, da fie. denn fleißig begoſſen, gereinis 
ge und gezogen feyn wollen, Damit fie gerade und 
glatte Stämme befommen, Die, werm fie Dicke 
riteh Eleinen Fingers erlanget „ geäugelt werben 
Mögen. b)durh Anſatz / wenn ein Zweig an 
Atem Baum von gie Art in einen Spalte 
| 5 
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—A paln⸗ Baun 
nah Ermäßigung verſtaͤndiger Leute geſchatz 
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werden. Wenn bey noch mahrenden Pacht da 
Gut werfauffet wird, und Der Pachter ihm nich 
den Vorkauff bedungen , muß er zwar weichen, 
aber er hat ſtch feines Schadens und Verluſte 
an dem Verpachter zu erholen. So mag aut 
ein Pachter ohne des Verpachters Willen nid 
Hor Der Zeit aus der Pacht ſcheiden oder ziehen. 
Palm⸗ Bauns / ift ein berühmter Baum 
Der auffer Europa in allen übrigen IBelt: The 
fen häufig zu finden, und davon die Einwohn 
groſſen Nuͤtzen haben. Es giebet deſſen man 
cherley Gattungen. Der dorniche oder wid 
iſt umher mit Fingers⸗langen ſcharffen Spike 
beſetzt, deren Stich ſehr gefährlich iſt; er trage 
eine Frucht, die wie ein groffer Buͤſchel ausfie 
het; und beftehet aus vielen runden, harten, grauen 
Nuͤſſen, die einen Kern befchlieffen, Der gutzu 
effen ift. Wenn diefe Kerne geſtampfft und ge— 
fötten werden, geben fie ein Del, deffen ſich Die 
Wilden an flattdes Baums Delg bedienen. WA 
ziehet auch durch ſtarckes Rigen einen Wein da 
raus, ohne Schaden des Baums, der ſehr ſuͤß 
aber ungefund ift, und bald faucr wird. € 
wird aud) ein Brandtewein Davon abgegege 
Der zahme Palm» Saum übertrifft alle ande 
ze Baͤume mit feiner anfehnlichen. Höhe, hat ve . 

2 neben 


zaͤume min 
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eben eineifchöne Erone von landen geweifften 
len, mit unzehlbaren langen und ſchmalen 


ie r A Spa i 


Dlättern beieget: Sein Stamm iſt gerade und 


late, und die Wurtzeln, die zwar Dunn, aber 
 Haumıy und wunderſam unter einander gefloch⸗ 
ten ind, ſieigen biß drey Fuß aus der Eide mit 


m Stamm empor. Auf der Spitze ſetzt ſich 

in Sewachs, in Geſtalt eines Kraut = Haupts, 
swendig von vielen zarten Schnee: weiſſen Blaͤt⸗ 
term, inmendig aber mit einem ſuͤſſen Marek, 
welches oh wie Hafels Nüfle ſchmeckt, gekocht 
aber ſamt den Blättern eine niedliche Speiſe ab⸗ 
giebt Dieſes Haupt breitet ſich mit der Zeit aus 
wie ein Feder⸗Buſch, und. bringt eine Menge 
Gold⸗ gelber Bluͤmlein, aus welchen endlich eine 
Frucht Fommt in der Groͤſſe eines Eyes, Die in 
einer hatten: grauen Schaale ein Gold s-gelbeg: 
Ssteifeh enthalt. Das Holg dieſes Baums dier 
ner zu allerhand fchöner Drechsler : und Tiſchler⸗ 
Qrbeit, und wird viel mit zu ung heraus 99 


anar 7 Kraut / diß Gewaͤchs ift dem Baͤ⸗ 
“ Klau fehr aͤhnlich, doch in allem gröffer. 
deſſen verwundeter Wurtzel oder Stengel 
ein gummichter Safft, fo Panar: Safft 
Dder Gummi genennet wird. Man findet auch 
Danays Aldlepium, fo an Blättern und Blüs 
en dem Gesten: Kraut fehr gleich, jedob in 
allen wiel Heiner it. Stengel und Wurtzel aber 
frgleichen fich mehr der Dilte. Es wird in den 
Barten Der Kräuters Liebhaber gefunden, und 
wonfalls ein Summi davon gefammiet. 
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iof Otter pacht 
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ter: Gewaͤchſe, haben theils ſchwartzbraune⸗ the 
Purpur⸗ rothe Blumen. In Den Apothech 
wird allein die wahre lange und runde gebrauch 
die letzte aber vor die kraͤfftigſte gehalten. — 
reinigen und trocknen Das Gehirn won Kalten 
Fluͤffea, widerſtehen der Saulung, und merden 
un deswillen in den Theriac genommen · 
yülsert in Wunden und Geſchwuͤre geſtteuet· 
ben fie Enter, Pfeil und Splitter aus. Die fris 
feyen Blätter veh men atle Flecken der Haut / Z 
ters Mähler, Kraͤte, und dergleichen weg. Das 
Waſſer aus der langen Oſterluzey gezogen Dies 
het wider Den Krampff und Popagra , vertitie 
bet das Bauchgrimmen, die angehende Selbe: 

und Waflers Sucht, Seitenftechen und Fauptt 

Fiuͤſſe Der Ertract aus der runden Wue 
oder Daraus bereitete Pillen, dienen tider DAB 
Keichen und Engbrüftigkeit. | Di 

Otter / ſiehe Natter 

Otterdunen, ſiehe Kiderdun. 

Oxhooft, it ein Wein-Gefaͤß / welches 64, 
Hamburger Stübgen hält , oder 3, Enmer und 
22. Leipziger Maas. Bollaͤndiſch Gebinde halt 
ohngefehr anderhalben Eymer. Ri 
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2 Ua iſt in einer gemeinen Bedeutung eite 
jede Vermiethung, da eine Nutzung 

gen eine gewiſſe Abftattung ausgerhan wird 
In eigentlichen Verſtande die Vermiethung di 
nes nutzbaren Baufeldes/ oder eines gantzen Gu⸗ 


tes mit aller Nutzung, gegen Erſtattung eines 
ge⸗ 
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ewiſ Theils der Fruͤchte, oder einer ver⸗ 











lichen Geld - Summa. ;. Sie wird unterſchie⸗ 
‚ den Erb» Padıt und. Seite Pacht Jene 
3 —* derlich, und kan weder einem andern 

geh, noch ‚erhöhet, werden; Dieſe wird 
— gewiſſe Jahre geſchloſſen, und 

Verlauff vor erloſchen gehalten , wo 
Eniche mit behder Theile ausdruͤcklichem Wil⸗ 
1 erneuet worden. Die Gefahr von Mißwachs 
1D andern schädlichen Zufällen gehet dem Pach⸗ 
ker zur Ball, und wird deshalber gemeiniglich in 
m Date Conrad ein gewiſſes verglichen. 
aber fchon der Pachter alle Caſus fortui- 



























übernonimen ſo iſt er doch für Calus inſo- 
os, ungew und nicht vorher geſehene 
äle dt gehalten, daher der Schade von eis 
nem fehneren Durchzuge, Einquartierung, feind⸗ 
en Einfall, Peſt, und dergleichen, auf den 


ur 


erpachter, fält. Wenn ‚der Pachter mit Dem 
Mate Belde nicht inne hält, und der Verpach⸗ 
fer beshalber nicht gnugſame Verſicherung hat; 
19 er ihn aus der Pacht ſetzen. Vor Endi⸗ 
-gung acht pflegt ein. Theil dem andern die 

Auffündigung zu thun ʒ ſo aber dieſes nicht ges 
nähe, und der Pächter in dem Gute über Die 
Seit Derbliebe iſt ex von Rechts wegen Diefelbe 
aufein Jahr fortzufegen Thuldig. Wo ein Era 
Ti fiatt Hat, derſelbe wird alſo gemäßiget , DaB» 
mein gaͤntzlicher Miswachs eingefallen, und 


nich! ? eingenommen waͤre, der Pachter auch hichts 
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K und Mugungen ausgeblieben , der Schabe 


NR 


huldig it: Wo aber nur ein Theil der Srüche - 
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ii Orangerie 
Topff gefihlagen wird, mit guter Erde gefüllt 
und. alfo gewartet, Daß er Darinnen eigene Qu 
tzeln ſchlagen, und Das folgende "Fahr abgefchnik 
ten‘ werden Tonne. c) Durch Abfaugen/ fl 
Durch, wie auch das Deuliren, milde Stamm 
Bl werden. d) durch abgeſchnitte 
Dwiike/ wern im May, von einem guten Balıl 
ein glatter Zweig eines’ Fuſſes lang abgefhnite 
ten, Die Rinde unten auf zwey Zoll abgeſchabt 
vier Zoll tief, und biß zwey Fuß weit, in gl 
tes Erdreich geſteckt, und durch flegige ar 
tung dahin gebradit wird, Daß er Wurtzeln — 
Toinmet. Die Erde in den Gefaͤſſen ſoll lu 
gehalten, und demnach fo bald im Frühling dx 
ber Entdeckung um den Stamm umgegrabe 
auch Damit den Sommer Durd) monatlich fort 
gefahren werden, danıit von Dem Erdreich Di: 
Waͤſſerung beffer durchgelaffen, und die Wu⸗ 
Bel nicht befchtwerct werde. Das Beyſetzen 
Gewaͤchſe gefehichet im Herbft, fo bald manlid 
ber Nacht⸗ Froͤſte zu beforgen hat. 
„Orangerie , Gewäcbss Hauß / iſt ein GW 
baͤude in einem Garten,’ darinnen Die Ausland 
Shen Gewaͤchſe, fo die Kaͤlte nicht vertragen tom 
nen, auf den Winter eingeſtellet und fuͤr dei 
Froſt durch mäßige Wärme bewahret werden 
Ein ſolch Gebaͤu mird lang und’ nicht gar bil 
angeleget, mit Der einen Seite gegen Mittag 9% 
richtet, und mit hohen weiten Fenſtern verfehlt 
Die im angehenden Fruͤhling geöffnet werden md 
gen, Die frifche Lufft und warme Some hinn 
zulaſſen; Im rauhen Winter. aber mit — 
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nen Adin und Schirmen dergeſtalt gu verfegen, 
Damien das nöchige vicht Dadurch falle, Wind 
ID Rülte aber aufs beſte ausgeſchloſſen bleibert. 
De Defen werden an Der hintern Seite gegen 
ode welche Feine Oeffnung haben fol, ans 
cht, und der Rauch Durch Möhren von eis 
men B lech fo herum geführet, Daß er alle Waͤr⸗ 
me juruͤck laſſen muß, und dieſelbe zu gleich Durch 
— in dem Hauſe beſſer ausgebreitet 


Orchis/ Nag⸗ Wurtzel / Deren find man⸗ 
Gerley, und haben beſondere Arten der Blumen, | 
al8 Annlein und Weiblein, Bienlein, Müs 
m Fioſche, Nearrenkappen, liegen. Man 
| at.g d gelbe, die werden unfer lieben Frauen 
Schuhe geheiffen, von welcher Sorten man etlis 
Ge. unter den Sand» Hügeln findet, Die beſten 
ah aus Portugal, wie wohl auch 


Vrchis 


— — 
















Ude derſelben Arten bey uns in Deutſchland 
Ahlen. Sie müffen an ſchattigte Derter ges 
J het werden. | 
Gobus / ein zaferih Sommers Gewaͤchs, 
bndieneriep Gattung: Der gemeine oder fehmars 

Gartens Orobus; der mit dreyechigen 

Amen; und der wilde Orobus mit Wi⸗ 
Cs Blättern. Sie werden zur Zier in Dem 

tten gezielt. 

Ökerluzey/ Biberwurgel/ ift ein Kraut, 
Den verfchiedene Gattungen gezehlet werden, 
Addielange , Die ſteigende, ſo aus Spanien und 
Ötanreich Fommen, dieſe beyde Arten werden 
Munsin Bärten fortgepflanget, und find in 

A all ir 
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20% Panſe Pantera 
Panſe / heiſſet in einer Scheune ber Raum 
fo. auf beyden Seiten der Scheun⸗ Tenne fih 
befindet , und von den unterften Erdboden an g⸗ 
rechnet, bis oben unter den Forſt in einem Sb 
cke fortgehet, Darein Das vom Felde eingeführte 
Getraͤide in feinen Garben oder Bunden 
fehöbert, oder zuſammen gefchlicht wird. Dieſe 
Arbeit wird das | 90 AU 
Danfen genennet, und if dabey folgendes tl 
beobachten? Fin jedes Getraide ſoll feine be 
dere Stelle im Panfen befommen , vornemlich 
aber muß DaB, wodon der Saamen gendmmen 
werden foll, alleine, und fo gepanſet werden / 
daß man Dreſchens halber vor allen dazu kom⸗ 
men Fan. ,. Ehe das Geträide in bie Scheure ge 
führet wird ſollen die Panfen zuförderft wohl an 
allen Orten gereiniget , und in felbigen, ſodehn 
yon dem .reineften Stroh Die Boden» Schiat 
auf dad befte Sereitet werden. Wenn dag Ge 
erdide naß einkmint, foll man in dem’ Pahſen 
nicht alles genau an Die Wand legen , Auf. DA 
die Jräffe, und der Dampff über fich —A— 
auf 











Mögen; am beften thut, man, wenn man 
diefes auch noch ein altes Bier⸗ Faß, 1Or 
bene Boden gelchlagen find , mirten in die Pan⸗ 
fe feet, und um daffelbige herum panfet, tm ort" 
Manfen aber Das Faß immer nach und nach he 
her, biß mit zu oderſt hinaus ziehet, DA man 6 
denn ftecken Iaffet, damit. alle Feuchtigkeit und 
SBroden Dadurch hinaus fleigen, und DAB Ge⸗ 

eraide nicht ftocken oder auswachſen moͤge. 
Pantera , ein befondersd Garn, womit den 
Voͤgeln 
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Mgeſtellet, und dieſelben damit groß und 
in Menge "oifüngen werden. Es wird in 
viel gebraucht , Daher ed nach Tyrol und 
jarte Länder gebracht worden. Hochberg 
ibet es feht weitidufftig- 
mtoffel» Holtz / — iſt die ſehr di⸗ 
und ſchwammige Rinde von einem Baum, 
in Stalien Spanien und Franckreich waͤchſt. 
it ſtarck, wie ein Eichenbaum, trage auch 
Ba Und eine überaus Dicke und abges 
Rinde; wird hauffig zu uns gebracht: 
Shuhmache brauchen fie zum Unterlegen, 
0 ie Biere und Wein: Schenden , mie 
po thecket und Materialiſten, werden Die 
Mauf die Bouteillen, Flaſchen und Glaͤ— 
ntten, und Schock- meife verkaufft. 
Papagey/ Sittich / iſt ein auslaͤndiſcher 
gel ſo mehtentheils aus America zu uns ge⸗ 
der aber auch in Africa und Indien gefuns 
mid. Es giebet Derfelben mancherleh Ars 
Ri 55 Groͤſſe, und vielerley ſchoͤ⸗ 
Dieſes iſt an ihnen ſonderlich, daß 
AR ‚dicke Zunge haben, und nicht den 
1 (nd den obern Theil des Schnabels 
Je Eleinet fie find, je längere Schwäne 
= Die meiften lerrien nicht nur allere 
immen der Menſchen und Thiere, als 
Mm, Weinen, Bellen, Kraͤhen, und dergleis 
4 I nahmachen, ſondern auch gantze Worte 
‚einander ausiprechen. Je mehr nun von 
vw —— Dingen ein ſolcher Vogel kan, je 
Rune wird er — Die weiſſen en 
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Napa: 
genen 


even, und Die grauen mit rothen Schwaͤntzen 
And gelerniger, als Die andern. Cine befonder® 







Bier, mit güldrien und filbernen Biguren bedruckt, 
tie auch Das fo genannte bunte Türckifche Die 
pier , ideffen viel bey Augfpurg gemacht wird 
Sonſten hat ein Buch Schreibes ‘Papier 24 
Drucker Papier aber 25. Bogen. Die SU 


Papiers Blumen Pappd ars. 


cher werden in Rieſe gemacht, deren ein Rieß 
20. Bud) halt, und die Rieſe in Ballen / de⸗ 
ven einer sehen Rieß ausmachet: In Der Arıza 
ssey Dienet Das Papier: Del für Zahn: Schmers 
Ken und andere Klüffe. Man zündet rein Pas 
ier auf einem Zinnern Zeller an, vondem Rauch 
ſich eine braune Feuchtigkeit, gleich einem 
Del; diefes wird in ein wenig Baummolle ges 
faſſet, und auf den fehinergenden Zahn gelegt. 
Das’blaue Papier, worinnen Zucker eingewickelt 
geweſen, mit Kreide beſchmieret, und auf Die Ro⸗ 
fe gelegt, zertheilet die Geſchwulſt. | 
ier 2 Blumen / Flock⸗ Blumen / ift 
ein zaferig Sommer s Gemähs, fo in Den Gars 
ten zur Zietde Dienet. Es hat lange Blätter, den 
Eichorien nicht ungleich; rauhe Stengel, und auf 
denſelben eine Blume, die aus einem dunckelgruͤ⸗ 
nen Kelche hervor bricht. Wenn dieſelbe reiffet, 
wird fie fleiff, und Far, ohne einiges Zuthun, 
viel Jahre dauren. Die verfchiedenen Sattuns 
gen verfelben find Die Purpur- farbene Flock⸗ 
Slume mit Del: "Blättern ; die weiffe; Die ges 
füllte Papier» Ylume it fehr ſchoͤn, Purpurs 
farben oder weiß; Die gelbe , und Die mit geferbe 
ten Blättern. 

Papillon, ein Sommers Vogel’ Schmets 
eerling/ iſt ein befandtes Ungeziefer , Deren eg 
gar vielerleySattungen; von gar vielerley und mans 
migfaltigen Farben giebet, Durch welche das Raus 
pen» Geflecht fortgepflanget , und darein Dies 
ſelben wieder verwandelt werden. 


Pappel / iſt zweyerley, 1.) die wilde/ auf) 
Fe): Kaͤſe⸗ 


a2 0 Pappel *3 

Kaͤſe⸗ Bänfes oder Haſen⸗ Pappeln genannt, 
welche allenthalben bey und um Die Zaͤune waͤchſt 
breite gekerbte Blaätter, licht» purpur oder leib» 
farbene Blumen, und eine weiffe lange Wurtzel 
hat. Es ift ein ermeichendes , feuchtendes, zei⸗ 
tigendes Kraut , innerlich und aͤuſſerlich wohl zu 
gebrauchen. Die Blätter unter den Kohl ger 
nommen, öffnen den Leib. Aeuſſerlich Dienen 
fie zu erweichenden und linderenden Umſchlaͤgen, 
Eliftieren und Bädern. Die Wurtzel in rothen 
ein gefocht, dienet vortrefflic) , Die Zaͤhne, an 
ſtatt eines Buͤrſtleins, Damit zu reiben, und rein 
zu halten. In den Apothecken hat man Davon 
Das Waſſer/ und aus den Blumen eine Latt⸗ 
werge. Jenes iit gut für Seitenſtechen, Lun⸗ 
genfucht, Geſchwuͤr der Nieren und Blaſen, und 
für den Gries. Diefe wird wider die Heiſerkeit, Lun⸗ 
genfucht und Huften mit Nutzen gebrauchet. 
Die Bartens Pappeln / welche Dreyerley: eins 
fache Rofens Pappeln/ oder Herbft» Rofen; 
gefüllte Pappeln/ auch Stock⸗ Roſen genannt; 
und Baum⸗ Pappeln. Etliche haben krauſe, 
etliche mancherley Blätter , fehieffen mit einem 
einfachen, dicken und rauhen Stengel hoch auf, 
haben groffe breite Blaͤtter, Hlumen den Roſen 
aͤhnlich, von mancherley Sarben, vornemlich hoch⸗ 
roch, Durpur s farben, braun, leibfarb und weiß: 
In der Artney dienen Die Blumen vornemlidy 
zu den Wunden⸗ Tränen, für Geſchwulſt und 
Entzündungen im Halfe, Mundfäule und innere 
liche Berfehrungen. Dasgange Kraut in Milch 
gefotten, und Davon getrunken , ift eine 
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Artzhey fuͤr die Schwindſucht. Das aus den 
Dlumen difillirte Waſſer ift ein gutes Gurgul⸗ 
Wiſſer, und der davon bereitete Syrup ſiillet als 
Bauch⸗Fluͤſſe, rothe Ruhr und Bluts 


| "Pappel- Baum / waͤchſt ben uns an feuchten 
Diten, um die Slüffe, Teiche und Graͤben. Es 
gieebet Deffen zweyerleh Gattungen, 1.) den weile 
fen 7 der eine weißlich⸗ grüne Rinde, weiſſe und 
wollige Blätter, und ein weiſſes, weiches Holtz 
‚bat, Das abfonderlich den Bild: Schnißern Die» 












net. An den Zweigen wachfen länglid;e , Pur⸗ 
pur⸗ farbne, und wollige Zäpflein, die im Frühe 


ling einen lieblichen Geruch geben. 2. Den 
ſchwartzen Vappel: Baum, welcher ein har⸗ 
tes und gelbliches Holß hat. Die Blätter find 


auf einer Seite grau, auf der andern Ruß» fürb; 
und fo bald die Sonne vom Wende Kreiß abs 


gehet, drehen fie fib um. Die Rnofpen, wenn 
et ausfcbldgt, find gelb, fett und dlid) ; werden 


seammietf, und Daraus das Oleum Populeum 
bereitet. Das Hol dienet zu Tifchere und Bilds 


bauer» Arbeit, weil es nicht ſchwindet. 
Pappel⸗ Rofen/. wachen in Gärten , haben 


fehr hohe Stengel, gar breite und geferbte Blaͤt⸗ 


ter, Die Blumen fehen wie Roſen, und haben 


allerhand Sarben; Davon mird ein Syrup ges 





macpt, Der bie rothe Ruhr, den Durchlauff, 
Blut: Ausiverffen und Den Mutter: Stuß ftillet- 


© Pärade- Bette/ heiſſen Diejenigen praͤchtigen 


mit einem halben Himmel oder Baldachin bedeck⸗ 
F und auf a ;T Art ausftaffirten und ge 
zier⸗ 


yLıy 


„n bede 
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sierten Betten, fo man in denen vernehmen: Zin 
mern und Kammern findet , und welche mehr zun 
Staat als zum Gebrauch aufgeftelet und aus 
geſchmuͤcket werden. | 
Paradieß » Vogel / alfo genannt, meil der 
gemeine Mann Dafür gehalten, fie kaͤmen aus der 
Tuͤrcken irrdifchen Paradieß; da fie doch micht 
aus der Tuͤrckey, ſondern aus Oſt⸗Indien und 
zwar aus den Moluckiſchen Inſuln lommen. 
Vor dieſem hat man geglaubet, Daß ſie kein⸗ 
Fuͤſſe hatten; allein es iſt gewiß, Daß ſolche von 
ben Indianern abgeſchnitten worden, weil ſieſſch 
ohne Fuͤſſe beſſer zurichten und halten, ober Des 

beffer auf Die Mügen und Bünde hefiten laſſ 
Nunmehr , und da diefe Inſuln unter die ol⸗ 
laͤndiſche Regierung zu Bantam gekommen iitrs 
den die Fuͤſſe Daran gelaſſen. Sie ſind igt 
groͤſſer, denn eine Schwalbe, haben einen fpikis 
gen Schnabel , eines Zolles lang, hinten fchiwarge 
fernen meißlich ; umb denfelben biß zu Den Augen 
zarte gelbe Federlein, gleich einem Sammetzan 
Der Kehle dergleichen fehmarke , vor der Sr 
grün: und braun s fpielende,, wie die wilden Ent 
riche um die Bruft haben. Die Federn aufden 
Ruͤcken und Bauch find Eifen« farb » ‚gleiche 
auch die. in dem Schwang , derer Zehenziemlich 
breit und über ſechs Zoll lang find, darneben u 
jeder Seiten eine befondere, welche ſchwartzbraun, 
rund, und wie ein Pech Drat anzufehenz bey 
anderthalb Ele lang , unten biß ‚vier Zou wet, 
mit zarten Faſern bewachlen , im übrigen glatt, 
und immer duͤnner ablauffend. Die — 

| er, * 
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dern an den Fluͤgeln ſind biß ſechs Zoll, die aber 
allgemach zunehmen nd die äufferften biß an⸗ 
derthalb Fuß lang find, etliche gelb, etliche dun⸗ 
ckelroth; andere Afchen-farbig, und fehr artıg 
unter einander gemenget. 

Parafol, ift ein Schirm» Dad von Wachs⸗ 
Tuch an einem Stängel , fo das Srauenzimmer 
über fich £räget , um ſich Dadurch mider Die Sons 
nen- Die und Regen zu bedecken. | 

Parchent / ift ein Gewand, jo von Keinen 
und Baumwolle gemacht wird. Man hat ihn 
glatt und rauch. Uberhaupt wird ergetheilet in 
Sutter: und Bett: Parchent ; jenen braucht man 
zum Unterfutter; diefen aber zum Betten. Der 
Farbe nach ift ex gemeinigiich weiß oder braun. 
Die Parchent: Macher, haben ein befonder Hands 
werck, und machen Darneben Bommelin, Zwil⸗ 
lig, und andere mit Wolle oder Seide vermeng⸗ 
ke Zeuge. BE 

Paris s Braut / Stern s Brauf / iſt ein 
Kraut, Das in dicken und feuchten Waͤldern am 
Liebfien waͤchſt. Es hat einen runden, glalten 
Stengel , an deffen Spike vier oder mehr Blaͤt⸗ 
fer anſetzen, in Deren Mitten ein Graßs grünes 
geftirntes Bluͤmlein, fo zulegt ein ſchwartzes Berr⸗ 
fein bringt» mit einem Heinen, weiſſen Saamen 
eefüllet. Diefe Beerlein find ein bewaͤhrtes Mit⸗ 
tel wider allerley Gifft und anſteckende Kranck⸗ 
heiten, auch wieder die Raſerey. 
Parmeſan⸗Kaͤſe / iſt eine Art wohlſchme⸗ 
ckender Kaͤſe, welche in der Stadt Parma in Ita⸗ 
lien gemacht werden. 
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Parterre, heiſſet derjenige Ort in einem Gars 
ten, mo nach allerhand fchönen Kiauren Die Blus 
men » Mufter angeleget@®yn. Sie werden auf 
unterfchiedliche ZIrt gemacht , überhaupt aber in 
Deutliche, Franzsͤſiſche und Englifche eingetheilet: 
Die Deutſche Parterren werden mit Buche: 
Bann eingefaffet, und beitehen entweder aus uns 
terfchiedenen mathematifchen Siguren und Pa- 
rallel - Gangen , oder Die Gärtner bringen den vers 
zogenen Namen des Garten s Herrns hinein, und 





was dergleichen mehr. Ob ſie gleich bey einigen, 


als Attvaterifch, abgefommen , fo geben fie doc, 
wenn eine gefchickte Eintheilung der Blumen Das 
ben obferviret worden , in den Blumen: Flor eine 
fo angenehme Augen : ABeide , als nimmermehr 
eine andere Art geben mag. Die Frantzoͤſiſchen 
find nichts anders, als gesonenes Laub » Aberd 
don guter Erde, Da doch nicht viel von Blum⸗ 
Werck eingefeket wird. Die Plage zwiſchen de⸗ 
nen. Laub + Zügen werden mit allerhand blumfars 
bigen Sand beftreuet; Man macht auch Wap⸗ 
pen und verzogene Nahmen in folche Parterren. 
Die Engliſchen find vermengte Schnecken⸗Zu⸗ 
ge von Malen , und Laubs Zügen nach Srankds 
fifher Art. Die Aalen» Darterren beftehenin 
allerley Siguren , aus grünen fter8 unter der Sir 
chel gehaltenen Raſen, zwifchen welchen Die Gans 
ge ebenfalls mit ſchoͤnen Sande überzogen feyn- 
In die Riguren werden auch mehl hier und da 
gefchnittene Taxus geſetzet, und finden am beſten 
ihren Platz vor der Orangerie, ſchicken ſich aber 
nicht gar wohl in Gaͤrten auf dem Lande, wo 
man 


we” 
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man in denen Obſt⸗ und Graſe » Gärten ohne: 
dem Raſen genug hat. Man muß die Parter⸗ 
ven und Luſt-Beete alſo abtheilen und ordini⸗ 
ren, Daß von dem Fruͤh⸗Jahr biß in den ſpaͤ⸗ 
ten Derbft hinein , jederzeit etliche Sorten ber 
Blumen Drauf blühen , und immerdar eine an 
ber andern ihre Stelle fomme. Es giebt ihnen 
auch ein gar feines Anſehen, wenn man fie in der 
Mitten höher macht , als auf beyden Seiten. Die 
jehr groffen und hohen Blumen , al$ die Mal- 
v2, Sonnen » Blumen, und andere dergleichen 
ſchicken fich nicht wohl unter die andern , fondern 
e8 fiehet manierlicher , ob es gleich von den wenig⸗ 
fen in Acht genommen wird, wenn man fie in 
ein ab Ben rundes oder ecfigtes Luſt⸗Beet 
einfchlieft-. Andern Hingegen gefällt es beſſer, grofe 
feundEleine Blumen unter einander zu vermifchen. 
Maps Bänger s heifft ein Pferd, Das einen 
befondern Gang hat, den man einen Paß nene 
nee. Dergleihen Pferde find für das Srauens 
immer und alte Leute bequem , dienen aber befs 
fer zu einem Epazier» Kite, als auf eine weite 
Reife , nicht allein, meil fie mit ihrem ſchnellen 
Drenichlag,Die andern.neben ihnen gehende Pferde, 
Dienur im Trab oder halben Galopp folgen müf- 
Jen, abmatten; fondern auch, meil felbige, wenn 
fie anfangen müde zu werden, gerne einreichen, 
ß oſſen und ſtraucheln, ja wohl gar aufs Maul 


4 abion⸗o⸗ Blume / iſt ein Gewaͤchs, welches 
wie der Epheu an Baͤumen in Die Hoͤhe waͤchſet, 
und darum windet; traͤget eine Blume, wilde 
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fich bey Anfang der Sonnen öffnet, und mit DW 
ren Jeiedergang wieder fehlieffet, bringet auch eime 
überaus liebliche und erguickende Frucht; man zeh⸗ 
let deren fiebenerlen Gattungen. Die SBrafilig 
ner bauen dieſes Gewaͤchs mit Steig, und legen 
ed an ihre Sommer: Lauben und Gartens Haus 
fer, damit fiedes angenehmen Schattens und Ge⸗ 
ruchs genieffen. Elshols berichtet , Daß Diefes 
Gewaͤchs eyſt vor 100. Fahren waͤre nach Rom 
Hebracht, und von Daraus teiter ausgebreitet wor⸗ 
den; und meilen auf den Blaͤttern Striemen 
fo einer Geiffel gleich, und an der Blumen etli⸗ 
che Zafern, fo wie Nägel und Hammer anzufe 
hen, haben gottfeelige Derken, wie Acofta redet, 
Die Werckzeuge, fo bey dem Leiden unferd Heh⸗ 
Landes aebraucht worden, und aus den fünff Zunge 
Sein Die fünff Wunden gemacht, Davon ihr Der Nah⸗ 
me erwachfen, daß ſie Paßion⸗ Blume heilt: 
Bey uns haben wir weiſſe und grüne, mit braun⸗ 
vermengten Blumen. Weilen fie bey ung zu kei⸗ 
ner Srucht, weniger zu Saamen gedeyen, fondern 
nur Blumen fegen, und zwar von unten auf, und 
wenn die erften abfallen,, immer andere treiben; 
fo wird, wenn fie gauntz verblühet, das Kraut biß 
zur Erden abgefchnitten, Die Wurtzel bengelekt, 
nicht zu feuchte gehalten, und menn fie ſtarck ge⸗ 
nug, im Fruͤh⸗ Fahr zerriſſen, und hierdurch 
neue Stöcke gezeuget. br 
Paſternack / Paſtinack / wird in Gärten 
gelaet und unterhalten. Die Wurtzeln werben 
haufig anden Speifen gebraucht, und geben eis 
ne gute Wahrung. In Der Artzeney Dienet Der 
Saam 


— — — 








Pafte Main ag 


Saame ſonderlich wider die Mutter ⸗Beſchwe⸗ 
zung , treibet den Stein, und ſtaͤrckt die maͤnn⸗ 
liche Natur. Ein Löffel voll in Cardobenedicten⸗ 
Waſſer oder Wein weich gekocht , und vor dem 
Antritt warm getruncken , vertreibt allerley Fie⸗ 
br. Das Waſſer von dem Kraut, wenn es 
zum Saamen angefeget , gezogen, treibet ben 
Harn und Stein , flillet Die Bau) + und Mut⸗ 
ter » Zehen , und fo auch felbft für Die Peft gut 

z | | 


eyn. — 
Paſtete / iſt eine bekandte Speiſe aus Fleiſch, 
Huͤnern, Capaunen, Welſchen⸗NHaͤhnen, wie 
auch allerhand Fiſchen, und dergleichen, mit Mor⸗ 
geln, Spargel, Pinien, u. d. g. in einem Teig, 
fo rad) Der Proportion der Inlage faſt wie eine 
Schachtel zierlih eingemacht, in einen Back⸗O⸗ 
fen gefegt , und Darinnen zufammen Dämpffen und 
Fochen laͤſſet. R J 
Paſteten⸗Pfanne / iſt ein oxal· rundes und 
hohles von Zion gegoſſenes Behaͤltnis mit einem 
Deckel , torinnen das Paſteten⸗Fleiſch auf den 
Tiſch getragen wird. ai 
Paſteten⸗Waͤnngen / iſt ein von Kupffer 
rund⸗ getriebenes Waͤnngen, worinnen Die Paſte⸗ 
ten zubereitet werden. 
Paſtinack / ſiehe Paſternack. 
Patente, ſiehe Feig⸗Blat. | Ä 
Parin / ift eine befondere Art eines Huf⸗Ei⸗ 
ſens, unter melchen eine halbe Kugel geſchmiedet 
iſt. Mean bedienee ſich deſſen, wenn ein Pferd 
Die Huͤfften verrencket hat , ſchlaͤget ſolches auf 
den guten Fuß, Damit. es auf Demfelben a 
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ſiehen kan, und Daher auf den boͤſen treten ui 


er 


| — DerVinbert, ‚daß. Die Nerven nicht zu 
—— 0 
Pauſch und Bogen ift, wenn etwas nicheing 
genauen Maab, Zahl oder Gerichte, ſondern a 

hanpt verfaufft und verhandelt wird, ſolches hei 
burch den ‘Bogen gefahren , Durch Pauſch 

. Bogen ‚gehandelt , im Pauſch in corpore, ie 
a ni 


»Faulle- .. J | ii 
VPech / iſt das Harg von Fichten, Tannen 
und andern hartzigen Baͤumen. Wenn die I 
-ten. von 7. oder 8. Fuß hoch von oben e 
werts geriſſen, und die Rinde ſtreiff⸗ wei AR 

Singer breit abgezogen ‚wird, fo flieflet sin Dare 
Daraus, wovon in Der Pech - Hütten ,; durh 


‚ Harger , das Ped) gefotten wird. : Fernet 


‚auch Das Pech aus alten harkigen Bäumen, neun 
fie abgehauen , und über einander geleget DON Mi 

. durch. das Feuer in Pech + »Dütten ,: getrichen, Won 
ſolches fonderlid im Thüringer Wald u 
Davon fuchen , und von mannen eine groffe Wien 
ge Pech gebracht wird. Etliche machen es Rh 
von Theer. Das meiſte gemeine ſchwarze Web 
koͤmmt aus Schwedenund Norwegen, und OD 
auch Schiff ». oder Sichufter #: Bech genannt: Syn 
den Apothecken aber heiſſet Schiff + Pech Dasje 
pige, mas von alten Schiffen abgekratzt und 
von dem See⸗ Waſſer eine anziehende Kraffebes 
kommen hat, daß es zum Pflaſtern Dienlich ruft. 
Griechiſch⸗ oder Spaniſch⸗Pech wird aus Dem 
gemeinen Durch Kochen gereiniget; und weil die 
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e Welle zu erſt in der Stadt Colophon erfun⸗ 
ben worden, wird es Daher Eolophonium genen» 
net: Burgundifc Pech ift weiß, und wird aus 
‚geilen Baͤumen in der Grafficbaffe Burgund 
gegen. Es dienet in Der Argney vornemlich zu 
tollen. Je haͤrter das Pech, fo, Daß es im 
gleichfam als Glaß fpringet , und helle 




















ch⸗ Del/ wird aus Pech, fo mit Wein durch 
Henugfames Kochen gereiniget, mit gebranntem 
Alaunund Salben: Blättern in einer Retorten abs 
gaogen, und die Deſtillation dreym al wiederholet, 
10 wird es ein herrliches Mittel wider alle Zur 
Falle der Nerven und Gelencke, auch zu Geſchwuͤ⸗ 
ren müßlich zu gebraudyen. | 
Peisker/ diefer Fiſch wird alfo genannt, weil 
erauseinem fchlammigten Erdreich gegraben wird ; 
er jenet aus wie ein Fleines Schlänglein , hat 
aber einen Barth, wie Die Schmerlen. Der Ruͤ⸗ 
ſt Aſchenfarb, mit vielen Puncten und vers 
len durchzogen, an benden Seiten erfcheinet: 
An wiß⸗ und röchlicher Strich, der Bauch iſt 
Weiß mit gelben Tüpfflein. Er hält fib nur in 











mack an, und wird demnach wenig geachtet, 
ua) nur don geringem Volck genoſſen. 

peihn mit Sal zuvor abſchlaͤmmen, und kocht 
M hernach mit einer fchrwargen fauren Bruͤh. 
 Pelican find Voͤgel mit glatten Fuͤſſen, faſt 
Wgroß als eine Gang, auch von dergleichen Farbe. 
ie haben kurtze Beine, einen langen Halß, und 


fai h 


pffigen Waſſern auf, nimmt davon Den Ge⸗ 


. zarBın 
alg, unn 
far 


Zr2 Peltzen Peonien, 


faſt zwey Zoll breiten Schnabel, Der wohl 
biß 17. Zoll lang iſt. Das Voͤrdertheil des Hab 
ſes iſt glatt, und haͤnget eine weiche, glatte und 
ſchlotterichte Haut Daran, wie an einem India⸗ 
nifchen Hahn, hat aber eine Farbe, mie die St 
dern, mit licht « und Dunckelgrauen Flecken, (0 
artig unter einander gefprenget , daß nichts ſcho 
ners fenn Fan. Diefe Vögel find fehr ſchwer, fit 
gen auch ins gemein nicht weit, und heben ſich nicht 
hoch über das Waſſer. Sie halten fich faft ſtets 
auf den Klippen, nicht weit vom Ufer auf, wollt 
fich überall koͤnnen umfehen. Er ift ein fehr ge 
freßiger Vogel, der feinen Kropff oder Beutel, Ib 
er unter dem Halfe hat, und fo groß ift, Daß man 
bende gebalte Faͤuſte darein ſiecken koͤnte, imme 
voll haben will; wie er Denn vier⸗ biß fünft- pfüns 
Dige Fiſche darinnen behalten Fan. Er hilt 
fih in Rußland um den Klug Wolga gegen Altr“- 
can in groffer Menge auf; und weil er fein Well 
niedrig und in Geroͤhrig bauet, fo haben die Ah 
ten gedichtet, dag ihm Die Jungen von den Schlan⸗ 
gen getödtet würden, und wenn folches gefchehen, 
er ihm felbft die Bruſt aufreiffe, daß das Blut 
heraus flieffe, und die Jungen befprige, wovon ji 
wieder lebendig würden: Welches aber falſch/ ob 
es gleich voneinigen Kirchen-Lehrern,ald ein Siun⸗ 
bild des am Ereuge leidenden Heylandes, ange 
führet wird. 4 
Peltzen der Baͤnume / ſiehe Baͤume 
Pfropffen. | | 
Peonien/ Pfingſt⸗ Rofen/ werden in @dt 
ten gesogen, und find atoeperien, Das Maͤnnlein 9 
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DaB Weiblein. Die letzte Gattung iſt mancher⸗ 
Io» mit einfachen und vollen Blumen : Die erfte 
Abergiebet Feinen Saamen. Sie haben Fnollige 
Sutkeln, und gerfchnittene Blätter. Nach dem 
Unfekheid der Blumen werden fie getheilet in 
ir gioffe und Elein rothe mit vollen Blumen; 
UND In Die Fleiſch⸗ Farbene, wie auch Die mit Ackeo 
(te Blättern. Das Maännlein wird allein sur 
Inn gebraucht, hat eine gerade Wurhel, und 
lätter gleich den Puß- Blättern. Die Wurs 
Kithebe, und fo, damit fie Erdfftig fen, im 
ei dre) Tage vor Dem neuen Mond, vor Aufs 
ING der Sonnen, gegraben werden, wenn fie wis 
2er die fallende Sucht dienen fol ; wenn fie aber 
I May, bey zunehmenden Sicht, gegraben wird, 
hilft fi wider Die Gicht- und Stein⸗ Schmers 
5 ulvere in Rauten⸗ Waſſer eingenom⸗ 
Nrtolderftehet fie Der Peſt. 

„relen/ werden in gewiſſen Gattungen von 

Ott Mufcheln gefunden, und unter Die Edelge⸗ 
Nine gerechnet. Sie haben Diefe befondere Ei⸗ 
hafft, Daß, da alle andere Edelgefteinevon Na⸗ 
tut auch und ungeſtalt ſind, und ihren Glantz 
ur die Kunſt von Menſchen⸗ Händen in 
— — bekommen muͤſſen, die Perlen ihre voll⸗ 
Men Schönheit aus dem Schooß Der Tas 
mitbringen. Man findet aber die Perlen niche 
Hr in den fo genannten Perlen: Muſcheln, fone 
NR in allen Gattungen und Arten der Aue 
im [0 wohl in der See, als in den Fluͤſſen und 
Mn Waffen; in Oft+ und Weſt— Indien, ja 
NM hin und wieder in Europa ; mimeh 
| Pu 
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Drientalifchen vor allen andern Den Worzug hu 
ben. Unter denfelben fallen in ‘Perfifchen Men 
Buſen die fchänften, um Ceilon und Borned abit 
die gröiten. Die Schottifchen werden wenig 9% 
achtet. Falſche oder Waſſer⸗ ‘Perlen find, die 
durch Kunſt bereitet, und zu einer Gleichheit mil 
den feinen gebracht werden ; Dergleichen Die zu’Par 
ris und Venedig gemachte im Dandel gnugſam 
befandt, und leicht zu erkennen. find. | 

Perlen / find auch eine Art geflügelted Unge— 
siefers, lang und rar von Geſtalt, mic $lügeln, vd 
che mit allerhand Karben wie ein Regenbogen [pie 
len; fie haben lange ſchlancke Beine, und ihr Kop 
fcheinet lauter Augen zu ſeyn, ſchoͤn glangend, 
und Dicker als Der Leib, Dahero ihnen auch Der RA 
me Perle gegeben worden. Einige nennen ft 
Schiller Bolzen/ meil fie ſchnell und gerade fort 
fchieffen, wie ein Boltzen oder Pfeil. 

Perlen⸗ Mutter / ift Die Mufchel, in welche 
Die Perlen wachfen. Sie ift von auffen grau OB 
braunlich, rauch und ungeftalt, inmendig aber mil 
einem dicken weiſſen Perlen» Slank umjogen, je 
weilen auch mit Wartzen, Die wie ausgewachſen 
Perlen fehen, befeget- Die Zierathen, welche iM 
gewiſſen Manufa&turen, als Mefferse Schalen 
Spiegele Rahmen, Dofen, u. d. g. Daraus 
macht werden, find fo mannigfaleig, dag man fi 
nicht alle erzehlen Fan. In der Medicin wird ſi 
præpariret, und wie Die Krebs: Augen, rothe Co 
ralen, u: d. 9. Dinge gebraucht ; ja fie hat be 
nahe die Krafft, fo den Perlen gugefchrieben wird 

Perfico / ift eine Art eines lieblichen rare 

wein 
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meins, welcher von Pferſich⸗ oder Pfirſchen⸗Ker⸗ 
Mm 1flgender Seftalt zubereitet wird: Man ziehet 
Dierlihs Kerne ab, ſchneidet fie klein, thut fie in 
enegläferne Flaſche, gieſſet Rheiniſchen Brandt⸗ 
a darauf, läßt e8 auf Dem Ofen oder an ber 
-Bonne fichen , biß es wohl ausgezogen, alsdenn 
tere man Zucker mit fchlechten Korn-Brandte⸗ 
fein ab, füRet Den erſten Brandtewein Durch 
ds Papier , thut den Zucker hinein, und läßt 
Anm bierehen Tage auf dem Ofen oder an Der 
Bome ſtehen, gießt ihn ſodann wieder durch 
old Dapier,foiit er gut. Dat man Feine Pfer⸗ 
1b: Kerne, fo muß es auch mit bittern Mans 
ein angehen. — 
 Pätinentien/ alles was zu einem Gut gehoͤ⸗ 
89, ale Stücke und mefentliche Theile defjelben- 
ertitientien eines Lands Gutes jind Aecker, Wie⸗ 
Jet, Welder, Waͤlder, Holtzungen, Seen, Teiche, 
a, Huten, Trifften, u. ſ. w. Dertinentien eie 
8 Daufes find Ställe, Boden, Keller, Gärten, 
N Haym, u. D. 9: Eee ci 
DR) Vieh⸗ Peſt / Schelm/ Vieh⸗ Seus 
We Diehz Sterben/ Umfall / ift eine allge⸗ 
at, anfällige und leicht anſteckende Seuche oder 
tandheit, die. mit gefährlichen Zufällen, ja Peſt⸗ 
len und andern dergleichen begleitet , woran 
28 Mferde s Kind: Schaaf- und ander Vieh 
Auffig umfället, und plöklich dahin ſtirbet. Sie 
Äölehet aus mancherley Urfachen. Zumeilen iſt 
Diefehr groffe Hitze ſchuld, Daß Kühe und Pferde 
Dr ehr ſtarck Drüfens Deun wenn ein Stuͤck 
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heſehr ſtarck gearbeitet Ku ſich abgemattee +'- 
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216 Peſt. 
| hat, auch darbey groffen Durſt gelitten, fo fhlud 
| ed, fo bald es in das Waſſer koͤmmt, Daffelbe nt 
| fo groffer Vehemenz hinein, Daß Bergleihen 3 
| faͤlle ſich gar leicht ereignen koͤnnen. Es pfleg 
| auch eine Urfache mit abzugeben, die erockenenu 
| hisigen Sütterungen, bey Ermanglung fattjam 

untermiſchter Feuchtigkeiten, und Da ben Dergla 
chen Zutter das Vieh alsdenn allzu ſtarck undAl 
ein mal gu fauffen pflegt. Ferner gehören hiehe 
Die verbrannten Trifften oder Weiden, der Mat 
gel des Futters, Die langen Winter und diegnit 
mige Kälte, da das Vieh nicht ſattſam ausgeft 
tert werden Fan; die Vergiftungen, menndieA 
Decker, oder andere böfe Leute, die Beiden da 
sifften ; ingleichen, werm Die Weide im GM 
linge voller Spinnmeben, garfligen TBürmierum 
gifftigen Sefchmeifes it, davon Das Gras und Su 
ter gleichfam vergifftet wird; und Daher pflegt eb 
das Dich groffe higige Beulen zu befoninen.un 
| erden viel Stücke, wern man ihnen Froͤſched 






























raufbindet,gerettet. Sie entfpringet auch, och 
Das Kraut von den Raupen fehr abgefreffen, um 
das Vieh mit ſolchem Kraut gefüttert worde 
Wenn gifftige Mehlthaue fallen, fo pflegen bi 
teilen Die Schmeine zu fiechen, und am Hal 
groffe Beulen zu bekommen, jedoch genefen fie aud 
meiftentheilg wieder, wenn Die Beulen enttuede 
bon fich felbft aufgehen, oder aufgemacht werden 
ehe bat an einigen Drten erfahren, daß wemn 
1% Acfer Des verreckten Viehes nicht wohl vers 
charret worden, und Die Gaͤnſe oder Enten das 


D i 
ae. DTUm gervachfene Gras geftsflen, fi —* 
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eben ſolche Staupen bekommen und umgefallen. 
Zu de Vieh Peſt tragen auch die ſtarcken Octo⸗ 
ber⸗ Nebel hier und Da etwas bey, Denn wenn fels 
bigeauferordentlich langwierig und fehr naf find, 
umdwpleih auf Wieſen und Feldern fehr dicks 
|. bey einer groffen fubtilen Lufft Naͤſ⸗ 
frfonderlich bey Fühlen Morgen den Leibern des 
Diehed, Das zu Der Zeit, da der Nebel am Dicke 
ten fällt, ausgetrieben wird, fehr empfindlich fal⸗ 
len mülfen, ſo iſt gar glaublich, daß das alfo eins 
gefteffene kalt naffe Gras unter der übrigen feuchs 
tem leibes « Erfaltung Feine fo gute Abürdung 
maen konne, ob man felbige nleich nicht eben 
uf ein wuͤrckliches Nebel » Gift zu werfen Urs 
ache hat, Vielmahls entitehet fie auch, wenn 
ne Erb: Spinnen in groffer Menge auf Aeckern 
nd Wiefen liegen, und das Vieh hernach folche 
of Es rühret aber die Vieh Peſt nicht ale 
et bon Denen bißher gemelten Urfachen her, ſon⸗ 
an fie Fönnen auch Durch Menfchen und Thies 
ra gar durch Die Mobilien, fo man bey Dem 
anden Dich gebrauchet , wenn fie in gefunde . 
Sfäle, oder zu dem andern frifchen Vieh ohnges 
hrgebracht worden, fortgepflanget werden. Bey 
d geftalten Suchen Fan Demnach vielmals ein forg> 
tiger Haußwirth, ſo viel an ihm ift, fein Vieh 
or dergleichen Unglück verwahren, wenn er im 
“Zeit aufmerckſam ift, und auf jede vorkom⸗ 
de auch oft aufferordentliche Witterung der 
ihres Zeit genau Acht hat , und die Pflegung 
ms Viehes darnach einrichtet, welches er um 
Volk eher zu thun noͤthig findet, weil ihm Die 

P 2 Er⸗ 
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Erfahrung lehret, daß bey den wuͤrcklich vorhan 
denen Vieh⸗Seuchen insgemein Die Arkney Mit 
tel fehr unfrafftig , ja vielmals vergeblich ang 
mendet merden müffen , indem eines Xheild T.) 
dag mürcklicye Peſt- Gifft ſo unvermerckt, um 
auff fo vielerley nfit unvermeidliche Wege in Die 
Coͤrper einfchleicht 5 2.) meil Diefes Gifftindie 
Eörper fo geſchwinde, fo heftig und fo tieff eine 
dringet, daß ehe die Natur mit ihren motibus 
welche langſam und zwar unter allerhand aufien 
lihen Werhinderniffen , folglich nicht nad der 
Erforderung des Giffts eingerichtet , und forte 
trieben merden Eönnen, den Angriff wieder Die® 
Gifft vornimmt , felbiges bereits feine fehnele 
Wuͤrckung imkeibe zu ererciren angefangenz til 
denn 3. ) die Viſcera, wodurch Die ordenklicie 
Weiſe im Leibe erzeigte Unreinigkeit von dem gl 
ten abgefondert zu werden pflegen, z. E.Die Lett 
bie Nieren, gar ungefchickt, und ziemlich um! 
laͤnglich ſeyn, Diefes fubtile Gifft auf gleiche 2b 
fe gefchickt zu tractiren, ehe und bevor da 








auszuüben Zeit und Gelegenheit haben foltes Hl 
gefchweigen , daß 4.) Die Natur bey Empnir 
dung Diefer allen motibus medicatricibus Aulfel 
widerfpenftigen Materie, nach ehe fie zum Abt 
che fehreitet , vor Schrecken und Entfegen 7 

oder Doch die meifte Krafft zu miederftehen finden 
laͤſt, und an ihrer eigenen Hülffe vergage s iM 
welchen andern Theils noch kommet, daß 5.) MAl 
Feine zunerläßigen Medicamente hat, melche D 

empfangene Übel entweder kraͤfftiglich zu 
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fern, oder zeitlich in Dem Leibe auf einen Hauf⸗ 
fen zukfen, und behende auf sinmal heraus zu 
woerfemdermögend ſeyn folten; und 6. ) weil man 
Das Dich nicht zu einem gehörigen Regiment os 
der Behalten adfiringiren, und alſo die Wuͤr⸗ 
eküung der Artzneh nicht füglih fecundiren Fan. 
Ob man nun wohl in Anfehung Diefer angeführs 
ten Gründe fi) ben den Vieh⸗Seuchen Durd) 
Den Geobrauch der Artzneyen Feine Durchgangig gus 
ge Würkung zu perfprechen, fo hat man Doc) 
theils nad dem Unterfchied der Seuchen, theils 
auch mad) der Conftitution einer jeden Art Dies 
hes mie auch) nach Beſchaffenheit der Zander 
und Witterungen folgende Curen und Argneys 
Mittel nicht fo gar undienlich gefunden. 

Dann Pferden foll man, fo bald eine anſte⸗ 
ende Seuche ſich unter ihnen fpüren läffet , klein, 
role Mehl gepülserte Haſel⸗Wurtzel, ober Fein 
efhnittene Modelgeer ( iftein Kraut, mit blaue 
nBlumlein , fo bey denen Botanicis Cruciata 
Oder Gentiana minor heiffet ) Denenfelben unter 
DaB Gutter mengen. Oder man nehme Ehrens 
dreh, Lungen: Kraut , Gundelreben oder Gun⸗ 
dermann, Epheu, Eifenfraut, wilden und Gare 
im Salben , Wacholder⸗Veere, Die obern 
Gipfel der Wacholder + Stauden zu Aſche ges 
frannt, Eichen » Kaub, Ddermennige , Heidniſch 
Mundfraut, Wollkraut, Nachtſchatten, Stick⸗ 
Kurs, alles gedoͤrrt und gepuͤlvert, tie auch 
hubere Buchbaum « Aſche , jedes in gleichem Ge⸗ 
wichte, und gebe Dem krancken Pferde täglich eis 
um Löffel soll mit fo viel Saltz vermiſcht ein- 

PB; Denen 












130 Def. 
Denen gefunden Stücken fan man es auch, all 
fer einer Seuche , zur Vorſorge moschentlich zu 
mal geben. Dat eın Pferd bereits Peft: Heulaı 
fo fchlaget ihm folche mit einer Stiete auf, lalkl 
ihm Die nachtie Ader dabey, und gieflet ihmden 
nachfolgenden Trancd ein: Nehmet Warhhel: 
der: Del ein Viertel Pfund, Safran ein halb 
Loth, zerfioffenen Knoblauch drey Loth, Theriet 
ein Koth mengets Durch einander und. gieſſets dem 
Pferde ein, beftreichet ihm auch die Naſen⸗ 
cher, und das Mundflück mit Wachholder⸗ M 
und reiteres eine halbe Stunde darauf fpasienil. 
Wenn fich vornen am Leibe eine dergleichen © 
ſchwulſt erzeiget , fo nehmet Ehriftwurk ode 
ſchwartze Nießwurtz, die muß man mit Slab 
graben , Daß Die Wurtzel gank aus der Erden 
Fomme, denn es beffer ift, als wenn fie abgeſe 
hen oder abgebrochen worden ; ftechet denn Mil 
einem Pfriemen vornen in die Bruſt durch DIE 
Geſchwuiſt, ziehet die Wurtzel dadurch, DOW 
Daß fie nicht heraus falle ; und wenn fie heraus 
füele , fo ftecket eine andere an der Stelle, DA 
wird allen Gifft vom Hertzen ziehen , es made 
einen Knoten , und fhmahret aus: Henne 
offen ift, fo mag man gepülverte Lorbeeren Darein 
werffen. Dieſes Mittel muß, wo es helffen fol) 
bey Zeiten gehrauchet werden. Als ein ſehr gu⸗ 
tes Mittel, wenn Die Peſt unter Die Pferde koͤmm— 
wird auch folgendes geruͤhmet: Nehmet kun⸗ 
gen, Leber und ein Stuͤck vom Hertzen eines tod 
ten Pferdes, thut Das in einen neuen ungenüke 
een Topff, vermachet denſelben wohl, und um 








es Pe, 31 
e beym Feuer doͤrren, daß -ein Pulver Daraus 
wade dieſes Pulvers nimm ein Loth , und there 
fe in die Theil , und gieb dreymal gleich 
ac) einander jedesmal Dem Herde einen Theil 
Wfäinem Butter eins Den Topff aber mit dem 
Ibrigen vergrabe vor der Sonnen Aufgang uns 
fe die Schtoelle , wo Die Pferde eins und aus⸗ 


yen. 
ie veſt unter dem Rindvieh betreffend⸗ 
find in Schleſien durch Die Terra figillara „ Die 
man Dem inficire geweſenen Vieh in Eflig einges 
geben , Hiele Stücke erhalten morden. In Un 
garnıhat man wahrgenommen , wenn man mit 
einem blehernen Zungen-Schaber Die blatterigte 
Zunge ſo lange gerieben , Daß das Blut darnach 
sangen, und man den Ort hierauf mit ſcharf⸗ 
—— fo vorher über Knoblauch, Rau⸗ 
IB ‘ 
aſch 













Mythen und Aloe gegoſſen worden, ausges 
Balen, auch hiervon etwas in den Hals gegoſ⸗ 
ir foldes fehr gut gethan. Man pfleget dem 
eh auch bey gragivenden Vieh Seuchen unges 
läuterten Schtvefel mit Knoblauch und Saltz auf” 
| eine Schnitte Brod zu geben. Einige wollen, 
man Schwefel, Saltz, Schief «Pulver und 
Teufels Abbiß pulverifiren, folcheß mit einander 
Wwiſchen, und des noch gefunden Viehes Zunge 
Morgens und Abends fleißig damit reiben, fo wuͤr⸗ 
 bemandadburch verhüten , Dasesnicht angeſtecket 
Bunde; man muß bemfelben auch zur Praferva- 
tion die Adern öffnen ,. und Linden Schwaͤmme 
 MDdRB Sekräneke legen. Ruͤhret Die Seuche von 
ttke giftigen Sufft her, fol man die Ställe mit 
 &her befehmieren , fie * wit allerien finden 
| 4 en 
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ben Sachen ausräucern: Das verreckte 
muß man drey Ellen tief unter Die Erde b 
ben, und Kald) Darauf fchmeiffen , damit ed 
fto eher verfaufe. Bey der Eur ſelbſt — 
das Vieh in einen andern warmen, und bon 3 
Luft wohl verwahrten Stall abfonbern dIe@ 
le, wo es geſtanden, und die Gefaͤſſe, wor Aue 
es Die Fuͤtterung genoflen und getrencset mon rde 
wohl, auch die Waͤnde ſelbſt — 
öffters ſtriegeln, und über den gangen u 
warmen haͤrenen Tuͤchern reiben, und 
den wohl zudecken , zum innerlichen — ai 
ihnen Daben die praparirken Pulver eingeb und 
ein Loth davon in marm Getrdncke ihnen eingiefe 
fen, auch won nachgefegten Krautern und ® Dur: A 
tzeln ein Pulver zubereiten: Nimm Scordie 
Gatdobenedicten » Kraut, Raute , Salbeyr 2 
gelica⸗Wurtzel, Entzian⸗Wurtzel, — til: 
Wurtzel, Scorgoner: Wurtzel, Hinlaͤufft⸗ Bu 
gel, Eber⸗Wuttz, Lorbeeren und ABuchbolt 
Beeren , eines ſo viel. ald Des andern, und ft 
ge ihnen ein Loth auf gleiche Art. ein. —* ehr 
met Wachholder + Beeren, Lorbeetin, A an 
wurtz, Engelfüß, Meifterwurk , ein: Ra 
ten, Roßmaris , Knoblauch , Rummel und e alt, | 
ftoffet und menget es unter einander, und Tale 
das Dich unter der Zungen, mo Die Blakten 
find , wohl damit reiben. Nor ein 39 
Stüc xwwenn eine peftilengiafifche Seuchefiib un 
ter dem Vieh einfhleicher‘, wird auch folgende 
ausgegeben + Man —* Celtiſchen Spic, 
Weine Kaufen, Rofmarien, Sülbey, A un 
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de, Wermuth, Knoblauch und Alantwurg, je 
Des eine Hand voll, thutes zerfchnitten unter eine 
der vermifcht in. einen Topf, und ſchuͤttet 
we Br guten ſtarcken eins EBig Daran, 
1 laffet «s mit einander fieden, fo fang biß Die 










arte De Eßigs eingefotten , Denn nimmt man 
m Stück hänftenes ungebleichtes Tuch, fonoch 

ang neu it, und reibet Damit dem inficirten 
Sieh) Die Zunge wohl trocken ab , und waͤſchet 
Gehirauf mit diefer Bruͤhe. Die Dlatternreifs 
BE man mit einem fpigigen von Silber gemach« 
ten Snfttument auf , reibet felbige hernach mit 
einem Stücklein gefalgenen Speck, malchet Die 
Zunge mit obbefagter Brühe fleißig aus , und 
tOtenee fie mit Dem hänffenen Tuch wieder wohl 
0b; DaB filberne Inſtrument aber muß man aud) 
nad) Dem Gebrauch mit Eßig wieder abwaſchen 
und fleißig vertvahren. Das probateſte Mittel 
Il folgendes ſeyn: So bald man mercket, Daß 
ine Det unter dem Vieh iſt, fol man mit ei⸗ 
m Schuh « Ahle jedem Ochſen und Kuh oben 
. wem Ereuß ein Koch flechen , einen drey bie 
- Hafachen Faden Garn Durchziehen „ und ihn alle 
en fortrücken, wornach denn Die 
ige Materie zu einem fteten Auslauffen Toms 

mn fol, alsdenn ſoll man in ein Quart Eßig 
pe Schuß Schieß s Pulver thun, es mohluns 
einander rühren „_ und fomohl dem Francken 
3 gefunden Vieh, halb in den Hals, und halb 

ndie Ohren gieflen. Diefes fol man des Ta⸗ 
5 und es einige Tage nad) einqn⸗ 
rwieberholen. Dem ra Bien muß man 
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234 Peſt. 
zu ſolcher Zeit Saͤckgen anhängen, die mit Koks 
lauch, Teufels-Dreck und Campffer angefuͤtt, 
den Ruͤckgrad muß man ihnen mit flinckenden 
Hirſchhorn⸗ Del über den fünfiten oder fechften 
Tag beftreichen , und die Naſe und Maul m 
guten frifchen Theer ſalben; unter das Gerrändke 
aber etwas von einer auge thun, Die Bon Kalch 
oder Buͤchener Aſche gemacht iſt. Kinige ras 
then auch zur Præſervation folgendes. Man fol 
ſechs Maas guten reinen Theer nehmen , eine 
Metze Saltz, vier Pfund Glantz- Ruß, bier 
Loth Lorbeeren, was nöthig iſt, zu ftoffen, fol 
ches unter einander miſchen, in einen Leinwande⸗ 
nen Sack thun , in ben Tränd » Trog legen, 
Waſſer darauf gieffen ; eine Zeit lang fichemlafe 
fen, und einem jeden Stud Vieh davon reichen. 
Man muß das Vieh mit. tüchtigem Futter vers 
Sorgen, und folches nach Nothdurfft, nicht aber 
uͤberfluͤßig, fütkern, indem Das aufgemäftete Wieh 
Dem Anfall der Welt und Seuchen am allermeis 
fien untermworffen ft. Es iſt dabey eine ſolche Wei⸗ 
be zu erwehlen, da Das Gras nicht ſauer, no 
an fumpffisten und moraftigen Orten erwachfen, 
noch von gifftigen Mehl » und Honigs Tha 
getroffen worden. Spuͤret man, daß basras 
amd die Baum s Blätter gelbe, und gleichſam 
wie verbrannt ausfehen,, muß man das ieh 
nicht eher dahin treiben, biß e8 durch einen Re⸗ 
gen wieder abgelpühlet , und bevor mans de 
Vieh in Ställen vorlege , mit friſchem Wa 
abwaſchen; die Winter « Bütterung muß: au 
ohne Koth und Staub getrocknet, und dem J— 
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aus dem Side» Trog , oder Siede⸗Faß, wor⸗ 
innen e8 vorhero wohl abzubrüben , gereichet ters 
den. Das Wafler zum Geträncke muß aus kei⸗ 
nem fiehenden , oder fumpffigten Orte genommen 
werden. Man muß aud) das Vieh aus feinem 
uß⸗Waſſer traͤncken, melches von einem ſol⸗ 
en Orte berflieffet, wo dergleichen anfteckende 
Geuchebereitsift, oder nur dergleichen Vieh da⸗ 
ran geweidet hat; und ift überhaupt beffer, wenn 
man das offer zuvonabkochen laft, ebe mang 
Dem Vieh zu trincken Rebt. Daben muß man 
Die Ställe taͤglich augmiften , das Vieh mit neuer 
Streu ver ſorgen, reinlich halten, und den Stall 
mit Wachholder « Hol, Sadebaum ( Segels 
oder Seven⸗ Baum ) Kieh⸗ Holtz, Theer, u. 
D. 9. wohl ausräuchern. Das Vieh ſelbſten au 
ber nicht vor der Sonnen Aufgang austreiben, 
und es auch Des Abends vor ihren Untergang 
wieder in Die Ställe bringen, anben auch fleißig 
Sorge fragen, daß nicht etwan von den inficite 
ten Orten Leute oder Kleider, oder andere Sa⸗ 
Ken zu Dem gefunden Vieh kommen und Die Stäls 
fe anſtecken mögen. 

Denn eine Belt oder jaher Umfall unter die 
Schaafe fommt, fo fol man ihren Stall mit 
Poly, Wermuth, wilden Balſam, Wachhol⸗ 
dern, Rauten und Wohlgemuth raͤuchern, hier⸗ 
naͤchſt von einem Stier den Magen nehmen, ſol⸗ 
chen mie Wein Fochen, Waſſer dazu gieffen, und 
mengen, und Denen Schaafen davon zu trincken 
geben; unter ihr ordentliches Butter aber, Ens 
kians Wurtzel, Liebſtoͤckel⸗Wurtzel, —— 














236 Peſt. 
Wurtzel, Lorbeer und Schwefel, ingleichen Ruß 
Aſche von Erlen⸗ Holtz, und ein gut Theil Salk 
mifhen. Oder man nehme geddrrte und gefchros 
tene Gerſte, abgepfluͤckte gedoͤrrte Wermuth, gen 
ſtoſſene Hahnbutten, Lorbeeren und Hollunder⸗ 
Beeren, vermiſche es mit Saltz, und gebe es den 
Schaafen auf den Abend, zur Zeit, wenn Ster⸗ 
ben und anfteckende Kranckheiten unter ihnen zu 
vermuthen, etliche mal nach einander ein. Man 
kan auch Alant⸗ und Kaufen: Wurtzel, Bald⸗ 
rian und Wermuth, ein ſo viel als Des andern 
in einem Back⸗ Ofen wohl doͤrren, hernach (los 
fen, und mit Kleyen und Saltz vermiſcht, Denen 
Schaafen geben. | 
Die Biegen verwahret man vor der Peſt mit 
einem Rauch von Huf⸗ Schnitten, alten Schuh⸗ 
Sohlen, Schwefel, Bocks⸗Horn, YBermuf 
und Meiſterwurtz; wenn aber felbige fich bereiti 
eingefaplichen, fol man, fo bald nur ein und daß 
gndere Stück umgefallen, alfo gleich allen übt 
gen Die Ader fehlagen, fie in einen warmen StAl 
thun, und innerhalb drey oder vier Tagen nicht 
wieder auf Die ABeide Fommen, und, da ſie nach 
DBerflieffung folcher Zeit wieder gusgefriben wer⸗ 
den, fie anfänglich nicht länger alg etwann eine 
Stunde frefien laffen, und alfo Fon man nach und 
nach an Der Zeit ein wenig zugeben, fie aber je⸗ 
desmal nach deren Berftreihung mieber eintrei⸗ 
ben, biß man ſich Feiner Gefahr mehr zu beforch⸗ 
ten hat. Man Fan ihnen auch eben Die Mittel 
gebrauchen, als denen Schaafen. | 

- Bor die Peft oder Den Umfall der FRWAnE 
| ir 
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wird als ein bewaͤhrtes Mittel angeprieſen, daß 
man don einem umgefallenen Schweine Das Hertz 
haus nimmt, folhes Fein. hacker, mit Kleyen vers 
miſchet, und Denen übrigen zu freffen giebet. Et⸗ 
I Schwein, Dirten, fo bald ein Umfall unter 
de Schweine kommt, zerhacken das Kraut und 

Wurtzel von der Mobelger, und gebens den Schwei⸗ 
am. Andere nehmen auf ein Schwein, wenn es 
Franck wird, oder ein Umfall unter fie geraͤth, ein 
- Stüdlein Nießwurtz, ein Quintlein Lorbeer, ein 
Halb Quintlein Schwefel, ein halb Quintlein Krefe 
jet: Saamen, und ein halb Quintlein Venediſche 
Seiffe, und geben ihm alles in füffer Milch zu trins 
cken / doch Darff man dieſes Mittel ben Denen traͤch⸗ 
tigen und ſaͤugenden Schweinen nicht gebrauchen. 
Sonften fie vor der Peft zu bewahren, geben ih⸗ 
nen etliche Das Pulver von den Drey Geſchlechtern 
der Hirſch⸗Wurtzel mit gepülverten Wachhol⸗ 
Ders Beeren gemifcht, unter ihr Sreffen gemenst. 
Andere nehmen Der weiffen und ſchwartzen Hirſch⸗ 
Wurtzel, Berg: Eppiche oder Berg: Peterfiliena 
Wurtzel, Wachholder⸗ Beeren, jedes ein halb 
fund, Ebers Wursel, Liebſtoͤckel⸗Wurtzel, jes 
Des ein Wiertel Pfund, ftoffen 8 zu einem Puls 
ver, und geben es Denen Schtoeinen als ein Pız- 
fervativ ein. 
Die Peſt erhebet ih unter denen Bienen von 
dem böfen unflätigen Geſtanck, ven fie zu Zeiten 
leiden: Wenn man nemlich die Bienen gegen ben 
inter in das Hauf gefekt, da fie naß vom Sel« 
de kommen, und die Flug» Köcher ihnen mit Deu 
verſtopffet werden, Daß fie-alfo den ganzen Win⸗ 
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238 Peſtilentz⸗ Kraut. 
ter uͤber inne bleiben muͤſſen, und nicht auskom⸗ 

en moͤgen, ſo verurſachet die Feuchtigkeit oder 

aͤſſe, die alſo geſchloſſen nicht austrocknen kan, 
und der Brodem, den die Bienen insgeſamt ma⸗ 
chen, daß ihr Werck beſchlaͤgt und ſchimmlicht 
wird; Und weil denn dergeſtalt die Bienen ſich 
nicht reinigen koͤnnen, jo bleibet Der Geſtanck bey 
ihnen, denn ob ſie ſchon hin und wieder lauffen, 
und Loͤchlein zum Ausgange fuchen, fo finden ſie, 
wegen der Winter⸗ Verfiopffung, Doch Feines, 
Daher erlähmen fie endlich, und bleiben auf Dem 
Boden traurig figen , dieweil fie fo viel Krafit 
nicht haben, zu den andern wieder hinauf zu kom⸗ 
men, biß fie zuletzt fterben müflen; und fo nun 
ihrer viel gefterben, und auf einander liegen, fan⸗ 
gen fie an zu ſtincken, Durch welchen Geſtanck Die 
andern auch angeftecket werden, biß endlich im Aus⸗ 
gang des Winters ihrer wenig überbleiben. Dies 
fen Unfall vorzukommen, ift Fein beffer Mittel, 
als das man folche Körbe oder Stoͤcke an einem 
ſchoͤnen trockenen Tage in frifehe Lufft in Denen 
Bienens Gärten ausfeße, und die Lufft- Löcher auf 
ein paar Tage öffne, auf das der ſtinckende Dampf 
fid) ausziehen Fönne; darnach müffen Die Köcher 
Segen Die Nacht vor die Kalte wieder verftopffet 
werden. 

Peſtilentz⸗ Kraut / Ziegen⸗ Raute/ iftein 
Kraut, das in Italien und Spanien wild waͤchſt, 
bey uns aber in Gaͤrten gepflantzet wird. Es 
hat Blätter faſt wie Vogel⸗Wicken, bleiche Pur⸗ 
purs blaue, bißweilen auch weiſſe Blumen, wo⸗ 
ans lange Schooten mie Dem Saamen kom⸗ 
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men. Es iſt ein vortreffliches Gifft und Schweiße 
treibendes Kraut, in Peit: und Steck; Fiebern auf 
allerley Weiſe nuͤtzlich zu gebrauchen; preferva- 
uye, täglich an Speiſen und in Sallaten; cu- 
zauve, in Dem Daraus gejogenen Waſſer, und 
preiteten Lattwerge. 

Petangs/ iſt eine Fleine Frucht, fo roth, und 
wahr auf einem Strauche. Sie ift fo groß, 
als eine Kirfche, aber nicht fo rund, fondern auf 
bereinen Seite platt, und auf der andern in fünff 
oder ſechs erhasene Faͤchlein abgetheilee. Der 
Seſchmack iſt ſcharpff, dabey aber fehr angenehm. 
Der Kern ſo mitten darinne ſteckt, iſt faſt gantz 
platt und groß. 

Deterfilgge/ iſt ein bekandtes Küchen Kraut, 
zweyerley Gattung, Die gemeine oder glatte, und 
Die Fraufe: Beyde dienen im Gebrauch gleich, 
bieleßte aber ſtehet zierlicher. Man braucht dag 
Kraut und die Wurgel in Küchen an Die Spei⸗ 
fen haufig, indem fie einen guten Geſchmack ges 
ben, und fehr gefund find. In der Artzney wird 
Die Deterfilge wor ein eröffnendeg, zertheilendeg und 
ſtaͤrckendes Mittel gehalten. Das deftillirte Waſ⸗ 
fer und Das Salz dffnen Die Berftopffungen der 
Leber, Milg, Nieren und Harn: Gänge, reinigen 
bie Bruft von Schleim, vertreiben die Winde, 
und führen den Stein und Gries weg. Der 
Saame treibt Den Stein geraltiglich, und weh⸗ 
see der Trundenheit. Die wilde oder Berge 
Deterfilge, fo auf Bergen, und in fanbigen Orten 
waͤchſt, dienet wider Gifft, treibet den Schweiß 
und Harn. Ein Loth Der Wurtzel Bpälber, 
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mir einem halben Quintlein Theriac vermiſcht, 
indem Waſſer DefelbenKrauts, und etwas Wein 
Eßig genommen, und Darauf gefchreigt , iſt eine 
gewiſſe Argnen wider Die Peft und giftige Sieber. 

Deterss Schluͤſſel / wächft auf ven Wie en 
und in Büfchen. Die Blumen und Blaͤtter lin? 
dern die Schmergen, Dienen für Das Glieder, Weh⸗ 
Waſſerſucht, Kopff⸗ Schmersen, Schlag, Lahme, 
fallende Sucht, verſtopffte Nieren und Blaſen⸗ 
Stein. Die Wurtzel iſt gut für die Würme 
und Zahntveh. u 

Dfaffen» Holtz / Spindelbaum/ waͤchſt in 
Doͤrn⸗ Buͤſchen. Sein Holtz iſt bleichgelbe, feſt 
und hart, wird von den Schuhmachern, das Le⸗ 
der auf die Abſaͤtze zu zwecken, gebrauchet, und da⸗ 
her auch Zweckholtz genannt. Die Bluͤthe, ſo 
aus vier weiſſen Blaͤtterlein beſtehet, erzeiget ſich 
Buͤſchel⸗ weiſe, darauf folgen die rothen Fruͤchte, 
in denen jedes mal vier weiſſe Kernlein in gelbe 
Schaalen eingehüllet zu finden. Die, Früchte 
oder Beeren refolviren und ermeichen; in Lauge 
geſotten, tödten fie Die Nuͤſſe oder Laufe auf dem 
Haupt ‚ und färben Das Haar gelb. 

Pfahl⸗ Eiſen / iſt eine eilerne Stange, etwa 
4. Fuß lang, an deren Ende ein mohl zugeſpitzter 
Kopff , mit welchem Löcher in die Erde geitoffen 
twerden, Hopff⸗ Stangen, oder Zaun. Pfähle dar 
vein zu ftecken, Weiden zu feßen, u. d. gl. 

Pfählen/ ift eine Arbeit im Weinberge, wenn 
man bey jedem Weinſtock undSencke einen Wein⸗ 
Pfahl ſtecket, damit Die Reben und Bögen Das 
san gehefftet, und vor dem Winde bewahret wer⸗ 








den. 
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Den s welche Arbeit insgemein gleich nach den 
aaumen verrichtet wird. . 
Mand / wird im. mweitläufftigen Verſlande, 
Ren für ein beweglich Gut genommen, fo der 
ausdner feinem Gläubiger einſetzet, und übere 
giedet, Damit er feiner Schuld gewiß ſey; ſon⸗ 
‚Dein.e8 begreiffe auch ein unbemeglich Gut, als 
Eebder, Hauſer, &. fo Dem Gläubiger nicht eben. 
eingehändiget, fondern allein Durch einen Vergleich. 
‚seri@tieben wird, und :alfo in des Schuldners. 
ve Bion verbleibet, welches fonft eine Sypothee 
beiffet, und mit Conſens Der Obrigkeit, Darunter: 
Das But Bo) nach Saͤchſiſchen echten ges: 
‚muß. 


chehen 
Maaͤnden / heiſſet, wenn auf eines Eigenthums⸗ 
Dem Grund und Boden ein Fremder entweder 
ſelbſt, oder Durch fein Geſinde, Vieh, u. ſ. f. zu 
deſſen Schaden etwas Widerrechtliches vorzuͤ⸗ 
nehmen ſich unterfaͤngt, auf dieſer That aber an⸗ 
getroffen, und zum Erweiß, daß er oder die Sei⸗ 
Digen auf dieſem verbottenen Wege ſich finden und 
betisten laſſen, ihm bey fo geſtalten Sachen etwas 
von den an oder um ſich habenden Mobilien, nicht 
weniger einiges von des Beleidigers Vieh, ſodann 
genommen, und unverzuͤglich in die Gerichten ge⸗ 
lieffert wird. — 
Pfanne / bey dem Buͤchſenmacher, iſt Das 
‚Stu an dem Buͤchſen⸗ Schloß , worein das 
Zund⸗ Pulver gefreuet wird. 
Pfanne / im Braͤuhauſe, iſt der Füpfferne 
ir Keffel, in: welchen das Bier gebrauet 
wird: | 
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242 Pfan. 
Pfau / ift, wegen feiner zierlichen Federn, faſ 
der fchönfte Vogel, Denn die grüne, blaue, ſchwartze 
und graue Sedern, fonderlih im Schwantze finD 
dergeftalt unter einander gemenget, Daß fie Falles 
nen Spiegel formiren; oben auf dem Haupte hat 
er eine Srone von Gerſten⸗Aehren nicht ungleie 
chen Federlein; den langen Dünnen Hals traͤget 
erempor, und den überaus groffen Schwantz, wo⸗ 
mit er feinen gantzen Leib bedecken Fan, breitet 
aus, und faltet ihn bald wieder zufammen. Di 
Augen find mit vier Eirculn, von unterfhidlts 
chen Sarben gleichfam eingefaffet, welche in Dat 
Sonne verfchiedene Farben von fich merffen: Der 
Schnabel ift weißlicht, und die Süffe, welche im⸗ 
mer als kraͤtzigt ausfehen, find deſto heßlicher- 
Das Weiblein aber ift mie Feinem fo ſchoͤnen und 
Stoffen Schwang, auch mit Feinem foldyen Cron⸗ 
lein, wie das Maͤnnlein, verfehen, fondern den Fe⸗ 
bern nach, meiftentheils graulicht, auch, Dem Leibe 
nach , mercklich Eleiner. Sie werden: heutige® 
Tages nur zur Zierde gehalten, find ihrer Na⸗ 
tur nach fehr ſtoltz, daß fie fi) immer beſchauen, 
und einen hochmüthigen Gang haben ; Daher; 
menn fie auch des Nachts, da fie fich nicht fehen 
koͤmen, erwachen , erbärmlich zu ſchreyen anfan⸗ 
sen, in Meynung , daß fie ihrer Zierde beraubet 
wären ; mie fie denn auch den ausgebreiteten 
Schmang bald fineken laffen , wenn fie ihre heß⸗ 
lichen Züffe anfehen. Das Fleiſch wird vorhare 
und unverdaulich gehalten , welches aber nur. vom 
den Alten zu verfiehen ; denn Die fo jAhrig und 
drunter find , werden gantz anders befunden. 30 
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ber Moiein wird von ihnen Die Zunge, dad Ge⸗ 
birn, hett, Galle , Die Ever und der Koth, ſon⸗ 
berlih wider den Schwindel gebraucht. i 
Prater / iſt ein Oft » Audianifches Gewaͤchs, 

a fi) windet, und nicht aufreche waͤchſi 
6 mich geftäbelt wird ; ja wenn man es 
auf der Erde lauffen laͤſſet, fo ſchlagen an feinen 
— jedweden Knoten, einige Zaſern 
dor, Dadurch ed fortwurtzelt; derowegen wird 
DON denen Indianern nahe bey andern Baus 
men, Oder an geſteckten Pfahlen gepflanet , Das 
wit es an ihnen auffteigen möge. Es bringet ſei⸗ 
te Frucht, wenn es gefdet wird, baldimandern 
hr, und iſt ein laͤnglicher Stengel , an wel⸗ 
den de Pfeffer «. Körner Trauben: weife, und 
zwar dichte anwachſen. Dieſe Körner werden im 
erbſte teiff, und haben alsdenn eine grüne Bars - _ 
be; nachdem werden fie ſchwartz, und im Novem⸗ 
ber und December gefammlet , da fie denn an 
der Sonne gedörret / Davon fie fc htvarg und runge 
lich werden. - Der ſtärckſie Zuwachs des Pfef⸗ 
fers iſt auf der Malabarifchen Küften, auf Mas 
ta, undauf Ben Snfuln Fava und Sumatra. 
Die Materialiften zehlen Deffelben Dreyerley Sor⸗ 
‘en. Die erfte koͤmmt über Engelland, die ana 
dere über Holland, und Die Dritte über Dannes 
Mad; der letzte wird fir Den fchlechteften gehal⸗ 
in, weil er Bein von Koͤrnern , und mager , Die 
den erften aber gröber find. Den merckliche 
fen Unterfcheid macht der weiſſe Pfeffer, welcher 
Ntden ſchwartzen einerlen Gewaͤchs ift, nur Daß 
de Körner , ſo dald fie abgenommen, in Sees 
M Qꝛ Waſſer 
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244 Pfeffer Kraut. 


Waſſer gepeitet, die Haut durch Neiben Davon 
gebracht , und ſodann erft an der Sonne getrock 
net werden; Darum er auch theurer, als Der ge 
meine, aber lieblicher und ſchaͤrffer iſt. Wen 
der Pfeffer gut, ſoll er grob an Koͤrnern, ſchwen 
nicht fo runtzlich, und nicht fo ſchwartz, ingier 
chen hart und trocken ſeyn, und keinen Stau 
haben. Die Tugend des Pfeffers beſtehet ine 
ner erwaͤrmenden, zertheilenden und trocknende 
Kraft , womit er den ſchwachen Magen flärcket 
kalte und sähe Speifen verbauen hilfft „ und 
nen guten Appetit mache. Deswegen hoird’er 
aft Durchgängig in Speifen, und auch ſtarck in 
er Artzuey gebraucht. Das Pfefler « DelDier 
net wider den allzu groffen Froſt in ze 7 
bern, auf Die Hertz⸗ Grube, oder über Den Ruͤct⸗ 
Grad geftrichen. | - 
Pfeffer » Krane / ift ein Garten» Kraut” 
von niedrigen Stengel, Eleinen Blättern, undleibe 
farbenen Blumen , die den matten Sommer durch 
ftehen. So wohl Das gemeine Sommer + Os 
waͤchſe, ald das Winter Pfeffer « Kraut, in⸗ 
gemein Spanifcher Timian genannt , find zu al⸗ 
lerhand Speifen zu gebrauchen Dienlih- Das” 
breite ‘Dfeffer « Kraut iſt auch ein Ainters Ges 
waͤchs, und wird, wie Die vorigen, wenn es jung 
iſt, auch unter die Sallate genommen. In Der 
Artzney wird ihm eine erwaͤrmende und zertheis 
lende Krafft sugefchrieben , womit es den Magen 
ſtaͤrcket, das Erbrechen und Bauchgrimmen ſtil⸗ 
lee, dad Haupt und Sefichteftärcker , die Schlaffe 


„il — 5 ea x | 
dag zaPbE und den Schwindel vertreibet , wie Srof | 


t und d | 
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und Lunge oͤffnet und erleichtert. Aeuſſerlich 
zertheilet es Beulen und Schwellungen. 
Pfeffer s Auchen/ Keb ⸗Ruchen / / Hein 
ebackenes, aus Mehl , mit Zucker und Honig 
gebacken, und mit Eitronat, famt andern Ge⸗ 
würg , in groffen und Meinen wierecfigten oder 
"tunden Gormen bereit. Der gemeine Pfeffer⸗ 
Kuchen wird aller Orten vielfaͤltig gemacht. Ins⸗ 
gemein giebet es weiſſe und braune. Sonſt wers 
den in Deutfchland die Nürnberger , in Poh⸗ 
len die Thorner und Dansiger , in Delland bie 
Deventerer, und in Srandreich Die von Rheims 
und Berdun vor andern hochgehalten / und vera 


chickt. | RR 

\ Pfeiffen / heift man in der Gärtner » Kunft 
wann von denjenigen Baͤumen, welche bereits 
neue Sproffen ausgeſtoſſen, von einem neuen gu⸗ 
ten Schoß ſelbigen Jahres ein Pfeifflein oder 
Roͤhrlein, ungefehr 4. quer Singer lang, abge⸗ 
Drehet „ Oder Die Rinde von ſolchem Zmeige abs 
geftreiffet „ und auf ein anders neues Aeſtgen, ſo 
in felbigem Fahr gemachfen „ und juft eben fo Die 
cke iſt, wie das Pfeiffgen, aufgezogen wird, wo⸗ 
durch denn geſchiehet, daß der Safft des ſtehen⸗ 
den Baums in Das aufgezogene Pfeiffgen fort 
treibet, und alſo die Art desjenigen Baums, 
wovon die Pfeiffe genommen, an ſich nimmt, 
worauf fie mit Baum⸗Wachs wohl verwahret, 
und wenn es wohl angeſchlagen, alle uͤbrigen 
Zweige und Aeſte abgeſchnitten werdzen. 
Pfeil⸗Kraut / iſi ein wildes Kraut, ſo im 
ie Q Waſ⸗ 


— 








246... Pflem Pferch 
offer waͤchſt, und zweyerley iſt mit breiten 
und mit ſchmalen Blaͤtten. 
Pfellen / Fellen / find kleine Fiſchlein d 
bie Grindlinge, oder Grundleben, haben 
Biel bittere Galle, Dahero fie vielleicht: auch 
Namen à felle befommen haben. - u. 
Pferch / Pfirch / Huͤrde / iſt ein wid 
fer mit Horden oder Hurten umgebener:Kauin, 
oder gleichfam eine bewegliche Stallung „.danın 
Die Schaafe aufdenen Brach⸗ Feldern uͤber 
getrieben » und. dieſe alfo dadurch gepfercht 
oder gepfirchet / DaB iſt, durch den S— 
Miſt, Clocbenfalls Pferch genennet „ und pot 
Denen Schaafen bey ihrer fagerung gemachetiuitd) 
geduͤnget werden. Des Pferches bedienistiin 
fi) am beften bey weit entlegenen Beldern,.M 
che mit Dünger zu beführen „ fo befcymerli 
koſtbar fallen würde. Im Brühling , etwa 
mit » Ballen , oder bald hernach, wenn. 
Witterung zuläft, und das Schaaf » Vieh.auh 
tuͤchtig und genugfame Weide zu Felde ſinde⸗ 
daß ſichs ohne Stall + Butter erhalten kn 
len fich Die Schäfer , fonderlich mit den Harmmelt, 
(denn die Schaafe werden um der Laͤmmer tolle 
langer in Dem Stalle gelaffen ) zu Felde in die 
Dürden lagern, und den Pferch recht führen 
müffen entweder ale Tage, oder um dem anden 
Tag, tie 08 die Landes⸗Gewohnheit mit 
bringet , die Horden nach der Länge des Add 
und der Furchen, meiter fortfchlagen , biß de 
Acker ‚über und über gedünget worden. | 
man mit einem Streich zum Ende oelomm 
























um ein Gewende Durch und Durch gepferchet ifl, 
 mußman den Pferch oder Mift fogkich unterpflus 
genlaffen, damit er nicht an der Sonne verbrens 
nr Bder durch Regen vertvafchen werde. Wenn 
m Brühling ſich Macht » Froͤſte einfinden , oder 
Ton ungeftummes , kaltes und naſſes Better 

enfälet , muß man Die Heerde, biß es ſich zu 
beflerer Witterung anlaͤſt, wiederum in Die Stälr 
letteiben; fo ift auch nöthig, daß man muntes 
Me Knete bey den Schaafen habe , und wachſa⸗ 
Me Hunde darzu halte , welche den Pferch des 
Mate umlauffen, und da ein Wolff ober au) 
ein Dieb herbey nahen wolte, denfelben durch eis 
nen hellen Saut anzeigen und hertzhafft anfallen. 
























autteeten beginnet , oder «8 auch frühzeitig befons 
Em Mangel an der Weide geben folte, Daß fi) 
OB Schaaf s Dich ohne Futter nicht behelffen 
Bine, muß man mit dem Pferchen ein Ende mas 
ben, und dag Lager völlig vom Felde ın Den 
 Shnaf: Statt nehmen. Auf ebenem Lande thut 
Dir Mercy beffere Dienfte , als auf ſtarck abhaͤn⸗ 
- gg oder abfhüßigen eldern ; wiewohl es heut 
U Tage alte und erfahrne Hauß⸗ Wirthe giebt, 
tele ven Hurten s Schlag und das Pferchen 


er 


ganklic unterbleiben,, und Die Schaafe Das ganz 


be Fahr durch ihr Nacht s Lager in den Ställen 
nhmenlaffen , wodurch fie um fo viel mehr Miſt 
Mmadıen , und Damit ihre Felder dreymal befler, 
MM durch den Pferch duͤngen Fönnen. Auf eine 
"Herde von Fünff hundert Stücfen Schaafs Vie⸗ 


hes werden im Dferche * Stuͤcke Horden 
4 
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Wenn das naffe und Falte Herbſt⸗ Wetter eine 


‚U 


* Horde 


(Du 





2438 Pferch⸗Recht Pferd. 


urten) jede von vierzehen Schuhen oder. ſieben 
Ellen erfordert. * J— 
Pferch⸗KRecht / oder Husten, Schlag 
iſt eine Gerechtigkeit, auf: feinen. eigenen Felde 
Hürden aufsufchlagen , und Die Schaafe zu Dan 
gung der Belder in dieſelbigen einzufpersen. Spb 
che iſt Dem Erb» Herrn vorbehalten, und da 
wo es nicht hergebracht, von den: Untertham 
nicht gebraucht werden. So iſt auch Das! Un, 
Recht, und das Hutungs⸗Recht von ei and 
abgefondert , und mern Die, Weyd⸗Gerechti 
zuſtehet, dem koͤmmet deswegen nicht gleich 
Horden ⸗voder Pferch⸗Recht zu⸗ 
Pferd / iſt ein bekandtes, nugbares ‚mache 
wendiges, großmuͤthiges, dauerhafftiges ( 
wenn es von guter Art, xein wohlgewachſe 
munteres, getreues und anſehnliches hier: Stumg 
zu ſagen, es ſoll ein rechtes Pferd haben eine nicht 
unmaͤßige Statur, wohlgeſiellte und zufan 
gefaſte Gliedmaſſen, einen kleinen duͤrren Koph⸗ 
eine hreite hohe Stirne, kurtze ſpitzige Ohren . 
le ſchwartze und ſchnellwendige Augen, groſſe — 
fen» Loͤcher, ein trockenes Kinn, duͤnne Leffg 
ven, Halß fächte gebogen , und. nicht zu dich 
Maͤhn und Schweiff biete und lang ,..breite 
Bruſt, fanfft eingebognen Kücken, eine Krinne 
über das Creuͤtz, eingegogenen Bauch ‚large 
Seiten, runde Senden, ſtarcke Hüfften, gerade 
durre Schenckel, runde Knie, mohlgetheilte Zep 
jel, und ſchwartze runde harte Huͤffte. 
Mängel der Pferde findinsgernein: a) Erb⸗ 
Maͤngel / welche ihnen die Geſundheit ben 
MEN, 
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mn, als Rotzen, Maucken, oder Die Geſtalt 
Dertingern , als toeit s oͤhrig, Speck- haͤlſig, 
dibopfig, welche Mangel zu der Pferde Abs 
tung und ihrem Gebrauch hinderlich find, fone 
Da, wann auch ſolche untreu , boßhafft, beiſ⸗ 
Id, und an Die Wand druͤckend, tückifch, koli⸗ 
29, haarichlechtig und hartmaͤulig find. b) 
Haupt Mängel nennet man Des Athems Ges 
reden wenn er. Furg oder zu ſchwer iſt, daß fie 
Magen und bald müde: werden, ſchnauffen, 
alen und huſten, Hieher gehören: auch die 
Mangel am Gewaͤchs , als ein verkehrter Halß, 
ſchieffſchencklich, Bockbewig, Kuͤh⸗ fuͤßig, u.d. 
x rechnet man: darzu den Mangel des 
Set, Gehoͤrs, Geruchs; weiter, wenn: fie 
ſMwach, toͤlpiſch, ungeſchickt, forne creutzen, fireis 
Jen und von andern Pferden nicht abgehen wol⸗ 
fen, wenn fie ſtaͤtig find, u. d..g. 1) gemeine 
Oder geringe Maͤngel find, die wenig Ichaden, 
Ober verbeſſert werben koͤnnen, als zu mager, 
kei) Fleiſch, ſchlaͤffrich, fich ind Waſſer legen, 
ausreiffen, eigenſinnig, ſcheu, tuͤckiſch, und zum 
Aufligen, Putzen oder Beſchlagen unwillig. Das 
der Pferde erſtreckt ſich gemeiniglich biß 

18. Jahr, daß man fie noch brauchen Fan, wie⸗ 
wohl man aud) Deren findet, die biß ins 25. und 
zoſte Fahr dauren. Die gemeinfte Art, der Pfer⸗ 
de Alter zu erkennen, gefchiehet durch die Zahne. 
Sie haben aber yon Natur ordentlich 40. Zahs 
ne: da hingegen die Maul⸗Eſel nur: 36. haben. 

| * die Erfahrung, daß die Pferde ihre 





























gen Zaͤhne innerhalb. zwey Jahren auf Drew 
Ds unter⸗ 


unterſchiedene malen abfchieben , und zwar, to 


‚ens Zähne. Diefe Zeit it vor der Pferde? 


em ehd 
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fie Das andere jahr erreiche, zum erfln ı 
zweye im Mittel Des fördern Mauls, oder 
Feder⸗Zaͤhne oben und unten: mit Dem DEN 
Fahr die nächften viere dabey oben und uni 
mit dem vierten Jahr die letzten viere am 
Ecken, abermal viere oben und unten. 9 
Beſchlieſſung diefes Abfchiebens der jungen Zi 
ne erheben fih im fünfften Jahre Die beyden 


gend zu achten. Von dem fünfften Fahr an 
zu dem fiebenden haben die Zaͤhne eine Höhle 
ein eingebogner Pfennig , daß ein Tropffen 
fer Darinnen liegen koͤnte. Wann fie fieben 
zurücke geleget , ift die Höhle gank heraus“ 
wachſen, und es find Die Zahne gan gleich. D 
gegen aber. erzeiget fich ein brauner Stecken, u 
nad) ſieben Jahren verlöfchen foldye braune ISie: 
cken, ebenin der Ordnung, mie fie Die Jungen abe 
gefchoben ‚ nemlich die mittlern zu erft , und Die 
nechften darbey nach einander , Daß fie oben toeig 
werden. Nach zehen fahren erhebet fi) die — 
bene Des Zahns allgemach über fich biß in dag ı3te 
Jahr. Nach dreyzehen Fahren wird folhe Er 
hebung noch runder. Nach ı6. Jahren werden 
fie je länger je ſpitziger, nach welcher Zeit nichts 
geroiffes mehr von ihrem Alter zu mercken. Sn 
Diefer Zeit wachſen auch die beyven Hacken ine 
merfort , daß fie gröffer und Dicker werden, je 
mehr Jahre fie erreichen. Uber dieſes werben 


N 


die Zähne an der Farbe geändert, daß fie Bon 


Dem gehenden Jahre an je länger jegelber weis 
en⸗ 


” 
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Den, in dem hoͤchſten Alter aber je weiſſer, und 








— J Fleiſch weichet zuruͤcke. 


rde⸗Caſtanien / Roß⸗Caſtanien, heiſ⸗ 


en alle , weil fie Die Tuͤrcken für ihre ‘Pferde 
brauchen ‚ wenn fie Feichend werden ; dieſe find ana 


ng3 von Sonftantinopel nah) Wien , und ſo 
ferner in unfere Zufls- Gärten gebracht tworden. 
pferde» Raupe / ift eine Art Gewürme, fo 
im Waſſer lebet , hat Fein Maut, fondern einen 
langen Ruͤſſel, wie ein Roͤhrgen, dadurch es feis 
ne Nahrung faugen muß. 


# Dierdes Schwanz / iſt zweyerley, groß und 
Hein; beyde haben runde, hohe Stengel. : Je⸗ 
nes hat an ſtatt der Bluͤthen träublichte Ges 


wachſe, und eine weiſſe Wurtzel. Das Eleine 
bat weiſſe Bluͤthen, und eine ſchwartze Wurtzel, 






ih in einen: Hauffen Glieder zertheis 


It. Es wird dieſes Kraut meiſtens in Graben 
gefunden , und zum Blutftillen und Geſchwuͤren, 
aud) zu andern Zufällen ber Nieren und der Bla⸗ 
fen gebraucht. Das Feine brauchen die Maͤg⸗ 
de zum Scheuren. kan et 

Pferdes Stall/ dieſer fol im Sommer fühs 


ler und im Winter warn , trocken, und nicht 


dumpfficht feun, Daß die Lufft fein durchſtreichen 


 Fönne , aud) fein lichte ; denn wenn er finfter, 


m — 


deuchtet es hernach den Pferden fremde , wenn fie 
heraus an Das Licht kommen, und fönnen fich 


bernach gar leichte vor etwas ſcheuen oder entſe⸗ 
Ken; es muͤſſen auch Die Stände weit von ein- 


ander ſeyn, Daß die ‘Pferde einander keinen Scha⸗ 
ben zufügen, Daß man aus denen Pferdes Stäle 
| Std 

le 
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len Feine Spinnweben abfehren foll, ift ein a 
böfer eingeriffener Aberglaube, und hat Eeit 
Grund; denn man aus'vielen Erempeln um 
ſchiedener Orten erfahren , Daß Die Pferde, v 
fie fonft nur ihre gehörige Wartung gehabtre 
ſo wohl in Stallen geftanden haben, mo 
Spinnmeben weggeraͤumt gemefen, ald WO 
davon voll gehangen: A 
Pferdes Stein‘/ wird auch Bezoar Equit 
genannt , weil er fo mohlan Geftalt, aleXt 
‚ten, dem Bezoar gleich kommen foll ; wid 
"Mayen und Därmen ‘Der Pferde gefunden, 
mer ein Schälgen über dem andern; zumeilent 
den ’fie auch im Roß⸗Miſt angetroffen. 
Pferdner / Anfpänner / wird Derjenmg 
‚einer Dorffs⸗ Gemeine genennet, welcher ein 
beſitzet, worauf wenigſtens ein paar Pferde 
halten werden muͤſſen, fo wohl feinen Felde 
mit gu beſtreiten, als auch Die der Herrſchafft ſo 
dige Frohn⸗ Dienſte mit verrichten zu koͤnnen 
Pferſich ⸗ Baum/ hat eine graue ſcha 
Rinde, lange ſchmale Blaͤtter, Purpur⸗we 
Blumen, die ſehr zeitig herfuͤr kemmen. — 
wurtzelt nicht tief, koͤmmt bald in Die Hohe 
aber nicht dauerhafftig. Er will ein leichtes, wa 
mes, und wohlgeduͤngtes Erdreich habens Me 
rauhe und Ealte Winde nicht mohl leiden; ml 
um den Stamm und Wurtzeln rein gehalten 
feyn , und Beine überftügige Beuchtigkeit haben 
Er wird Durch Steckung der Steine fortgepflan 


get. | ‚ 
„vun. Pferfich s Arant s iſt ein wildes Sa 
ferfihs nd ’ 
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Das an Pfügen und ftinsfenden Waſſern waͤchſt, 
ieh runde , glatte und bräunliche Stengel treibt, 
Aangedundelsgrüne Blätter , mie der Pferſich⸗ 
m hat, und eine Purpurs farbne, oder auch 

ae Blüthe trägt. Es iſt ein wortreffliches 
DalsKraut bey Menfchen und Vieh , vor fria 
[he und auch alte Schäden. Das aus dem 
graue und Blumen abgezogene Waſſer wird 
Dider den Stein geruͤhmet. Die Daraus bereites 
de Efieng ift eine herrliche Blut» Reinigung. 

Mferfichen / ift ein Stein» Obft, fo im Ans 
fange des Herbſtes veiff wird; fleifchig und faffe 
ig, auswendig eingekerbt, und wollig, aud) am 
Geſchmack fehr lieblich iſt. Sie werden in zwey 
Gattungen getheilet; die Maͤnnlichen / welche 
Ihre Steine nicht loͤſen oder fallen laſſen; und die 
eiblichen / die ihre Steine vom Fleiſch abloͤ⸗ 
fen: Unter die Maännlichen merden gezehlet Die 
Hark Quitten,, Kohannis «» Neuß‘, oder glatte 
Merfichen, und die Mandel » Pferfichen , deren’ 
Keim mie eine füfle Mandel fehmeckt. Zu den 
Meiblihen gehören Die gemeinen weichen , grüs 
nen und meiffen , und Die Blut s Pferfichen. 
Diefe find bey ung die bekandteſien. In der Me- 
diein wird aus der Blüche ein herrliches Waſſer 
defliliret, wie auch eine Lattwerge und Syrup 
Daraus bereitet; aus den Kernen aber ein nuͤtzli⸗ 

Del gepreffet: 

Mifferling / ift eine Art Erdſchwaͤmme, fo 
Kein, langlich, röthlich, und faft wie Die Reife 
fen fepn , merden ihnen aber nicht gleich ges 
achtet, weil fie etwas nach Pfeffer fchmecken- 
Sir wachſen haͤuffig im Sommer und — 












254 Pfiingſt⸗KRoſen Pflanzen.” 
werden auch gedoͤrret, in Eßig eingemacht, un 
in der Haͤußhaltung verſpeiſet. 4 

Pfingſt⸗Roſen / ſiehe Peonien. ig 

Pflantz⸗Beet / heiffet eigentlich ein Stüd 
gen Landes, darein der Kapp: SSaamen im Fruͤh 
ling gejdet wird. Es toll nicht allzuleimicht 
noch allzu fandig, fondern temperirt, mehr t 0 
cken als feuchte feyn, und mit dem Spaten wohl 
umgegraben werden. Wenn der Saame einge 
fat, wird es anfänglich mit Reißig oder Stroh 
überleget und bedecket , auch ringe herum tik 
Dorn oder Holtz⸗Buͤndeln verfeßet , nicht nut 
wegen des Froſtes, ſondern auch, daß fein Bih 
Darauf komme, inſonderheit aber, damit die 
ner und Tauben den Saamen nicht aufleſen, nod) 
die Blaͤtlein von den jungen Pflangen, wennfi 
auftoachfen, abbeiffen uoͤgen. Wenn aber Die 
Pflantzen ſich erfirecken , fo nimmt man das De 
Reiſig wieder weg, und läffet ſie frey wahſen 
biß fie um Pfingſten ausgehoben und verfeget ware 
den , Da man auch Die Verzaͤunung hinwieder weg⸗ 
zuraͤumen pflege. Auff den Dörffern haben iR 
zu Denen Pflantz⸗Beeten ihre gewiſſen Gemein⸗ 
Flecke, welche nach der Anzahl derer mit dem GW 
meindes Recht verfehenen Innwohner eingethei⸗ 
let find , und um welche gemeiniglich alle Fahre 
gefabbelt wird , oder es ift eln jedes Hauß oder 
Dauer auch mit feinen gewiſſen Pflang: Bet 
verfehen. | | 4 

Pflantzen / ift diejenige Gelds Arbeit, wenn 
man nemlich auf dem Acker Die aus dem Beet 

an. Bezogene Pflangen in Ordnung bringet, I 


er zu 
| aut 
zogene | 
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Dihtnup allezeit den zı: May einfällt. Ei⸗ 
jekoolen war nicht viel auf das Früh: Pflantzen 


dere hergegen , wenn fie nur Lüchtige Pflangen 
mStecken haben, koͤnnen mit dem Stecken 
neh genug kommen, wenn fie gleich vor 
St Urban diefe Arbeit vornehmen , und erweh⸗ 
Km ſe hierju, -mo. nicht gar Den neuen, Doc) Den 
unchmenden Mond , weil dergleichen Kraut fich 
Hohl und grün im. Kelde halt. Die Witterung 
um Panken oder Kraut: Stecken, muß nicht 


Dar umaß-oder Regen⸗Wetter, der Acker, aber 


r 


Mflugen Haußhälter pflegen zu. ſagen: Kies 


vanse 


Braut ſtecket. Insgemein wird St. Urban 
vor den beſten Kraut⸗Patron gehalten, deſſen 


— 


ale umd ſagen: Mayen⸗ Kraut kein Kraut. 


White gar zu Dürr und trocken ſeyn. Die: 


m Araut/ gediegen Araut/ daß ift, wenn 





Km Stecken die Pflanzen auf dem Acker 


| [4 
, Drau 97 
FE: 3 


4, 
Ana 


Moer, mit welchem Löcher in das Erdreich ge 
drucket/⸗ 


256 Pflaſter flaumen. 
drucket werden, Erbſen, Bohnen, Tuͤrckiſche 
Weitzen und dergleichen darein zu ſtecken. 
Pflaſter / iſt ein Heils Mittel, aus verſch 
denen heilſamen Dingen zuſammen geſetzt, um 
alſo bereitet, DaB es auf Leinwand oder Leder auf 
geſtrichen, und aͤuſſerlich kan aufgeleget werden 
Das vornehmſte Weſen der Pflaſter beſtehet au 
Wachs, Oel, Schmeer, Butter, Pulver, da 72 
Pech, Gummi, und andern Sachen mehr, wor 
runter allerhand Kräuter gemifcht werben. Gt 
find nach ihrem Gebrauch unterfchiedlich „ak 
Haupt: Magen: Leber: gertheilende- Praiervatiy- 
linderende- Zug⸗ ertveihendes Bruch⸗ unD ande 
Pflaſter. Die Kraft der Pflafter iſt ale emplar 
ftifch, und. erfüllet gleichfam: Denn wenn eines” 
einem. Theil überfchlagen wird, fo verfhliefee ee 
wegen feiner klebrichten Stücke die Gange Dir 
Haut, hält die daͤmpffenden Spiritus auf, um 
erhält des Theils Wärme. Inzwiſchen iſt auch 
deſſen Krafft nicht müßig, fondern verrichtet, non 
der Warme des Theils angereitzet, unterſchied 
liche Wuͤrckungen. | | 
Pflaumen / Zwetſchken / find ein bekandte 
und angenehmes Stein: Obft, davon bey ung Di 
vornenmften Arten find: Die gemeinen runden 
und roth⸗ gelben Pflaumen; die groffen und Heiz’ 
ven ſchwaͤrtzlichen Krickel; Die groffen und Kleinen 
Damafcener» Pflaumen ; die Ungarifchen Pflaws 
men; welche man vor Die beften hält; Die roch und 
gelben: Roßs Pflaumen; Die rothen und gelben 
Maruncken oder Eyer⸗Pflaumen; Die gemeinen 
Wachs⸗ gelben Spillinge ; Die halb gelb a 
Ä chen 
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hen Spillinge; und die Heinen weiſſen Spillinge. 
Bornemlich‘ werden Die gebadenen: Pflaumen. 
oeit und breit verführet, Darunter Die Ungarifchen 
Amaſtener die gröften und beiten: ſind. Sie 
nn fein groß, rein, ſchwartz und nicht Flein 
zu trocknen ſeyn. Die rechten. fchwargen 
befler , als Die mit etwas Zucker und Mehl 
rengten, welche gang weißlicht, wie beſchneyet 
eben " | 


BD flaumens Baum: waͤchſt wild und zahm; 
eine Sluͤthe iſt weiß, und Die Blätter den Apf⸗ 
elbaums» Blättern gleih. Er bedarff keines bes 
andern Bodens noch Wartung; Doch iſt ein mita 
Imaßig Erdreich für ihm Das beſte. Will man 
7 Düngen, fo brauche man mohlgefaulten Mift 
er eb» Afcben, denn son friſchem Miſt wird 
Frucht wurmſtichig. Er wird durch Stechen 


ame ihm die. in dem Spalt am beſten. Er 
Det leicht Schaden von dem Moog, ſonderlich 
in Kalten’ Boden / welches man ihm: fleißig ab- 
Men muß. "Die Dürren Zeige, welche im⸗ 
veiter erſterben, und endlich den gantzen 
Saum verderben, muͤſſen fleißig abgeſchnitten 
erden. In der Argnien werden Die Ungariſchen 
nd Naͤhriſchen Pflaumen gebraucht, eine: ger 
nde Leibes· Deffnung ze zu bringen. Die 
Blätter vom Pflaum: Baum in Wein geſotten, 
nd: folhen in den Mund: gehalten, Dienet wi⸗ 
er Fluſſe fo auf die Gurgel und das Zahne 
eiſch fallen... In den TORE hat man » 


13 0en Kertien, oder durch Abnehmen Der Bruth 
mehret , und unter den Arten zu pfropffen be⸗ 








7. Stück gegeben 


i aumen⸗ Fed en 0 
den ano kurhen Federlein, fo Denen Gaͤnſcy 
Den Baͤuchen gerupffet werden‘, und oͤchig 


Gerüft auf given ileinen Rädern , Daran ei at 
4 Pflugs Ciſen/ | 
d mit einem Pflug Opa 

fit, verfehen. it — | 

Ackermann Be — > - m 
oder Pferde vor Den Pflug⸗ [TE der 
auß, und regieret ie 





— 
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| 
| 


| 
| 
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unter dem Vieh ig wütete, Daßes an ZU 
Vieh —— Din Ad 9 bearbeiten / 
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cin Aelmann zu Meyland einen Pflug erfunden, 
wit wichem Durch bloffe Menfchen : Hand und 
voenig Mühe die Arbeit verrichtet werden kön⸗ 
J iſt ſolche Erfindung hin und wieder bee 
It und gebraucht worden. i 

ug / heiſſet auch, an einigen’ Orten, ein 
Ne Maas Ackers, Darauf ein Pflug mag 
Mhalten, oder dag mit einem Pflug Fan beftrite 
m erden. Mach ſolchem wird Dann der ‘Pflug 
En angelegt , undjauf die flüge geſchla⸗ 
en. 


Pflog⸗ Dienſt / iſt derjenige Dienſt, benein 
ulpanner von feinem Hot und Gute mit ſeinem 
Zugs Bieh Dein Grund s Derrn gu leiften ſchuldig 
I auffeine Koften , nicht nur bey Beſtelung 
HOF Ackers, und Einführung der Feld⸗Fruͤch⸗ 
(er jondern auch mit An / und Verführung, als 
krley Güter, und wo der Herr fein nöthig hat. 
el nun dieſes eine ſchwere Dienftbarkeit, fü 
I he nicye migbrauchet,, noch über Die Befug⸗ 
OB unddag Herkommen erftrecket , weniger erhde 
beky und mie neuen Beſchwerden vermehret, viele 
Mehr billige Maffe und Ehriftliche Beſcheidenheit 
beobachest werden. — 
Pflügen / heiſſet den Acker mit dem Pflug 
mein, und alfo zu Einnehmung ded Saa⸗ 
md bequem machen. Zur Winter » &aat foR 
Nam Das Feld, mo möglich, viermal pflügen, 
mi, 1.) bredien, 2.) menden, 3.) rühs 
I Oder auftreib. n , 8 :D +.) zur Saat pflügen; 
lie meiften aber pj.ügen nur Dreymal ; gleichwohl 
man guch und erfähree , Daß etliche „ die 

2 N picht 












































260. Pfluͤgen. 
nicht viel. Felder haben, fuͤnffmal pflügen 5 & 
gewiß ; wer ee thun Fan, dem iſt es fehr 9 

jedoch muß Die Landes⸗Art dabey wohl in Ä 
genommen werden , auch nadıDem ein trocken 

nafles Jahr folget. _ Und fo man auch einẽ 

Landes nicht drehmal vor der Saat acken 

‚jo pflüge man im aͤuſſer ſten Nothfall nur 

mal s-nemlich , wenn man exſtlich gebracht? 

and, darauf und bald woͤhl einegen, Del 

gutes Egen ift beffer,, als ein böfes Ackern 
Wochen hernach laffe mans Defto tiefer and 

und gar zeitlich. beſaͤen, fonderlich wenn 61% 

Land, und nicht. gedünget ill. Je oͤfftet 

digen Aecker fo nicht leim icht find, geplüget 

den, je beſſer ed vor dieſelben iſt. Dige 

Decker aber , welche groffe Naͤſſe an ſich gi 

und flüßig ‚oder feim + und dohnicht find, D 

fen eben fo. Hein nicht. gepflügel werden ; I 

wenn folche gar zu Far , und Elein Andy 

lass Regen oder ſtarcke Naͤſſe einfälet , 101 

den folche ‚Hecker , mie eine Tenne zuſamm 
fhmemmet ; und bleiben alfo die Früchte NM 

und müffen verderben , mern aber ein ſolchet 

cker noch etwas kloͤſigt bleibet, ſchadet die I 

gar hicht, fo er nur anders gedünget ill. = 
Sommer » Saat pfleget man Dreh + oder auch! 
Ba zu.pflügen , nemlich, z. ) flürgen E 
foppeln , 2.) rühren , welches Doch in AU enn 
Muͤrhen Feldern, zumal, to man nicht ſch 
Y.ochene.Zeit daiu hat vor unnoͤthig gebal 

— sand alſs an vielen Orten erſparet wd IE 
AVahr mit 3.) Achern, oder zur Sommer⸗Zeit pp 


mit 3.4 
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8 ag 

Sonn iſt dabey zu beobachten, daß man, wo 
Blicken will, die feuchten Aecker an trocke⸗ 
a nd warmen Tagen; ‚Die fandigen unddürs 
eiraber, ben feuchtem Wetter pflügenmüffe- 
/⸗Vecht / heiffet. an einigen, Otten Die 
elnmytung eines Ackers zu dreyen Arten, Daß 
ren Fahr über Winter, daß andere Jahr über 
Boimer beftellet, und Daß Dritte Drache ‚gelaflen 





























ede: er einen Acker nach Pflug: Recht ans 
amme, hat ihn auf vorbeſchriebene Weiſe Drey 
Jahr zu genieffen; bleibt: er länger Daran, ſo gilt 
jene Miethe nur auf ein: Jahr, nenn. fie nicht 
ausprucklich verneuet worden. J 
Pfriimmen + Kraue/ waͤchſt gerne an, ſan⸗ 
Bien und Sonnen» reichen Orten, hat holkige 
run Stengel wie Ruthen, Tangliche Blätter, 
RD Hehe Blumen, wie der Flachs. ‚Ehe Diele 
aufblühen, werden fie wie die auslaͤndiſchen Ca⸗ 
Den mit Saltz und Ebig eingemacht, und Ginſt 
Der Dentfche: Capern genannt. Der Saame 
Bude den Wicken, iſt ausmendig ſchwartz⸗ Ins 
wendig gelb, und foll die Kröpffe vertreiben, auch 
de Mile und Leber: Kranckheiten gut ſeyn. 
WMopfiſt ein Stöpfel , den man in ein 
E00 Dder eine Wand macht, 
 Pfropffen/ oder Peizen der Baͤume / ſiehe 
üme Pfropffen. | | 
Mopff⸗ Beis / ift ein junges jähriges Reis 
einen fruchtbaren Baum, welches auf einen 
m Stamm gefeget; und ſolcher dadurch ver⸗ 
ert wird. Es iſt abher wohl Abe zu geben in 
tehlung der Pfropff⸗ Reiſer ſelbſt, une auf 
BR. R3 € 
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Die Zeit, wie auch die Arch, wenn und J 
Weiie fie zu brechen, denn daran liegt es, ob 
Daraus erwachfene Baͤume bald oder ie 
langen Jahren tragen , ingleichen mie Der 9a 
Daraus ermachfene Baum ſich arthet. Due 
nad) follen die Pfropff» Reiſer von jungen 
funden Bäumen, die bereits getragen haben 
son denen unterften Aeſten, fondern all 
hoͤchſten Wipffel des Baumes, gegen Mi 
allwo allemal Die Reiſer am beften und jeitl 
find, von frifchen fafftigen Zweigen, behutfamii) 
Daß die Rinde nicht verleßet werde, bey hellem 
ftilen Wetter gebrochen ; aber nicht gleich, 
fie von dem Baum gebrochen find, aufge pet 
fondern etliche Tage liegen gelaffen werden Dr 
bero halten einige vor gut, wenn Die Reiſct de tl 
Tage vor dem neuen Mond gebrochen, und u 
hernach ein neuer Monden eben fo viel Tage 
worden, gepfrofft werden. Denn mas imn 
Mond gebrochen und auch gepfropffet wird; 
wohl in Die Hoͤhe wachſen, aber Feine gu J 
tragen. Siehe oben Pfropffen. So Sn 
auch Davor, daß dasjenige Meis, fo im Sch 
Den oder Brechen ohngefehr auf Die Erbe ent 
Feine Srüchte halte, fondern fie alle A J 
Auch pfleget man ſie gemeiniglich | 
iſt, in den oberften Aeften gegen den Aufyang Di 
Sonnen zu brechen, denn die von Den I 7 
Aeſten der Bäume gebrochen, behalten Die At 
Diefer ac, daß fie fih nur breiten, und 

in die Höhe machfen mollen. Es müffen 
auch Die Pfropff» Reiſer nach des a 
























































Halenheit, ob er ſtarck oder gering iſt, richten, 
MO de man in ſtarcke Staͤmme Reiſer mie 
er oder fünf Augen, in ſchwache oder dünne 

nur mit drey Augen fege- Wenn man fie 
den oder fange verwahren will, müffen fie 
Bruch mit feuchten Leimen oder gelinden 
fer: Don befchlagen, oder aber. mit friſchem 
08 bemunden , oder nur in Die. Erde an einem: 
tigen Ort geleget werden. Will man fie aber. 
ie hinteg fenden, ſtecket man. fie behutſam in 
ne Niebe oder einen Apffel. Die Pfropff⸗ Nele 
2 00n Acpfiel- Baͤumen mollen auf wilde: oder⸗ 
BERN &8 Ziverg: Bäume werden folten, auf Pa⸗ 
Miehe Aepffel / Stämme, Birn» Neifer hinges 
Mm auf wilde Birn: Bäume gepfropffet, oder 
IF junge Kerns Baume, oder gefunde Birn⸗ 
tuten. Stämme geaugelt feyn- Reiſer vom 
biitofen und Pferſichen find auf füfle Mandel⸗ 
atamme zu pfropffen, oder auf wilde Pferſiche 
MD Abrieofen, fo aus Kernen gewachſen, zu ocu⸗ 
oder abzufäugen. Auf Damafcener: Pflau⸗ 
Ne Stämme fan man aud) Abricofen Pfer⸗ 
10 und Mirabolanen abfäugen oder oculiren. 
Rule von Spaniſchen Kirſchen müffen auf füffe 


r 


Fufdı Stämme, Amarellen und Maͤh⸗ Kirſchen 
Aber auf weiſſe -Kirfchen» Stämme gepfropffet 
DON; auf ſchwartze faure Rirfch: Stämme ges 
Mnicht an, teil Der Safft viel zu zahe un 
bin, denn ob fie ſchon cine Zeitlang wachſen 
amd befleiben möchtern fo hat ed doch keinen Be⸗ 
Hand, ſondern e8 müffen Stamm und Reis mit 
Mander verderben: Br dieſes Fan min auch 
IF —————— 4 » 


| 
| 
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noch folgendes aus Der Erfahrung bemercken, D 
ſo groſſe Art von guren Obſt wiederum 4 
roͤſſe Are wild Obſt gepfroffer/ d 
tämmenand Fruͤchten beffer wird ; pfro 
fet man Eleine Arc von guten Obſt auf gro 
Are von wilden Staͤmmen / ſo wird das D 
Beffer / und etwas gröffer; pfropffee. 1 








86 Art von guten Obſt auf kleine 
dilder Stämme, fo wird das Öbfk at 


'&% 


wohl gröffer/ aber es arthet mehr na bi 
Reife / bleiber aber dem: Stamme nach 
was Lleiner/ und will nicht recht fort⸗ 
der Stamm iſt immer unten ſchwaͤcher, 887 
bet zwar dicke Reiſer, aber ſie koͤnnen fi ht 

ſo breiten, und in fo ſchͤne Baͤume wachſen,/ 
wenn der wilde Stamm groſſer Art; endlich 
eben Elein Obſt auf ſtaͤrckere Art geſe 
wird / waͤchſet das obere Holtz klein / jed 
das Obſt / auch von der kleinſten Art e 
ſto groͤſſer: Folglich laſſen ſich in einem Sage 
von einem Baum unterſchiedene Staͤmme pfrop 
fen, Davon immer einer. beſſere und groͤſſere Fu 
te bringet als der andere, zumgl, wenn Die une 
fchiedene Befchaffenheit des Erbbodeng, Darinnean 
fie fich gefeget ‚befinden , darzu Fommt. 
„ Pfrunfften/ fagt man, wenn die Hirſche mie 
dem WWildpret: feherken- — 
Pfuͤhle / heiſſen in dem Gebett⸗ Bette diejen⸗ 
gen ſchmalen und langen Kuͤſſen, fo zu Denen 
Däupten und Füffen geleget werden. 7 
* Pfund / iſt ein gemeines Kramer« Gewicht, 
echt 16. . Quent 
fund hat 16. Ungen, oder 32. Loth, oder 128 — 


"16. Un CR 
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lei 1 58 Sieht aber ır aber stvenerlen Gervich Gewichte, nemlich 
Ssleifder: und Kramer⸗Gewichte; jenes iſt ſchwe⸗ 
Biefes. Apothecker⸗ Gewicht halt nur 12. 
n, eine Unge zwey Eoth, ein Loth 4. Drach⸗ 
oder Quintlein, ein Quintlein 13. Scru⸗ 
und ein Scrupel 20. Gran. 
Dfund/ heiſt in Jaͤger⸗Terminis ein Streich 
e Schlag, den man mit dem Weide⸗ Meffer 
ie den Hinterfien befömmt. Denn mern bey eis 
em Sagen jemand einen. Sehler Durch Unrechte 
Benennung derer Daben vorkommenden Dinge 
begehet, [0 wird er über Den beften Hirſch geleget, 
und bon Dem Jaͤger- oder Forſt⸗ Meifter mit 
ber loffen Weide⸗- Meffer , unter dem Blaſen 
ad Bald: Schrey der umflehenden Kägerey, 
van auf na Hintertheil drey Pfund oder Schlaͤ⸗ 
4 —— einer, ein Gefäß, Damit das Waſ⸗ 
fer aus dem Sumpff ausgeſchoͤpffet wird. 
J. Ihcenicopterus „ft ein Waſſer⸗ Vogel, ſo 
4 —* als rn Reiger, und. Aſchen⸗ farbig; fein 
Schnabel iſt forn ein wenig krumm, und Der 
Hals febr | ang,.er gehet in Dis Seen und in dag 
| ; er.lebet von kleinen Sifchen, von Mufcheln 
und Shret en. ‚Er fuͤhret viel flüchtiges Saltz 
‚und Del ; eröffnet, und dienet reider die ſchwete 
Roth. Sein Schmalß zertheilet, und ſtaͤrcket 
die Nerven. 

Phoͤnix / heiſſet eine gewiſſe Gattung Graß 
| ‚oder Kraut, welches einen Hauffen Stengel oder 
Zoͤhrlein treibet, auf zwey Fuß hoch, Die find 

blank und rund, 6* wenig Knoten, und je⸗ 
















undj 


filbe 


rt Thaben, weniger empfunden werde. Sie werd 
ie Der * EN — uͤbtt⸗ 
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bes bringet zwey, drey oder vier lange und ſchma⸗ 
le fireiffige , Dicke , Dunckel: grüne Blaͤtter. Die 
fe Stengel führen an dem Ende ihrer Spigen 
Diehren, bald wie der Lolch, do find fie um ein 
gut Theil Fürger, viel dünner, und mit rothen 
oder meiffen Zäferlein befezet. Wenn die Blüs 
then vergangen find, fo folgen ihnen Eleine, lange 
fichte, und rothe Körner. Die Wurtzeln find 
Hol Knoten und Zafern. Diefed Kraut wanı 
aufdem Selde, an den Wegen, und auf Den Dar 
bern der Gebaͤude. Es führet viel Del und row 
nig Saltz; reiniget und hält ans es flillet Din 
Durcfallund das Bluten, wie auch, wenn eint 
toider Willen den Urin gehen läßt. Es wird 
abgefotten gebraucht. | 
Phyſfiognomie / if Die Kunſt, welche aus beim 
äufferlihen Anfehen und Bildung des Geſich 
und Geſtalt der. Glieder eines Menſchen, von je: 
wer Leibes⸗ und Gemuͤths⸗ Belchaffenheit einiger 
Maſſen zu erkennen giebet. Wir fagen einig 
Maſſen, weil nemlich. diefe Kumft auf betrügli 
chen Principiis berubet, und Das böfe Nature 
‚eines Menſchen, auch durch gute Lehre und Zei 
Beit noch ziemlich kan verbeffert werden; Daher ii 
Bon vielen gar hoch gehalten, von anders aber 
vor eitel ungewiß Ding ausgefchryen wird. 
- Pillen / iſt ein Heil: Mittek oder Artzney ſo 
aus einen zugerichteten Teig , in Geftalt kleiner 





















„Kügelein, formiret, und zuweilen vergoldet Oder 
Serfilbert wird. Sie werden gantz PORT 







damit der bittere Geſchmack, denfie gemeiniglich 


X, weni 
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überhaupt eingetheilet in purgirende und alteriren⸗ 
de; bon benderley Art find mancherley Compoh- 


tiones vorhanden, nad) welchen , oder auch VOR 
ihrenbefondern Gebrauch, fie mit befonbern Nah⸗ 
men, unterſchieden werden. 
Dimpernell/ ſiehe Pimpinelle. | 
Pimper⸗Nuͤſſe / Piſtacien / iſt die Frucht 
eines Baums der wie ein Nuß⸗ Baum in Per⸗ 
# in, Egypten, Java und Sicilien waͤchſt; wie 
Denn die meiſten zu ung aus Italien gebracht were 
Den. Die Frucht hängt an den Baumen Trau⸗ 
ben = weiß , und ift .aufferlich gran, wie eine Man⸗ 
Del anzufehen, worunter eine weiſſe harte Schaa⸗ 
fe befindlich , und in derſelben ein Kern, ber wie 
‚einerothe Lamperts⸗ Wuß ausfiehet, Es werben 
zu uns Die ganken Nuͤſſe gebracht „ die aber fehr 
frocen wollen gehalten ſeyn, denn fönft werden 
ie leicht rantzig. Sie.haben einen füllen Ges 
hmack, und oͤhlichten Safft, ftärcken Den Ma⸗ 
gen, erwecken den Appetit, ind geben gute Nah, 
zung. Sie merden in der Küche an Hünern, 
Kalbfleifch, Fiſchen, Paſteten und fonften viele 
fältig gebraucht ,. auch von Conditern zum Mare 
eipan genommen. ., : . ; | 
ee / Pimperneil / waͤchſt wild und 
aud in Gärten. Die wilde wird ingrofle und 






Eleine unterfshieden. Jene waͤchſt auf Wieſen⸗ 


und hat zuweilen an der Wurtzel eine rothe Bee⸗ 

s0, womit bis Faͤrber Garmelin » roth färben ; 

Diefe waͤchſt an Bergen und fleinichten Dertern. 

Enden Apothecken wird Davon Die Wurtzel, das 

Kraut , und der Saamen gefuͤhret, fie Derbi 
e 
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nen , zertheilen, eroͤffnen, treiben ben Schwe 
Harn und Stein. Die Daraus bereiteten SE 
de find. . Die eingemachte Wurtzel, eine go 
ferve, das Waſſer, ein Del, und aus Dem ga 
gen Gewaͤchs das Salt. Die Garten Dim 
nee ift ebenfalls groß und Elein. Davon wi 
die. Feine allein in den Apothechen gefuͤhret, u 
fonverli zu Wund + Träncken gebraucht, Al 
ein Waſſer, Syrup und Conferve Davon ber 


bet - ; H 
 Binien/ Zirbel⸗Nüſſe / iſt die Frucht⸗ 
nes Fichten + Baums der nur in warmen Late 
dern fortfömmt , abſonderlich in a 
Franckreich; ‘denn ob man zwar bey ung in Gaͤr⸗ 
ten auch den Baum hat, fo trägt er Docy Fame” 
— — Er hat lange fpigige Tangeln, un 
feaus vielen holtzigen Schuppen zuſammen gefente: 
Zapffen , unter deren jeden amen Teüfle liegen. 
Wenn dieſe Zapfien ind Warme geleget toerDenr 
thun fich Die Schuppen Aus einander , und laffen 
die Nuͤſſe falen welche zerfchlagen , und Die Hleis 
nen mit einer rothen Haͤut umgebene Sterne Dars 
aus genommen werden. Wenn fie gut, Tolle 
‚Re. hart, ‚durch und durch meiß , Fülle, Frl 
und nicht ransig ſeyn. Sie werden gefhalt, an 
‚S:peifen 'gethan , tie die Piftacien ‚ denen fie 
auch an Tugend gleich Fommen ; ferner , mit 
Zucker überzogen und eingemacht. Das Daraus 
Zepreſſe Oel wird ‚als eine ſonderbare Staͤrckung 
por ſchwache und lahme Glieder geruhmet. 
pipe/ iftein Wein⸗ Maas; insgemein wird 
Re ben ung auf fünff Eymer geſchaͤtet. ki 
Pips⸗ | 


ke ben Pipe 
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Pips/ Zipff / iſt eine Kranckheit der Hüner, 
Daihnen an der Zungen » Spiße ein weiſſes Haute 
leımtachit , welches, wo es verfäumet wird, ihnen 
Baldden Garaus macht. Um fie dafür zu bemahren, 
eat man Feld » Kümmel oder Yammerfchlag in 















hend von der Zunge abziehen, etwas Butter mit 


Durch) Die Naſen⸗Loͤcher ziehen, oder den Schna⸗ 

bei mit Baum» Del, Darinnen Knoblauch ge⸗ 

weichet, fchmieren. | 
Piſtacien / fihe Pimper⸗Nuͤſſe. 


Planeten / find einige Sterme, melde niche 


* 


wie die Fix⸗Sterne ſtets auf einerley Punct ans 


getroffen werden, ſondern fih von Morgen ge⸗ 


ind» Gefäß. Wann fie aber Davon ers 
worden, muß man ihnen Das Hautlein bee 


SD feffer zu_verfchlucken geben , und ein Kederlein 


gen Abend bewegen , vergeftalt , Daß fie, nicht ' 


lets einerlen Weite von einander entfernet fichen, 


db fie ſchon ihren ordentlichen Kauff haben, wel⸗ 
er unterfhiedlich ift, nachdem fie weit oder na⸗ 


be von der Sonnen fliehen. Sie lauffen zwar 


- alle durch den Thiers Kreis, halten aber die Sons 


nen: Straffeinicht genau , ſondern tretten ‚bald 
über, bald unter diefelbige aus. Sie erfiheinen 


Pe 


nachdem fie. fich son der Erden entfernen , oder 


ET EEE EN WE WE 


\ ’ 


auch einmal Feiner oder gröffer , als das andere, | 


ihre näher fommen. Die Altenhaben denen Pla⸗ 
neten eine ſtarcke Wuͤrckung unb Einfluß in die ._ 
irrdifchen Coͤrper zugefchrieben ; Daher einem jeden "" 
nit nur fein Haug am Himmel, da ramfräffe 
‚tigften wuͤrcken fol, fondern auch eigene Metalle, 
Steine »’ Kräuter „ Thiere , jg @ligder ad Theie 
| ysla 


370 Platt⸗Baum Platte⸗Bande 
le des menſchlichen Leibes zugeeignet; und die noch 
weiter gehen, haben unter ihre Herrſchafft ale 
Stunden, fo wohl des Tages , ald der Nacht, 
ausgetheilet , Daran fie gewiſſe Verrichtungen, 
tweldye fie Magiſch nennen, gebunden, und durch 
folche Mittel aus verborgenen Kräften wunder⸗ 
fame Dinge auszurichten , Glück und Unglück 
mäßigen, und zu beflimmen vermennen ; wie da⸗ 
von die Geomantiſchen, Magifben, u. d. ge 
Bücher vol find. | 
Plate » Baum ift ein folder Baum, Dee 
in Dicken Morhölgern fein ausgeſchnoͤtelt, und 
ihm umher etwas Kufft gemachet wird , folgendes 
mit Leim» Spindeln oder Muthen beftecket, und 
unten eine Hütte von Tannen-Reißig Darunter 
gemacht wird, in welche der Weidemann fid) Ders 
ſtecket, und mit einem Wichtel » Pfeifflein locket, 
‘welches eine Stimme , wie Das Geſchrey eines 
Kaͤutzleins, giebet ; da denn die Voͤgel herzu 
kommen, ſich auf den Baum fegen, fid) fangen, 
und bon Demfelben herab auf die Hütte fallen. 
Diefes beiffet ein — und die Voͤgel 
alte fangen , heiffet platten. Die beite Platt⸗ 
Zeit it am Abend, wenn ed anfängt Dunckelgu 
werden. * 
Plintzen / iſt Gebackenes von einem duͤnnen 
Teig, der mit Milch und Eyern angemacht, zu⸗ 
weilen mit Corinthen verſetzt, in eine eiſerne Pfan⸗ 
ne mit Butter Loͤffel⸗weiſe gegoſſen, ausgebrei⸗ 
tet, und je duͤnner je beſſer gebacken wird. Heiſ⸗ 
ſet an etlichen Orten ein Pfannen: Kuchen. — 
Platte» Bande / il Das. Aufferfie und etwas 
fhmal 












an etu 
Platte 


ga Plag-Regen. 271 
ſc wmale Stuͤcke Erdreich, fo um das gantze Blu⸗ 
menFeld herum gehet, und Gemeiniglich mit 
Blumen oder kleinen Baumlein befegst wird. 
Die Deutichen Gaͤrtner nennen e8 eine Kante- 
Dias + Resen iſt ein ſtarcker, offt unverſe⸗ 
Dens und mehrentheils in groffen Tropffen he⸗ 
 zabfallender Regen, Dadurch fowohl bep Dem 
ein: ald Feld⸗ Bau zuweilen groffer Schade 
verurſachet wird: Denn Die Hroffen Plaßs Regen 
pflegen im Herablauffen von Denen Weinbergen 
orfemals den guten rund hinweg zu ſchwem⸗ 
men, und alfe die Wein⸗Skoͤcke zu merckli⸗ 
her Verderben zu entblöfen ; folchem Unheil vor» 
zubauen, fol man Grdblein zu Abführung des 
Segen: Waſſers machen, oder aud) an bequem» 
tichen und ſchicklichen Orten meite Gruben und 
Echer graben, darinnen nicht allein das gute Erd⸗ 
"reich aufgehalten, fondern auch dem Waſſer fein 
firenger Lauff gebrochen werde. Wenn aber Dev 
EScchade alibereits gefchehen , follen alfo bald Die 
som MWafler gemachte Furchen und Riſſe wieder 
geebnet, Die entblößten Stoͤcke gedecket, und, wo 
vonnothen, eingeleget, auch guter Grund Dazu ges 
fehütter werden, Damit fie neue Kraͤffte bekom⸗ 
"men, und förders wieder Srüchte bringen mögen. 
Auer Saat geſchiehet Schaden, wenn fogleid), 
ehe fie herfür keimt, ſtarcke Platz⸗ Regen Barauf 
fallen: Denn der Regen ſchlaͤgt und waͤſcht die 
Saat aus, daß fie blos auf dem Acker liegt, und 
wicht einmurgeln Fan, fondern von Voͤgeln ges 
frefien wird, ſo wird auch der SB oben nach * 
a 


— - 


WM % 





wm 0er 


‚leihet im April und Mayen. Ihr Si ch 
graͤtig und un fonft nicht unangenehm 
ſen. Die Both⸗ Auge iſt der Ploͤtzei 
gleich, auſſer das fie nicht jo Silber: m 
bern Dur Die Schuppen eine Tier 


geſaͤet, und wädſi hernach, wenn ſie a tt 


ſelten weiſſe Blüthen, einen ſtarcken — —— 


„bet und waͤrmet, iſt ein heilſames Kraut fi 
8 Weiber Kranckheiten. Mit Eßig in die 
9 


tarde 
et u 
Weiber, 


in =. 


den Schwang und die Bloßfedern, ohne ii 






















272 Plz | oley 


Platz⸗ Regen zaͤhe und fe. Dahero am be ie 
wenn ein folcher ſtarcker Regen ſogleich nad ") 
Saat fället, daß man das Feld alfobald mie 
ner Egen bey Sonnenfchein uͤberziehe: Den 1 
Sonne, die auf den Platz- Regen zu [hd 
pflegt, macht , Daß der Acker gleichfam Line 
Haut Überfömmt, die man mit Der Egen 
der Öffnen und lüfften Fan; ed muß aber d 
gefchehen , ehe der Saamen zu keimen anfal 

Ploͤtze / iſt eine Gattung Weiß» Fiſch 
Spannen⸗ lang wird, einen mittelmaͤß gen 
ten Leib, weiß⸗ glaͤntzende Schuppen, bie — 


dem Ruͤcken, welche dunckel iſt, licht⸗ ro 1 A, 
Sie lebet in Fluͤſſen, Seen und Teichen U 













IR 


fpielet. 

Plumpe / ſiehe Pompe- 

Poley/ ift zweyerley. Die milde * 
feuchten Boden; die Garten Poley toird ei 


worden, von ſich felbit. Sie hat dünne‘ hi ofl 
Stengel , rundliche grüne Blätter, blaue», 


ruch, und ſcharffen etwas bittern Selhurad 5 
ftärcket das Gehirn und Hertz, trocküet, zeit 


Polaiſch Weeg⸗Graß Pomade. 27: 
hy füllet fie das Vrafen: Bluten. Unter die 
Min die Echuhe gelegt, fol fie der Muͤ⸗ 
wehren. In den Apothecken hat man 
ein Waller, Del und Effens, zu obigen 
heiten Dienlich. . 
niſch Weg · Graß / fo Purpur⸗ Körner 
und haͤuffig um Warſchau herum, wie 
m der Ukraine waͤchſt; bey uns heißt es 
ans» Blut. Die Körner, die es trägt; 
An an der Wurtzel, und zwar nur an einie 
Sie ſeyn Blutroth , an der Groͤſſe einem 
Korn gleich, und haben einen Bluf: rothen 
und Wuͤrmlein von gleicher Couleur in 
hr Nutzen und Gebrauch iſt Dadurch ers 
worden, Daß man gemercket, tie die Huͤ⸗ 
JO dergleichen Wuͤrme und Körner einges 
Ir hernachmals hoch = roth gefärbte Excre- 
as0n fid) gegeben. Johannis⸗ Blut wird 
anne, weil Diefe Körner um Johannis Feſt 
lem Kräutgen am meiften gefunden wer⸗ 
Ki Es werden folche von dem Land» Volck bes 
Mabgeftreifft,, in Ballen zufammen gedruckt, 
den Armenianifchen Kaufleuten. verkauft, 
ihre wollene, feidene und lederne Waaren, 
ich den Saffian, und die Roß Schwaͤn⸗ 
mit färben. Es kauffen es auch Die Hollaͤn⸗ 
ne, und vermengen es unter die Cochenil⸗ 
weil Bee die Farbe um ein merckliches 
— 71— 0 2 
made / iſt eine wohlriechende Salbe oder 
tee , ſo da dienet, eine zarte , reine und 
Akte Dane zu machen , en und Schwielen 
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374 Pomerantzen Pomerantʒen⸗ 


wegzunehmen, die Haare einzuſchmieren, Dane 
[i ſich beffer kaͤmmen, Eraufen und pubern ia 
en, Die gemeine wird von Schwein Schmalge 
Die befte von Rehe-Fett, mit Aepffeln und 
tronens Schnitten bereitet , und mit allerhand 
mwohlriechenden Delen angemachet: 9 
PYomerantzen / find eine bekandte Frucht n 
Geltalt eines Apffels, rund, etwas geſetzt oder 
gedtuckt, Gold « gelb mit groben Narben auf der 
Schale, nicht Dicke von Fleiſch, voll eines Jap 
gen Marcks, in welchem die Kerne ſtecken. F 
Sefchmack find fie unterſchiedlich, etliche gank 
fauer, andere gang füß, und noch andere mittele: 
mäßig oder Bein « faner- Diele werden inde 
Küche , wie die füffen bey dem Nach » Tilda“ 
meiſien gebraucht. Aus den Schalen wird eine 
Eſſentz, oder ein Brandtewein gemacht » ſo eine 
herrliche Magen-Stärefung , und für Das Bauch⸗ 
grimmen ein bewaͤhrtes Mittel find- Die Scha⸗ 
fen werden auch trocken oder feuchte in Zucker 
eingemacht , und haben alsdenn eben Diefelbe Tu⸗ 
gend. Das aus den Kernen abgezogene Waſ⸗— 
fer germalmet den Stein. Das aus der Bluͤthe 
deftillirte Waſſer ift einebemährte Artzney ingiffe 
tigen und higigen Fiebern, und eine Fräfftige arg 
ftärefung,, inner » und aͤuſſerlich gebraucht. 
Pomerantzen⸗ Baum / wird in warmem Lane 
dern fo groß , toie bey ung ein mäßiger Apffel⸗ 
Baum, hat Dicke, glatte, überall Durchlöcherter 
forne feharf zugefpißte, und am Stiel mit einem 
kleinen Herg » Blatt unterfegte Blätter, Die er 
über Winter behält. Wenn er noch wild, iſt 
er 


N: pe F 
oweſine Pompe · 29 
— — —— 

Den ⸗Stacheln bewehrt / wie der Citro⸗ 
un: Die Bluͤthe iſt weiß, und von 
en Beruch.: Er ili allegeit mit reifen und 

an Srüchten beladen „;noorzu im Fruͤhling 
Vila der Blumen koͤmmt · Die Rrucheit Ä 
BAR Dieraber den Winter über an Dem Baum, 
‚baaganibleibt , färbt fich ‚bleich « gelb, und wird 
iw tuh 09 wieder gruͤn, biß fie zu voͤlliger Reif⸗ 
fentmbrfarbe:gelanget-. Sie koͤnnen bey uns ſo 
Wa. aleidie.Citronen: Baͤume/, bie Lufft im 


J 


Whntergettragen und muͤſſen in Die Gewaͤchs⸗ 


—X 


Ader Orangerien behgeſetzet werden; iM _ 
ea aefte: in: Kallen gepflanget , und in der 
Wartung Denen Eıtronen » Baͤumen gleich / gen 


MEET: T erden. wollen. 2 # F 
Mortefine ilt eine Frucht, Den Pomerantzen 
ee fehr»gleich » fait Kugel⸗rund, hoch 
eeen, voll Safft , und hat eine duͤnne 
ie mir, dem Marck zugleid genoſſen 
braun. -Qn Lieblichkeit übertrifft fie Die ger 
nen Boineransen; Die Schale iſt hitztig, und 
arte fühlend; Daher er In hisigen Kranck⸗ 
Mehkisieivortreftliche Labung giebet- 

Bompey; Piumpez iftein Werckzeug, bad 
"Mafier vaus eines. Tiefe in Die Höhe zu — 

eiteherang einer langen, ſtarcken, wohl ver⸗ 































hen Röhre, da an dem untern Ende eine 
Ripereden: Ventil , weiches fich. aufwaͤrts Öffe 
tranddas Waſſer Duscchläflet s unterwaͤrts aber 

se ufdlitund ſchlieſt · In Diefe Köhre witd 

ie nch.derfelben abgemefiene Stange , am Ene 
einem Stöpfel, na genau hinein al 

. . : 1 ect⸗ 
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176 Pompelmus Ponax⸗Gummi.. 
ſet, und mit einer gleichmäßigen Klappe ode 
Veintil vermahret ift, geftoffen. Wenn nun die! 
ſolchergeſtalt zugerichtere Roͤhre mit ihrem um 
tern Ende indas Waſſer gefeget , und Die Stans) 
ge. vermittelfi eines Schwengels bemeget —— 
ſteiget das Waſſer fo hoch, daß es durch dem) 
an der Seite ausgebrachten Ausguß weglauffen 
Tan. Pompen find ſehr nuͤtzlich zu gebrauch 
ſo wohl bey gewoͤhnlichen MWaffer « Brunnen, aß 
auf den Schiffen, fo auf der See fahren, m 
Bergwercken, ꝛc. — 
. „ PBompelmus / iſt ein Frucht, die in Indien 

ſonderlich auf der Inſul Java, in Uberfluß wach⸗ 
ſet, der Baum iſt groͤſſer als ein Limonien: Bau 
aber eben fo ſtachlich; Die Bluͤthe weiß und wohl⸗ 
riechend, und mwird ein koͤſtlich Waſſer Daraus 
gezogen; Die Frucht wird eines Kindes - Kopfls 
groß , Die Schale „ wenn die Srucht reif, Gras 
naten⸗ farb, das Sleifch röthlih, am Geſchmack 
ſauer⸗ füß, wie unreiffe IBeintrauben. Sie dau⸗ 
ret etliche Monat, wenn fie nicht angeftoffen iſt, 
und giebt eine ftattliche Erfriſchung. 

Ponax ⸗Gummi / ift ein Hark, fo ausden 
Stengeln und der ABurkel des Krautes Ponays 
Heracleum, wenn fie zu gehöriger Zeit gerigek 
werden, fleuft, unanfanglich gang dünn und wei 
ift, hernach aber hart und gelb wird. Das Kraus 
bat Graß⸗ grüne, fcharffe und gang zerferbte 
Blätter , einen hohen molligen Stengel, an defe 
fen Spiße eine groffe Krone mit weiffen und gel 
ben Bluͤthen anfeget , woraus ein breiter Gags 
me Fömmet , ſtarck am Geruch, und — 

au 


































' Porcellain. 277 
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en 
‚auf ber Zunge. Die Wurztzel ift weiß, etwas 
Bitter; und mit einer Rinde bedeckt. Das Gum 
BI DIrD als eine allgemeine Argeney angepriefen. 

1J beſte beſtehet aus Koͤrnern oder Tropffen; 
m Kuchen iſt geringer. Es fol auswendig 
bergeldet, inmendig weißlich, Darneben brüs 
Fund fett feyn , im Waffer leicht sergehen, 
ee Mildy: Sarbe befommen. Ce iſt gut 

Der Den Schlag, Krampf , fallende Sucht und 
Seitens che, mache eine freye Bruſt und A⸗ 
them, jertheilet das geronnene Gebluͤte, treibt 
Den Darm und Grieß, auch Gift, in Wein eins 
genommen. Aeufferlich wird eg zu vielen Wund⸗ 
Pnaptern genommen, teilen es die Entzündungen 


faule Wunden veiniget, und zur Heilung beförs 


Porcellain / iſt eine ſchoͤne Art irdener Gefaͤſ⸗ 
er Die aus China und Japan geholet twerden, 
umddie von einer Erde fauber gearbeitet find. 
Die gemeineften find weiß undblau , und intvens 

big weiß; Die Foftbarften find mie bunten Farben 
und Je glängender und durch⸗ 


4 
— 


und Suld bezieret. 
tiger der Porcelain iſt, je höher wird er ges 
maget- Sie werden zum Anrichten und Aufe 
‚tragen ber Speifen fo twehl , als Getraͤncke ger 
braucht. Bey ung merden fie gefchäget nach ih⸗ 
ser Sröffe und Seine, und beftchen Diefe Name 
zer in verſchiedenen Sefchirren , Schalen, faus 
bern Shee⸗Zeug, und andern Zierrathen , mit 
weichen bie Gemaͤcher ausgegieret werden. Vor 
‚Dmiger Zeit hat man & Dreßden den Andianis 
“2 6 3 


Edwulſten lindert , Geſchwuͤre zeitiget, 


en ani— 


ſcher 















278 Post „_ Portal. 


fchen Porcellain dermaffen glücklich nachzuma 
angefangen , Daß das Breßdniſche Porcellain. 
gazin folche ſchoͤne Arbeit in Menge zum © g 4 
kauf darftclet , daß man des Sndianifcher fi 
darüber vergeſſen, ja ein Chinefer fich hoc 
darüber wundern folte, Daß man ihr Sehen an if 
nunmehro entderfet, und Die Arbeit fo hoch 
bracht habe. u 
Poot / heiſſet em in ZBeir e © 3% 
binde, welches ingemein. auf 6. Eymer £ | 
gen aber nur auf s- gefchäßet wird. 
rſch / Poſt / wilder Kofmarien 
Kraut, dasin Heiden und Wäldern mild mac 
Es hat rothe Stengel , Blatter wie Koßmari 
en, unten Roſt⸗ farb, oben grün , rothe 
fein, mit weiß » oder gelblidyen Blumen / einen 
ſtarcken Geruch und ſcharffen Wuͤrtz⸗ Geſcht 
weiln es den Kopff ſtarck einnimmt, bra 
die untreuen Bier⸗Brauer an ſtatt des — 
fens in das Bier, damit es bald trunck 
che; iſt aber ſehr ſchaͤdlich. Andere legen & 
Kleidern , die Motten su vertreiben. 22 
Portal / wird genennet ein im — 
ud Gartens von Bindwerck aufgerichtetes und 
mit grünem Laub bewachſenes Thor, welches 
gierlich unter dee Schere gehalten wird. | 
e8 ein hohes Werck, laͤſſet es fich mit ſchwachen 
Strauchwerck, als Rheinweiden, u: Dd. 9. nit 
wohl bekleiden , und thut man beſſer Hagebuͤchen 
und Ruͤſtern, oder Corneel⸗Baͤume, Wachel⸗ 
der, auch wohl die groſſe Art Buxbaum darun⸗ | 
ter zu feßen. | 
Por⸗ 















































Pofles Pot⸗Aſche. 279 


Doreulac/ Sürgels oder Buͤrtzel⸗Kraut / 
ertheilendes Küchen Kraut , foin Fiebern, 
plidy aber wider den Scorbutdienlih. Die 
m Blätter werden unter den Sallat , auch 
ie Steifch- Bruͤhen, und an einige Speifen 
mmen. Die Kuöpflein, che fie Blumen ſe⸗ 
z können abgepflückt , überfotten, und wenn 
erkaltet, mit Cpig und Baum s Del, wie Ca⸗ 
en, genoflen werden. Die Stengel werden 
Hit Salt und Eßig, wie Gurcken, eingemacht, 
zu einem Winter» Sallat gebrauchts fie müffen 
aber, wenn fie zart feyn follen , abgefchnitten wer⸗ 
en z eben wenn die Bluͤthe ausbrechen will. 
Poflefs , fihe Beſitz. 
DOfE/ fiche Porſch. 
Dorage/ iſt allerley, es fey Rind: Kalb Hüs 
= Eapaunen » u. d. 9. Fleiſch, eines allein, 
er mehr zufammen , in einer langen Brühe mit 
keis , Sraupen, allerley Kräutern oder Wur⸗ 
ein gekocht , zumeilen mit Morcheln, Eyern, 
Silöfen , und andern Schleckereyen verbefiert , 10 
ben der Mahlzeit zuerft aufgetragen twird. Wenn 
man bergleichen gutes Fleiſch mit Geflügel , als 
jünern, Tauben, u. a. m. mit Hein geſchnitte⸗ 
em Sped , unterſchiedlichen mohlfchmeckenden 
küchen: Kräutern, auch grünen Erbfen, Spare 
el, Artifhocen, 2c. in einem Topffe beyſam⸗ 
nen fiedet , heiffet es ein Dlipodrigo. — 
Bor Ace Keſſel⸗ Aſche / Sloß / iſt ei⸗ 
ne griefige Aſche oder Saltz, fo aus gemeiner 
Hole Aſchen, auf eine befondere Art gelötten, 
bereitet, und in Safer gefchlagen wid. Die A⸗ 
a 5 4 geſot. 


dd. Dh 





280 Prame Preſſe · 















ſche wird in einem Zuber ——— die 
ge abgezapffet „und zum andernmal afferai 
gegoffen , welches zu einer. neuen Auslaugung Di 
net. Die Lauge läffer man ın einem eiſernen F 
fel, über ‚ftetigem euer abrauchen, und J 
immer friſche Lauge zuflieſſe, wird ein Gefaͤ 
mit angefüllt , alſo geſetzt, Daß ſie daraus aug 
maͤhlich in.den Keffel fieffen Fan, biß es 
ſey. Wenn nun der Keſſel erkaltet, finde 
darinn Die Pot⸗Aſche oder Floß, wie ein & 
Saltz, welche mit Meiſſeln aus dem 
ſchlagen, und in einem befondern Ofen gek 
mird, biß: | fie durchaus weiß , und etwas bla 
werde Sie iſt ſtaͤrcker als die Weid⸗ * 
Es wird derſelben eine groſſe Menge aus Bohlen, 
Litthauen und Mofcau gebracht, und: 
theild von den Särbern und Bleichern ver) | 
Auffer der Faͤrberey, Seiffen Siedereh, und Glas⸗ 
macherey, wird die Pot⸗Aſche auch in der A 
ney und Chymie gebraucht, allwo fie. unter 
Namen Sal Alcali, wenn er allein geſetzet, * 
ſtanden wird. | 
Prame / ein platted Gefäß , welches: ul er | 
bauet , daB Wagen, Pferde und. Vieh, bequem 
hinein und hinaus gebracht , und über ein 
fer geſttzt werden Fönnen. J 
Preſſe / iſt ein Werckzeug oder Geruͤſt von 
Holtz oder Eiſen, in welchem zwiſchen zwey plat 
ten Stuͤcken oder Boden, durch Schrauben, ein. 
darzwiſchen gelegtes Ding „ſo ſtarck als man be⸗ 
gehrt, Fan zuſammen gedruͤcket werden. 
Gebrauch der Preſſen We gar ‚gemein, und 9* 
















— 


— 






















APreuſelbeere rivet. 
free Mile! dt 
Ber Bere n Säfte und Feuchtigkeiten, als ein, 
DEREN Del u. d. 9. aus den Srüchten zu dru⸗ 
lbeere / iſt gar eine bekandte Frucht, 

Waͤldern waͤchſt; Die Beere hat eine 
⸗harbe, man ſammlet fie im Herbſt 
UND fo fie noch etwas unreif, ſett man ſie 
peee, wiewohl fie Doch ſauer bleiben, 
EEerrecht reiff geworden, haben einen ſehr 
nen, lieblichen , ſaͤuerlichen Geſchmack. 





9 drü u) und zu einer Confiftenz geſotten, wie 
Der Dmder « Saflt:; je mehr. er geſotten, je 
rer ich. Maninimme zum: Gebrauch 
ERDE FON voll Saft ,. macht ihn mie‘ Zugief- 
Weins Dünne , chut etwas Zucker 
RB SME hinein ſodann giebet ex gar eine koͤſt⸗ 
unde Tuncke zu. allerley Gebratenen 
0 erfrifchet dieſer Safft vortrefflich das 
fſaͤrcket das Hertz, Lunge und Leber, 
Die innerlichen Theile des Leibes, und mas 
Der HULER Appetit zum Eſſen. Ginige machen 
BU Die) Preufelbeere mit Zucker und Eßig gang 
ug geben fe hernach auf den Tiſch, gieffen, wie 
Sein Darüber , und freuen. Zucker dar⸗ 
Mia 10 find fie auch {ehe tobt zu een. . 
iſt in einem Haufe eine unentbehrlis 
ve SaWe:; NBer-einPrivet,, oder heimlich: Ge⸗ 
Dad), von Alters hergebracht, mag es behalten. 
gt s Aber gefuͤllet würde, oder durchſchluͤge, 
em Nachbar Dadurch Unluſt zuffünde ,. ift 
ig, daſſelbe alfo verfehen zu laſſen, da 
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den geftoffen, der Safft durch ein Tuch 
























282 Prude ; Duder 
der Nachbar nicht beſchweret werde. herum 
neu Privet will machen laſſen, muß daſſelbe 
fo anlegen, Daß es dem Nachbar nicht zu 
komme, und biß oben zu wohl verwahren. 
Prude / ift ein Eleiner Sumpff, darin an fie) 
* ‚or abfühlet, oder auch Die Säue 


u EN if eine Art fehr guter Pau 
Die vornemlich bey der Stadt Brignoles in“ 
vence, Davon fie auch den Namen bekom 
wachen. Zu uns werden fie nur getrocknet” = 
fcheelt und ausgekernt, in Kleinen Käften Di | 
eingedruckt, gebracht, und von ben Materia 
Ppfund⸗ weiſe verkaufft. Sie find eineg 
und geſunde Speiſe, und bekommen — ch 
den Magern und Schwindſuͤchtigen —5 — de 

Puder / Haar⸗ Pulvery ift ein feine 
Pulver, welches gebraucht wird, dag Daupt 
Haar , oder Die Paruquen, damit zu k euen 
daß ſie weiß, lucker und gut ausſehend wer 
Er iſt von unterſchiedlicher Guͤte, nach d 
bereitet wird. Der gemeine iſt von Be 
Mehl; zu dem feinern wird Bohnen: Dh 
ber geriebener Moos genommen, mit Eipers Viel 
und Iris⸗ Wurtzel verfest, und mit * ch * 
den Waſſern, Oelen, Moſch, und dergleichen @ fie 
gemacht. Er ift aber zeither zu einem feba babdli 
chen, und den Kleidern fo wohl, als andern © i 
gen, verderblichen Mißbrauch gediehen, —JV 
Die Puder» Händler, Knochen, Tobacks 
fen, und dergleichen, brennen, und unter Den Yu 

BI 1 


nd derglein. 
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der nehmen, nur damit er recht wohlfeil kan ge⸗ 
geb n werden. 
Puls / iſt das Schlagen der Puls⸗- oder 

Schla;⸗ Ader, welches vornemlich am Ende deg 
ms aegen der Fauſt empfunden wird. Der 
Duls nimmt feinen Urfprung von dem Herger, 

von Defjen lincken Kammer die Schlag » Adern 
ausgeben. Der Puls, und deſſen verſchiedene 
Sewegungen, geben eine richtige Anzeige von der 
inmerlicyen Leibess Befchaffenheit, und dem Zus 
Stande Der Sefundheit oder Kranckheit eines Men⸗ 

ſchen; Daher Die erste, bey Beſuchung ihrer 
Kıanden, mit Berührung des Pulfes Den An⸗ 
fang zu machen pflegen. Kin richtiger Puls fol 
so. und wohl mehr mal in einer Minute fchlas 
‚gen; ein unrichtiger oder ein inhaltender ‘Puls 
ft ein boͤſes Zeichen. 

Puls⸗ oder Schlags Ader / ift eine Röhre, 
welche fchlägt, und das Blut aus der Hertz- Kam⸗ 
mer zu den übrigen Theilen des Leibes zuführer, 
Be Pi he werden in A groffe 
Rungen= oder Lufft⸗ re, und Die Pulss Us 
„bern felbften. 

Puͤltze / ift eine Gattung Erd: Schwänme, 
und zwar Die gröffeften, aber auch zugleich Die ges 
eingiien, mit einem rohen sahen Safft beladen, 
welche faft ohne Geruch und Geſchmack find. 
Pumpernickel / ift ein aus gefchrosenen 
Socken » Mehl gebackenes grobes und ſchwartzes 
Drod, in groffen lang = viereckigen Laiben, mit 
einer harten Rinde und Derben Krume, aber ans 
genehmen Säure, Die Dein Magen nad bereKU 
| n 





234 purßier⸗Rörner Purpue 
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wenn ed mäßig, und fett mit Butter 
vet, genoffen wird. Es wird in Wefiphalene 
gehends gebacken , und an andere Orte 
befonders , verführet. 
Yurgier » Aörner / ift ein Kaaut, 
dem Samen in Gärten gezogen wird 
einen Milch⸗ weiffen ſcharffen Saft 
Saame führet gewaltig über- und una 
Man braucht Die Körner felten, weil ſie i 
ſtrenge und gefährliche Artzney find. 
Purpur / iſt eine alfo genannte rothe 
bare Barbe, welche vor Diefem nur-Rdnfe 
Königen gu tragen gebührfe, heutiges 
aber mehr ald zu gemein worden, wien 
Alten ihr Burpur » Gewand, welches Mi 
Blut einer: ſo genannten: PBurpur : Schnekeige 
färbet worden, gang was ſchoͤneres und 
vers ,ald unſer heutiger mit der Gocheniluun 
Chermes⸗Beeren gefärbter Purpur mug 
fen ſeyn; wie denn Des Purpurs ſelbſt 
alten Zeiten unterſchiedliche Couleuren 
indem die Purpur» Schnecken, die an: den 
tzoſiſchen See⸗Kuͤſten gefunden worden, einen 
ſchwaͤrtzlichen; die Africanifcheniaber einer 


braunen Safft gegeben. Die gemeidte IuE: 

pur ⸗Schnecke aber fol von der Sröffereines 
Eyes ſeyn, einen langen Schnabel habenzim mit 
ſte ſich an die Felſen haͤngen kan.  Sieifbälei ⸗ 
ſam aus Ringlein zu ſammen geſetzt, d rer ſe 
auf Dem Ruͤcken fo viel hat, als ſie Jahte 
iſt, und. mit Stacheln bewahret. Zhr Zumge 
iſt eines Fingers groß, fo ſtarck und ſcha ar 
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Ist» DaB fie Muſcheln Damit durchbohret, davon 
nehref. Die koſtbare und hochroihe Sara 
Mmder ſich in einer weißlichten Ader des 
8, und fo fie der Schnecken foll benom⸗ 
IND brauchbar erhalten werden , fo muß Dies 
mit einem Schlag getsdtet werden; Denn 
ußee Der Purpur nichts. 
Purichen/ heiſſet in Der Jaͤger⸗ Sprache Das 
BD durch Geſchoß fällen. Es erfordert unter 
Wodmannſchafften die gerinaften Koften, 


Aeien mie einem Hunde verrichten, dennod) 
7 nad) Gelegenheit, angenehme Luft und gus 
a Denßen geben Tan. Es werden Dazu fo wohl 
3 al Schrot⸗ Röhre gebraucht, nachdem 
am Hroffes oder Eleines Wild vor fich hat. Auf 
Pohe Wild erden an gelegenen Orten Stäns 
ige ie gemacht, dabey aufzupaffen. 
13% 
u [) [en in den Saat: Feldern aufgepaffet- En 
jo man nicht im Fruͤhlinge, weil fie su der 
an Fiſchentzen, fondern im Herbſt ſchieſſen, da 
wohlſchmeckend, geſund, und leicht zu 
aſchleichen fin. | 
Hader / find eine groffe Art von Finden, 
aund mit feinem Sefang begabet. Siebrüs 
Whohen Gebürgen, und Falten Laͤndern. Ih⸗ 


ne 


Miegen und Zuruͤckkommen gar fehr gewoͤh⸗ 
RR | nen, 


168 eine einige Perfon mit einem Rohr, und: 
Aa R+ 


Öfen wird bey ven Vor⸗ Hölgern, und 


ahrung beſtehet in Hanf. Sie laſſen fi zum 


un)? 
nen, 


Fu ni 





halten, denn da machten fie verlohren gehen. 

Quamoclit, Diefes ilt ein fremdes Gewaͤch 
welches ſteiget, und ib rund um die Stang 
und Gewaͤchſe, die ihm nahe ftehen, windet, et 
wie Die andern Wind: Sorten es treibet ji 
cel⸗ rothe, in etwas Ichmwarge Stengel: Sei 
Blätter find laͤnglicht, ziemlich breit, zart, J 
kerbt, als wie Die an der Schaaf Garbe, und 


* 


hen als wie die Flügel. Die Bluͤthe iſt ein Ro 
lein, das wie ein Trichter ausgeſchweiffet, und 
fünff Theile zerſtuͤcket und zuruͤck gebogen 
Geſialt eines Sterns, von einer trefflichen fe 
nen rorhen Farbe. Wenn die Bluͤthe dert 
gen ift, fo- folge eine langlichte , Frucht 
beſchleuſt vier laͤnglichte, harte, ſchwartze 
men: Körner. Sein Geſchmack iſt ſußl 
und etwas ſalpeterhafftig; Die Frucht aber und 
der Saamen ſchmecket bald wie Pfeffer. Er 
aus America nad) Europa gebracht worden, ü 
giebet Milch. Dieſes Gewaͤchs wird in Den Dar: 
ten zum Zieratb unterhalten; es führet viel Sal 
eilenuale und Del, und eröffnet ; wiewohl 68 zur 
Artzney gar nicht gebraucher wird. .) 

Quarck / oder Steiff» Matz⸗ heiffet bey der” 
nen Hauß« Müttern auf dem Lande dasjenige 
zuſammen geronnene Weſen, fo ſich aus der ge⸗ 
tandenen und zurück gefegten füffen Milch unten 
auf dem Boden des Gefäffes angeleget ; INT. 
durch ein Tuch) gepreffet, und in denen Daubhale 
tungen nicht nur, an ftatt Ber Butter, zu DO 
de gegeſſen, fondern es werden auch Kap Daraun 














































_ Ode Aueckſilber Iber 287 
jet * und zu andern Sachen, ld Kuchen 
und dergleichen, nuͤtzlich verbrauche. 
iſt an einigen Orten ein Maag zu 
2 7 ſo am Gewicht beylaͤuffig zwey 
* weil es nicht uͤberall gleiches Halts 
Me vo wird. es ein Maaß / Ranne 
Bengel genennet. Bier Quart machen 





* wi biher machen. 
 Buechen) Quecken⸗ Gras / Hunds⸗ Bras/ 
keine Battung Gras, fo gerne auf den Aeckern 
sasbier, Dielelbe aber mit feiner fich fehr ausbrei⸗ 
| in einander lauffenden Wurtzel 
ergeitalf verderbet, dag mit der Zeit gang und 
mich mehr drauf machfen wurde, wenn man 
” WE beraus fcpaffet. Am einigen Orten gras 
1D hacken Die Bauren die Quecken aus Des 
u 8 Den nach der Erndte, oder reiſſen ſolche 
ahre mit der Ege, oder mit gewiſſen 
nes hafıyten, eigentlich Darzu gemachten, Que⸗ 
een Safe, oder Haken: Pflügen aus, laſſen fie 
je werben, und verbrennen fie nachgehends auf 
m Acker, und fireuen Die Afche umher, welches 
Mlelben zur Düngung diene. Sonſten macht: 
ann fchönen Hafen. Die Wurtzel, 
le weiß, Jjüg und knotig, wird als ein öffnene 
es Mittel. in Seeger der Leber, ber 
Run, des Gekroͤſes, und der Harn Gänge, 
auch wider Die Bauch · Wuͤrme und wider den 

Stein gebraucht. 

Dveckfilber / wird insgemein unter die Me⸗ 
tale gegehlet weil ihm aber Die hauptfächliche Ei⸗ 
gene 











genfchafften der Metalle ermangeln, indem es 
weder haͤmmern noch gieflen läffet, wird ed beit 
befchrieben als ein mineral; und metallifcher Saft. 
oder liquor, welcher fehr ſchwer, flüßig und fluge) 
tig, und wie ein filberner Fluß anzuſehen 
ift ein Naß, melches nicht beneret, und mit allen! 
Metallen fih vereiniget, abſonderlich aber 
Gold begierig annimmt. Kin gutes Queckſiber 
muß weiß, rein, recht lebendig und flieffend fen" 
Fan aber mit Bley oder Wißmuth leicht Herfat 

fehet werden. In der Argney hat es feinen Pus 
gen; innerlich wider Die Darmgicht oder das 
ferere mei; aͤuſſerlich dienet es wider Die Frans 


Ah 
me. 7 
MG, 






















tzoſen, mit Schweine Schmalg zur Salhe ge⸗ 
macht , und die Gelencke gerieben; ir. in 
genannten Keuter» Salbe wider allerley Laufe 
Es zertheilet harte Geſchwulſten, und in einer‘ 
hohlen Hafel- Neuß an den Hals gehängt, bewah⸗ 
ret eg für Der Peſt, und wie einige hinzu fegen 
für Zauberey. | 
&uell/ ift ein Ort, wo das Waſſer aus der 
Erden entfpringet. Die, welche reich find, und“ 
überfauffen, find der Anfang aller Bäche, Flüffe 
und Ströme. Andere hingegen lauffen nicht außı 
ſondern wenn fie eine gewiffe Höhe erreichet ha⸗ 
ben, bleiben fie flehen ; wiewohl ſie doch Waſſe⸗ 
reich find, und wenn fie erſchoͤpffet worden, bald 
wieder zuquellen. Sie führen gemeiniglich ein? 
füfferes Waſſer. —* A 
Quendel / Feld⸗ Aümmel/ ift ein gang 9% 
meines Gewaͤchſe, und iſt zweyerley: Der groſſe 
Garten/⸗Quendel hat weiſſe oder purpur⸗ a 
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Slumen, und wird im Garten unter den Scher⸗ 
ESewaächſen gehalten: Der Eleine waͤchſt gerne 
alonnigen und fandigen Orten, bat harte viereo 
Eigte rörhliche, an der Erde Friechende Stengel, 
















Saamen folge. Es iſt ein oͤffnendes, reinigendes 
ercheilendes Mittel, ſtaͤrcket Das Haupt und 
den Nagen, öffnet Die Lunge, Leber und Miltz, bee 
fömmt wohl den Keichenden, Engbrüftigen und 
Mafterfüchtigen. Aeuſſerlich wehret es dem 
Schwindel und Haupt⸗Wehe, und bringet den 
Schlaf. Es wird davon ein Waſſer mit Wein 
abgezogen, welches wider alle Catharrhen und Slüfe 
fe, auch fönit fehr gut ıft, das Haupt und den Ma⸗ 
gen zu ftärcken, den Appetit zu errwecken, Harn und 
Stein zu treiben , das Schlucken und Erbrechen zu 
ftillen. Das Del hat gleiche Krafft. 

uer⸗Sattel / iſt ein gar auf befondere Art, 
und nur vor Die Weibs⸗Bilder, verfertigter Reit⸗ 
Gattel, mit einer rund» ausgebogenen Ruͤck⸗Lehne 
Berfehen , welchen man in Die quere auf die Pferde 
Dder Maul: Thiere zu legen pfleget. ‘Dergleichen 
Sattel bedienen fic) insgemein Die Soldaten: und 
andere Weiber, auch offtermals Die Dames auf . 
ber gas: — ——— = 

Guiren / wird nicht nur von der Acher- Arbeit 
geſagt, wenn man nemlicy Den nebrachten Acker mit 
einer fonderlihen Art eines Pflugs, ſo ein Haack⸗ 
Mug genennet wird, wieder rühret, und nad) der 
Quer überfähret und zerreiffet, fondern auch ben eis _ 
Bein zugefästen Acker u wenn man, ie — 

a 


im keiten benimmet: Mit Wegrig⸗Waſſer taugen fie 
iten benir 


khahas a. 


290 &uir! Quitten. 
Das Feld wegen Naͤſſe zulaͤſſet, denſelben uͤber⸗ zwerg 
eget. Es hat dieſes ſonderlich ben DerSerften Sat 
feinen Nutzen, denn dadurch wird Der Saam 
recht zugegogen, und an einem Ort [o viel als an de 
andern gebracht ; ingleichen aud), mo Der Saa 
Acker fehr derb worden, und der Saame fihnid 
wohl will unter egen laffen. : 4J 
Quirl / ſeynd lange, ſchlancke, von Holgg 
ſchnitzte und oben lange Zacken habende Inſtrume 
ta, fo in denen Kuͤchen theils Speiſen unter ein 
der zu mifchen nüglich gebrauchet wird. 
Quitten / ift Die Frucht vom Quitten-Baum, 
und ift zweyerley. Quitten⸗Aepffel find Fleinund 
ſteinig; und Quitten- Birnen gröffer und zarterran 
Geſtalt etwas laͤnglicht. Beyde find grün im ins” 
fang, und menn fie recht zeitig worden, Gold-gelb 
mit mweißlichen Faſen, wie mit Wolle belegt, Ste 
nehmen allerley Geftalt an, tenn man Die junge 
Frucht bey zeiten in ein erdenes Gefäß ſtecket, = h 
darinnen erwachſen laͤſſet. Quitten haben einen 
lieblichen Geruch, und eine zuſammen⸗ ziehende 
Krafft, womit fie dem ſchwachen Magen zu Huͤlfſe 
Fommen, auch den Durchlauff und Das Erbrechen 
ftillen. Wegen ihrer Herbe find fie rohe nicht zu gen 
nieffen, wohl aber gekocht, Da fie einen angenehmen ° 
Geſchmack haben. Sie werden getrocknet lange 
aufbehalten. Die Kerne werden abfonderlich ges 
brauchet, algein Fühlendes, und die Schärfte beneh⸗ 
mendes Mittel in Gurgel⸗Waſſern und Clyſtiren 
Mit Roſen⸗Waſſer übergoffen , geben fie einen 
Schleim, welcher ale Schärfe von boͤſen Feuchtig⸗ 
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j Quitten⸗Baum Quittung. 297 
um Augen Ich, verbrannten Gliedern, Braune 
Der Zungen, und aufgefprungenen Leffzen. 
Ditten⸗Baum / liebt mäfig kalte und feuch⸗ 
fft, einen guten etwas leimigen Boden, und 
wenner fleißig behackt, und mit kurtzem Miſt ums 
fireuet wird/ trägt er deſto beffer. Das‘ Pfropffen 
hater nicht fehr nöchig, man wolte denn eine fonder« 
ide gute Art fortpflangen. Er breitet feine Wur⸗ 
Beln weit aus, und treibet viel Schößlinge, die im 
erbſt abgenommen und verfeget werden Fännen. 
Der Duitten» Apffel- Baum hat Fleine Blaͤtter, 
Berworrene Ziveige, und eine graue Rinde; Der 
Birn⸗Baum hingegen zeugt groͤſſere Blätter, hat 
gerade Zeige und eine ſchwaͤrtzlichere Rinde. Dies 
et befier, als der andere, zu Zwerg: Bauen, 
| ni gepfropffet werden. 
uicttung / iſt eine fchrifftliche Bekaͤntniß uber 
eine bezahlt: empfangene Forderung. Ein Ver⸗ 
walter oder anderer auf Rechnung ſitzender Beam⸗ 
ter, foll 10 gerne andern Leuten über das Empfan⸗ 
Be Quittung geben, als nöthig es ift, Daß er fich 
aber Das von Handen gegebene von denen Empfans 
jeen vergleichen auöftellen laſſe; nach folgender 




















gel: 

"Gib nichts unäuittirt aus Haͤnden nimm 

hingegen auch nichts ein/ 

206 die Keute die dirs geben / nicht 319 

; | gleich quittiret feyn. 

Wenn eine Rechnung behörig abgenommen; und 
- der Rechnungs: Führer ordentlich Darüber quittiret 
— mag er ER nicht mehr angeſprochen 
werden: 
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i aa B. ———— >11 39% En Y 
Spiaosree/ heiſſet beym Garten: Bau ein fchuie 
IN ter Streiff Kandes, fo lang hin an den Zaun 
nen oder Gängen angeleget , mit Buchs = Baum 
oder andern Kräutern eingefaffet, und Blumen 
Stauden » Gewaͤchſe darein gefeget werben. 
find aber zweyerley Haupt⸗Rabatten und 
bensRabatten. Die Haupt⸗Rabatten 
fen etwa dritthalb bis drey Schuh breit, und‘ 
den Haupt: Gängen inwendig und auswendig 
Diret, und mit Buds: Baum eingefaffee wert 
Bey Abftecfung der Gänge zu den Decken mul 
Die Kabatten wenigſtens 3. Schuh breit von erde 
cken entfernet bleiben, und genugfamer Kaungun 
Weg und Durchgang gelaffen werden, melden 
man, mie den Haupt⸗Gang mit gelben San 4 
fireuen fol. Es Fan aud) in Die Haupt Kabatten 
allerhand niedriges Steins oder Kern»: Obſt einge - 
pflantzet werden. Doch wollen ſolche Zwerg Baum 
lein zu rechter Zeit befchnitten feyn, widrigenfals 
nicht nur in unförmliche Seftalt gerathen; fordern 
auch verurfachen würden, Daß man, mas von Ir 
nen Blum⸗Werck auf den Rabatten anzutreffen, 
vor der Menge ihrer Aefte nicht nach Wergnüugen 
befehen Fönte. Die Neben⸗Rabatten find Elei- 
ner, und werden neben den Sröffern gemeiniglic) 
ander Seite abgeftschen, gleichfalls mit Buches 
Baum umftecket, auch zumeilen gar indie Mitten 
der groffen Rabatten nach Proportion eingends 
et. Sie dienen nicht nur die Zierde des Lufl-Gar 
tens zu vergröffern , indem fie einen überaus netten 
Abſtich machen, fondern vermögen auch u | 
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der Ferne ſtehenden einen recht annehmlichen Pro⸗ 
Pect zu verurſachen. 
Rabe / iſt ein mittelmaͤßiger Vogel, mit eis. 
nem ſtarcken Schnabel, und durchaus glaͤntzenden 
Schwantz an Federn. Er lebet mehrentheils von 
Aeſern und Ludern, Davon er auf eine Meil Weges 
Wind erhalten kan: Darneben frißt er Wuͤrme, 
und lieſet hinter dem Pflug auf dem Acker auf, gleich 
den Kraͤhen. Uber das iſt er einer der ſchaͤdlich⸗ 
ſten Raub⸗Voͤgel, zumal dem Hafens und Feder⸗ 
Wildpret, in der Seß-und Brüt.Zeit. Er hecket 
auf die höchfien Bäume, und bringet um Oſtern 
etliche Junge aus. Er ziehet nicht weg, fondern 
bleibetiüber Winters bey ung. Die Naben: Federn 
Haben. harte Kielen, Dienen zu feinen Reiß⸗ und 
Schreib: Federn ,: ingleichen Die Tangenten in den 
Spinetten zu fiedern. ‘In Der Artzney ſoll der Ras 
be ein wunderthaͤtiges Mittel ſeyn wider die Gicht 
und Podagra, wenn er lebendigin ein Erden: Gefäß: 
gethan, viergig Tage in Mift vergraben, ſodann zu 
einer Salbe bereitet wird. Das Herk von einem: 
Naben bey ſich getragen, fol den Schlaf vertreiben. 
Die Ener und das Schmals auf das beſchohrne 
Haupt geſchmieret, joll ſchwartz Haar zuwege 
bringen. 
Rab⸗ Zähne, werden an einem Pferde die 
5 vordernZaͤhne genannt, davon ſechs oben und 
ſechs unten im Maule ſtehen, und aus welchen, 
nebſt denen vier Haacken oder Hunds⸗Zaͤhnen, das 
Alter eines Pferdes erkannt wird. 
Rad / iſt ein Circul⸗ rundes Inſtrument, zu 
Helen and: und ar Gebrauch um | 
ahero 
























294 Rad⸗Arm Raden oder Radel. 
Dahero aud die unterſchiedlichen Benennungen de 
felben entiproffen, ald das Wagen Mühlen U 
ven: Seuer: Rad, ꝛc. — 

Rad⸗Arm / ſind die Speichen, ſo dem Ra 
die Haltung geben. J 

Radeberge / Radewerge / iſt ein hoͤlzern 
mie Eiſen beſchlagener, und an einem Rad beweg 
cher Kaſten, den Die Gaͤrtner, Ziegelftreicher, Zeit 
Gräber, ꝛc. und andere Arbeitd;Leute gebrauche 
den zuſammen gegogenen Mift, ingleichen Steme” 
und Unkraut, ausdem Garten zu bringen, hingegen 
gute Erde und den Dünger Damit von einem Die 
zum andern zu fchaften s auch die ausgegrabene 
Ziegel: oder Teich: Erde, Steine und anderdan 
behörige Orte zu führen. Es beſtehet aber ſole licher 
Tab. XII. fig. 3. auseinem bey nahe viererf 
nicht fo tief als breiten Kaſten, von De 
Ruͤſtern⸗ oder andern zähen Holg gemacht, daher 
aud) von einigen Das gangeuhriwverck ein Kaſten⸗ 
Karn genennet wird, Deflen bende Seiten⸗Bretter 
hinten und vorn ausgeſchweifft zu lauffen, Da Denn 
die hintern Theile, Die eine ziemliche Lange haben 
müffen, vor Handgriffe dienen, Die pördern aber 
Feines Rad, gleich einem gemeinen Schieb— | 
oder Schiebe: Karren, zwifchen ficb haben, auf wels 
chen die Radeberge auf den Boden fortgesogen oder 
geſchoben wird. 

Raden oder Radel / iſt ein Kraut, ſo J 
dem Weitzen und Korn waͤchſt, bekoͤmmt einen ho⸗ 
hen runden Stengel, mit ſpitzigen ſchmalen, weiß⸗ 
grauen Blaͤttern, beyde wie mit Wolle bewachſen 
an den Spitzen der Stengel ſetzt es eine fuͤnff⸗blaͤt⸗ 
terige 
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terige Purpur⸗rothe, felten meiffe Blume, Darauf 
endlich ein mit einem ſchwaͤrtzlichen bittern Saamen 
angefülites Häußlein folge. Den Aersten ift Der 
Raden dienlich zu-Deilung des Grinds, Flechten, 
Bier Mähler , freifender Schäden und Sifteln. 
DR Saame tödtet Die Bauch: Wuͤrme, gepulvert 
md mie Wermucth ⸗Safft auf den Nabel gelegt; 
and treibet den Harn, gepülvert mit warmen Wein 
Senommen. Die Wurtzel unter der Zungen gehals 
ten fol das Nafen: bluten ſtillen. 

Badbis / fiehe Rettig. 

RA Keckling / iſt ein vom Wind abgetrock⸗ 
neter Sich, fo aus Norwegen koͤmmt, und tie Der 
trockene Lachs aufgefpalten ift. Einige halten ihn 
Für einen geräucherten Stör, toie wohl ohne gründe 

liche Nachricht. Jedoch koͤmmt das Wort Rachis 
mit Diefen beyden Namen Raff und Reckling 
gleichfam überein. In den See⸗Staͤdten wird er 
ach der Mahlzeit Elein zerfchnitten,und zum Trance 
aufgelegt; ift aber hart zu verbauen, 
Baͤhe / Rebe/ Roͤhe / ift eine Pferde Kranck⸗ 
beit, die ſonſten auch das Verfangen oder Vers 
lagen genennet wird. Sie iſt dreyerley, und 
Miſlehet entweder vom Futter, oder vom Waſſer, 
ober vom Winde, und wird dahero entweder Die 
re, Waſſer⸗Raͤhe oder Wind⸗ 
aͤhe genennet. Die Futter⸗Raͤhe iſt Die aͤrgſte 
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und gefaͤhrlichſte, und kommt daher, wenn ein Pferd 
entweder aufs Futter⸗Freſſen ohnaufhoͤrlich gejagt 
worden; oder fo es hitzig geritten oder geführet wor⸗ 
den, und man ihm alsbald viel Futter vorfchüttet, 
wodurch der Magen und . Leber erftschet werden, 

| 4 
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nemlich, Daß erſtlich Die Die Krafft Der Däuung Di 
Magen, und von daraus der. Zugang Der @ 
Däueten Speife der Leber benommen, und an fi 
derfelben rohe, grobe undäuliche Wahrung 18 De 
Magen durch Die Leber, Huogers halber, angezo 
toird, welche Die Leber erftecken, und Das nah In 
Geblüt Durd) ihre Adern nicht mag ausgefül 
werden, alsdenn fallen Die Feuchtigkeiten den 
in feine Schenckel herab , wodurch die Kraͤff ei 
humidi radicalis allen Sliedern benommen, alſo 
Pferde anfangen Erafftloß zu werden, zittern, 
jahling darnieder fallen. DieZeichen bieler Krat 
heit find Diefe: Erſtlich überläufft ed Den gan 
Ruͤck⸗Grad, alsdann fallt es in Die Schenk 
welche anheben zu sittern, alfo, Daß Bas Pfer 
voͤrdern Fuͤſſe zuſammen ſchrenckt, Dahero esni 
allein aus Mattigkeit derfelben auf bende Sei 
ſchwanckt, fondern auch fich geftaltet, als ob e 
ter ſich fallen mwolte; wenn es niederfällt, —— 
ſchwerlich wieder aufgebracht werden; es ſchwitet 
bisweilen an den Ribben und in den Weichen; 
und laͤſſet den Harn mit Zwang von ſich; a 
ren ihm auch zumeilen in dem Maul ſtinck 
Blätterlein auf: Die Fuͤſſe werden je länger je 
fteiffer, das Pferde ſtreckt fie alle viere von fidy, und 
Die Hufe befommen Ringe; es hat einen fehr heife 
fen und Rinckenden Athen ; feßet bismeilen Diebine 
tern zu den vordern Süffen, blaͤhet fib offt, undfo 
es geführet wird, Ean es feine Schendel nicht bie 
gen. Dieſem Übel abzuhelffen, fol man vor allen 
Dingen Dem Pferde die Eifen mohl anziehen, mafe 
Dienen in diefer Kranckheit die Hufe gar bald hinweg 
gen dem P fallen, 
1 dieſer Ky 
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dr Be folgendes Clyſtier gebrauchen : 
Meliſſen zwo Haͤnde voll, Pappeln, Eibifch, 
Kraut, Maurraute und Camillen, jedes 
and voll, Lerchen⸗Schwamm ein halb Loth, 
alles koche zufammen in fließ- IBaffer, nimm 
Brühe darvon anderthalb Maag, Eoioquinten 
jentlein, Baum: Del ein viertel Pfund, Lili⸗ 
. A und Camilen- Del jedes 2. Loth, Schwein⸗ 
eb nalß ein halb Pfund, fieben Enerdottern, und 

ne Hand voll Salß, mifche alles unter einander 
nd applicire ed laulicht. Wann folches gefcbehen, 
man ferner dem Pferd die Adern laffen an den 
ee Die Kegel: Adern, Halß⸗Adern, Spor⸗ 
Adern, Schranck⸗ Adern oder Bug⸗Adern, welche 
| oder wie viel jemand unter dieſen vonnoͤthen zu ſeyn 
alsdenn nimmt man von dieſem Blut ein 
| balbMaas, fchlägt drey Eyer Drein, mifchet es wohl 
unter einander, und gießt e8 dem Pferdt aufeinmal 
ein. Dover man giebt ihm einen Einguß von ſechs 
Loch Benedifcher Seiffen, und einer halben Maag 
warmen Milch. Nimm fodann ein langes Stück 
‚Speak oder Seifen, fteckt es dem Pferd in den Hin⸗ 
- teen, und reitet oder führet esmwohl herum. Mas 


— 












chet auch ein Pflaſter von Kleyen und Fichten⸗Hartz, 


und ſchlaͤget es ihm alſo warm um die Beine, oder 
machet einen Einſchlag von ſechs hart⸗ geſottenen 
Eyern, Aſchen und Saltz, fo viel einem geduͤnckt, 
- Daß zu allen vier Züffen genug if. Man Fan audy 
Haber⸗ Stroh im fließ⸗Waſſer fieden, und ihm fols 
des alfo warm um alle vier Suffe binden, auch oͤff⸗ 

ters damit continuiren. Die Waſſer⸗Raͤhe / 
intfichet Daher, wenn u in groſſer Dige, oder 


He / 
ze, oder 


nach 
















298 Raͤhe. 


nach ſtarcker Arbeit, geſchwind mit kaltem Waſ 
getraͤncket, oder ins Waſſer geritten: werden, fiei 
fonften in allen mit der Futter⸗Raͤhe zu vergleichet 
uffer daß Die Waſſer⸗ Raͤhe nicht ſo gefährlich, um 
ie Hufen nicht fo bald abtritt. Man erkennet Die 
Kranckheit an Denen trieffendenWafensLöchern u 
Falten Ohren. Solche zu curiren nimme man 
halbes Stübichen Wein⸗Eßig, ein gut Theil Zi 
bein, und eine gute Hand voll Salg, laͤſſet een 
einander fieden, und geußt dem Pferd. die Half 
Davon ein, und mit dem andern halben Theil reib 
man ihm ſelb⸗ vierte Die Schenkel wohl wider dr 
Daar bey Drey Stunden lang ; neget ein Bett Tu 


in Falten Waſſer, decket e8 Damit zu,ftellet es in einen 
armen Stall: Bor diefer Cur aber machet man 
ihm einen Rauch von Hühner Mift und Wermuth 
in Die Nafen- Löcher , als ob es Drüfete. Der läßt 
dem Roß die Halß⸗Ader, und bindet ihm Das Haupe 
zur Erden ; nimmt ferner ein leinen Tuch, zuͤndet 
an, Daß ihm der Rauch in Die Naſe gehet, etwan 
eine Stunde, fo laufft ihm Das Waſſer aus der Na⸗ 
fen, oder mälgere ein Tuch in Schwefel, zündet «8 
an, und beräuchert das Roß Damit, darnach fchläs 
get man ihm die vier Fuß⸗Adern, und fänget Das 
Blut in einen eifernen Kelle, hält folche in ein Be⸗ 
dien voll Waſſers, wird das Blut in der Kelle drüfe 
ſig, fo ift es ein Zeichen, daß e8 fich im Waſſer vers 
fangen. Einem foldyen Pferde follen gleichfaus die 
Eifen hart angezogen werden, wie oben bey der Gute 
ters Rähe gedacht worden. Die Wind⸗Raͤhe ent⸗ 
cr ſtehet, wenn ein Pferd hefftig gegen den Wind iſt 
Rabe „agjaget worden, Da «8 denn einen Furgen ſhweren 
et, wenn Athen 
get word 
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lag waͤre, es lauffen ihm auch Die Augen auf, 
amdgeben Waſſer von fi. Einem ſolchen Pferd 
 Aapeman bie zwo Hals⸗Adern zwifchen Den Augen 
mb Ohren, und Die vier Seflel-Adern fchlagen, und 
ml) bluten ; nimmt fodann eine gute Hand voll 
Bein: Rauten, und einQuart guten Wein, läffets 
alb einfieden, thut ein ziemlich Glaͤßlein Aquavit 
au, läffets wieder einen Sud thun; Drücket den 
Saft von Wein⸗Rauten wohl heraus, und gieflet 
golden dem Pferdein. Uennein Roß fehr gerite 
ten wird, und man beforget, es möchte verfchlagen, 
ſo bindet man es an, Daß es ſich nicht Tan legen, und 
reibet ihm alle Schenckel wohl mit Haber: Stroh, 
undläßt es alfo Drey Stunden fliehen, fo ſchlaͤgt 
ihm die Laͤhme nicht in Die Schenkel. Hat aber ein 
SROB bereits verfchlagen oder verfangen,, es fen nun 
vwon was es wolle, fo läßt man ihm Dreymal aus⸗ 
würdken, und hierauf die Bug⸗ und Schranck⸗A⸗ 
dern fchlagen ; nach Diefem nimmt man Afdye, und 
 elihe&yer mit Schalen, fchläget fie unter die Aſche, 
darzu thut man des Pferdes Blut und Brandte⸗ 
wein, machet Davon eine Einſatz⸗ Salbe, und ſchmie⸗ 
reden Roß die Fuͤſſe, von unten an bis über Den 
Bug, und läßt es alfo einen gangen Tag oder drey 
fiehen. Oder, wenn ein Roß verfhlagen, und es 
noch warm und neu iſt, fo ſchlaget ihm Die zwey 
Adern an den Beinen, und machet Darnad) einen 
Einſatz von Kleyen und ſcharffen Wein⸗Eſſig, in 
der Dicke, daß er bleibe, und beſtreichet das Pferd 
bẽ an die Bruſt, des andern Tages fuͤhret es in ein 
Waſſer, laſſet es eine gute Stunde Drinnen ſtehen, 


IE ehen, 


iſt 
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iſt es aber nicht neu, fo ſchlaget ihm Die vier. Adern 
an den Süffen ausmendig. Hat ein Pferd verfchle 
gen, liegt und Echret alle Viere von ſich, unD EA 
weder ftehen noch gehen, fo reißt ihm die Suffehit 
ten Ereug:weife auf, und neget Hanf: Werck 
kalt Waffer, thut Salg darauf, und bindet edyi 
je mehr ihr es thut, je beffer es ift, Das thut fo lang 
bis es wieder gut wird. Oder nehmet ein Pur 
ſchwartze oder weiſſe Seiffe, und eine Kanne Wu 
fer, ſchneidet die Seiffe klein, und laßt fie in einem 
neuen Topff zergehen, Doch Daß ed nicht zu mar 
fey; Darein thut zwey Loth mit den Schalen geoe " 
fene £orbeeren , zwey Loth guten Theriac, ein&olh 
geſtoſſenen Ingber, ein Loth langen Pfeffer rein 
Loth geftoffene Naͤgelein, und denn noch von acht 
oder zehen Eyern das Weiſſe, laſſet es eine gute 
Weile ſieden, und gieſſet es hernach dem Pferden 
ſo warm als es leiden kan, ein, laſſet das Pferd hier⸗ 
auf gehen, bis es erwarmet und ſchwitzet, Dennbring 
get e8 in einen warmen Stall, bindet ihm ein in 

Tale Waſſer genegtes Tuch um den Leib, und eine 

wuͤllene Koße drüber, gürtet e8 zu, fo wird es bald 
beffer werden. Wenn ein vollhuͤffiges Pferd zu rahe 

wird, oder verfchlägt, fo nehmet Honig und Brod 
durch einander, zerlaffets in einem Tiegel mit Buß” 
ter, und fchlagt es dem Roß auf das waͤrmſte ein 
Bey der WBartung derer nit der Nähe benaffteten 
Pferde, ift folgendes zu beobachten: Erſtlich folder 
Stall, darinn fie ftehen, mittelmäßig warm und 
trocken ſeyn; wenig Sutter, auch weder Haber neh 

tre. Gerſten, fondern Gras mit Salniter a 
Gerft, Deu, Lattich, Mangolt, Kleyen⸗ Klümpteirzc- fol 
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wan ihnen geben. Das Getraͤncke ſoll auch wenig 
undlauiicht, mit Gerſten: Mehl, Kleyen, Hollun⸗ 
derDurtz, oder dergleichen Rinden, und Attich 
abaeforten, und mit Saffran vermiſchet ſeyn. Das 
er folk warm zugedeckt, und. off£ geritten oder 
eführet toerden. Wenn einem Pferd Eifenkraut, 
gegen Das End des Augufti, oder zu Anfang Des 
Septemmbris gebrochen, und Beyfuß an das Mund⸗ 
Stücke gebunden wird, oder ſo man des Morgens, 
wenn man ausreiten will, ein gutes Stuͤckgen von 
einer Mufcaten beifjet, es Fäuet, und Dem Pferd in 
Die Naſen Loͤcher ftreichet, wird fich ein ſolches Pferd 
nicht verfangen. 


f fiehe Rohm. 
Bahmen / heiffet in ver Fager- Sprache, wenn 
der Windhund einen Hafen erläufft, und nöthiv 
get, daß er fid) wenden muß. | 
Rein’ Rainung / Reen/ ift eine Anhöhe an 
einem Acker, welche von Dem niedern Feld gegen 
Dem höhernallgemach auffteiget. Die Baine wer⸗ 
den gemeiniglich im Felde zu natürlichen LIntera 
marcken genommen, und Die Güther Durch Diefels 
ben unterfchieden. Daher das Abort Rainung 
von Untermarckung, und anrainen vor angrengen 
gebraucht wird. Es merden aber Die Raine von 
unten an bis oben auf die Ebene dem obern Acker 
allein gan zugeeignet, Dagegen der Beſitzer des un: 
tern Achers einen andern Mugen zu genieflen hat: 
Denn mas dem Obern an’Befferung entzogen wird, 
das gehet dem Ulntern zu- 

Rain⸗ Weide / wacht gern m Geſtraͤuchen, 
Dorn⸗Buͤſchen und Hecken; Die Blaͤtter und Bluͤ⸗ 


ff 
the Bluͤ⸗ 


the 
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the dienen für die Durchbruͤche, Scharbock, fon 
lich in Ziegen» Molcken eingenommen, äufferlich m 
Mund, und Gurgel⸗Waſſern, für Die&ntzundung; 
Faͤule, Mund; und Halß · Geſchwuͤhe um 
Ramme / iſt ein Ruͤſt Zeug, da zwiſchen; 
neben einander aufgerichteten Hoͤltzern ein ſchwerer 
hoͤltzerner oder eiſerner Block aufgezogen, und mit 
einem Fall wieder nieder gelaſſen wird, Waſſer⸗ 
Pfaͤhle Damit einzuſchlagen. Wo man Raum, 
oder gnugſamen feſten Grund hat, geſchiehet ſol⸗ 
ches Aufziehen bloß durch Menſchen⸗Haͤnde: weil 
aber darzu viel Mannſchafft erfordert wird, die, wo 
man im Waſſer zu bauen hat, auf Prahmen nicht 
allezeit angebracht werden kan, werden gewiſſe Ge⸗ 
triebe angelegt, da mit wenig Menſchen oder mit 
einem Pferd die Hebung des Blocks verrichtet wird. 
Bammeln / bey der Jaͤgerey, wird von denen 
Hufen gefagt, wenn fie fidy mit einander begatten. 
Rammler / ſiehe Haſe. — 
Ranck⸗Korne / iſt eine Kranckheit der Schwe⸗ 
ne, und bekommen fie die Schweine inwendig am 
Maul, oder am Gaumen, es gleichet ſolche einer 
weiſſen Erbſe, oder runden Blatter. Es iſt eine ge⸗ 
faͤhrliche Kranckheit, Die ihnen um die Erndte Zeit, 
wenn groſſe Hitze einfällt, zuftößt, und kan gar leicht⸗ 
lich von einem mit dieſer Kranckheit behaffteten 
Schweine eine gantze Heerde angeſtecket werden. 
Man kan aber dieſes Ubel an denen Schweinen auf 
folgende Art curiren: Man lege fie nieder auf Die, 
Erve , ftecke ihnen einen Knittel uͤberzwerch in⸗ 
Raul, und fperre ſolches von einander , hierauf, 
ſchneide man mit einem fPißigen und Kalkar 4 
er 
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fer rings herum um Das weiſſe Gewaͤchſe ins Sleifch, 
undgrabe e8 heraus. In dieſes Loch fireue man 
nabgehends Kleinen geſtoſſene Ingber und Ofen⸗ 
us, fo man zuvor mit einander vermenget, und 

ege ihnen taube Neſſeln in das Getraͤncke; dar⸗ 
nadıiperre man fie abfonderlich in einen Stall, wars 
hie ordentlich, fo Fan man Diefem Ubel abhelffen. 
Rand / in Beldbau, eine Streiffe zwifchen den 
eckern, fo ungepflüget bleibt. Wem ſolcher Rand 
zugehöre, wird offt geſtritten, und ift mohl anders 
nicht, als nach Der Gewohnheit, und Dem Herbrins 
gen eines jeden Orts zu entfcheiden. Indeſſen ift 
in Rechten verboten, den Rand abzuhacken oder 
abzupflügen, und zu feinem Acker zu ſchlagen; wer 
folches thut, it Sırafs würdig. 

Rapuntzel / Feld⸗ und Winter -Rapungel, 
welche zwar wild waͤchſt, aber auch in Gärten gezo⸗ 
gen wird. Man braucht fie befandter maflen des _ 
Winters, inErmanglung anderer Kräuter, zum 
Salat: Sie haben eine Fühlende Eigenfihafft, wies 
wohl fie auch Darneben den Harn treiben. Die Rüs 
ben⸗Rapuntzel werden auch in Gärten fortges 
pflanket , und man braucht Davon abfonderlich Die 
Wurtzel, wegen ihres guten Geſchmacks, an die 
Speiſen. Das Kraut fchießt bald auf, und feßt 
harteSStengel,an derenSpigePurpur- blaue Bluͤm⸗ 
fein wachſen. Der Saame wird vor den Fleineften 
unter allen geachtet. 

Raſch / heiffet ben den Jaͤgern fo viel, als ges 
ſchwinde im Lauffen ſeyn. 

Raſen / Waſen / heiſſen Stücke von einer mit 
Öras bewachſenen Erbe, welche in Form eines Keils 

auf 
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Man brauchet fie in Veſtungs⸗;Bau, zu Bent 
gung Des Walles, wenn er Damit bekleidet w 
oder. in Garten Raſen⸗Stuͤcke damit anzuleg 
Graſe⸗Baͤncke damit anzurichten, u.d.9. D 
Raſen⸗ oder Waſen⸗ ſtechen iſt zuweilen 
dingliche, zuweilen auch eine perſoͤnliche Sered 
keit. Auf der Gemeine Boden iſt niemand erle 
Raſen zu ſtechen, der nicht von der Gemein 
und Die Gemeinen Laſten mit trägt. BR 
Raſpel / iſt wie eine Seile gehauen, und hacn 
Deren unterſchiedliche, als gerade aufgeworffene/ 
kantigte, halb⸗ und gantz⸗ runde, grobe und fein 
Ratatia, ein geſunder und mohlfchmedent 
Brandtewein, welcher-auf folgende QBeife bereit 
wird: Man nimmt rothe Himbeeren und Foha 
nid: Beeren, jedes gleich viel, ſchwartzer, Tauı 
mohlzeitiger Kirſchen, zweymal fo viel als Der 
gen zufammen, zerknirſcht alles mol, und £reibt 
Durch cin Sieb oder Durchfchlag. Auf zwey Ma 
dieſes Saffts nimmt man ein Maafß-Brandteme 
und zu jedem Maaß zwoͤlff Loth Zucker, etlid 
Splitter Zimmet, +: 21Bürg: Nägeln, und. 4. weil 
Pfeflers Körner, alles Klein geftoffen, thut esinet 
wol vermahrtes irdenes oder glafernes Sefchirk 
und wenn e8 eine Zeitlang (mo e8 feyn Fan, ande 
Sonne) geftanden, feiget man es. durch. -Dielee 
giebet einen guten rothen Ratafıa. Der weiſſe wir d 
folgender Geftalt gemachet: Aufein Maag Bran⸗ 
demein nimmt man 5. Loth zerloffene Kirjch- oder 
Abricofen: Kerne, mit wenigem Zimmet, Wurtz⸗ 
ern. Naͤglein und Coriander, vermiſcht es mit eine 


Naͤgle 
Rod⸗ J— 
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dritten Theil abgefochtes Waſſers, und thut Darzu 
Zucker nad Belieben, läffet es eine Zeitlang alfo 
ſtehen, und treibt e8 endlich Durch ein feines Sei⸗ 
ger = Sieb. 

Ratte / Ratze / iſt eine Gattung Hauß⸗ Maͤu⸗ 
ſe, groͤſſer als die gemeinen kleinen Maͤuſe, die in 
Scheunen, Korn⸗Boͤden und Staͤllen, auch in 
Haußrath und Kleidern groſſen Schaden thut. 
Solche zu vertreiben, werden viele Künfte, fo wohl 
von jorgfältigen Daußmirthen, als von Denen ſo ge⸗ 
nannten Ratten⸗Faͤngern gebraucher. 

. Rauber / find im Gartenbau Die überflüßige, . 
unnuͤtze Zmweiglein,*fo an dem Stamme und Dem 
Zeiten eines Baums hins und wieder ausfehlagen, . 
und ihm den Safft entwenden. Diefemag man, 
ohne ſorgliche Beobachtung der Zeit, wegſchneiden, 
wenn man ihrer anſichtig wird, nur daß man ein 
ſcharffes Meſſer, und wenn der Zweig ſchon zu ſtarcrk 
wäre, eine feine Saͤge brauche, Damit der Baum 
ander Rinde nicht verleget werde, und leichter ver⸗ 
miınmere 


Raubs Fiſch / mit diefem Namen werden alle 











Diejenigen Sifche beleget, fo fi von anderen Sifchen 


naͤhren. 
Raub⸗Vogel / unter dieſem Namen werden 
begriffen alle Fleiſch⸗freſſende Voͤgel, Adler, Geier, 
Falcken, Raben, u. ſ.w. Die meiften haben dieſes 
beſondere an ſich, daß ſie nicht trincken. 

Rauch / iſt nicht allein ein gemeiner, welcher 
‚von Dem brennenden, und noch viel Feuchtigkeiten 
in fich habenden Holtz aufſteiget; fondern auch ein 
Efluvium mixtum, — warm, leicht, Di 
v un 
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und aus der Erden und andern hitzigen Orten * 
die Wirckung der Geſtirne heraus gezogen Be 
Rauch⸗Beer / ſiehe Stachel» Beer: 
Raͤucher⸗Kammer / iſt ein abſonderlich 
ſchlagener Eingang in die Feuer⸗Maͤuer, 
mar das Fleiſch, fo man räuchern will, 52* 
gen pfleget. | 
Raͤucher⸗Kuaͤrtze / Räucher-Pulver? w 
den in den Apothecken von allerley Gattungen berei⸗ 
tet, nachdem ſie bloß einen guten Geruch in einem 
Zimmer zu machen, oder zugleich zur Geſundheit 
dienen follen. Von der legten Art find, Die twider 
Peſt und anfteckende Lufft, wider Fluͤſſe, Podagra, 
Mutter⸗Beſchwerungen, Zahnwehe, und Dergleis 
chen gebrauchet werben. ————— 
Raucke / Ruͤckette / die gemeineſte Sattung 
Diefes Krauts ift Die, melche Sarten Raucke genen 
net, und unter.den Küchen: Kräutern gebauet wird. 
Siee gleichet in etwas dem Senff, fest Eleine viers 
blätterige, blaubleichegelbe Blumen, in rauben Kel⸗ 
chen, worauf eine Huͤlſe mit gelben Saamen, mıe 
weiſſer Senff, folget. Die Blaͤtter haben einen 
ſcharffen doch angenehmen Geſchmack, und merden 
meiſtens unter dem Sallat genoffen. Sie find gut 
wider den Scharborf, und der Saame wird mit 
vor den Schwindel und Schlag gebraucht. Die 
wilde Raucke waͤchſt an ſteinichten Orten, und wird 
gar nicht gebraucht. TR - 
Bauden / iſt im Garten⸗Bau eine Krankheit 
der Bäume, da ein Baum, wenn er erftarcket, eine 
rauhe Rinde, wie einen Schurff bekoͤmmt, die hin 
„und wieder abfpringet. Wenn folcher ea 
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recht grob geworden, wird er im Fruͤhlinge mit ei⸗ 
ner Baum⸗Schabe oder ſtumpffem Sichel gelinde, 
und ohne Verletzung der innern Rinde, abgezogen, 
fo wird Der Baum gleichſam verjuͤnget. 
Bauffe / iſt gleihfam eine von zweyen Baus 
men, und darzwiſchen in gewiſſer Weite von einan⸗ 
der ftehenden Sproffen, zufammen gefegte Leiter, 
fo in denen Pferd⸗ und Vieh⸗Stallen, ſchraͤg über 
den Bahren oder die Krippe befeftiget,, und dag - | 
Ha, Grummet oder Butter Stroh Dahinter. ges 
ſteckt wird, Damit. e8 Das Vieh zwiſchen denen 
Sproffen heraus ziehen möge. Die Kauffen fols 
len in einem Pferde⸗Stall fo hoch ſtehen, daß ſie 
die Pferde mit den Maͤulern erreichen, und die 
Spriſſel und Stecken ſollen ſo weit ſeyn, daß ſie 
Heu ohnſchwer daraus ziehen koͤnnen. Etliche vers 
werffen Die Rauffen gar, und wollen, Daß man das 
Heu enttveder. ins oder unter dem Bahren oder der 
Krippe vorgeben fol, welches letztere aber, weil das 
durch viel Deu umjonft verfchleppet wird, ‚nicht 
rathfam iſt. Die Rauffen in.denen Schaaf-Stäls 
len, Darinnen dem Schaaf: Vieh das Heu vorgege⸗ 
den wird, muͤſſen niedrig ſeyn, auch gang reinlich 
gehalten werden. * Wo man den Dinger oder - 
Schaaf Milt auf einander liegen laͤſſet, müflen 
die Kauffen fo. gemacht: werden, daß man fie hoch⸗ 
und niederlaffen Fan.. An vielen Orten hat man 
beiondere und zwar Doppelte Rauffen vor das Rind⸗ 
Vieh, welche dem. Winter uͤber auf dem Dichs 
Hofe flehen , Damit das Vieh bey gutem Wetter 
aus den Staͤllen gelaffen, und Daraus gefüttert 
werden koͤnne. Sie find entweder unbeweglich, 
ws. U 2 und 
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amd fichen auf zwey groffen hoͤltzernen Creutz Bhr 
efen, oder find an dem einen Ort mit einem Pfahl 
oder Säule, und an dem andern Ende mit einem 
Made verfehen, Damit man fie auf der gangen Miſt⸗ 
Stätte herum Drehen, und Das Vieh aller Orten 
den Miſt gleich nieder treten möge. | 
Räumen / iſt eine Weinbergs⸗Arbeit, und 
ſchiehet meiftentheils im April, wenn es fein ausges 
mintert hat, und eben feine Kälte mehr zu beforgen 
ift, doch ehe Die Augen oder: Palmen ausgehen: 
Bey dem Räumen muß der Winger das Erdreich 
um den Weinſtock, mit der Hacke, bis an die Thau⸗ 
Wuurtzel, aufrühren, und zugleich Die oberſten Waſ⸗ 
ſer⸗Wurtzeln abreiffen, Damit Die Pfeil⸗Wurtzeln 
fich defto tieffer ſtrecken und beffer ſtaͤrcken mögen. 
Das Räumen und Beſchneiden wird bisweilen, 
‚wenn zeitig gelinde Wetter einfällt, zu Anfang Des 
Fruͤhlings mit einander vorgenommen. Ein Win⸗ 
ger muß bey Dem Räumen, an niedrigen Orten, da 
es noch jung Holg hat, daffelbe nicht offen ſtehen 
laſſen, fondern wieder zufcharren, um der zukuͤnffti⸗ 
gen May: Sröfte halben, Damit es nicht — 
Raupe / iſt ein Ungeziefer, in Geſtalt ei 
Wurms, mit vielen Fuͤſſen, und ein Hauptverderber 
des Gartenwercks. Es find derſelben mancherley 
Arten, an Groͤſſe, Farben und Geſtalt, aber alle de⸗ 
nen Kraͤutern und Baͤumen ſehr ſchaͤdlich. Sie 
verwandeln ſich, wenn ſie alt worden, und werden 
zu einem Purpel und Dattel⸗Kern, woraus ein 
Zweyfacher hervor kreucht, der ſich mit ſeines glei⸗ 
chen paaret, und Eyer legt, aus welchen eine junge 
Bruth entſtehet. Die Raupen zu tilgen, iſt * 
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beſie Mittel fleiffig zu raupen, das ift, Die Raupen⸗ 
Netter und alles Sefpinfte, fo an den Blättern auf. _ 
Den Bäumen figen bleibet, mit eines Baumſcheere 
adnhmen, welches aufs laͤngſte im Hornung, che 
fie austriechen, gefchehen muß. Todte Krebfe ein 
acht Tage mit Waſſer gebeitzt, oder Lilien Kraut 
adgefocht, Baume und Pflanken befprenget, fol 
die Rauben vertreiben. | Ä 

Raupen Rlee/ Scorpionen Kraut, iſt ein 
Kraut, welches zur Curioſitaͤt inden Gärten gehals 
ten wird. Es hat Blätter, wieder Klee, blühet 
gelb, und trägt ſchwartze und gelbe, gekruͤmmte, 
haarigte und ftachlichte Hülfen, den Raupen oder 
gerummten Scorpionen⸗Schwaͤntzen, Davon es 
auch den Namen bekommen, nicht ungleich, die 
er anzufehen, und in welchen der Saame 

ecket. \ Ä 


Raufchelb / fiehe Operment. 

Raute / ift ein nügliches und bekandtes Kraut, 
von berfchiedenen Gattungen. Die gemeine Gars 
kn: Raute, Wein⸗Raute oder Ereuß: Raute ift 
zweyerley, groffe und kleine. Szene hat lichtere, 
breitere und ſtaͤrckere Blaͤtter als Diefe, und wird - 
ſo wohl aus Dem Saamen,als durch die Zerreiffung 
der Stöcke, fortgepflantzet. Die Eleine Fan Den 

chnitt nicht vertragen, fondern muß gebrochen 
Werden. Die Rautehat in Der Argney eine eigene 
Kraft, dem Giffte zu widerſtehen; daher fie auf 
Siftiger Thiere, oder auch wuͤthender Hunde Biſſe, 
lofenaufgelgt,, Das Gifft ausziehet , innerlich 
aber auf mancherley Weiſe gebraucht, für-Die Peſt 
ho wohl ein Heil⸗ als bervohnendee SR ift. un 
| Ua 
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fer dem ift fie dem Haupt und den Augen fr be 
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fam, wehret der fallenden Sucht, vertieibEE 
Spulmwürme. Mit Salg und Epig auf die} 
gelegt, Dienet fie zu Stärkung; unter Die Fußſt 
len gebunden, lindert fie Die Hige des Fieberdy —* mi 
Roſen Eßig über die Stirn und Schlaflegi = [ 
gen, Rillet fie Daß Haupt: Weh und Naſen bin | 
in Del gefotten, und übergefchlagen, beitet fie Di 
frorne Glieder. Die Alten haben fie tube 
braucht, und in Saltz eingemacht, fie fangefi 
zu behalten, und grün zu effen. Die fhmat-bl 
terige Raute, hat Blätter faft mie der Sera 
die Harmel: Raute wird, um ihrer groffen w 
halten. toillen, unter den Scherben: vewa 
alten 

Bebhuͤner / ſind ein wilder Vogel, etwas 
fer als eine Taude, auf dem Ruͤcken ur 
ſchwartz⸗ braun und gelb : roth burd) einand 1 
fprenget, vor der Bruſt Afchen-farb, mit ſchwe 
Tuͤpflein, am Bauche maß, an den Fluͤgeln er artz 
braun, mit weiſſen und gelb: rothen Auerfirien N 
Die aufferften Sedern im Schmwang findZiegel-farl 
Er lebt an der Erde, und fleucht nicht bad), Konbei 
verfteckt fish lieber unter Den Sträuchern. Mat 
heiffet fie auch Feld-Huͤner, wiewohl zwiſchen dies 
fen und den Rebhünern einiger Unterſcheid bemers 
cket wird. Es iſt ein geiler, argliftiger, und d 
ben ſchuͤchterner Vogel, deſſen Sieifch vor $ 
wohl⸗ſchmeckend und gefund gepriefen wird, ne 
Derlich, wenn fie nach jung find. In der Artzney 
foll dag Gehirn, in ABein genommen, die Gelbſucht 
betreiben, Die Galle für Dundele Augen, und ra 
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nathlich einmal an die Schlaͤffe geſtrichen, zu Staͤr⸗ 
Eun o des Gedaͤchtniſſes dienen. Der Rauch von 
ange indeten Rebhuͤner⸗Federn ſtillet die Mutter⸗ 
SeeAwerungen. 

Rechen / Harcke / iſt ein Werckzeug welcher 
ſo wohl beym Feld⸗ als Garten⸗Bau noͤthig iſt, die 
gehauene Feld⸗Fruͤchte, Heu und Grummet, zu 
famımlen, auch Die umgegrabene Beete Damit zu 
fchlichten und eben zu machen. Es befichet auseis 
nem hölßernen Balcken, welcher ohngefehr zwey 
ZoU breit und ftarck feyn fol. In dieſem fiecken. 


uter ſich eine getoiffe Anzahl hölßerner odereiferner 


Zinden, die faum einen Daumen breit von einane 
der fliehen. In dem Rücken des Balckens aber ein 
Hölßerner und wie eine Gabel gefpaltener langer 
Still. So die Zincken oder Zähne eifern, muͤſſen 
ſoſche von gutem Eifen gemacht ſeyn, fonft find Die 
Hölgernen Dienlicher. Die eifernen Rechen oder 
Hariken werden mehrentheils nur in denen Gärten 

ebraucht, Das zähe und Floßigte Erdreich Defto befs 

er Damit zu brechen, mit dem Balcken aber die Erd⸗ 
Knollen zu zerfchlagen, und den Rand der Beete ges 
höriger maffen Damit zu erhöhen. 

Rechen / Harcken / wird die Arbeit genennet, 
fo mit Den Rechen oder Harcken gefchiehet , alſo 
wird Das Dürr gemachte Heu und Grummet auf 
denen Wieſen, Haber, Gerſte, und andere mit Der 
Senſe gehauene Seid. Brüchte auf Dem Acker gere⸗ 
bet oder geharcket. In den Gärten werden Die 
Allen und Gänge gerechet und reine gehalten: Dis 
gegrabenen Garten⸗Beete muͤſſen vor Der Ausſae 
der Kuͤchen⸗ Gewaͤchſe wohl uͤberrechet, Die groſſen 

u4 Kloͤſ⸗ 
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Kiöffer mit dem Rechen oder fonften klein gerfehlae ° 
gen, auch Die Erde fodenn fein Hein gemacher ſeyn 
damit Das zarte und Eleine Küchen: Geſäme um (6 
viel defto Heffer eingefaet werben, und nicht allzufehe 
unter Die Erd⸗Schollen verfallen möge. — 
Rechen / iſt an groſſen Teichen ein hoͤlzernes 
aus vielen eng an einander flehenden, und oben und 
unten in eichene Blatftucken und Schwellen einges 
gapfiten ftareken eigenen Sproffen , beſtehende 
Waſſer⸗Gebaͤude, fo in Die Definung Des Dammıı ° 
vor ein Flut⸗Bette gefegt wird, Damit Die von groß 
fen Zugang, ſtarcken Geld: Süffen, oder Durchfliele 
fenden Baͤchen entfiehende Ober⸗Waſſer ohne 
Schaden des Dammes ihren Ausfluß geminnen, 
aber weder groſſe noch Kleine Fiſche mit durchgehen 
mögen. Das Flut⸗Bette muß fo hoch ftehen, ale 
das Waſſer feinen ordentlichen Stand in dem Tele 
che haben fol. Iſt der Teich groß, werden wohl 
zween oder mehr Rechen alfo angebracht : Denn 
wo DIE nicht mare, würde der Teich von jaͤhem Ken 
gen: Better und Feld⸗ Guͤſſen gar überlauffen, das 
Waſſer über den Damm flürken, mo nicht gardenz 
felben Durchreiffen , und Die Sifche aus dem Teiche, 
andern zum Beſten, und dem Hauß⸗Vatter zum 
Schaden, mit fid) hinweg flöffen. 
Reckling / fihe Raff: 

Reff / ift ein Fleines und leichtes hoͤltzernes Ge⸗ 
ftell, theils brauchet e8 der Bauersmann, darauf 
etwas über Sand zu fragen; theild wird es auch 
von denen Mägden gebrauchet , Hols Daraufr 
auf dem Rücken, aus der Holtz⸗Kammer in Die 

ven. Küchen zu tragen- 
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Reste machen / fagen bie Jaͤger, wenn fie dag 

MWiltpret aufjagen. | 

Degen / entflchet aus den Dünften, die gar 

haufig aus der Erden in die Lufft fteigen. Es iſt 
aber Der Regen nichts anders, als eine feuchte IBols 
de, j6 aligemad) zu Waſſer wird, und Tropffen⸗ 
teile herab fallt, wenn fid) nemlich die Wolcke vers 
dictet hat , und fo ſchwer worden, daß fie von Der 
Luft nicht länger mag getragen werden. Solche 
Verdickung gefchiehet, wenn den Wolcken die meis 
fie Waͤrme entweichet, und gröffere Kälte zu ihnen 
eindringet, und folches zwar in der mittlern Lufft⸗ 
Gegend,dafelbftentgehet ihnen die aufferliche Waͤr⸗ 
me Der zu rückfchlagenden Sonnen: Strahlen, und 
fie werden angefallen von ber Kälte der fie umgeben» 
den Lufft. Weil aber ſolche Verbindung nicht auf 
einmal geſchiehet, ſondern nach und nach, ſo koͤmmt 
es, Daß die Tropffen auch nad) einander, und nicht 
auf einmal herunter fallen. 

Auf Morgen: und Abend⸗Regen, ſo insgemein nicht 

fange dauren, pfleget Elar Wetter zu folgen. 

So es im Wind und Sturm zu regnen anhebet, ſo 
will der Wind gemeiniglich ſtill werben. 

Weißlichte Wafler-Tropffen , die da fonderlich in 
Mift: Lachen und faulen Waſſern groffe ABafs 
fer : Blafen im Herab:fallen geben, und lange 
Dauren, bedeuten einen langen Regen. 

Ein Regen, der langfam anhebet, aber mehr und 
mehr zunimmt, waͤhret länger, alsder geſchwin⸗ 
de koͤmmt. 

Ein Regen, der auf der Erden geſchwinder, als ſonſt 
gewoͤhnlich, eintrocknet, giebt Vermuthung, daß 

Us mehr 
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werde. — 
Wann ein Regen im Froſt koͤmmt, und fo bald 
fällt zu Eiß frieret, fo hats oben in der Fufftzu 
thauen angefangen, welches fich bald Daraufinder 
unternLufft auf der Er den zu erfennen geben wird. 
Wenn es um die Zeit regnet, da der Himmel mit 
ſchwartzen Wolcken bezogen, fo regnets offt i 
oder doch den ganzen Tag Durch. 9— 
Regenbogen / ift ein ſcheinendes Lufft⸗Zeichen 
welches ſich alsdenn ſehen laͤſſet, wenn unſer Auge 
zwiſchen Der Sonnen, und einer derſelben gleich z⸗ 
gen über ſtehenden Regen⸗Wolcke, in gerader Linie 
fich findet. Es ift ein mannigfarbiger runder Bogen, 
deſſen Sarben lebharft, aber nicht glängend,ausdem 
in den Negen: Tröpfflein der Wolcken nebrochenen 
Sonnenſchein entftehen. Er zeiget ſich gemeinigſich 
nur des Abende und Morgens; wiewohl es nicht 
unwoͤglich, daß man auch am Mittage denſelben 
erblicken koͤnne, wann nur die Sonne nicht über 42. 
Grad uͤber dem Horizont ſtehet. Wie es mit ſol⸗ 
chem Wiederſchein zugehe, Darüber find Die Mey 
nungen nicht einftimmig, aber hier anzuführen zu 
weitlaͤufftig. — 
Ein Regenbogen, ber einen Gegenſchein macht, deu/ 
tet auf Regen. | | 
ann ben aufgehender Sonne, gegen Weſten, ein 
Megenbogen ftehet , fo giebet es ein Zeichen zu 
fchönen Wetter, und gefchiehet felten, Daß ein 
Heiner Sonnen: Regen folgt. = 
So in Regen und Sturm, wenn die Sonne bereitd 
ink hoch geftiegen ift, gegen Derfelben Untergang ein 
br R 
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Regenbogen erfcheinet , fo ift nicht zu zweiffeln, 
daß ſich der Regen nicht bald in kiar Netter 
veraͤndern werde; fo er aber gegen den Aufgang 
ſtehet, iſt es gantz ungewiß. 
Ein Regenbogen gegen Dem Mond über, giebet 
Unbeiländigfeit De6 Wetters, und bisweilen 
-fangmieriges Ungemitter mit Keuchtigfeit und 
Sturm; zu erkennen. ee an 
Ein Regenbogen gegen Aufgang in der Lufft, wenn 
die Sonne untergehen will, bedeutet, nach Gele⸗ 
genheit der Zeit, Donner oder Regen, fonderlidy 
wenn erdoppeltift. DER 
So man einen vollkommenen Regenbogen offr und 
lang, fonderlich gegen. Aufgang ftehen fiehet, jo 
will ſich Der Luffe Klarheit zu finftern Wetter, 
und files Wetter zu braufenden Sturm 
menden: — 
Je gruͤner die Farbe des Regenbogens iſt, je mehr 
Regens; je röther aber Die Farbe iſt, je mehr 
rind esbedeutet. | ‚ 
Das Stücke Des Regenbogens, die Waſſer⸗ Gall 
genannt, deutet: gleichfals „auf bevorfichenden 


Regen. | 
ann Fleine Süncklein im Megenbogen flattern, ſo 
bedeutet e8 gemeiniglich Regen⸗ Wetter. 
Kann ein Regenbogen erfcheinet, ehe es regnet, fo 
regnets gemeiniglidy etliche Tage nach einander s 
iſt aber ein Regen vorher gegangen, ſo deutet er 
auf ſchoͤn Wetter. | . \ 
Regen⸗Waſſer / diefes wird bon einigen vor 
gefund in Speifen.und Tranck gehalten, fonderlich 
das, fo mit einem Donner » Retter gefalen- * 
| 2 A 
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hat aber ſchon Plinius dieſe Mennung, als irrig, wi⸗ 
Derleget , und bezeuget e8 Die Erfahrung, Da das 
Degens Waſſer unter allen am erften ſtinckend wer⸗ 
De, welches von feiner Unreinigkeit zeuget- 

Regen Wuͤrme / find lange, Slatte und runde 
Wuͤrme, ohne Füffe, braun und weißlich von Far⸗ 
be, Die fich in fetten und feuchten Erdreich, abjons 
Derlich unter den Steinen, und auf der Erden lie 
genden Holtz, häufig aufhalten. Sie werden zur 
Artzney gar fehr aufgefucht , meil fie ein herrliches 
Mittel find, innerlich und aͤuſſerlich zu gebrauchen. 
Friſch zerftoffen, und mit Wein Durch ein Tuch ge⸗ 
feiget, haben fie eine Schweiß: und Harnstreibende 
Krafft, dienen in anhaltenden Krankheiten, Gelbs 
und Waſſerſucht. Mit Milch zerrieben, find fie 
heilfam wider den Scharbock. Aeufferlich lebendig 
zerqpvetſcht, und aufgelegt, heilen fieden Wurm im 
Ringer, Kindern den Krampff, und das Reiſſen in 
den Öliedern. Anden Apothecken hat man Davon 
das Waſſer, fo den Wafferfüchtigen hilfft; das 
Del, fo da dienet wider alles Reiſſen in Den Glie⸗ 
Dern, mwider podagrifche und andere Schmergen, 
fo von Verrenckungen, Schlägen und Stöffen 
fommen ; und den Spiritum, melcher den Schweiß 
und Harn machtigrreibet. 

Rehe / iftein liebes anmuthiges Thier, und eine 
Gattung wilder Ziegen, dem Damm» Hirfd) an 
Geoſtalt nicht ungleich, nur etwas Heiner. Hat ein 
licht⸗ oder dunckel⸗ falbeg ſtraubiges Haar auf Dem 
Mücken, an den Seiten mit meiffen Slecklein 
eingefprengt, wenn e8 nod) jung ift, und meißlid) 
auf dem Bauch. Sein Geweih hat etwas MN 
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heit mit den Hirſchen, koͤmmt im zweyten Jahr 
vollkommen herfuͤr, und ſetzt bis ſechs Enden, wird 
aber nach ſeinem Alter etwas ſtaͤrcker. Der Reh⸗ 
bock wir fft es jaͤhrlich im October ab, ſetzt aber bald 
wieder rauhe Kolblein, wie der Hirſch, und wenn 
dieſe ſich im Februario beecket, faͤngt er im Martio 
anzu ſchlagen. Er kan ſich Damit einem Fuchs oder 
feinen Hund ermehren, aber den Wolf fheuen fie 
gewaltig. Sie brunſten im October und Novem⸗ 
bem, und Die Ricke ſetzt zwiſchen Oftern und Pfing⸗ 
ſten ein Boͤcklein und ein Zicklein. Diefe folgen 
der Mutter, bis ſie ein Jahr ale werden hernach 
roechfeln fie weiter. Sie haben ein ſcharffes Ges 
ficht, find ſchnell im Lauffen, und fertig im Schwim⸗ 
men, halten ſich gern auf Hügeln und niedrigen 
Sebürgen, oder in Waͤldern, mo fie nicht. weit da⸗ 
von grüne Saat haben ; Des Winters fuchen fie 
entlegene Dvellen und Moraͤſte. Das Wildpret 
vom Reh iſt unter dem hohen Wildpret Das zaͤrte⸗ 
fte, vor andern wohlſchmeckend und fehr gefund. 
Die beiten Stücke Davon merdän gebraten , dag 
übrige wird gleid) andern Wildpret gekocht zuges 
richtet. In der Artzney Dienet Das Fleiſch und das 
Gerinnſel oder Lab mit Bein vor den Bauch⸗Fluß: 
die Gall, mit Honigund Eupinen- Mehl zur Salbe 
gemacht, benimmt Die Slecken des Angeſichts: Mie 
Waſſer vermifcht, nimmt fie Die Schteärge oder 
ben Brand von der Sonnen weg: Mit Honig in 
die Augen geftrichen, oder mit Grauens Mild) eins 

geflößt, benimmt fie Die Dunckelheit der Augen- 
Beib⸗ Aſch / iſt ein runder und tiefer hart ges 
brannterirbener Napff / morinnen man etwas, mie 


Der 














318 Reibe⸗Keule Beceeiger. F 


—— 














der darzu gehörigen Reibe⸗Keule, klein und klar 
reiben pfleget. ne 

BReibe⸗Keule, iftein von Holg gedreheter und 

unten Dick zugerundeter Klöppel, in Den Reib⸗ Aſch 


gehoͤrig. | | 
Reiff / iftein gefrorner Thau oder Webel, der 
ſich an Baͤume und andere Coͤrper anfeket, und von 
Der Kälte gerinnet. Daß er aber wie fpitige Die 
manten anzufehen, koͤmmt Daher, weil er allgemach 
anſetzet, und Daher gegen dem Fuß immer breiter 
wird, am obern Ende aber ſpitzig bleibet. Dir 
Reiff thut den zarten Sommers Gewaͤchſen grofen 
Schaden, fonderlich , wenn er im hohen Srühling 
unvermutbet Diefelben uͤberfaͤllet, dieweil man ſonſt 
Durch Bedecken oder Finfegen der Gewaͤchſe ihm 
zuvor kommen fan. Auf Zeldern und Wien 
giebt Der Dieiff Anzeige zu Entblöffung der Ett— 
Gänge: Denn 100 ein freyer Ort unbereifft bleibt, 
macht es die Vermuthung, Daß Erge daſelbſt vor⸗ 
handen, teil Durch die Ausdaͤmpffung von denſel⸗ 
ben du Reiff verzehret, und zu Waſſer gemadt 


wird. | | 
Der Reiff, fo Schnee : und nicht Eiß artig auf das 
Graf, Laub, oder was er fonft trifft, nieverfäll 
bedeutet klare Lufft; fo er aber in die Lufft auf 
fähret; und ſich nicht wieder auf die Erde begiet 
ſo fället er nad) Gelegenheit Der Jahrs⸗ Zeit IN 
Megen und Schnee wiederherab. 
Keiger / iftein Vogel, an Geſtalt dem Stordt 
gleich, von unterſchiedlichen Gattungen: DM 
groſſe / welcher licht⸗ grau auf dem Küchen, AM 
Leibe aber weiß mit ſchwartzen Tüpfflein, einem E 


nn 





— — — — 


langen, ſcharffen, rothen Schnabel, gelben Fuͤſen, 
und ungemein weiten Kropff; und der kleinere/ 
welcher dunckel· grau auf Dem Ruͤcken, ſchwartz aın 
Kopffe, mit einein ſchwartzen Schnabel, und blauen 
lutten Fuͤſſen; hotſten aber nicht. bey uns. Cie 
Naben auf dem Kopffe zwey oder drey ſchoͤne Ges 
dert, welche ihnen im liegen hinterwaͤrts aufflies 
IM. Die gemeinen grauen Reiber hortten hie 
zu Lande auf hohen Bäumen, an tumpffigen Orten, 
nahe bey Seen oder Siüffen, und bringeu mehren⸗ 
theils drey junge aus , ſie naͤhren ſich von Fiſchen, 
denen fie ſehr ſchaͤdlich find, fie gehen bis an den 
Hauch ind Waſſer, und fangen die Fiſche, Die aus 
eMer-eingepflangten Neigung, oder vielleicht Haß, 
aͤufſig zu ihnen Fommen. Ihr Fleiſch fehmeckt 
are nach Fifchen, darum es nicht wohl zu effen. . 
Blichwohl / wenn fienoc jung, und haibwachſen, 
toerden. fie wegen ihres zarten Fleiſches an theils 
Orten vor ein Lecker» Bißlein gehalten. Die Fe⸗ 
dern, fo fie. auf dem Kopffe haben, werden in Un⸗ 
garn, Tuͤrckey und Perſien fehr hoch gehalten, und 
von groffen Herren mit Edelſieinen verfegt auf den 
ungen oder Tulbanden getragen. Die Neiger 
werden von groffen Herren gehäget,und zur Beitze, 
wotzu man Ger: Falcken und Blau⸗Fuͤſſe braucht, 
as u einer feyerlichen und koſtbaren Luſtbarkeit, 
de meiftentheils im Srühlinge angeſiellet wird, bes 
hilten. Die Jagt⸗ Woͤrter hieben find: Der 
Vogel wird an den Neiger gelaſſen / meiſt zwey bis 
dien: Er ſteigt / wenn er in Die Höhe fleugt: Cr 
bläge den Reiger, wenn er von oben auf ihn ſtoͤßt: 
Dem er etwas gefangen, wird er darauf = 
Ä r 











io " Reinfarn. 











richtet und geaͤſet: Er fällee ir in ein —— 
Land / wenn er irre worden. In der Artzney die⸗ 
net Das Fett aͤuſſerlich zu Linderung der podagri⸗ 
ſchen Schmertzen Benehmung der Taubheit und 
Dunckelheit der Augen. Die Fiſcher brauchen 
es unter den Koͤder, den ſie in die Reuſen legen, oder 
an die Angeln ſtecken. — — 
Reinfarn / iſt ein Kraut, von stoeyerlen € Sa 
tung: Das mweiffe wird auch wilder oder weiffen 
Dragut und weiſſer Dorant genannt, wägti 1 
fruchtbaren Wiefen, wird aber auch in Darten gen" 
pflantzet. Es hateinen fharffen Geruch und © a 
ſchmack, eine oͤffnende und zertheilende Krafft, und‘ 
wird viel in Nieſe⸗Pulver gebraucht. Die Blaͤt⸗ 
ter unter den. Sallat genommen, Dienen den | 








butiſchen; zerftoffen aufgelegt, tilgen fie die blauen 
Maähler Das gelbe Reinfarns Arant waͤchſt 
an trocknen, fandigen Sertern, an Mauern und. 
Degen, hat hohe gerade Etengel, gelbe Blumeny) 
und einen Saamen wie Fenchel; einen bittern 
ſcharffen Geſchmack, und erwaͤrmende, reinigende, 
zertheilende Krafft. Kraut und Blumen inner⸗ 
oder aufferlich gebraucht, treiben Die Wuͤrme bey 
den Kındern aus, Darum es aud) Wurm⸗Kraut 
genennet wird: In Wein gelegt, befördert es. den 
Echmeiß, Harn und Stein, Dienet ſonderlich wider 
die Stein: und Mutter: Schmergens in Wein gea 
fotten, vertreibt e8 Das tägfiche Fieber ; in Waſſer 
gefotten , und ſchwindende Glieder Damit gewa⸗ 
fchen, bringet fie wieder gurechte- Der Saame in 
Hein oder Milch genommen, treibet Die Bauchs 
Wuͤrme aus. In den Apothecken BAUM man Das 
vom 











sonen Waſſer / Eſſentz / Bel und Salz / fo 
widerden Stein, Bauchgrimmen und Verftopfe 
ngdes Harns ; und aus den Blumen einen Zus 
Klöden Kindern wider Die Wuͤrme dienet. 

















Säle, welche alle Materialiften führen, und 
Diund weiſe verfauffen. Der gute muß ſchoͤn 
Dap,und gleichfam Durchfichtig, grob, und ſchwer 
an. Er wacht in warmen Landern auf den Fel⸗ 
ern, wie bey ung das Korn, und wird auch jo aus⸗ 
aefastreingeerndtee und gedroſchen. In gang Afia, 
Ira und America ift der Reiß fo gemein, als bey 
od Getraͤhyde: Sie backen Brod daraus, ko⸗ 
ihnauf allerhand art, als ihre gemeinfteSpets 
nahen erände daraus, und ziehen auch Davon 
nenjlarden Brandteweinab. 
Raſſel⸗Beeren / werden in den Gärten erzo⸗ 
gen Diefe Frucht Itärcket den Magen und Leber, 
gut wider Das Blut · auswerffen und rotheRuhr. 
Die mittlere Rinde Des Holtzes braucht man jur 
Bund. Räule; wenn fie eingemacht wird, fo Fühs 
jeinhisigen Fiebern, wird in Suppen, Träne 
den und Siulepen gegeben. | 
Reischols/ Bund⸗Holtzʒ / nennet man dass 
ige Holg, welches von Reifig, oder abgeraumten 
Unter-Holg, aufgemacht, und in lange Bündel; 
welche Reis⸗Bunde heiffen, mit Wieden zuſam⸗ 
Men gebunden wird. Dieſes ſoll man im neuen und 
wachſenden Monden abhauen, fo waͤchſt es bald 





töieder, doch muß man vorhero Das nutzbare Holtz, 
ſo man zu San, Reiff ⸗ und: Darrhors 
N den⸗ 


1 


Reitß Reis⸗Holtz. sr 


Liß / iſt bey ung in Deutſchland eine bekandte 


— — — 














322 Reißte “2. 
den ⸗ Staͤben, und allerley Schirr-Arbeit gebraw 
eben Fan, befonders hauen laffen. — 
Reißke / Reitzcher / iſt eine Art epbanı 
Schwaͤmme / welche auf einem mittelmaͤßigen 5 
le, einen runden breiten Hut, oben roͤthlich und glatt 
unten geſtreifft haben. Sie find von gutem 
zarten Fleifch und angenehmen Geſchmack 
merden entweder gehackt,mie andere Dülge gema@h 
oder in Butter gebraten, oder eingeſaltzen, und 
ter den Sallaten zum Braten aufgefege- 
Reiften/ wenn die Weiber hecheln, fo nennen - 

ie an manchen Orten, eine Hand voll Flach⸗ 
eiffen- u 
Reitwurm/ Werre / ift ein Ungegiefer eines 
Heinen Singers lang und Dicke, braungelb von Daut- 
hat einen zweyſpitzigen Küffel, und ſechs kurtze - 
fe, womit er indie Erde mühlet, und Die Gemaaıle 
abfriffet. Er bauet fein Neſt in der Erder und dai 
Weiblein läßt bis 150. Eyer von ich, welche hart, 
gelb und glägend find. Die Gartner ftellen ihm, 
als einem mächtigen Dermüffer, fleißig nach, und 
graben ein tieffes ſchmales Loch indie Erde, bebeckei 
es mit wenig Stroh, daß der Wurm, wenn erbar 
über will, hinein falle; oder legen eine Stangean” 
dem Rande eines Beetes, graben an beyden Orten’ 
einen Topff ein, mit Waſſer; wenn nun Der IBusm 
im wühlen an Die Stange koͤmmt, Fan er nicht hin 
über, fondern kreucht neben Derfelben hin, biserin 
den Topff fat. Ein gutes Mittel, fie zu verkilgen . 

ift, Daß man gegenden Winter hin: und wieder im 
arten Gruben anlege, und mit frifchen Mift Lara 
| in 


2 
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Keisscher Rettig. 323 


— ſie zuſammen, und koͤnnen im Hor⸗ 
3 mit ſamt der Brut getoͤdtet werden, 
—* R itzcher / fiebe Reißke. 
ertigg / wird auch Ruͤbe⸗Retkig genannt, zum 
heid des Meer⸗Rettigs; iſt ein Garten⸗Ge⸗ 
8, Das dunckel⸗gruͤne, Dicke, rauhe, gekerbte 
tter hat, wie die Ruͤbe, nur etwas groͤſſer. Die 
zZurtzel iſt zweyerley, weiß oder ſcwartz, laͤnglich 
* rund, ſtarck und beiſſend am Geſchmack. Die 
te tern werden vor beffir gehalten als Die eriten. Der 
ettig Dienet den Appetit zu erwecken, wenn er vor 
en r\ Mabipeit; und Die Dauung zu befördern, wenn 
| e nach) Der Mahlzeit genommen wird, meil er eine 
kertheilende Krafft hat: Er verurfachet aber darne⸗ 
Er Blähungen und Aufftoffen. Des Rettigs Zus 
en ir Y der Artzney ift, Daß er den zähen Schleim 
je zertheilet und austreibet, die Bruſt raͤumet, 


* 
— 








1 ilten Huften ftillet, Den Stein abführet, den IBafs. 


erfüchtigen, und Die Falter Natur find,Dienet. Das 
18 Der Wurtzel gebrannte Waſſer, noch Eräfftiger 
x ber Safft, eröffnet Die verftopffte Leber und 
ß, treibet den Nieren: und Blafen: Stein. In⸗ 
yerheit miderftehet Der Safft allem Gifft, aud) 
I Zeit, welches aud) der Saame thut. Die 
Burgel in Scheiblein gelchnitten, und mit Salg 
Die Fußſohlen gelegt, ziehet in hefftigen Siebern 
Be. $ Bike aus, und Ichaffet Sinderung den Waſſer⸗ 
intigen. Wenn ſie alſo, mit Zucker beftreuet,über 
race gelaflen wird, giebet fie ein I8 Bafler, welches 

Bienen imGefichte wegnimmet. Der Deine, und 
gang frühzeitige Nettig heilt Radies / ift dünn, 

lang und füfle, oben — roth· Er un lieblis 


BZ | — 


d wenn. tel⸗ 





















24 Reutfeld Rhabarbara. 











cher ——— zarter von Fleiſch, und wirt F 
gute Tafeln, unter den Nach⸗Tiſch⸗Spe 
aufgetragen. 

Reutfeld / Rietfeld/ mo verödete Suter 
ein mit Hecken und Sträuchern —— 
ift, und ſolches aufgebrochen, und aus der Lai 
riſſen wird, Das heiffet man ein Reutfeld / e n 

geſtocktes Feld. 

Reu⸗Kauff / bedeutet, wenn ihrer itven. 
gewiſſen Kauffes einig worden, Der eine: Theil 
fich Des Handels hernach gereuen läffet, und Den 
troffenen Kauf nicht halten will, wechalben 
andern Theil ein gewiſſes Stück Geld geben 
Daß er ihn aus dem gefibloffenen Contract fi 
108 laffe- Diefe Summe Geld wird entweder 
bey der Schlieffung Des Contracts verabredet, 
nieder gefchrieben, mie viel nemlich Der, —— 
erſten von dem Kauf abgehen, und fein Wor 
der zurück siehen würde, dem andern wege 
Reu Kauffs zu geben gehalten fenn foll,oder «sw 
folhe Summe nicht würcklich ausgemacht, i in ® 
em Ball derjenige Theil, Der den Contract halten: 
will, Dem andern, mwelcher ** abzutreten ge *9 
cket, vielen Verdruß machen kan. 

Rhabarbara / iſt ein Kraut, das rien 
dunckelgruͤne Blätter an langen Stielen, t 
Bluͤmlein, und einen Eaftanien:braunen dreye 
ten Saamen träget-. Die Wurtzel if 5 mens 
Dicke, von auſſen gelb, inwendig marmelirt, herb J 
und bitter, doch nicht unangenehm am Geſchme J 
und Geruch. Sie koͤmmt zu uns aus der oa 
und wenn fie recht aut, fol fie wie gemarmelt, mite 












n * * — Dim 
— — — ne 


























Rhein⸗Blume. 325 
telmaßig ſchwer, trocken, gäbe, und wenn fie aufge⸗ 
rohen wird, Goldgelb, Saffran-gelb und weiß 
geflreifie nicht verlegen, im Munde bitter und ana 
md ſeyn; und wenn fie auf Papier geitrichen 
dwie Saffran farben. Ahr Gebrauch in Der 

nen iſt vornemlich die Galle abzuführen, auch 


Hält. Sie wird am meiften mit Seenes Blaͤttern 
wer Pflaumen⸗Bruͤhe über Nacht eingeweichet, des 
Morgens warm getruncken, da fie Denn unfehlbar 
AuteAbführung würdet. So hat man auch 
iünche-Ahebarbara/die der vorigen anKrafft 
ind Mürckung fait gleich, nur daß fie in doppelter 
Dofin muß genommen werden. Die Wurtzel iſt 
ang, Dicke, zaſicht, und wird in unterfchiedlichen 
Gärten in Welſchland, Branckreich und Deutſch⸗ 
andangetröften. Sie führet Durch den Stulgang 
ie Sale, Schleim und Gewaͤſſer ad, Diener für Die 
beSucht und Nieren-Stein- Der Saft davon 
Faut für die Kraͤtze, Sommer-Sproffen, Flecken, 
" und andere Unfauberfeit Der Haut- | 
Rhein-Blume/ Streich⸗Blume / ift ein 
Kraut, fo andürren, fandigen Orten machit, be⸗ 
Fömmt runde, graue, mollige Stengel, Afchen:fars 
Me, lange, ſchwale Blätter, und Gold. gelbe, runs 
7 tohlriechende Blumen, die ihre Farbe und 
ang viel Jahre behalten. Dieſe werben zwar ine 
Rauchern gebraucht , mider die Slüfe, Wuͤrme 
u0D geronnen Geblüt. Unter Die Kleider gelegt, 
vertreiben fie Die Motten. 
Riem⸗pPferd / alfo wird ein Pferd genennet, 
X3 wel⸗ 


* 






















16 Riem⸗pPferd 


welches vor die Deichſel⸗ —* — k 
Denn man dreyſpannig führet, hat man nu 
Diem: Pferd, vierfpannig aber zwey. 4 

Rierfeld / fiche Reutfeld. —9 

Rind / alſo wird in einer Haushaltung ent 
der ein junger Ochſe, der noch nicht zur Arbe 
braucht worden, oder auch der A 
net. Alſo wird von einer Kuh, wenn fie ds 
bem Ochſen fehnet, geſagt, daß fie rindere / 
nach dem Rinde wollen. 

Rinde / Borcke / iſt dasjenige, was den St 
eines Baums, und feine Zweige von auffen un 
bet. Die austwendige, mehrentheile ou 
Dienet den Baum für Dem Gewitter zu be 
- Die nechft Darunter fiegende inwendige zarte Jin 
de iſt gleichfam das Geaͤder, Durch welches d Nah; 

rungs Safft aus der Wurtzel angezogen, und d 
Baum zu feinem Wachsſthum —— 
daher, wenn die Rinde rund umher bis auf 
ol durchfihnitten wird, der Baum erf 

Wenn die Rinde an einem Raum Ah 
—* worden, koͤnnen daraus der ehe, {a | 
Wurm, der Brand, und andere Übel entficher 
welche endlich den Baum verderben. ud 

Kindern / fagt man von der Kub, wenn i 
ſich nach dem Ochſen fehnet. 

Rind Sleifch / ift Das Sleifch von einem 
fen oder Kuh, und ift Das gange Jahr durch 
gemeineSpeife, wird fo wohl auf vornehme ald'ger 
ringe Tafeln getragen. Insgemein wird Dale 
gehalten, daß man alles andern Fleiſches ſich 
druͤßig eſſen Fönne, nur allein Diefes nicht. ei i 














i 





De 








von gutem Geſchmack, wenn es jung, fett und müre | 


be giebt eine gure Wahrung, und ift nicht ſchwer 
zu verbauen. Doch iſt ein Unterſchied zu machen : 
Das Fleiſch von jungen Ochſen, Die Feine Arbeit, 
jethan, oder von verſchnittenen Kühen, ift gut, und 
MB lentere für ein Lecker: Bißlein anzunehmen. Al⸗ 
eabgetriebene Ochſen aber geben en hartes unver⸗ 
auliches Fleiſch, und das von alten Kuͤhen kan oh⸗ 
Gefahr der Sefundheit nicht wohl genoffen wer⸗ 
den. Das eingefalgene nder Peckel⸗Fleiſch / wenn 
es mäßig genommen wird, Dienet den Schleim Des 
Magens zu brechen und meg zu nehmen; wenn es 
aber biel gegeffen wird , pfleget e8.ein unreines Ges 
blüt, und den Scorbut zu verurfuchen. Eben Dies 
ſes thut auch Dad geräucherte/ welches, fülange 
28 frifch, und das flüchtige Saltz noch Darinnen iſt, 
dem Magen wohl befommen ; wenn e8 aber veral⸗ 
tet, hart und unverdaulic wird. Das Rindfleiſch 
bat in unfern Küchen einen allgemeinen Gebrauch, 
und Ean fo wohl allein aus dem Saltz, ale mit ale 
lerley Gemuͤſe und Küchen: Semwächfen, m allerley 
Brüben, mit mancherley Zubereitung, in Pafteten, 
gebraten, auf vielerley Weiſe verändert, und kalt 
genofien wird. 
Rindss Auge, fihe Ochſen⸗Auge. ' 
Rind⸗Vieh / unter diefem Wort wird Die gans 
Ge Zucht, ohne Unterfcheid des Alters oder Ge⸗ 
hledits, begriffen. Die Nutzung vom Rinde 
Dieb bey einem Sand: Such ift wichtig, weil Die 
Ochſen zur Arbeit dienen, die Kühe Milch, Butter 
und Kate verichaffen, dag junge Vieh den Abgang 
erſtattet, und der Miſt den beften Dünger in den 
X 4 Acker/ 





























323 Ring ⸗ Amſel ¶ Ritter⸗Sporn 


Acker, Garten und Weinberg giebet Es gehoͤr 
aber darzu fette Weiden, und ein gnugſamer Bon 
roth an Futter auf den Winte. 

King⸗ Amfel/ ein Gefchleche der. Aunfelny unit 


einem mweiffen Ringe um den Hals... Sue 
Ringe Blume/ Gold⸗Blume / fein &an 
ten: Gewaͤchs, ſo duͤnne Stengel, langer we Bus 
mollige, Dicke Blätter, und eine groffe runder gelbt 
mohl:riechende, vielblätterige Blume traget ur 
hat den Namen von ber Geſtalt des Saamen 
ſich in ein Ringlein kruͤmmet, ‚und giebet Dewfelbt 
mancherlen Gattungen. Die Blumen tina 
ben dem Gifft und gifftigen Kranckheiten 
den Schweiß, Die Boden und Mafern, flärckeiibat 
Hergund Haupt. Die Blumen und Blattermit 
Saltz zerftoffen, aufgelegt, vertreiben die Rarken 
Der Saame tödter die Bauch +» JBürme: Man 
bereitet von den Blumen ein Waſſer Suchen) 
Eßig und Syrup/ melde indgemein wider c 
band gifft und hisige Kranckheiten dienen 
Waſſer iſt auch nüglich äufferlich, auf rothe,hitige 
Augen, mit Tüchlein zulegen, und für Kopfwehe 
auf die Stirn und Schläfe zu binden. Ebig 
dienet aͤuſſerlich in der Peſt und hitzigen Kran hei⸗ 
ten, auf Die Pulſe, Schlaͤfe, und Das Hertz geleg 
Rinnen⸗Knecht / Fan lang und Eur&.gemas 
chet werden, hat zwey Haken von Holg oder Eifen) 
womit er an die Bottiche angehanget wird , All 
toelchen die Rinnen beym Bierbrauen Eönnen-aele 
get werden. | — 
Ritter⸗Sporn / iſt gweyerley: Der Garten 
Ritter⸗Sporn iſt der einfache mit Feine | 
und 





— 


ii Reochen | Rocken. 320 
= h | Der gefüllte/ an Farben blau, weiß, Fleiſch⸗ 
Mode geſprenget. Der einfache träge. viel: 
























mic zur Blumen⸗ Zierrath. Der: 


| be die Wund⸗Traͤncke, zertheilet das ges 
—— heilet auch allerley Bruͤche. Die 
Bin Roſen⸗Waſſer geweicht, und auf die. 
Wlegt, siehen die Hitze aus, und ftärcken dag 
RS Man: hat davon ein Waſſer / welches 
ae, indie Augen : und getruncken, für den 
Verſtopffung Des Hard, und geronner 
e blät gut iſt: Und einen Zucker / telcher ein 
| nf Mittel wider den Sod und Stein. 
* X/ iſt ein flacher knorplichter See: Fiſch, 
von Leibe, aber mit breiten Slügeln, und 
ie u. gen Schwantz verſehen; auf demſelben, 
auf dem Fuͤcken läugſthin, iſt er zum we⸗ 
km mit einer Reihe Stacheln gewaffnet , von 
alu 20: fruchtbar, und vergleichen fich Die Eyer⸗ 
orte der Weiblein mit den Huͤner· Eyerftoͤcken, 
Al DAB zugleich groffe und kleine Eyer, aufler der 
Smwohnheit anderer Fiſche, Darinn und in Menge 
* Jen, welche auch in ſolcher Ordnung, und ber 


eleget werden. - Es find aber der Rochen 
Biel Gattungen, und- Fönnen ſolche füglich in 
x v und fachlichte getheilet werden. Doch 
wnur given der Bleineften Arten bey und zum 
= ; Die andern bleiben bey und Deutſchen 


—* tierſporn iſt ein gutes Wund⸗Kraut/ 


I h * mach, wie bey den Huͤnern geſchiehet, von 


ra aber fparfam, und diefe Arten. 
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310 Rogen Rohr. 
Rogen / iſt bey den Fichſen die Bruth JOD 
Weiblein im Leibe tragen. Sie iſt unterſchied 
an Farben und Groͤſſe, nach der Gattung der giß 
darunter etliche eine wunderſame Menge joid 
Rogens enthalten. Wenn der Rogen ausgel 
fen, wird er Leich genennet, und alsdenn mer 
die Pleine Bifche daraus. Die Fiſche, fo Ro 
tragen, heiffen Rogen⸗Fiſche, und find in Deriel 
Zeit nicht fo gut wie die Milcher. Es iſt aucdnig 
aller Rogen gut zu eſſen; wiewohl darinnen 
mercklicher Unterſcheid, da etlicher vor eine She 
ckerey gehalten, etlicher aber als ungeſund verwo 
fen wird. — 

Rohm / Rahm / iſt das Fette, fo ſich überde 
friſchen Milch ſetzet, davon abgenommen, und 
Butter⸗daß zu Butter geſtoſſen wird, je frifcherder 
Rohm, je beffer ift die Butter. Will man ander 
gute Kaͤſe haben, darff der Rhm von Der Rum 
nicht abgenommen werden. Solche Kafe helfen 
Suͤſſe⸗ Milhs Kal. Der Rohm dienet auchn 
der Kuͤche zu Brühen an Sifche und Gemufer n 
zarte Zeige, u. d. 9- | J 

Rohr /Schüff / iſt ein Gewaͤchs, fo in Teiche, 
Seen, uͤnd andern ſtillen Waſſern waͤchſt. Eshat 
eine knoͤtige Wurtzel, einen hohen, hohlen, mit 
Knoten abgeſetzten Stiel, eines kleinen Fingersdts 
cke, ſchmale aber ſehr lange, etwas raube, fait 
Blätter, trägt in einem Buͤſchel eine Purpur⸗ ſar⸗ 
bene Blüthe, Die, wenn fiereif worden, Afcben-farb, 
und von dem Winde entführet wird. Bey und 
wird es Hornemlich von den Webern in ihre Kam⸗ 
me, zum Zaͤunen, und den Wein anzupfä len, aus | 
- | u 
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um Dacyund Decken gebraucht. In der Artzney 
 Dienet Die Wurgel, mit Wein oder Honig, wenn fie 
Freifh, mit Zwiebeln zerftoffen, Splitter und 
8 aus den Wunden zu ziehen: Friſch zerftofe 
und als ein Pflafter unigefchlagen, gertheilet die 
ruft, und lindert Die Schmerken verrenckter 

deder an Menfchen und Vieh: In Lauge geſot⸗ 


ind. Die Bluͤthe in Waſſer oder Bier gekocht, 
durch gefeigt, ein wenig verfüßt, und Davon getruns 
een, hilfft wider Engbrüftigkeit, alten Huften und 
Schwindſucht. 
Beohr⸗Dommel / iſt eine art Reiger, hat gelbes 
Gefieder, mit braunen Flecken wie Sternlein einge⸗ 
£. Es iſt ein traͤger Vogel, der ſich mehren⸗ 
heils Schilff aufhält, und wenn er den Schnabel 
daufder Schlamm geſteckt, eine Stimme giebt, wie 
Das Sruͤllen eines Ochſen, die faſt auf eine halbe 
Meile weit gehöret wird. Er ziehet im Herbſt 
eg, und koͤmmt wieder, wenn die Suͤmpffe aufge 
thauet. Er bruͤtet auf Trocknen in Seen und Teis 
- en, und bringet vier unge aus, nehret fi) von 
‚Silben, und von allerley Geſchmeiß. 
Bohre / heiſſet ein Eylinder, der feiner Länge 
nad) inder Mitte eineDeffnung hat, welche nach der 
Menge des zu ſo Dadurch flieffen fol, pro⸗ 
portionirtet feyn muß. Man bedienet ſich derer 
Bornemlich bey Ißaffer- Leitungen, Waſſer⸗ Künften 
and Pump- erden. Und nach Diefen gedachten 
Umſlaͤnden richtet ſich auch Die Materie, Daraus ſol⸗ 
be beftehen, Denn fie werden ausHolg, Thon, Bley 
und Eyſen verfertiget. Wie num die hoͤltzerne Roͤh⸗ „Ble 
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ren am üblichften und bequemften, indem Das Hall 
nod) immer überall eher zu haben, auch nicht fo gar 
Toftbar ; als folk an diefem Ort auch nur allein son 
dergleichen gehandelt werden. Man bedienet 
aber hierzu am meiften des Püfernen Holtzes 
fchon zumeilen auch Eichen und Erlen: Hol 
derlich zu Pump· Wercken gerne genommen ft 
weil es ſich glaͤtter bohren laͤſſet, jedoch if Die 
auch koſtbarer. Alles Holg, fo man darzu braug 
will, muß recht geſund, fein gerade und ohne Adi 
ſeyn, dergleichen alsdenn auch insbefondere Rohr 
Holtz heiffen; folches wird, mie Das andere 
Solk, zu der Zeit gefället, wenn der Stamm 
lid, am wenigften Safft hat. Diefen Stamm 
fet man fo lange, jedoch nicht in der Sonne ig 
bis man die Röhre bohren will, fodenn langetman 
ihn ab, und rechnet. insgemein Darzu fechs Eli; 
die Starcfeder Röhre aber nimmt man theilandd 
Der Guͤte des Holtzes; Denn je weicher und porolt 
das Holß, je ftärcker muß e8 fenn; theils richree mn 
fid) nad) der Weite der Deffnung; denn es gl 
Einbohrige / deren Definung im Diameterfiedui 
DViertelZol: Sweybohrige/ deren Oeffnung 
undein Viertel Zoll: Dreybohrige/ deren 
nung im Diameter Drey und ein halb Zoll, und end» 
lid) Dierbohrige / deren Deffnung im Diamelt 
vier und ein halb Zoll; Daher wird die DIE 
Stammes zu den Einbohrigen niemals unter R@P 
Zoll, und zu Vierbohrigen felten über acht ZoU MM 
rechnet. Wer einige Röhren in Vorrath zu haltet 
benöthiget if, mußSorge tragen, dag fie nicht all? 
reiſſen; Deromegen foll man fie ins Waſſe En 
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Seiten, fo oben gelegen, fleißig, ja fondera 
| —* und trockenem Wetter, taͤglich umwen⸗ 
ſſen; wer aber hierzu Feine Gelegenheit haben 
barff dieſelben nur im Schatten alfo über 
Der legen, Daß Die Luft Durch ſelbige fein ſtrei⸗ 
Fönne. In dieſem legten Salle aber iſt noch 
zu mercken, Daß dergleichen allzu trockene und 
e Röhren zuförderft, ebe man fie verbrauche, 
mg Zit ins Waſſer, und zwar alſo geleget werden, 
Oeffnungen Spuͤnde geſchlagen wer⸗ 
Al nenn eine gang trockene Roͤhre inwen⸗ 
eher naß wird als auffen, fo muß folche von 
lichen Näffe, zumal, wenn das Waſſer 
a — 2 nachgepreſſet wird, gang ſicher 
ngen. Man will auch Durch Die Erfahrung ges 
Be: haben, Daß Diejenigen Röhren am 
unter Der Erde dauren, wenn von Dem 
Baum die Mitternacht Seite unten, und 

— Seite oben geleget werde; es laſſen 
er gedachte Seiten an den Jahren erkennen, 
on Be Wort oben nachzuſchlagen. Einen 
das ift, etliche hoͤltzerne Röhren in einer 
erlegen , dienen die Roͤhr⸗Buͤchſen. 
ſeyn eiferne breite Ringe, Deren ihre Weite 
i nad) den Deffnungen derer Röhren richten, fo 
fie zwey bis drey Zoll im Diameter mehr alg 
e halten. Syn der Mitte haben felbige auſſen 
ng6 herum einen Anfa&, und gehen von dar nach 
en n Enden, wie ein Keil Dünne und ſcharff zu, 
x ** an jeder Seite zwey big Diey Zoll qus⸗ 
ag. Solche muͤſſen wohl und von guten Eifen 
lmachet ſeyn, daß ſie gerne ins Holtz gehen, * 
nicht 
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334 Rohrbänlen Rohr⸗Sperling 





nicht fo bald reiffen; denn ſie dienen theils, Daß 
Roͤhren wohl an einander bangen, und kein 
fer durch lauffe, theild aber auch, daß geda 
Roͤhren an ihren Enden nicht fo leichte aufſp 
gen, Daher «8 allezeit beffer, wenn ſolche ek 
viel Hoig faflen. | F 
Rohrhuͤnlein / ſind mancherley Arten, die 
meinſten haben am Kopff und Schnabel eine w 
Haut, wie eine Blaſe, Daher ſie auch Blaͤßlinge h 
fen. Sie haben linde Federn, Die mehr ein Has 
nennen, brüten auf der Erden, nehren ſich in IE 
fer von Gras und Waſſer⸗Wuͤrmem fliegent 
hoch, und koͤnnen anders nicht, als durch die M 
bekommen werden. Ihr Fleiſch iſt blauhch unDune 
artig; Doc im Herbſt und Winter beſſer, 
andern Zeiten. Bi 
Rohr⸗Kalben / iftein Schilff⸗ Gewaͤch⸗ 
in ſtillen und tieſſen Waſſern fortkommt Es rei 
bet aus einer weiſſen knotigen Wurtzel lange Blat⸗ 
ter, wie Schwerdter, und mitten unter Denfelbeneiz 
nen geraden hohen glatten Stiel, welcher obeme 
Aehre, von mofigen :Blumen zuſammen gelehrt 
einer Spannen lang, befömmt, woraus ſich 
brauner molliger Zeug, wie eine Waltze, angefeke 
fo man Die Kolbe nennet, die aber endlich von de 
Rinde zerfteubet wird. Die Wolle Davon wir 
zum Ausſtopffen geringer Kuͤſſen gebraucht, melde 
Küffen für erhigte Lenden gut fern follen: Das 
Waſſer von der Bluͤthe foll die lecken des Geſichts 
wegnehmen. Be. IE 
Rohro⸗Sperlings / halt fich den yangen Som 
mer in dem Moog, wo Schilff waͤchſt und ſ Er 
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fiaten Wieſen auf; kommt den Leuten wenig ind 

Seht Er verändert feine Farbe erſt in zwey Jah⸗ 
a Sin Zimmern werden fie gar zahm, nehmen 
mie Hanft vorlieb, laffen ſich gewehnen, daß fie 
me Speife vom Tiſch wegholen- 
Boͤhr⸗Waſſer / wo frifches Waſſer von einem 
Ort zum andern ſoll geleitet werden, brauchet man 
Höhren. Beil aber Diehölgerne Röhren leicht faus 
len, Oder inwendig Moos anfegen, und vertiopffet 
erden, fo find die Rohren von guter Thon: Erde, 
Die wohl ausgekrannt, und inwendig glafuret find, 
beſſer Die meifte Kunſt koͤmmt Darauf an, dag wo 
fie zufammen ftoffen, fie wohl verwahret werden. 
Will man die Möhren im Einlegen wohl verwah⸗ 
sen, jo macht man in dem Graben eine Grund⸗ 
Mauer, legt die Röhren auf trocknen Sand barein, 
vermauret fie zu benden Seiten, fo hod) e8 nöthig, 
und bedeckt fie oben mit platten Steinen. 

Bole / ift ein groffes hölgernes Poftement, mit 
einem flarcken beseftigten Geſtuͤhle von unten her 
Berfehen , von oben her aber mit einem langen mit 
Steinen beſchwerten Kaften bedecket, zwiſchen wel⸗ 
en beyden die zwey Mangels oder Mandel Hoͤl⸗ 
ser lauffen, worauf man Das gemafchene Geraͤthe, 
durch hin: und her« ziehen, glatt zu vollen pfleget- 

—— oder groſſe Salbey / ſiehe 
char 


— 
RVoͤmiſcher Quendel / ſiehe Tymian. 
Roͤſchen / heiſſet den abgehauenen Haber eini⸗ 
ge Tage auf dem Felde liegen, um ſolchen zu bereg⸗ 
nen und naß werden zu laſſen; Denn wenn er an⸗ 
fängt zu roͤſchen / fo bekoͤmmt er ſchoͤnere Körner, 
| und 
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336 Rofe. 
und läßt ſich auch beffer Drefchen, —— 
feine Spreu viel beſſer, wenn er aber nicht 19) 
bleibt viel in Körner bangen, und Dei S 
bleibt daran. 

Rofe/ iſt eine fattfam bekandte und win rie 
de Blume, derer man faſt bis viertzig | 
zehler. Die gemeiniten find; Die rothe 
Nroving:Mofen, behalten ihren Gerud, Mi ei 
getrocknet, werben zu wohlriechenden Dingen), 
ſen⸗Eßig und fäuerlichen Kofen:Zucher gebr 
die bleich⸗ rothen oder Zucfer- ofen we de 
den einfachen Rofen- Zucker genommen; DIE 
farbene Rofe; Die bunte Rofe/ an toelch 
Blaͤtter weiß und roth gemarmelt, oderd 
Helffte weiß, und die andere roth ift. 2 r 
Roſe einfach und gefüllt, wird mehrenthei 
Roſen⸗ Waſſer nommen. Die übrigen Fan 
in Büchern, Die von Sarten- und Blumen " 
nachlefen. In der Artzney haben die Roſen 
nicht alle, einerley Eigenfchafften, alfo aut 
einerlen Gebrauch. Die weiſſen find feucht | 
lufftig , kuͤhlend und laxirend; Die rothen hil 
mehr irdiſches, find trocknend und iu [am 
hend. Insgemein erquicken Die Roſen, mie) 
Geruch, die Lebens-Geiſter, ſtaͤrcken das Geh 
und bringen den Schlaf. In den Zipotheih a 
man davon den Saffe oder Syrup/ Yon 
Zucker / Spiritus, Tinctar, Waſſer⸗ Eß⸗ Ai 
und Salbe. Der Syrup purgiret find — 
kan ſchwangern, und jungen Kindern, gegeben w ⸗ 
den. Der Honig kuͤhlet und ziehet uſam nenn ut 
wider allerhand Zufälle Des A undes und en m 








* 


uch aͤuſſerliche Schaͤden. Der rothe Roſen⸗ 
ſtaͤrcket das Haupt, Magen, Hertz, Leber 
En ieren, veiniget Die Brust, heilet Die Lunge; 
ut 
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en Schwindfüchtigen gut. Der Spiritus Dies 
aͤfftlg in Ohnmachten, bewahret für der Deft, 
Amerider ſchwere Noth und Schwindel. Das 
alter Fühlet, bringet Ruhe, ift gut wider allers 
Bauch: Flüffe. Aeufferlich benimmt eg die His 
be der Augen, und Sefchmülftes mit Wein⸗Eßig 
vermengt, für die Naſen gehalten, ftillet es dag 
Kopffweh. Der Eßig ift gut in Ohnmachten, das 
Del unddie Salbe Fühlen, lindern und ſtaͤrcken, 
find gut wider Entzündungen und Brand. 

of / ift auch eine Aufferliche Kranckheit, wel⸗ 
che von einem fauren, vergallten Geblüt, fo fich an 
irgend einem. Theil gefeget, und in Wallung ges 
kommen, entftehet, mit mäßiger Geſchwulſt, blaffer 
Rothe, und hefftigen Schmergen, worzu endlich 
—— ſchlagen kan Sie wird auch das 
heilige, oder St. Antonius-Feuer genennet, und 
kommet gemeiniglich von Schrecken oder hefftigen 
Zorn. In der Eur ift in acht zu nehmen, dag nichte 
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ae ſondern allein trockene zertheilende Sachen 
Autgeleget erden. — 
Soſen⸗Schwamm // Schlaf⸗Apffel / find 
Alen oder Schwaͤmme, Die ſich auf den milden 
oſen⸗ Stöcken oder Hahnbutten, zwiſchen den 
Zweigen, zuweilen ſetzen Sie ſind rauch, haarig, 
roth gelb, und ein bewaͤhrtes Mittel wider Die Co⸗ 
lic. Stein, und Verhaltung des Harns, gedoͤrret, 
Lpuͤlvert, und mit warmen Wein eingenommen: 
Eis dienen auch in hitzigen Ziebern; Dinkipesen 
Hi 3 ille 


y 8 i 


eingenommen, oder zu einem Safft bereitet. 
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ſtillen das Glied⸗Waſſer, und tilgen die Kroͤpf 

Einem Krancken unter das Haupt gelegt, fol 
fie den Schlaf befördern. Es find zumeilen Ele 
ürmlein in ſolchen Schwaͤmmen, Die ſollen 
vortreffliches Mittel fenn für Bauch ABurmer m 
für den Finger⸗Wurm, entweder für fich mit M 





Koſen⸗Wurtz / iſt eine ſchwammige Zur 
die von Dem lieblichen Geruch den Namen befi 
men. Sieift.vorgeiten aus der Inſul Nhodis 
bracht worden, wächft aber auch in Stalien, St 
ermarck, Ungarn, auf hoben Bergen und Fel 
und wird nun auch bey ung in Garten gezuge 
Sie bringet runde, lange Stengel, um und umimie 
(änglichen, glatten, fetten, und eingeferbten Blaͤt⸗ 
tern beſettt, trägt gruͤn⸗gelbe oder bleich 
Blümlein, und einen Heinen Saamen in She 
fein, und liebt Schattige Orte. Die ABurgel‘ 
feiche, Enollig, wenn fie frifch, auswendig bra 
inmendig weiß; wenn fie.aber Dürre morden,A 
wendig fehuppig, und inwendig röthlich. Sie 
(et die rothe Ruhr und den Durchlauf, mit Muſt 
den⸗Nuß vermifcht 5 gerftoffen und mit Kofentsa 
fer auf Die Stirn gebunden , lindert fie das hisige 
Haupt che. Das Kraut gefotten, und aufge 
leget, geitiget und ertoeichet alle Geſchwuͤre und” 


Beulen: J 

Koſinen / find gedoͤrrete und getrocknete Bein” 
Trauben, von unterfchiedlicher Farbe und Groͤſſe, 
fuͤß am Geſchmack, und von gutem Geruch Sie 
erden in groffe und Eleine eingetheilet, Die größe 
ten heiffet man Zibeben, kommen von Damaſco n | 
ı . Sr, 
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unten, und aus Cypern; wenn fie aufrichtig, find 
icke, groß, fett und hart, haben nur zwey 

y und find nicht fo füfle, wie die Spanifchen 
Calabriſchen. Die Roſinen überhaupt find 
Firt, ſtaͤrcken Die Leber, befonimen den Hus 
den und Schmwindfüchtigen wohl, follen aber 
Miltzſuͤchtigen nicht dienen. Neun blaue Ro⸗ 
en mit fo viel langen Mandeln alle Morgen ges 
jen, ſollen Denen wohl bekommen, Die eine zehrens 
e Kranckheit haben, oder von einer langen Kranck⸗ 
NE abgezehret worden. Die Fleinen Kofinen oder 


gen md mildern die ſcharffen Seuchtigkeiten, Öffnen 
Den teib, und geben gute Nahrung. ' 
Booß / Gewuͤrcke / mird der Bienen 
Ihr Sebaude genennet, darein fie Das Honig zu tra⸗ 
gen, und ihre Brut zu fegen pflegen. Es iſi in lau⸗ 
ter ſechs eckigte Zellen, auf eine verwunderns⸗wuͤr⸗ 
ige Art eingetheilet, und dergeſtallt Baumeiſter⸗ 
maßig verbunden, daß allezeit eine Zelle auf drey 
andern ruhet. Die Threnen haben in dem Rooß 
gröffere Zellen als die andern, und gemeiniglich an 
Dem Ende deſſelben. Diejenigen aber, darinnen 
Die junge Brut ſtecket, find gang voll, und mit eis 
nem Häutlein überzogen , und fiehet ſolch Rooß 
aus, als wenn es voller Maden ware, Dabero fich 
Der Bienen: Zeidler wohl in acht zu nehmen, Daß er, 
wenn er auf die Faſten zum andernmal zeidelt, dere 
gleichen nicht mit hinweg fchneide, Denn es find lau⸗ 

ter junge Bienen Darinnen, Die noch erft follen lebens 
dig werden. Das ſchwartze, ſchimmlichte Rooß 

hingegen muß er deſto nun ansfchneiden, Don 

f 2, & 


Sorinthen insbefondere, Fühlen, befeuchten, reinio 
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340 Voß⸗Caſtanien Roſſolis. 


es die Bienen nic nicht verderbe, meil fie fonft gar leich⸗ 
lich einen Zufall davon bekommen Fönnen. 
Roß⸗Caſtanien / fiehe Pferde⸗Caſtanie 
Roßmarin / iſt ein Strauch, der eine rau 
Rinde, lange, ſchmale Blätter, und blaue, Blum⸗ 
hat. Die gemeine hat Blaͤtter, welche oben Din 
ckel:grün, untenaber weiß find. Man hat auch 
ige Rogmarin. Sie wird durch Zerreiffung Det 
Stöcke, am gemeinften aber Durch Stecken Der abs 
geſchnittenen Schößlein, oder Trieb: Neifer, we 
ches im April, bey zunehmenden Monden, inen 
wohl bereiteted Erdreich, gefchiehet, fortgepflange- 
Die Rogmarin hat einen birtern, fcharffen Burg: 
Geſchmack, waͤrmet, trocknet, zertheilet, und ziehe 
zufammen. Blätter und Blumen flärcket das 
Haupt und Herk,find gut wider Falte Haupt: Stüffe | 
und Glieder» Kranckheiten, Schlag, Schwindel 
Schlaf⸗Sucht, Krampff, Lähmungen und Zittem 
ber Glieder. In Peft+ Zeiten Damit geräuchen 
zeiniget die böfe Lufft. Gepülert, in die Wunden 
geftreuet, hält fie rein; Frifch zerftoffen, und aufge 
legt, tilget Die blauen Mahler, gertheilet Das geron⸗ 
nene Gebluͤt, und zeitiget Die Falten Gefchmüre 
Roßmarin⸗Wein flärcket die innerlichen Theil 
wehret der Faͤulniß und dem Sifft, hilfft der Dau⸗ 
ung, und bekoͤmmt den Milg-füchtigen wohl. Die 
Roßmarin dienet auch als eine VBürke in der Sr 
che, an allerhand Sleifch, und auffer dem wird fiegw 
Kraͤntzen bey Sebendigen und Todten gebrauchet. 
Roſſolis / heiſſet eigentlich ein Erafftiger Bram 
dewein, oderfebeng: IBaffer, von dem Kraut, Son⸗ 
dewe. nen» Thau, auf £ateinifch Ros Solis, genannt, ab⸗ 
nen⸗T | gezo⸗ 
nei“ | | 
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‚gesogen , welcher von Der Tugend ſolches Krauts 
naebeilfame Krafit wider die Engbruͤſtigkeit, Stein, 

und andere Schwachheit empfänget. Heut zu Tas 
ge werben unter Diefem Namen vertrieben alle mit 
Zuder und Amber angemachte Föftliche Brandte⸗ 
feine und Liqueurs, fo vonZimmet, Citronen, Po⸗ 
merangen, Pferſich⸗ Keinen, und andern kraͤfftigen 
Dingen, abgezogen, in Beinen Slaichlein, aus Ita⸗ 
lienyDa.fonderlid) der Roflolio di Turino, vor an⸗ 
Bern Den Ruhm hat, zu ung gebracht, oder Davor 
ausgegeben merden. 

Ropß-Schwang/ fiehe Schafft⸗ Heu. 

RoßrT.äufcher/ Roß⸗Kaͤmme / oder Roß⸗ 
Verſtaͤndige / find von bekandter Profeflion Leute, 
und muſſen ſonderlich ein Pferd wohl zu judiciren 
wilfen, als aus feinem Maul, Zaͤhnen, Leffzen, Zun⸗ 
gNaſen, Augen, Stirne, Kopti, Ohren, 
Schopff sder Mähne, Schweiff, Hals, Bruſt, 
Bunen, Creutz, Bauch, Geſchroͤte, Fuͤſſen, Hufen, 

uͤrbeln, und dergleichen. 

Koſt / ift eine angehende Verderbniß ber Me⸗ 
falle, abfonderlic) des Eiſens, indem von irgend ei⸗ 
efauren, fonderlic) fchroefeligen Feuchtigkeit, fo 
b von auffen in fein Weſen hinein Dringet, Deflen 
meſte Theile aufgelöfet und ausgetrieben werden, 
welche ſodann von der Lufft gerinnen, und fib an 
der aufferlichen Släche anfegen. Eiſen, ſonderlich 
Gewehr, für dem Roſt zu bemahren, wird gemeis 
niglich. mit BaumsDel gefehmieret ; teil aber Die- 
ſes noch etwas Waͤſſeriges hat, und Die verlangte 
Woͤrckung nicht allegeit thut, Fan es verbeffert wer⸗ 
Den, wenn Man Braiien Bley etliche mal u 

; abkuͤ 
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abkuͤhlet, hernach ein Stuͤck Bley darinn liegen 
laͤſſet, und es alſo brauchet. Oder man nehme 
Baum⸗Oel, reibe es in einem blevernen RB 
bis e8 warm werde, thue dazu Bleyweis, und 
es fo lange, bis es Davon fchtwarg werde, mac 
mit Klauen oder Hüner: Fett zu einer Salbe, 
ſchmiere das Gewehr Damit. Mit ungefalge 
Speck von einem Mutter Schweine Das Eifer 
Monate eingefchmieret, bewahret es für alem 
Die gezogene Roͤhre Finnen, wenn fiein langer; 
- nicht gebrauchet werden follen, mit reinem, fon 
lich mit Hammel⸗Inſelt, vollgegofien mer 
Roſt aus dem Eifen zu bringen, nimm weiſſe 
fel- Steine 4. Pfund, Weinſtein und Alaum 
2. Loth, ftoß alles fehr Elar und zu Pulver, bi 
das Eifen mit Baum⸗Oel, und reibe e8 mis ob 
Pulver: Oder, nimm Ziegel Mehl +. Loth, * 
pel 2. Loth, Stahlfeile ı. Loth, miſche und reibd 
wohl Durch einander, und fcheure Das Eifen Damit. ' 
Igeinftein Del nimmt den Roſt alfobald weg, und: 
giebt dem Eifen einen ſchoͤnen Glautz. al > 
Roͤßten / wird vom Flachs gejagt, wenn fo 
lange in Der Feuchtigkeit gelaffen wird, biserdi h 
Hoͤßgen fallen läßt, Das ilt, wenn Das Hautleinan 
der Wurtzel ſich linde mit den Fingern abftreiffen 
läßt. Es gelchiehet aber dieſes rößten auf gmmenerlin 
Art, nachdem e8 nemlich einer Haug: IBirebinam; 
beften zu ſeyn bedüncket. Denn entweder leger ma. 
Die Buͤndlein, im alten Monden, auf einander um 
über einen Haufen, ins Waſſer, und befchmert 
ſolche wohl mit Holtz oder Steinen, alfo, Daß man. 
keinen Flachs mehr fiehet, und Das Aßaffer De / 
Bi: 








— 





Koͤßten. 343 








hingehet, welchergeſtalt man ihm etliche Tage lie⸗ 
Maͤſſet, währender folcher Zeit aber zum öfftern 
bamad) fiehet, und jedesmal ein Buͤndlein zur 
be heraus nimmet, folches an Der Sonne oder 
Dem Beuer abdörret, und unter Der Breche verſu⸗ 
fr ob er fic) wohl brechen lafle, und Das Baſt 
don abgehe, welchenfalls man Denfelben vor ges 
1g gerößtet halt. Einige fehen auch darnach, ob 
Die höPßgen fallen laſſe / welches 10 viel iſt, als, 
foenn Das Däutlein an der Wurtzel ſich finde mie 
Den Singern abftreiffen laͤſſet, da er Denn auch 
genug gerößtet haben fol. Es iſt dieſes Die vor⸗ 
nehmfe Arbeit, aufdie man unter allen mit dem 
Slachfe vorzunehmenden Verrichtungen, am meis 
ten Achtung zu geben hats denn wenn man Den 
- Kelachs zu viel rößtet, bekommt man meift unhüßes 
Werck, Flocken, Zotten und Agen, rößtet man ihn 
aber zu wenig, ſo bleibt er hart, grob und fpißig, 
Dergeitalt, Daß er fid) übel fpinnen, und nicht wohl 
eben oder mirden läßt. Hierauf waͤſchet man 
enfelben aus Der Roͤßte reine heraus, und ſchaffet 
ihn in einen Garten, oder andern in Ruhe liegenden 
Dre, mofelbft die Bündlein auf die Stauche geftel> 
et, Das ift, neben einander in die Hoͤhe aufgeftürget 
erden, und fo fange ftehen bleiben, bis fie an Der 
Lufft und Sonne wohl abgetrocknet; nach ſolchem 
werden fie wieder aufs oder in Bunde gebunden, 
und auf einen Boden ins trockene, von Dar aber 
bald auf die Darre gebracht. Die andere Are zu 
rößten beftchet darinnen, Daß man ven lache nach 

- dem Ruͤſſeln gar in Fein Waſſer bringet , fondern 
auf einer Wieſe oder einem Anger ausbreitet, und 



















34 daſelbſt 


„sauer! 
‚itek, un 
daſelb 


Sonnen Untergang teieder ausbreiten, "i 


—— 
44 Roͤthelſtein — 


daſelbſt schen ode oder zwoͤlff moi Macke kegen liegen Vf iſf 
mit er die Nacht⸗Feuchte oder: den That 
me möge: Doch muß man ihn ale More 

ie Sonne aufgehet, alſo feucht an einen v 
Ort auf einen Hauffen legen, Abends ae 



























Damit fo lange, bis er tauglich iff, ae = [NN 
Roͤthelſtein / fiehe Koth⸗ tein 
Rothe Ruͤben / zehlet man in zw 
ſchlechten, einige wachſen dicke und kg 
lieblicher Denn die andern ; einige aber un DK 
Sie merden im Früh - Fahr, ſo bald man 
" Erde fommen Fan; inein mürbe, fett; feucht 
reich, eine Spanne weit bon einander ; gepfiünge 
und koͤnnen zwey Körner in.ein Loch gelegee | 
gehen beyde auf, nimmt man das geringeß 
fo mird Das andere deſto gröffer und beſſer 
fie genen den Herbft vollkommen erwach s r 
man fie aus, und legt ficein, fo viel als uört 193 
übrigen aber laͤſt man mit dem halben Krautzithie 
an Der Peterſilgen, ſtehen, und leget: fie;i et 9 I" 3 
inSand. Teilen fie noch im Garten ehem Ind 
machen follen, ift ihnen fchädlich , werin man ob : 
Das Kraut abfchneidet, denn fie hernachinicht om zur 
machfen, auch meiftentheils ihre bedre 
verlieren 
Roth⸗Kehlichen / iſt ein kleines og 
fo auf.den Rücken gruͤnlich oder — 
Bauche weißlich, und vor der Bruſti 
roth if, ſchwartze Fuͤſſe, und feinen fondetiid er 
Gefang hat. Es bruͤtet auf den Büfchen;-brin 5 
vier ange aus, nehret fi vo von allerhand Beerlen 
Sligm 


— * Soch⸗Schwang Rotz. 345 


* fig ) und Gemir Gewuͤrm, und ziehet im ſpaͤten Herbſt 


sch Schwanz, iſt ein kleiner Vogel, dem 
—X —77 faſt gleich. Er ziehet im Herbſt 
—— 3eg und koͤmmt im Srühling fpdt wieder, fo, 
benn er ſich ſehen läffet, Bein Sroft mehr zu bes 
BL. ihr if Er brütet in alten Baͤumen und Haͤu⸗ 
#% n Sein bis fünff Junge aus, und nähret fich 
| ürmund sBeerlein. Das Hähnlein ift am 
Bau ‚Ziegel sroth , vor der Bruft ſchwartz mie 
w Beil ff en 8 <hplein, als wenn fie mit Schimmel anges 
J Bdre. Die Siefe ift am Bauche weißgelb, 
bo e : rauf dem Ruͤcken graulich., und haben 
othe Sc hrodnge. Einige meynen, Daß das Roth⸗ 
Rehlicyen, und der Roth: Schwang, einer in den 
( am ſich vermandele, und der eine auf Den Win⸗ 
tet Ri dy was der andere im Sommer gemefen. 
Both⸗Stein / Roͤthelſtein / iſt eine Art Kreis 
td, braunroth an Sarbe, wird mehrentheils von 
# Er jern, Zimmerleuten, Stein: Meben und der⸗ 
9 licher Handwerckern, dann aueh von denen Mah⸗ 
ihren Zeichnungen gebraucht. In der Arks _ 
mnharde Roͤthel keinen fonderlichen Nutzen, auf 
ßer zu kuͤhlenden Artzneyen, und aͤuſſerlich das 
B * — ſtillen, dienen kan. 
orh⸗Wuldpret / wird dem ſchwartzen Wild⸗ 
Seo ve gefeget, und darunter infonderheit der 
verftanden 
osꝛ/ iſt eine Kranckheit Der Pferde, welche ans 
-f * gefaͤhrlich geachtet wird. Sie iſt von 
dem Kropff und Kehlſucht darinn unterſchieden, 
doß dieſe leicht vertrieben ze Der. Rotz —— 


wer !! 5 
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jer taͤgige 






















346 Rouͤben. 


zu heilen, wiewohl Die Roß⸗Aertzte allerhand N) 
tel Dargegen vorſchreiben, Davon das leichteſte 
Entzian, Meifterwurg, Hafeltourg, Lorbeern, € 
mus, Zittwer und Birnbaum⸗Miſtel, durch 
ander zu Pulver geftoffen, und dem Pferde 
gend und Abends unter Dem Butter eingeget 
Es ift auch der Rotzeine Kranckheit der Scha 
dafür giebt man ihnen gepuͤlverte Alant⸗ ober X 
fen- Zungen- IBurgel, mit gleich fo viel Salg 
mifcht, zu lecken. 3 
Rüben/ ift ein befandted Feld⸗ und Gart 
Gewaͤchs, davor allein die Wurtzel in der 
gebraucht wird, und find von verſchiedenen 
fungen. Gie wollen alle ein leichtes, fandiges 
Erdreich haben , etliche werden um Urbani, eiliae 
um Johannis, andere um Jacobi gefüet, unddiele 
vor Die beften gehalten, weil fie über XBinters dans 
ren. Den groſſen Haußhaltungen werben fieae 
hackt, geftampt, mit Salg eingemacht, und inga 
fern, wie das Kraut und Der Kohl, Das gange Fahr” 





Durch aufbehalten. ¶ Ruͤben find eine angenehme 
und nahrhaffte Speife, machen aber Blähungen. 
Sie follen eine befondere Krafft haben, das Geſicht 
zu flärcken. Die Rüben Sproffen ein wenig 
überfotten, wenn fie wieder erfaltet, werben mie 
Del und Eßig wie ein Salat zugerichtet :_ DIE” 
Hammel ⸗ Fleiſch⸗ Brühe gekocht, treiben fie den 
Hark, Steinund Gries. Das Abaffer, worinu 
weiſſe, fonderlich welche Ruͤben abgekocht, mitete 
was Zucker: Caandi verfüffee, if gut wider Den Hu⸗ 
ften, Engbrüftigkeit und Heiſerkeit; wird auch’ ben 
piertädigen Fiebern, Waſſerſucht und En 
chen 









7 = Rüben erfel Ruͤde ide 349 


















hen Kranckheiten gerühmet. Faule Küben auf 
one Glieder gelegt, ziehen den Soft aus. 

us Dem blühenden Ruͤbe⸗Kraut angezogene 
er uff vortrefflich wider den PHuſten und Enge 
zkeit. Der Saame von den Ste: Rüben 
die Mafernund Pocken aus. 


Kübenferfel/ diefes Gewaͤchs gleiche mit Dex 
Zurgel Den Rüben, mit vem Kraut dem Kerfel. 
Die Wursel ift anfänglich rund, auswendig 
ſchwaͤrtzlich, inwendig weiß · Alsdenn Diener fig, 
ein wenig verwellet, zum Sallat. Im Fortgang 
wird ſie lang, und taugt ſodann nicht mehr. Dem 
Seſchmack nach ſcheinen Die runden Wuͤitzlein nicht 
überzufchreiten, weder in der Hitze noch in der Kälte, 
fondern ziemlich temperirt zu feyn. Ä 
Boͤbeſaat / ift eine Art Ruͤben, davon Die 
Wurtzel unbrauchbar ift, und Dienur um des Saas 
1 willen gebauet wird. Aus demfelben wird 
in Del gepreßt, Ruͤb⸗Oel genannt,fo vornemlich in 
die Lampen zum Brennen, doch auch wohl an die 
Speifen, fonderlich an ftatt des Schmaltzes, etwas 
darin zu backen, gebrauchet wird. Etliches wird 
im Fruͤh Jahr, Das meifte aber im Herbſt geſaͤet, 
und Die geräth am beften. Es blühet zeitig, und 
bie Bluͤthe giebet den Bienen eine vortrefiliche 
Nahrung. 
Buckette / fihe Raucke. 


Rüde, heilt ein Schaaf- Hund, melchen der 
Hirt bey ſich auf dem Felde hat, um die Schaafe 
benfammen zu erhalten, und fig ver dem Wolſſe zu 
bewahren, i 

- Ruͤden⸗ 








43 Ruden⸗Knecht Ruhr. 


Ruͤden⸗Knecht / heiſſen Die Jaͤger denje 
der bey den groſſen Jagd» Hunden it: — 

Ruder / ift ein langes Holt, daran Das einekeg 
de, fo ins Waſſer reiche, platt, das andere 
die Hand gefchlagen wird, rund iſt. Es 
braucht » alleriey Bahr : Zeuge im Waſſer 
treiben, indem dad Ruder auf dem Bort d 
aufliegt, Das blatte Ende (Die Platte genani 
Waſſer gefenckt , und an. demandern Enden 
dem Griff/ angezogen wird. Bey kleinen 
re merden die Kuder von einem Man— 

ührt. 

Ruhr / ift die Dritte und legte Bebarkung 
Weinberges, fo um Saurentii gefchiehetzumk 
allzeit nöthigift. Wenn Die beyden erſten 
gefchehen, folget Die Wein⸗Leſe den Erben, in 
nöthigfte Bearbeitung des Weinberges dam 
bracht iſt. 

Ruhr / iſt ein unnatuͤrlicher Bauch⸗ Fluß 
offt wiederholtem Auswerffen eines blutigen 
Blut ſtriemigen, mit Enter oder duͤnnen Hauß 
untermifchten, auch wohl eines mäfferichten, ji 
migen Zeuges , Daher fie in Die weiſſe und 
Ruhr unterfchieden wird, mit Schmergen im 
und ſchweren Zwang bey dem Abgang. Die 
fache ift eine Schärffe im Geblüt und übrige 
Saͤfften, (ein Arfenicalifcher Tartarus,) MODE 
die Gedaͤrme angegriffen , ereptert werden. SH 
ift zumeilen gelinde, daß fie ohne ſonderliches Un 
mac und Gefahr fürüber gehet: mehrentheilsantt 
mit einem gifftigen Fieber begleitet, und anſtecken 
daß Dadurch viel Menſchen weggeraffet — 

nter 

























Röhren. 349 
Unter vielen Artzneyen / fo bey der rothen Ruhr 
innerlich zu gebrauchen, werden auch folgende auf? 
ſerlich gelobet: Nimm Theriac und Siegel-Erde, 
jedes gleichviel, mache Daraus ein ‘Pflafter , und 
ſchlage e8 warm über den Magen: Oder, nimm 
gelbe Calmus⸗Wurtzel, die im May gegraben, 
und hänge fie über den Magen-M und. 

Ruͤhren / ift eigentlich Die Dritte Acker⸗Arbeit, 
fo man zur Winter⸗Saat thun muß,und Doch aud) 
nur zumeilen Die andere Art zu ackern, Da nemlic) 
der Acker nach dem Brachen nicht fonderlich bes 
wachen, folglich aud) das Wenden nad) dem Bra⸗ 
chen nicht vonnoͤthen iſt. Es heiffet aber Rühren, 
den gebrachten oder getwendten Acker mit Dem Daas 
cken⸗Pflug oder Ruͤhr⸗Haacken quer überfahren, 
und Die umgeriffene Erde, fo zuvor nad) der Lange 
Des Ackers gemacht, wiederum in der Mitten, oder 
nad) der Dvere von neuem eptzwey reiſſen. Wo 
die Haacken⸗ Pflüge nicht im Gebrauch find, und 
Diefe Arbeit mit dem Pfluge verrichtet werden muß, 
wird es Vieraͤhren oder Vierarten genennet. 
Das Rühren fol an ſich ſelbſten bey guter trockener 
Zeit verrichtet werden; Denn wenn ein Acker naß 
gerühret oder gewendet wird, (e8 gefchehe gleich zur 
Winter » oder Sommer: Saat,) fo lieget, wie man 
zu reden pfleget, der halbe Hagel ſolchem Geträyde 
ſchon auf Dem Halfe, oder ift doch fonften halb ver- 





dorben; ja e8 fchadee dem Getraͤyde nicht fo ehr, 


wenn im Regen zur Saat geackert wird, (wiewohl 

es ihm auch Feinen Nutzen bringet,) ald wenn es in 

der Naͤſſe gerühret wird, Denn der Acker wird zu 

derb, und verraſet, ehe man ſichs verſiehet. = 
. m 



























350 Ruhr⸗Kraut. 





man ſchon den Miſt im Wenden nicht zu tieff v 
ſencken ſoll, fo muß Doch nothwendig in der Ruͤh 
der Acker untergriffen werden; Denn wenn Der? 
cker feichte gebrachet worden ift, fo muß er gem 
bernach im Rühren Broſam befommen, weil’ 
indem Saat: Ackern Feine neue Erde mit dem M 
ge bringen darff. Bey der Sommer SA 
wird Die andere Acker: Arbeit auch das Ruͤhren 
nennet, da nemlich in Der Faſten, Furg-vor di 
Saat⸗Zeit, , der geftoppelte oder geftürgte Acker ge 
wendet oder gerühret, und Die Falge fodenn etwas 
untergriffen wird. In guten mürben Keldermilf 
folches Ruͤhren unndthig, fonderlic) wenn manpor 
der Saat nicht fchöne trockene Zeit Darzu hat ; denn’ 
alle naffe Ruhr über Winter und Sommersifiie 
oben gedacht, fehr febadlich, und die, fo über Abime 
ters naß gefchiehet, ift gar verlohren ; Doch mußbie 
Salge alsdenn, wenn nemlich das Rühren unters” 
laffen wird , defto beffer vor der Saat⸗Art mit 
ſcharffen Egen eingeeget werden. J 
Ruhr⸗Kraut / wählt an den Waſſer⸗Ufern/ 
hat Blaͤtter wie Die Muͤntz, und duͤnne Stenge 
anderer Spitzen runde goldgelbe Blümlein, role” 
Gamillen: Blumen, fommen, eines farcken, DOW 
lieblichen Geruchs, Die zu einer flüchtigen QBole 
werden. Der Rauch Davon vertreibet gifftig 
Thiere, tödtet Wantzen und Floͤhe. — 
Ruhr⸗Kraut / ein ander Gewaͤchs, wird auch 
Schimmel⸗Kraut und Wieſen⸗Wolle 9% 
nannt, weil eg mit einer grauen Wolle uͤberzogen 
Es iſt zweyerley, Das gemeine liebt ſandige unfrucht⸗ 
in bare Orte, trägt Endpffige bleich:gelbe Blumen, if | 
are Orten * 

















Rundung Ruͤſter. 351 
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ein kraͤfftiges Mittel wider Die rothe Ruhr, mit ro⸗ 

then Bein oder Waſſer abgefotten, und fleißig das 

Hongetrunden. Der Safft ausden Blättern mic 
Ben und Milch, als ein Gurgels IRaffer ges 

ihr; beilet die Bräune Das Americanifche 


“ S ıh Kraut iſt wollig, wie das gemeine, aber an 


ſchie * und wird in den Gaͤrten unter den Scher⸗ 
ben: Scnächfen gehalten. Es treibet jaͤhrlich jun⸗ 
ge Stengel, und kan durch Zerreiſſung des Stocks 
leicht vermehret werden. 
Aundung / heiſt bey den Jaͤgern ein runder 
eg, iſt in einem Holtze runde herum gehauen; 
eine halbe Kundung ift ein halb runder Weg; uns 
| er einer Sagen Kundung, verfche man den Bo⸗ 
gen bintenim Sagen geftellet iſt. 


perbrehnlichen Sachen, melcher fich in Geſtalt eis 
ne Rauchs erhöhet, und ſich in dem Nauchfange 
anſetzet. Wenn defien in einem Schornftein viel 
wird faͤngt er leicht Seuer, und verurfachet einen 
farcken Brand. In der Argnen werden aus dem 
Muß herrliche Heil- Mittel bereitet, al8 Spiritus, 
Del, Effenz, Tinctur, unD dergleichen. Bey der 
Särberey wird viel Ruß gebraucht, der in groffen 
en gäldern, auf abfonderlichen Ruß- Hütten, 
mit Steig gefamınlet, und in Ruß: Butten berfühe 
tet wird. 

Ruͤſter / ütein Baum, von — Gattun⸗ 
gen. Der eine waͤchſt auf Bergen und Höhen, 
wird hoch und ſtarck, und ihr Laub ift Dem Minds 
Vieh fehr angenehm. Der andere toäadıft in «bes 
nen 





Auß/ iftder leichtefte und fubtilefte Theil der | 


‚nd 
yſt in 























532 52 Ruche ———— 


nen und an feuchten Dre, wird auch, h und 
ftarck , aber bald alt und bruͤhig. Die Bi 
find rauch, länglich, eingeferbt, mit harten Act 
lein in Die Lange und Dreite. Auf denfelben fi 
fi) im Majo und Funio grüne — 
Feuchtigkeit angefuͤllt, daraus endlich eine F 
waͤchſt. Das Laub ſchlaͤgt zeitig aus) — 
er in den Gärten, Laub⸗Puͤtten, Spazier⸗ 
u. d. 9. anzulegen. In der. Artzuey werben * 
Blaͤtter und mittlere Rinde gebraucht. * 4 
Buche / iſt ein Geometriſches Laͤngen⸗ M 
nach welchen Acker und Felder, oder auch ha 
Geld Arbeit vermeffen werden; es beftehetingit 
Fuß oder Schub. Die Sand» Kuchen ind 
fchiedlich , zu 7. bis 8. Leipziger Ellen, m 4 —4 
wohnheit Der Laͤnder. ñe 4 
Ruthen⸗Kraut/ iſt ein Gewaͤchs, das it 4 
fehr hohen dicken Etengel treibt, der mitt 
Marck angefüllet, verfchnittene Blätter, — 
Fenchel, und gelbe Blumen bringt, die in — 
ſchoͤnen Runde beyſammen ſtehen, und — t 
Saam-Koͤrner tragen. Er wird bey uns in G— 
ten gehalten, und iſt zweyerley: Der breit ii 
der wegen feines Gummi berühmt iſt; unDD 
fchmalblättrigte, Der meiſtens zum Zierrath 9 
ten wird. — 
S. — 
Seal Weiden / haben ein graliichäß” Holk 
und rauhe ‘Blätter, und, wachſen meiteng 
im Bufche, Daher fie auch, da man fiein den Dich 
‚gen der Holger findet, am aller nugbarften, wenn 
5. oder s. Jahr geftanden; die Siebmacher wiſſ 
















Saamen Saat. 353 
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ie gar nuglih zu Verfertigung der Siebe zu ger 























sen. Wenn fie in Die Länge ſtehen, dorren 
wiederum aus. Den Saamen der Birck⸗ 
Saal- Weiden muß man abnehmen, toenn der 
Feeitig iſt, und nimmt man felbigen nicht recht 
sohn Acht, fo Neucht er, davon, Denn er iſt mit 
elten Slügeln verfehen. 
Saamen/ iftinsgemein dasjenige, wor aus, als 
u8 einem lebhafften Anfang, ein anderer fich glei⸗ 
hender Cörper gegeuget wird. Unter Dieien Was 
je terden alle Saamen der ‘Dflangen, Kräuter 
and Erd-Gewachfe verftanden. Die vielfältigen 
Saum» Sorten der Gaͤrtner findet man in ſolchen 
Suchen meitlaufftig befchrieben beyfammen, Die 
m Orten» IBefen handeln. Nur ift Diefeg hier 
daß je friſcher, reiner, völliger, und koͤr⸗ 
nigerein Saame iſt, je beſſer iſt er auch. Die Eins 
ammlung geſchiehet, wenn ſie zeitig ſeyn, doch ehe 
ſehutrocken werden, und ausfallen. Je hitzi⸗ 
der, (bar ffer und aromatifcher dieſelben ſeyn, je lan⸗ 
 Dauren fie auch, und ift der frifche allegeit der ber 
Fund kraͤfftigſte. ; | 
Saat heiffet erfilich Die Arbeit, ſo ben Der Aus⸗ 
(dung der Feld⸗Fruͤchte vorzunehmen. _ Winters 
Saat/ wird diejenige genennet, fo vor Winters im 
Herb gefchichet. Die befte Zeit Darzu ift dreh Wo⸗ 
den vor und drey Wochen nah Michaelis. Win⸗ 
ter Berfte und Winters Ruͤbſen mird in der erſten 
Herb: Monathe oche, hernach der Winter⸗ 
Weisen, und endlich dag inter » Korn geldet- 
De Sommers Saat gefchiehet im Srühling, da 
Denn erſtlich das a Fa hernach der rt | 
2 | 


354 Saͤchſiſche Friſt Sadebaum. 
ber, folgends die Sommer⸗Gerſte, Sonim 
Weitzen, Hirſe, Hanff, Heidekorn, Som 
Ruͤbſen etc. geſaͤet werden. An einigen Orte 
im Anhältifchen, und theils angrängenden‘ 
des Hertzogthums Magdeburg, wie auch im 
berſtaͤdtiſchen, pfleget man Die Gerſten 
der Haber⸗· Saat vorzunehmen, und zwar d 
wenn die Witterung Darnach befchaffen, ii 
bruario, und wird diefer Orten dafür gehalt 
früher man Die Gerſten⸗Saat verrichte, je beſſ 
felbe Arte; melches aber an den wenigfien L 
nachzufhun if. Diernechft wird aud) Das 2 
Saat / vor Die aus dem Saamen aufgegat 
‚Seld: Früchte, ehefie zu ſchoſſen oder in die SU 
Kiele zu Fommen beginnen, genomnien. Die Kor⸗ 
und Weitzen⸗ Saat wenn ſich folche im Hab" 
che berafet, fett und groß flehet, und man Mu 
maflung hat, es möchte der Roggen oder ABA! 
Fünfftig lagerhäfft werden, Fan im Srofte, Bde 
trockener Zeit, bis Lichtmeß mit den Schaafenmil 
fig überhütet werden, (neinlich, daß man fienuri 
Gange überhin fregen, und nicht zu tief hinein 
fen läffet,) melches denn nicht nur ſolſche 
Saat nüglich , fondern au dem Schaaf U 
feloften febr gut und dienlich if. A 

Sächfifcbe Friſt / alfo heiffee nach Sack 
Recht Das Ziel, welches zu Denen Gerichtlidl 
Dandlungen , wo nicht ein befonderes Ziel aud 
druͤcklich verordnet ift, geſetzt zu werden pfleget; Ni 
begreift s. Wochen und 3. Tage. 9 

Sadebaum / Sadelbaum / wird in Cart 
sum Zierde, auch zum Nutzen gezogen, der BR, 
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fen Mißbrauch unterworffenift. "Er hat, tie - 
preſſen, einen ſtarcken Geruch, ift hitziger und 
ingender Krafft, waͤrmend, trocknend, er⸗ 
und zertheilend. Das Laub im Wein ge⸗ 
1 Ereibet fehr ſtarck den Hard und die monatlia 
it, vertreibet Die Gelb⸗ und Waſſer ſucht, ſtil⸗ 
Colic, und toͤdtet den Bauch Wurm, zer⸗ 
et das geronnene Gebluͤt, Darum es auch in die 
und: Traͤncke genommen wird. Das Pulber 
Bon in faule Schwaͤren geſtreuet, trocknet fie aus; 
ed ausgedruckte Safft reiniget alte Schü⸗ 
Das davon deſtillirte Waſſer treibt den 
SB UND Stein, die monatliche Zeit, todte und 
et. Das Oel thut eben dieſes, und 
ANDERE Die podagrifche Schmerken, wie auch Zahn⸗ 
seen es in Baum⸗ Wolle getropfft, und quf 
Zahn geleget wird 
San) den Saamen zu Hervorbringung meh⸗ 
er Fruͤchte in das gepfluͤgte Acker⸗Feld ſtreuon 
DR Saar wird mit zweyen Gängen, und mit ei⸗ 
mSangverrichtet. Mit zwey Gaͤngen ſaͤen/ 
Dale , wenn Der Saͤemann in einer Beete⸗Furche 
ee hinab gehet, und das eine halbe Beet mit 
Saamen bewirfft, hernachmalg Die andere Surche 
An Diefem Beete wieder herauf geher, und alfo Die 
Andere Helffte auch beſaͤet. Mic einem Gange 
aber heiffet, ſo der Saͤemann mitten auf Dem 
sehet, und den Saamen ausfäst: Bey 
Diefer Art muß der Saͤemann die Hand vollneh⸗ 
Men, und alemal das Beet übermerffen. Im Auss 
den gebraucher man unter fchiedene Handgriffe,und 
Id nicht ein — wie das andere, ſondern 
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3,6 Sie 
ein jedes, mie ſichs gebühret, als etliches mit t 
etliches aber nur mit einem Gange, etliches mit 
ler Hand, und etliches, fo vielman nur zoll 
drey oder vier Singern erhalten kan, wie zum 
pel Der Ruͤbſen, ansgefäet denn man muß 
Achtung auf das Saͤen geben, Damit Der Sf 
weder zu Dicke noch zu Dünne , ſondern feing 
ausgeſtreuet werde, maſſen ed aud) in Der Et 
gar mercklich zu wich ift, fo man den Saamen 
durchgehends gleich, und nicht an einem Drteß 
am andern aber Dünne wirfft, und thut viel de 
wenn ſich ein Saͤemann einen gewiſſen Gang 
Wurff angewoͤhnet, und nach, der: Breit 
Stuͤcks vernuͤnfftig richtet. Zur Sommer 
ſoll man duͤnner, als fonften ſaͤen, aber Diet 
muß gleichwohl ziemlich dicke geſaͤet werden 
alſo muß man auch zur Winter⸗Saat Dice 
reichlicher ausſtreuen. Etliche geben Achtung 
Des, Monden Rauff, wenn er im neuen Licht und 
Zunehmen , ‚oder da er voll und im Abnehmen 
amd Darnach. pflegen fie ihr Getraͤyde auszulak 
allein; weil es an manchen Orten ſo viel und 910 
Saͤewercke giebt, Damit man wohl vier AB 
und länger zubringen muß, fo läffet fi der MO 
und die Zeit fo genau nicht obferniren, fonderml 
muß fih nur nach dem fchönen Wetter richten, un 
alfo alle Tage, nachdem man dazu Fommen id 
den Saamen in GOttes Namen einftreuen lafienz 
ie denn auch zu bedencken, Daß man inggeme 
an denen Orten, wo das Geträyde untergeadiit 
merden muß, auf des Mondes Belchaffenheit ik 
ten ſehen Fans Daher man fich vielmehr m 
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Sen: 357 

Sant Gang und der Witterung zu richten, um 
deſes mit Fleiß in Acht zunehmen hat, daß 
man ever zu bald noch zu langſam Fomme: Denn 
in Jahren, und Falten Orten foll man fpät, 
warmen Fahren, und warmen Orten, bald 
Zeitliche Saat ift allegeit beffer, und trüget 
Jatener old langſames Saͤen. Will man aber 
gachroohl die Zeit und Gelegenheit , tie das Ges 
Rande nad) dem Mond gut auszuſaͤen, nicht gar 
Stitefesen, ſo fan ınan fich am beften nach fols 
enden richten: Nemlich Die naffen und niedrig 
zeregenen Accker , fol man im abnehmenden » und 
— und trockenen Felder, im zunehmenden 
Meonden beſaͤet: Wiederum halten andere Davor, 
toenm Der Mond neu iſt, ſoll man alles Getraͤyde 
Romiktags, und wenn der Mond alt ift, daſſelbe 
Radımittagsfäen- So ſoll auch Fein Getrayde 
m Mechfel des Monds, auffer Erbfen und Wi⸗ 
en, Hefäet werden , weil-folche Zeit dem Saamen 
E ſwaͤdlich fallen fol, Mit dem Saͤen der 
Aüchens und Garten s Bemwächfe/ hat es eine 
gar andere Befchaffenheit , als mit dem Ausfden 
Getraͤhdes: Denn insgemein nur fo viel, als 
Man wit den Fingern faſſen Fan, und ein jeder 
Saaıne gar dünne unD gleich, auch wohl zum oͤff⸗ 
term dreherley Saamen unter einander gefäet wird. 
Dieienigen, fo Den Lauff Des Monden bey ihrer 
Ansfaat beobachtet, pflegen alles dasjenige, ſo un? 
ter fich wachfen fol, al8 Zwiebeln, Knoblauch, 
Meerettig, Rüben, Möhren, Paſtinack, Seleri, 
Und was dergleichen Grüchte mehr ſeyn, im Abneh⸗ 
Men des Monden ; „= aber über fich wachſen . 
ORTE a 3 
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358 Safflor Saffran. 
als Kohl, Sallat, Krautı Körbel, 5 int 
gleichen, im zunehmenden Monden zu (den.  & 
Dem Säendes Baum» Saamens iſt zu met 
Daß Der Saamen des Laub: Holßes beffer | N 
alg zu Düünne, gefäet werde... Was aber Dat 
gel: — betrifit, daſſelbe muß entweder 
duͤnne geſaet, oder Der Wiederwachs hin unt 
der abgehauen und duͤnne gemachet — * 
ſonſt hindert eines des andern um. 
mit die Saat nicht zu Dichte falle, fo mir daller 
ter und Heiner Saame, als Bichten, Erlen? B 
Eſchen, Ruͤſtern, Ahorn ıc. mit Er 
vermiſchet, ſo laͤſſet er ſich hernach ne N 
Die Eichen, Eaftanien, Bud + Ecken, u 
Kern: Obit aber, Fönmen in gezogene Furche 
hen;weife, mie Die Stengel: Erbfen „ gefle 
geleget erden. 
Safflor/ wilder Safran, ift eine? 

ftein, Die bis zwey Fuß hoch waͤchſt, und. ( 

einigen Stengel einen Knopff trägt, der Di 
aufthut, und rothe famt ‚gelben Fahrichen 
Safran , bringt, die gar: wohl riechen E 
aufgeblühte Knoͤpffe muͤſſen wohl beobadı ei 
zu rechter Zeit abgenommen werden, Daß Der er 2 
nicht das beſte Davon verwehet, weil die 
gerne bald verfliegen. Die ſchoͤnſten Saffl 
men kommen aus Elſaß, — 
men, allwo fie haͤuffig auf den Feldern ft d 
Die ſchoͤnen rothen und frifchen find. bie bi 
Weil fie dem Saffran gleichen, werden hean n eini⸗ 
gen Orten, aus Sparſamkeit, ſtatt deſſelb J ‚an 
die Speifen BADER ob. fie gleich lange ni 
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Safran. 359. 


Bürsreich find , wie der rechte Saffran. “Bon 
erügern wird der rechte Saffran Damit vers 
In der Apothecken wird nur der Saame 
üeht, der von auffen weiß, ſchwer und eckigt / 
Mdig aber fett und füß ſeyn muß. Er führet 
dfen Feuchtigkeiten gewaltig durch Dei Stuhls 
Salftan, iſt ein Gewaͤchs, das aus Orient 
& Europa uͤberkommen, wie es denn feinen Ara⸗ 
ben Namen, Zaffaran , an den meiften Orten 
behalten. Nunmehro wacht der Safran 
aufigin Stalien, Ungarn, Delterreih, Brand? 
eich und Engelland , es mird aber nächii den Ori⸗ 
ta 1 hen,der Ungar⸗ und Defterreichifche, vor Den 
len gehalten. Die Wurtzel dieſes Gewaͤchles 
keine Arc Zwiebeln, grau an Farbe: Die Blume 
+ —— Bliol blau, in deren Mitte etliche gelbe 
3afern figen, welche heraus gegogen, und fleigig ge⸗ 
mmlet werden, weil fie allein Die ——— 
ftan nennet, und in den Apothecken verkauft, 
oben. Auſſer diefem wahren Saffran werden 
ch viel andere gefunden, mit weiſſen, gelben, Pur⸗ 
&farben, Viol⸗blauen, geſprengten, einfachen 
dir gefüllten Blumen, fo ben ung zur Luft in Ogr⸗ 
m gezogen werden. ‘Der gute aufrichtige Sof. 
an muß eine lange und ſtarcke Blume haben , Die 
roch von Farbe, ſtarck am Geruch fen, wicht piel 
eiffe Enden: habe, nicht ſchmierig oder naß ftp. 
Seine Kraft wird gar hoc gepriefen. Er iſt einer 
halfamifhen Natur, trocknet, reiniget, zertheilet, 
Met, ſaͤrcket das Haupt, Hertz, Lunge und Mut; 
fer, uud macht einen frölichen Muth; dienet fon- 
ME} An 4 | derlich 
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360 Safft / Säge 
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derlich wider das Hersktopffen und > On achten, 
vertreibet, Die Schmergen, und ah 
Schlaf: Erreiniget das Geblüt, wehret der 
lung , befömmt dem Magen wohl ‚' und % 
den Schleim auf der Bruſt, widerſtehet dem & % 
und eröffnet alle Berfiopffungen der Leber, N 
und Mutter: Daher er auch auf manderley 2 
in» und Aufferlich gebraucht, und su den heilfam 
Medicamenten mitgenommen wird. 7 
Safft/ ift insgemein die Feuchtigkeit, ori 
bendigen Edrper, Kräuter, Blumen, und der 
chen, erhalt, und Daraus Fan gepreffet w eri 
Der Safft in den Baͤumen und Kraute ” 
benfelben Nahrung und Wachsthum. Diet 
tein den Thieren , fo auch die Lebends SSäf 
nennet werden; als da find, das Blut, das & Hlied 
Waſſer, und anders mehr, dienen diefelbenin 
ben zu erhalten. Der Safft aus den Fruͤch 
als Citronen, Sranaten, ꝛc Dienet zur Speile, 
gwickung und Artzney; dergleichen Saͤffte int en 
Apothecken und Eonditereyen auf mancberlen‘ art 
bereitet werden. EB 
Saͤge / iftein von Stahlund Eifen ef 
langes und ſchmales Infirument , deffen man 
Holtz und Steine von einander zu ſchneiden, bedie 
net, und an Deffen einer Seiten Zähne eingefei ie 
find. Mannennet folche, ehe fiemit ihren £ 
griffen verfehen. find, Sägen » Blätter. di e 
Holtzſchlaͤger im Walde brauchen Die groſſen 3 
gen⸗Saͤgen. Die Zimmerleute, Tiſchler undder 
gleichen, Trio Stoß Orts Hand» Klob⸗ 


Zach Sägen: Die Steinmegen brauchen 
chen bäb. ; Steina 


ch⸗ Säg 


























Salben/ Salbey. 361 
Stein» Sägen / fo Feine Zähne haben. Die 
Bund erste brauchen aud) Sägen, womit fie im 
rohe Arme und "Beine abitoffen. 

Salben / find zubereitete Heils Mittel, fo nicht 
t, und äufferlich zum fchmieren gebraucht wer⸗ 
1 Sievornehmften Sachen darzu ſind Schmeer, 
Bachs, Butter, Terpentin, u.d.9- zu welchen 
ferner Kräuter , und andere Specereyen, genoma 
men erden, nachdem Die Salbe dienen ſoll. Alſo 
Hat man ABund- Salben, für offene Schäden und 
Verwundungen; Brand Salben, für Verletzun⸗ 
Sata. & oder heiſſem Waſſer; Augen 




















Salbe LaͤuſeSalbe, u. d. g. Etwas beſonders iſt 

die fögenannte allen Salbe, weil damit nicht 
Der Schade , fondern Das Gewehr, womit er vers 
urfacpet worden, follverbunden werden. 
—Salbey/ iftein Stauden⸗Gewaͤchs, das lange, 
ih grüne rauhe Blaͤttet, einen ſtarcken angeneh⸗ 
nGeruch, blaue Bluͤthen und ſchwartzen Saas 
sen hat. Sie iſt zweyerley, Die groſſe breit- blaͤt⸗ 
‚terige; und die Fleine edle, oder Ereuß » Salben- 
"Sie Dienet in der Küche an die Speifen, und aud) 
zur Artzney. Sie ift temperirt und Sangviniſch, 
foärmet, trocknet,reiniget das Gebluͤt, dienet zu kal⸗ 
ten Gebrechen des Haupts und der Glieder, iſt ein 
Smachtiges Hals: und YBund: Kraut , vertreibt 
Zahnweh und Mundfaͤule, Schwindel, Schtagrtt- 
ommt den Engbruͤſtigen und Schwindſuͤchtigen 
wohl, benimmt die Heiſcherkeit, macht einen wohl⸗ 
"riechenden Athem, treibt den Harn und Die weibli⸗ 
die Blume, befördert ben den Weibern die Frucht⸗ 
‚barkeit: Salbey⸗ oder Bier, ſtaͤrcket den 
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362 Sallat.: 





Magen und das Haupt, bewahret für bem Gi 
Ein Salben : Blat in den Mund genommen: 
zerfäuet, zeucht den Schleim aus dem Gehirn 
beilet die vom Schlag verurfachte Laͤhmung 
Zunge , und ift den Stammienden fehr nu 
On Den Apotbecken hat man Davon ein 2 
Zucker, Eflenz, Spiritus, Extradt, Balfam und) 
Diefelben dienen zu allen Falten Mangelt 
Haupts, Schlag, Schwindel und Schlafft 
In der Küchen wird Salben in allerhand. SI e 
bruͤhen, ingleichen Schoͤpſen ⸗ Braten, Aal 
dergleichen zu ſpicken, auch zum Backwerc 
braucht. Bender Salbey muß allezeit Raut 
pflantzet werden, weil fonft die Schlangen, Ki 
Spinnen und andere Ungegiefer gerne darut 
ften , und Das Kraut vergifften, wie davon 
Denckliche Spempel aufgezeichnet zu finben. 7 
Sallat / iſt eines Ber gemeiniien Kuͤchen @e 
waͤchſe, das im Srühling am erfien fore Fomme- 
Er it vornemlich dreherley, ald gemeiner , Erauler 
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und Kopff: Salat. Andere theilen nn te 
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ley Sorten ein, wovon die gebraͤuchlichſten fi 
Kraufer, Capuziner, weiffe und braune Sommer 
Endivien, Kopff-Sallat, weiß, gelb und gründe, 
E panifcher Kopf: Salat, und viellöpffiger Sab 
lat. Die Ausfaat aller Diefer Arten gefhicheugen 
tig auf ein Milts Beet, zuglich mit ben Melonen, 
und wird folgende bis in den Derbft alle Monat 
toiederholet. Das Temperament des lats ii 
Falt und feuchte, erfrifchet Das Geblüt , Fühlek Die 
Leber, macht guten Appetit, und wohl ſchlaffer 
it un⸗Den Gallſuͤchtigen iſt er eine gute Erfriſchung 
ber, mach alten 
en Gallſuͤc 
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Delund Epig angemacht, angerichtet , und zum Ge⸗ 











Ten nian zweyerley Arten vor dieſem gezehlet: Das 
atürliche/ ſo aber bey uns unbekandt; hingegen 
lt der. 3ubereitere hey uns im Sebraud. Man 
nimmt fünff Theile friſchen Urin, ein Theil gemein 
Gals, und ein halb Theil Kiehn⸗ Ruß⸗/ kocht es mit 

einander auf ein gewiſſes, und trägt es an einen 


‘ ” 
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einig... 


der zu recht gemacht werden. Der ung 
muß auf einer glübenden Kohle — — 


derlich bey Erhitzungen, dieweil er kuͤhlet, un 


reiniget, er in higigen, Ungarifchen, und 250 ’ 
iebert 


364 —— 
de Kraft hat, derowegen in allerhand: Be 
Giebern, zehrenden Kranckheiten, aud) äufferlid is 
Eurgel» und Augen: Ahaffern fehr gut thut. 
treibet den Schweiß, zertheilet alles geronnene 
geſtockte Gebluͤt, ſtaͤrcket Die Lebens» Geifter, 
alfo ein heilfam Mittel für Ohnmachten, Sa 
Sicht, Scharbock, Fieber, ja für Die Pete 
Der in Denedig gemachte, und von da J 
mende Salmiack, ſoll der beſte ſehn. 

Salpeter / iſt eine ſchwefelichte, flüchtig e, it 
ſche, oder ſaltzigte Materie, Die an vielen Dr 
Doch an einem mehr ‚ ald an demandern, zufin 
abfonderlich two alte Gebäude gervefen, 3 $ 
Ställe und Gewoͤlbe, oder ſolche Derter, die 
unter freyem Himmel, fondern unter dem $ 
ſeynd, oder wo Die Leute meiftens den Urin’hin 
laſſen. Er inuß ſchoͤn, rein, lauter, weiß und 
ftallen s gleich angefchoflen ſeyn, und wenn ei 
und pur ift, ſchmeckt er bitterlich, er wird pie - 
Holland. gefandt, muß aber vom Galpeterr@ € 

























er aber bleibt und raufcht , ſo hater Saltz be 
Der vornehmfte Gebrauch des Salpeters«i 1 
dem Schieß⸗Pulver, und Kunſt⸗Feuern, ing ei 
bey den Scheiden Der Metallen, da er zu der 
reitung des Scheides Waſſers genommen’ w 
In der Artzney hat er feinen guten Nutzen, ab 


Säffte nicht gerinnen laͤſſet, fondern tin et 
Fluͤßigkeit erhält, weßwegen, menn er gehörig 
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Sraune und Seitenſtechen, in gewoͤhnli⸗ 
gancke gerlaſſen ein herrliches Mittel iſt, 
wennnurkein Durchfall vorhanden. . 
 Salje/Tungke/ it ein vermifchtes Condiment, 
Bpie Speiſen gethan, over. neben denfelben aufs 
BED WD,DenSeichmack zu erhoͤhen, und den Ap⸗ 
u erweden. Sie beſtehen aus Wein, Eßig / etc. 
werden bereitet durch bloffe Vermiſchung / als/ 
wit Zimmet und Zucker, oder mit Kirſch⸗ 
SNunsr Ebigimic Pfeffer und Baum» Del: Oder 
reibung / als Brunnkreß, Loͤffel⸗Kraut, 
eeg, Senff, zc. welche zerrieben mit einem, 
alas zu mehrer Lieblichkeit angemachet werden. 
Sal iſt ein Gewuͤrtz oder Condiment, ohne 
n Coͤrper beſtehen kan, wie denn auch Der 
bboden mit ſolchem Durch und durch ange⸗ 
s giebet aber Des Sales vielerley Arten, 
HOLTEN aus Der Erben gegrabenes, 2.) aus den 
Bunnen, Pfuͤtzen, und dem See Waffer, durch 
3 Sonnen, und 3.) aus den Salt: Quellen oder 
ie Durch Das natürlichen Feuers Hitze, gekoch⸗ 
BAR: Das Spring: Brunnen Galg koͤmmt 
aus warmen Brunnen, und bricht hervor aus.den 
Salpeteriſchen und Schwefelhafften Adern der Er⸗ 
Den, felbiges wird eben fo, mie das See⸗Waffer, 
Durch der Sonnen Hige zu einem reinen Salt ges 
Fecht. Das Selfens undStein-Salg wird: aus den 
Bergen, wie groſſe Steine, gegraben. In Pohlen 
giebet 28 aud) groſſe Saltz⸗ Gruben. Bey ung aber 
Find vornemlich die Saltz⸗Siedereyen bekannt, des 
wendie vornemſten ſeyn, Die zu Luͤneburg, Hal in 
Sachen, Franckenhauſen in Thüringen, Allendorf 
re 
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360 Saltz⸗Meſte Sand. | 
in Heffen, Salgungen an der Werre, Da 
Schwaben, Artern im Mannsfeldiſchen, u&a 
Afchersteben, Staßfort, Eolberg in Hinter] 
mern, Apoldo im Weimariſchen, Hall im 
burgifchen, Kigingen ın Francken, und Dergiehi 
Saltz⸗Meſte / Sal» Faͤßlein / iſt eit 
Silber, Zinn, Porcellain oder Blech getrie 
kleines Tiſch⸗Geſchirr, oben her mit einem kief 
gehoͤlerten Boden, unten aber mit einem bfe 
Fuß verfehen, wird mit Salg angefüllet, ur I 
die Tafeln und Tifche geſetzet. In der Küchen 
det man aud) noch gröffere, fo mehrentheile 
Holg, und vierecfigt, auch mit einem Deckel 
hen find. — 
Sammet⸗Buͤrſte / iſt eine von weichen 
gen⸗Haaren zuſammen geſetzte Buͤrſte, wom d 
Sammet und andere ſeidene Kleider ausgefaubert 
erden. J— — 1 
Sandy iſt eine Art Elein geriebener ſteiniger 
de, Die trocken, und weil fie nicht an einander 
get,leicht zu bewegen iſt. Er wird entweder aus 

Erde gegraben, oder in den Strömen undam RE 
gefunden. Seinen Eigenfchaflten nad) iftier untere 
fchiedlich, grober und feiner, an Sarben tweiß, nelby 
röthlich und ſchwartz. Sein vornehmiter Gebrauch) 
ift, bey dem Bauen, da er unter DemKalck gemmifchet 
wird, demfelben eine beffere Bindung zu geben 
Hierzu Dienet vornemlich Der gegrabene Sand, und 
Darunter der röthlicye, nachit Demfelben aber dee 
graue, vder ſchwaͤrtzliche. Welcher Sunbinder 
Hand gerieben, raufchet und Enirfchet, oder anein 

weiß leinenes Tuch geworffen, Feine Flecken inte 
laͤßt, 


0 — — 
Laßt, oder in Waſſer geruͤhret, daſſelbe nicht ſonder⸗ 
iaytrübe macht, der iſt gut. So dienet auch ver 
Fri gegrabeneSand beffer zum Mauren, als wenn 
ng an der Lufft und Sonne gelegen, hingegen - 
ge Derfelbe zum Berappen und Tünchen nicht. 
ferne man aus Noth Meer⸗ oder Fluß: Sand 
chen müßte, Eönte man ihn mit etwas Ziegels 
SMenlvermengen. Der rothe Sand fieher fehr ſchon 
in Gärten zu Aleen und Gaͤngen in Blumen: Stüs 
een undParterren. DerFluß⸗ oder Waſſer Sand 
foird zum Ziegel-Streihen, und der weiſſe Sand 
zum Scheuren gebraucht. Sandiger Boden ift 
mehrentheils unfruchtbar, weil er keine Feuchtigkeit 
balt, doch wenn der Sand mit einer ſchwartzen 
MOD Erde vermiſchet, iſt er ſonderlich zum Gars 
Lerck ſehr gut. In ſandigen Aeckern waͤch ſet 
Jas roͤhde reiner, als in ſchwartzen und leimich⸗ 
fen. Über dieſes wird quch der klare Sand in einer 
Haußbaltung zum Scheuren der Gefaͤſſe und der 
Fuß Böden gebrauchet, aud) wohl biöteilen über 
ie legt gedachten geſtreuet, Damit Diefelben nicht ſo⸗ 
aleich) vom Unflat befudelt werden mögen. 
Sand⸗Sieb / ift ein von Blech durchloͤchertes 
Sieb, wodurch der Eand auf den Saal und Gaͤn⸗ 
jen herum, Klar und sein geſiebet, und aufgeſtreuet 


Sand ſtreuen / heiffet, wenn das Geſinde indie 
geſcheuerten oder ausgefehtten Zimmer, Saͤle und 
Gänge, durch ein darzu abfonderlich verfertigtes 
blechernes Sieb, Har getvafchenen und reinen Sand 
ausſtreuet, Damit der Unfſat nicht ſogleich an den 
Fuß ⸗Boden hafften Fon. — 

ani⸗ 





























Gaͤrten mächlt ; den wilden heiffet man Berg 


363 Sanide/ _ Sarſaparilla. 
San ei/ ſein Kraut, das wid andaus 


































nickel. Es hat gerne einen feuchten Boden, 
tichten Ort, trägt breite, braun-grüng, und 


Platter, bringet weiſſe Blumen, und hat eit 


tern Geſchmack, war met, trocknet und reinige 
ift eines der beiten AUund: Krauter,. bei et 
Runden, freffendeSchäden,Sifteln und Heft 
innerlich und äufferlich' gebraucht. Sin Wa 
fotten oder gepülvert mit warmen Bier eing 
men, flillet e8 das DBluts fpeyen, Blut⸗h 
weiſſe und rothe Ruhr, heilet innerliche 


tzungen. | 
ESardellen / find Feine Sifchlein, welche 
in dem Mittelländifchen Meer, fonderlid) 
Inſul Sardinien, von melcher fie auch Den V 
der Sardellen haben gefangen, in Eleine Faß 
gefalgen , und alsdenn weit und breit ve 
werden ; wiewohl an Deren Stelle , heutige 
ges, vieltaufend Faͤßgen andere dergleichen, 
Spanien und Franckreich, auch fo gar bey’ 
wegen gefangener, und auf eben Die Manier 
falgener Fiſche, vertreten muͤſſen. —J— 
Sarfaparilla/ iſt eine Wurtzel, die ame 
von den Spaniern aus Peru gebracht tot 
wird aber jetzo auch, jedoch von geringer Kra 
Spanien gezeuget. Das Gewaͤchs iſt fiat 
yon Stielen und Blaͤttern, und windet ſi 
Reben durcheinander. Die Wurtzel iſt lane 
viel Zafern, muß eines Feder⸗Kiels dicke 
feucht, auswendig braun, inwendig wiß 
ſchwer, und nicht wurmſtichig ſeyn. SHINE 


Saſſafras / Sattel. 369 


















toortrefjlich zu reinigen, und zu heilen, fie treibt 
mochmeiß, und führet zugleich ab, Daher fir Leu⸗ 
mdienet, Die allzufete werden wollen. In veneris 
ranckheiten sit fie ein gewiſſes Heil: Mittel, 
Dan man fie recht zu brauchen weiß. 
Saflafras/ Fenchel⸗Holtz / if ein Holg, fo 
Weder Americaniſchen Landſchafft, Florida, ges 
At wird. Der Baum, Davon es koͤmmt, heifs 
Weame, und iſt an Groͤſſe dem Fichten⸗Baum, 
Dlaͤtter aber find den Feigen⸗Blattern gleich. 
Einige wollen, daß dieſes bey uns gebräuchliche 
HOlR nurdie Wurhzel des Baums fey. Die Rin⸗ 
Diefes oltzes iſt Aſchen⸗Farben, Das Holtz ſelbſt 
thlich weiß oder gelb, feſt und gediegen, von einem 
iſſen, aber füllen Geſchmack, und guten Ge⸗ 
u faßt wie der Fenchel. Es halt ſich ungemein 
ne, und ift fein Nutzen vornemlich in venerifchen 
anckheiten ; auffer Dem Dienet es vor verdorbene 
Magen, Colic, Nieren⸗ und Lenden- Stein, abſon⸗ 
lich) aber in allerhand Slüffen: Zu dem Ende, auſſer 
fu Decodtis,auc) eine Tindtur, Eflenz und Del das 
Bonbereitet wird. Die Rinde ift ſtaͤrcker und Erdffe _ 
Eiger, als das Holtz ſelbſt. Man Faufft zum Ges 
ud) lieber Das Hanse, als Das gerafpelte Holtz, 
weildiefes mit Buchsbaum-Spänen, Die mit Sens 
elangemacht tworden, pflege verfälfcht zu werden. 
Steel / iſt ein Siß, der auf Das ‘Pferd geleget 
wird, wenn man reiten till, Damit man bequemer 
darauf fortfommen möge. Er beftehet aus zwey 
Sattel: Bögen, die von Holg, ober mit eiſernen 
Blechen befchlagen find, unter welchen zwey Kuͤſ⸗ 
(en/ die auf des Pferdes Kr geſchicklich * 
gt 












;70 Sattel⸗Pferd / Saturey. 



















gen; zu jeder Seite haͤnget ein Steig Buͤge 
feinem Steig» Riemen. Er wird mit ei 
Gurt / ſo unter Des Pferdes Bauch durchg 
feſt angegurtet, und mıt Bruſt⸗ und Sa 
Riemen verfehen, Damit er weder vor noch 
fich rucken Fönne. Obenher ift er ausgepol 
mit Leder, Tuch, oder andern Zeuge, über 
forne mit einem Knopf gegieret, und etwas erh 
damit Der Reuter fetter figen Fönne. ‚Hin en 
er gleichfals einen Gegenhalt. Die Sätt 
nicht alle, noch allenthalben gleich. In Eng 
macht man fie ehr leicht,und gan glatt; in 

(and werden fie. etwas tiefer gemacht ; Diet 
mel«Söättel find fehr tief, und selon. | 
Polnifchen Sättel find von dem andern md 
uoterfchieden, Klein und leicht. Ein me 
tel beläftiget Das Pferd, aber ein unbeguemer @ 
tel befchweret den Mann; ift demnach, fon 
an ‚Rare, dahin zu ſehen, daß beyden ge 


we SattslPferd, heißt bey dem —— ) 
jenige, fo den Sattel aufhat , und dem das Hande 
Pferd zur Rechten gehet- h 
Saturey/ Bartens Winters op m 
jährlich in Garten geſaͤet, ift der groffe, en 
und gar eines angenehmen Geruchs, theile 
weiß und grünen, theils Purpurs farbenen blei 
Blümlein. Sie befanmet fich jährlich ſelbſt, MM 
behalt Das verdorrete Stäudlein den Geruch, al 
länger als ein Jahr. Er nimmt mit einem landid 
ten und magern Orte vor lieb, wenn er nur Soll 2 
min, hat Das Kraut, ſamt der Blume, n 
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Saturws/ ie Son. 371. 
Bruſt und Daupt; widerſtehet dem Gifft, 
mi machen Diagen,. verlohrnen Appetit/ 
Aufſteigen der Mutter, und DIR 
= nn 16, ifiber höchflesillanetober gerſiern, 
fin det Anſehen nach, bieyichter, weiſſer und 
deegie * und der kleineſte zu ſeyn ſcheinet, 
4 * nfeiner Höhe zu zuſchreiben, indemer 
Rakenndth der Sonnen ‚:: und dem Jupiter, der 
ab fin Durchſchnitt, Der. Erden ihren, 97: 
’ mal übe Mi rre fol: . Seinen Lauf verrichtet. er.in 
29a —* Tagen unda2. Stunden, in ſei⸗ 
Tom Bmen Epicyclo aber, in einem Jahr und 13. 
—* Se iſt ſtrenger, kalter und feuchter Natur, 
Daun »gangen menfchlichen Geſchlechte feindielig 
mDmider; ‘doch aber foll er den ErdsSemächfen. 
arg ſeyn, alſo, daß er der Befaamung, Ber 
































ger Di eo ‚und dem Pfropffen vorftehen foll::: Er 



















Ben Häufern,. der Sonnen und Des Mon⸗ 
en geſetzte Behauſungen, nemlich den 
ichock und Waſſermann; feine: Erhöhung 
ü a N a8 Zeichen der Waage: 
N BarpffenSarz/ wird der drepidhrige 
pen Saamen:genennet, welchen man aus Den 
BRERTeichengefifcht , und wieder zum Gewaͤchs 
—* daß Karpffen daraus werden, ſiehe ferner 
en: Wenn man den Satz vor ſeine Teiche; 
nen und haben kan iſis Der Gewibheit 
um | viel deſto heſſer, und hat man ſich keines 
Mugs dabey zu befuͤrchten: Denn mo man den⸗ 
ben: ran owo fuchen find kauffen muß. mird man: 
wei aueh —*8 und v dyenadiwen er | 


u dber et: * 











373 | | 
vierjähriger, auch wohl verbufteter, und gang 

feffener Saame, mit untergefhoflen und verkauf 
Kan man es aber ja nicht anders machen, und 
muß den Saamen Fauffen, fo foll ein jeder ſich 
alleine vor Dem Betrug vorfehen und huͤten 
dern er hat fi) auch noch Darbey nach feiner Ted! 
Gelegenheit zu richten: Denn mo man Teiht 

gar geringen Boden liegen hätte, foll man Fan 
Saamen , Der aus gutem flarcken Boden Fön 
Fauffen, und denfelben in gedachte feine (hd! 
Teiche fegen: Denn folder Sa würde der [al 
ten Nutzung halber gang verfigen, und nirgend 
wachſen wollen; derowegen allegeit am zutraglid 
ften ift, Daß der Saame aus geringerem Bo 
befleren gefeget werde, fo pfleget er fich nachrmalanl 
guter Weyde wohl zu füttern, und zu wag 
Und mo auch gleicher Boden ift, da mag da 
me von gleichen Teichen auch mohl ausgefegt it 
den. Der Sag foll halb-pfündig feyn, dasıllr 
jeder Saͤtzling oder Satz⸗Karpffen foll ein hin 
Pfund wiegen, und zwiſchen dem Kopf un 
Schwantz einer guten Spannen lang feyn, t 
Beinen breiten Furgen Kopf, vor welchem die 29 
ein wenig herauffer liegen, einen Dicken Bauch 
hen Küchen, weißlicht glangende Schuppen Il 
rothe Floß⸗Federn haben, auch der ganze Leibim 
breit , alslang, fcheinenz; mas aber einen Hroll 
Kopf, einen langen, gefchlancken und fehmalt 
Bauch, und gelbe, bleiche , und todien farb 
Schuppen und Floß⸗ Federn hat, damit follma 
unverworren ſeyn. Den Sag, wenn es nicht 


hoͤchſte Noth erfordert, daß man es im Herbſie hu 
) 
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ißy pfleget man am beſten im Martio oder April, 
nd bald nur Das Eiß von den Zeichen vergangen 

Mdriten, vierten, fünfften oder fechften Tage 
Neuen Monvden, frühe, an einem fchönen ftillen 
je, auszufeßen,, und läffet denſelben alfo auf eis 
foder zween Sommer fliehen, und machfen, ſo 
den rechte Karpfen Daraus ; und werden Die, 
fur einen Sommer geftanden , einſoͤmmerige, 
andern aber , fo etwan länger Darinnen bleiben, 
is Oder drey⸗ fommerige Sifche genannt. In 
ar neuen Boden, oder neusgebauten Zeichen, fol 
Man den Satz, oder Den drey⸗ jährigen Saamen 
ur aufeinen, und nicht auf zwey Sommer, ausfes 
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Und fic) Dagegen im Wachſen nichts zu ergeben, 
AB viel Schock Satz eigentlich aufeinen Acker, 
Morgen, Kuchart, oder Tagwerck Teiches, ausge⸗ 
abet werden müffen, laͤſſet fich nicht getoiß Determie 
hiten: Denn Die Geld oder Teich: Mafien find 
Imohl, als der Grund und Boden derer Teiche, 
heunterfchiedlich, und muß man fich, derer erftern 


En 
172* 


ben, nad) eines jeden Orts Gelegenheit, und 06 
Der Acker, Tagwerck oder Morgen ıc. groß oder 
Hlkin, ratione Des Bodens aber , nach deflen Bes 
Mhaftenheit richten, ob er fett oder geringe: Ob 
bonmahe gelegenen Feldern und Trifiten Das Res 
He affer, und die abflieffende Beuchtigkeit hine 
ein fhieffen konne, als wovon die Fiſche eine ſehr 
gin Rahrung haben, maſſen auf einem jeden Acker 

Der Morgen eines ſolchen Teiches gerne ein halb 
Shock, und mehr , an Satz gerechnet werden Fan, 


AB auf den Acker = au welcher son mit⸗ 
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en, dennfiepflegen fonft gerne darinnen zu ſtreichen, 
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‚on mit⸗ 
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374 San. | 
telmäßiger Guͤte iſ.. Insgemein pflegetm in, 
Der Boden gut ift, auf einen Acker oder DNB 
Saͤewerck, Das ift 300. gebierte Ruthen Li 
Maſſes, 3. Schock, Dreyyährigeen Satzes, zu 
men, iftder Boden etwas geringer, Dritthalbr 
mohl nur zwey Schock. - Und Fan fich die 281 
[datt Davon ein forgfältiger, Hauß⸗ Yarte 
eicht zu wege bringen, wenn er bey Dem Aug] 
eines jeden Teiches gute Acht hat, ob die 
wohl gewachſen oder nicht, Daraus er, neben 
eirrgnderhaltung anderer darbey vorlomn 
Unftande, abnehmen Fan, ober den Sat, f 
Zahl vermehren oder vermindera fönne. 
Des Abgangesmüffen ben jedesmaligen Bei an: 
ein jedes Schock wenigſtens fünff — 
zugeworffen werden, um, ſo viel als moög 
Zahl des Einſatzes vol zu erhalten. Bit 
Satz muß fo fawte, als möglich, umgeganger 
ſelbe in den Räffern,daß er fih nicht mit den Sb 
pen aneinander reibe, und Davon leicht flerbe, ı | 
zu gedrang und voll geführet, auch nicht zu mitt 
in groffer Die, fondern früh, wenn es fein ſtile 
Fühle, verfeget, auch nicht fo jahlinge in Die Tief 
der Teiche hinein gefchüttet werden , Denn Der 
weil er ſich ohne dem im Fuͤhren gang abgeſchl 
und hin und wieder im Faſſe zerſtoſſen, aud) di 
das Schürtiln und Nitteln gantz dumlicht wo 1 j 
Fan ſich fodenn in Der Tieffe nicht baide wider es 
holen, fondern muß in diefem all mehren 
theils erfticken und umfommens alſo * 
den Saamen bey dem Ausſetzen vielmeh 
das ſeichteſte fuͤhren und tragen, daß er a 
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Sa, Weiden. 375 


vel eher nach und nach wieder zu ſich felber 

men Fönne. Be 
a» Weiden / find frifche, einer Hopffen⸗ 
Be dicke, und neun oder jehen, bis eilff Suß 
Aeſte, von dem groffen Kolb oder Kopps 
den, welche im Frühjahr, bey wachſendem 
de gehauen, in befonderd Darzu gegrabene 
iben, oder mit einem Stickel, oder Pfahl⸗Eiſen 
! ef ane Löcher eingefeget,mit guter Erde verſchuͤt⸗ 
und dichte vertreten werden. Wenn man Die 
at Heiden gleich , nachdem fie abgehauen, eins 





denn fiein Bündel gebunden, vierzehen Tage oder 
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Hnfienicht wohl bekleiben, fonderlic) aber [ol man 
heim fandigen Boden anderthalb, im feuchten aber 
einer Elle tieff einfegen , und ſich dabey vorfehen, 
DaßdieXinde, wo der Stock in die Erde koͤmmt, 
Hißpe verleget werde. Hiernechit fol man fie nicht 
Auemit Dornen oder anderm Sefträuche wohl vere 
binden und verwahren, auf daß ihnen weder Die Zie⸗ 
gen, fo die junge Weiden gerne abſchelen, noch das 
Andere Bieh, das ſich daran zu reiben pfleget, Scha⸗ 
den zufügen koͤnnen; ſondern auch, wenn fie zwey 
ahr gewachſen, im Dritten Zahr fie beſchneiden, 

damit, nach a re der uͤberfluͤßigen 

mit 
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376 Sau⸗Diſtel / Sauer⸗Brunnen. 
Zweige, Die Weide deſto dicker und, geſchwinde 
wachſen moͤge. *— 
Sau⸗Diſtel / ſiehe Gaͤnſe⸗ Diſtee. 
Save / nennen bie Jaͤger Das ſchwartze Bilde 
pret ; Die Eber heiſt eine Schwein⸗Saue, ober 
Sau: Schwein, ein hauend Schwein oder Kan 
ler ; Die Mutter aber eine Buche, melde etzet. 
Schwein/⸗ Haͤtze wird auch ein Sau » Jagen ge 
nannt. Rt: 
Sauerampffer/ waͤchſt hin und tieber auf 
ben ;seldern , Wieſen und Gärten, und wirdfül 
Entzündung Des Magens , der Leber und Milg 
fuͤr Geſchwulſt der Augen und den Grieß gebraudek 
Sauer: Brunnen / Sauer⸗Waſſer/ſind 
ne, klare und helle, aus der Erden hervor prin 
gende , mineraliiche Waſſer, welche von unter 
ſchiedlichen Geſchmack, Doc) insgemein fauerlich 
und werden von einem ſcharffen unterirdiſch⸗ run 
mineralifchen Sal, welches jur Gefundheitcht — 
dienlich, zubereitet. Es find aber ſoſche S— 
Brunnen wegen ihrer Mineralien, die ſie ben ſich 
führen , ſehr unterſchiedlich indem einige E 
und Vitriol, andere ein Nitrum, wieder ande 

re einen Schwefel ben ſich führen. Die Sauer 
sörunnen dienen vornemlich wider die 

fungen der innerlichen Theile des Untern « Leibe, 
in allen Hypochondriſchen und Scorbutifchen Be 
fhmerungen, Hauptweh, Wahnwiß, Schwin 
bei und ſchwerer Noth, Gelbe⸗ AWaffer + um 
Miltzſucht, Stein, u.d.g. doch dag Die, ER 

fen und Vitriol führen, mehr eröffnen , und in 

langtoierigen Kranckheiten „Die, fo ein SEE 
al» | 
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Salpeter fuͤhren, gegen den Stein und Nieren⸗ 
weh, beſſer thun: Schwindſuͤchtigen aber und 
Aliſchen, wo Lunge und Leber nicht wohl bes 
en , oder Die innerliche abfceflus haben, find 
enicht zu rathen ‚ auffer Dem fo genannten Stadt> 
Brunnen zu Wildungen , und dem Eelterer, wel⸗ 
heauch Lungenfüchtigen dienlich find. | 
Sauer - Äraut/ wird von dem Weiß⸗ oder 
Kappes +» Kraut alfo gemacht: Man liefet Davon 
die beiten und haͤrteſten Haupter aus, ſchneidet 
oder Hobelt fie mit dem Kraut- Hobel oder Scharps 
Eiſen Fein ‚ tritt es derb in die Fäſſer, ‚und ſal⸗ 
hzet es gehoͤrig; einige Leute pflegen auch Kümmel, 
Dille oder Wachholder⸗Beere darunter zu neh» 
men, Damites einen Frafftigen Geſchmack befoms 
me, und gefünder zugenieffenfey. Laffet man die 
Kraut: Suppe die durch Das Treten heraus 
Eomme , Darauf ſtehen, fo ift es beffer , manche 
gieſſen auch an ftatt ber Suppe Waſſer darauf, 
ölesift aber nicht fo. gut , alsdenn tritt man es 
harff ein, leget einen Deckel oder reines Bret⸗ 
sen Darüber her, und beſchweret e8 mit Steinen. 
Sieffet man etwas Wein : Efig Darauf , fo wird 
es viel wohlſchmeckender. Die Baffer und Ton⸗ 
nen follen zuförderfi. fein rein abgemafchen, gut 
Hbunden, und allenthalben wohl verpicht feyn, 
Damit fienicht auslauffen, Denn, wenn dem Kraut 
Das Waſſer entgienge, würde e8 nicht lange gut 
bleiben. Manche gebrauchen auch hierzu gute 
Bein > Säffer , ald welche dem Kraut einen feinen 
teinfaurlichen Geſchmack geben. Man. pfleget 
auch Das Kraut auf Art einzulegen: Es 
J 
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378 Sauerteig. | | 
werden zuvoͤrderſt Die auffern Slätter Davon 9% 

hommen , die Häuptlein in vier Theile gecheilet 
und von Diefen Die Strüncfe oder Rippen nah 
der Länge , Doch alfo, heraus gefchnitten , DaBDıe 
Theile annoch zufammen bfeiben. Hieraufbrüs 
het man dieſes Kraut ein wenig mit heiffem bae 
fer , nimmt dieſes heraus, leget folches in ein Sapı 
































ein, das auf der Seiteeinen Zapffen hat, ai 
fet halb Wein und halb Waſſer darüber , wenn 
man zuvor ein wenig Salk und Sauerteig Darin: 
nen serlaffen, fchläget das Faͤßlein fefte zu, undbe 
haͤlt es zum Gebrauch aufs es muß aber folchesitt 1 
merzu Das unterfte zu oberft.geftellet werden. Yen 
Diefes einmal aufgethan worden, Dauert esmict 
lange, dahero foll man öffters in dieſem Fall nacpies 
hen, und esifleißig faubern, Daß es nicht anlaufe 
Das Sauer: Kraut ift zwar mehrentheilg eine guß 
© peife vor gemeine Leute; Die e8 wieder ausarbeifet 
Eönnen ; es hat fich aber offt fhon ein Wohl 
bender Damit delectiret, aud) mancher Patient 
Daran wieder erholet. Man pfleget ed entwede 
allein mit Butter oder Schweinen, Sett zu kochen 
und einwenig Mehldaran zu brennen, oder an DU 
ner, Sänfe, Enten, Sapaunen, Hechte, Schweinen 
Fleiſch 2. zu thun. Es wird auch mit Zuckereins 
gemacht, und bey folennen Saft» Gebotten und 
Ausrichtungen unter den andern Eonfituren mie 
aufgefeget. Mit puren Waſſer abgekocht, und 
wieder Falt werden laffen, Fan es mit Del und Epig 
abgemacht, alsein Salat genoffen werden, 
Sauerteig / heiffet ein Stüc Teig, fo man 
”, berfauren laͤſſet, und folgends unter einen friſchen 


berfaur. Teig 
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zug menget, denſelben Damit aufgeben zu laſſen. 
Ermangelung Des Sauerteigs fan. man etwas 
Balpeter uehmen , oder. wer Sauerteig das gantze 
durch haben will, tichme den Schaum von 
nden Moft, vermiſche ihn mit Hirſen⸗Mehl, 
fees zu einem Teig, mache aus Demjelben Kuchs 
1, und.laffe fie an der: Sonnen drucknen; Diefe 
ken hernachmals zu Pulver geftoflen, und an 
ft des Sauerteigs gebraudet- 
Sau⸗Kraut / fihe LTacht- Schatten. 
Saum Preiß/ Arone/ ift der Streiff, welcher 
am einem Pferde zwiſchen Dem Horn und Fleiſch 
Dben umden Huff gehet; Diefer ſoll ſubtil und nicht 
reis auch ziemlich mit Haaren bewachſen ſeyn, Das 
miebie Zaut vor der Kälte bewahret bleibe. Wenn 
einem Pferd über dem Huff der Saum aufbricht, 
10 beſchneidet ihm den Huff bis auf Das Fleiſch, 
nehmet Honig, Wachs, Dark, und Hufe Zuder, 
afiets mit einander zergehen, fo wird eine gute 
Salbe daraus, welche ihr ihm laulicht in den Scha> 
- Dengieffen muͤſſet, wovon es bald heilen wird. Oder, 
ſneidet das Haar um den Schaden mit Fleiß bins 
| 109 , und faubert den ſchadhafften Dre fein fubtil 
mwit einem Scheer- Meffer, ftreuet allein geftoflenen 
 Eanari-Zucker Darein, leget ein wenig Baumwolle 
 Darauf,verbindet es mit einem leinenen Tuch, laſſet 
es fünff oder fech8 Tage alfo ftehen , ehe ihr es wie⸗ 
- der aufbindet, es heilet gefchwinde ohne Schmertzen 
md Schwären. Oder brennet Hüner» Koth zu 
> einem ſchwartzen ‘Pulver, und. ftreuet es Dem Pferd 
nden Schaden. —— IS 
Sauſen in den Ohren / iſt eine Kranckheit, Die 
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von Fluͤſſen und Duͤnſten entſtehet, fo auf Die Ge 
fäffe fallen, wodurch Das Gehör zu dem Gehirn ges 
führet wird, und dieſelben unordentlich bewegen 
um deswillen fie ben hisigen iebern, Schwindeln 
u.d. 9. ſich gerne fpüren läffet- Ein kraͤfftige 
Mittel darwider ift, daß man ein Tröpfleiin Mauss 
ohr- Saft, eder warmen Spicfens.Dels, oder bil 
tern Mandel. Del, mit füffen Wein und ABephr 
xauch vermengs, in das Ohr flöfe. set 
Scabiofen/ blaue Korn⸗Roſen / ift eintuie 
Des Heil: Kraut, Das auf Dürren Geldern und Due 
geln waͤchſt, länglichte, wollige und geferbte Bla 
£er, bleihblaue Blumen , und einen bittern &e 
ſchmack hat· Es iſt ein herrliches >Brufts Lungen⸗ 
und Wund⸗Kraut, erwaͤrmet, erweichet, eröffnet, 
treibet den Schweiß, reiniget Das Gebluͤt, benimme 
ihm die Schärffe und wehret der Faͤulniß S 
machet leicht Auswerffen,benimmt den Huften, das 
Reichen und Seitenftechen , Dienet den Schmwinde 
füchtigen, widerſtehet den anklebenden Kranckhei⸗ 
ten. Aeuſſerlich gebraucht, heilet es alte Geſchwur 
und Sifteln. Der frifch ausgepregte Safft, oder 
ein mitdem Kraut zugerichtetes Bad, vertreibt die 
Flechten, Rauden und Kraͤtze. sec, 
Scammonium/diefes Gewaͤchs hat eine lange 
Dicke, inwendig aber weiſſe, und mit weiſſen Safft 
angefuͤllete Wurtzel. Aus dieſer ſteigen Ellen hoch 
Die Stengel und Reben auf, welche ſich um Die bey⸗ 
gefegten Stöcke hinauf Ichlingen und winden. Die 
Blätter find glatt, die Blüthe ift licht-roth , und 
mie ein Kelch geſtaltet. Aus diefer Wurtzel und 
latter ‚Kraut wird ein Dicker Safft bereitet , jo Scam⸗ 
mo 
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mwonium heiſt, welcher recht iſt, wenn er wie ein 
Bummi hell, licht, bruͤchig, milchich, und nicht mie 
RENNEN il, oder Spring: Körner: Saft, vers 
zaerilt: Er purgiret hefftig, führet die Gall 
md Germwäfler ab, zerbeißt aber Das Eingemeide, 
ID Desmegen auf mancherley Art corrigıret, und 
ae nur ben flarcken Leuten gebraucht werden. 
Schaaf / ift ein befandtes und vollfommen 
utzbares Thier, Das Wolle trägt, und Mil 
Biebek. Den erſten Unterfcheid der Schaafe mache 
Die Barbe- Die weiſſen werden vor die beften ges 
halten weil ihre Wolle alle Barbe annimmt, wei— 
Se Die braune, ſchwartze oDer falbe nicht thuf: 
Den zweyten Unterfcheid macht Die Groͤſſe. Die 
Ungarifchen find fehr groß, und naͤchſi Diefen die 
riefilchen. In Deutfchland und Pohlen find 
edurchgehends Fleiner , und die Eleineften find die 
10 genannten Heydefchnocken im Luͤneburgiſchen. 
Ferner find etliche einer duͤrren bergigens; andere 
einer ebenen fetten Wende gewohnt, und fie ges 
Deyen nicht, wenn fie ven Der einem auf Die ans 
dere gebracht twerden. Etliche tragen Des Jahrs 
diveh = andere nur ein mal; jene find beffer zum 
Schlachten, diefebeffer zur Zucht. Enduch wird 
bey etlichen Die Woile des Jahrs zweymai, tie 
1m Schlefien, bey andern nur einmal abgenommen. 
| Ein gutes Schaaf muß Furge Beine , einen flars 
ben Leib , dicke und Fraufe, Doch nicht verworre⸗ 
Ne, undzarte Wolle, nebft einem rauhen Bauch 
haben. Schaafe find vielen Kranckheiten unters 
worffen, weswegen die Schäfer groffe Sorgfalt 
bavor £ragen müffen. Die Nutzbarkeit Diefes Bie⸗ 
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38 SchaafsGurbe/ — — 


hes kan nicht genug gruͤhmwet weden Die A 
ten haben gefaget: Ein Schaaf habe einen 
denen Buß; denn alles, mas daran ift, oder 
von kommt, iſt zu gebrauchen. Das Fell un 
Wolle dienen zur Kieidung , feine Dil gi 
gute Käfe, Das Fleiſch iſt eine niedliche Spe 
aus Den Därmen werden. Die beften Saͤilen, u 
Der Mit giebet den beften Dünger. © > . 

Schaaf⸗ Garbe / ifi ein Kraut , Di 
trocknen Orten, fonderlich um Die. Zaune w 
Es treibt niedrige Stengel , DD f 
tie Stoppeln der jungen Vögel, ai "in 
rer Menge nicht zu zehlen. Die Blumen | 
weiß oder Sleifchfarb , und kommen int 
Buͤſcheln. Es iſt ein fonderlich — 
innerlich und aͤuſſerlich zu gebrauchen, ſtillet ale 
band Blut⸗Fluͤſſe, toͤdtet die Spul ⸗ ip 
treibet den Harn und Stein, vertreibet DIE i 
ſerſucht, zertheilet das geronnene Gebluͤt im Leib 
wenn es im Wein oder Waſſer gelotten, und % 
von Morgens und Abends getruncken wird. D 
frifhe Safft, oder das Kraut zerftoffen, N 
ſter⸗ weife aufgelegt, oder auch zu —— ri 
ben aufgeftreuet, heilet alte Schäden, — 
gifftiger Thiere Stiche. In Milch geſotten, u 
davon getruncken; oder gepuͤlvert, ein Quentle 
taͤglich in einer Bruͤhe eingenommen, dienet wi vi 
der alle Beſchwerungen der Bruſt, Geſchwͤ 
der Lungen und Schwindſucht. rise 

Schaaf⸗Noͤſſer / iſt ein Name, der aller⸗ 
ley Schaaf⸗Vieh zugleich begreifft, alte undjum 
ge BR Sammer, und Schaaf» u, 




















Das Wort Schafe bedeutet allein die tragen» 
de, oder Mutter⸗Schaafe. © 
‚Schaafs Schure/ heißt bey einer Schaͤfe⸗ 
rey Diegenige Arbeit, Da.dem Schaaf; Dich Die 
Wolle abgenommen wird. .. Den einfchürigen 
Schaafen nimmt man die Wolle im Srüh- Jahr 
ju Ausgang Des Aprils , oder Anfang des Mayen 
ab; Den zweyſchuͤrigen aber das erftemal , etwan 
drey Wochen vor Himmelfahrt , und die wird 
die. inter s Volle genennet , das andere mal 
aber Die Woche vor. Michaelis „ und heißt. die 
Sommer » Wolle, fo auch beffer als jene. Den 
Tag vor der Schaaf » Schure treibet man- fie in 
einen Teich, oder durch ein flieffend Waſſer, 
und waͤſchet fie ſauber ab, (welches die Schaa⸗ 
fe ſchwemmen heißt, ) damit die Wolle fein 
rein werde. Wenn die Schaafe gewaſchen, und 
es faͤllt unſauber Wetter ein, muß man ihnen rein 
Stroh unterſtreuen, daß ſie ſich nicht wieder gar⸗ 
ſtig machen. Denen Schaaf « Scheerern iſt wohl 
einzubinden, daß fie fein vorfihtig die Schaafe 
ſcheeren, und fie nicht, wie offt gefchiehet, fchneis 
den und verlegen. Unter dem Echeeren ift am 
beiten, man bindet ihnen alle vier Fuͤſſe zuſam⸗ 
men , Daß fie nicht zappeln koͤnnen, und Die Schees. 
ren verhindern , oder ihre Verletzung felbften vers 
urſachen. Je kuͤrtzer Die wolle abgefchoren wird, 
je. beffer ift es. In währender Schure muß man 
Achtung geben , ob die Schaaf s Scheerer nicht 
Wolle veruntreuen und einftecken ; «wie man denn⸗ 
auch zu. Wegtragung der. Wolle treue und ger 
wiſſe Berfonen haben. muß. Die — SEBeRe 
* | wir 
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334 Scham Schäfeey. 
wird befonders gethan , weil fie viel’särter u 
fubtiler als andere ift- Die neubefhornen Sa) 
foll man , wenn die Lufft nachmahls rauh 
hart ift, nicht gar zu weit von den Stallen 
treiben. Einige fieben in den Gedancken, w 
man den Schaafen im machfenden Mond 
Wolle abnähme, waͤchſe fie ihnen Defto beffe 
Schaare / ift ein groffer runder Füpffer 
Ziegel, auf Füffin ftehend, miteiner kupffer 
feft einfchlieffenden Decke verſehen, worinnen? 
fteten gebacken, auch andere Speiſen zugerid 
werden; wird oben und unten mie glühend 
len belenet. Bu: 
Schabe / fiehe Motte. 
Schaben⸗Kraut / waͤchſt an den Ran 
der Graͤben, Pfuͤtze und Teiche. Das 
ſamt den Blumen iſt gut wider die Entzuͤnde 
der Augen, it. die Haare gelb zu faͤrben, und 
Motten aus den Kleidern zu vertreiben. 
Schachtel / ift ein von gang ſchwachen ut 
ſchwancken hölßernen Blaͤttern rund oder'oval 
fammen gefügtes Behaͤltnis, mit Dem Darzu% 
hoͤrigen Deckel verfehen , worinnen man.allerhand: 
zu verwahren und beyzulegen, auch zu verpade 
pfleget. Sie find von unterfchiedener Gattun 
groß , klein oder mittel. J 
Schaͤferey / Schäfer ⸗Hof / mit dieſen 
Namen wird entweder Die Heerde, oder Der ®i 
wo fie gehalten wird, gemeynet. Eine Schar 
ren ift bey dem Land » Bau eine fehr nugbare Sur 
che; dieweil aber Durch ungiemliches und übers 
Figes Halten der Schaafe, fo wohl in den Sek 
za 
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Schafft⸗Heu /  Scharley. 385 
den und Forſten, ald in Dem Feld auf Aeckern und 
viel Schaden gefcheben, und Die Nachbarn 

weret werden koͤnnen, fo ilt in guten Landes⸗ 

mo Bolicey s Ordnungen verfehen, Daß, toer 
Schaafe oder eine gange Schäferey zu halten befugt, 
mE Rechts nicht mißbrauche, noch über Die herge⸗ 
achte Befugniß, oder eingeführte Ordnung 
weite, Die aber Deffen nicht befugt, ſich dißfals kei⸗ 
me Jeeurung unterftehen Dürffen. In Rechten 
wird unter dem Namen einer Schäferen begriffen 
alles, was zum Unterhalt der Schaafe erfordert 
wird.» als Scheuren, Ställe, Wieſen, Weiden, 
Hut und Trifiten. 

Schafft⸗Heu / Roßſchwantz / iſt zweyerley, 
groß und klein; beyde haben runde hole Stengel. 
Zenes hat an ſtatt der Bluͤthen traublichte Gewaͤch⸗ 
fe, undeine weiſſe Wurtzel: Das kleine hat weiſſe 
Bluͤthen, und eine ſchwartze Wurtzel, fo ſich in ei⸗ 
nen Hauffen Glieder zertheilet. Es wird dieſes 
Kraut meiſtens in Graͤben gefunden, und zum 
Dlutſtillen und Geſchwuͤren, auch zu andern Zu⸗ 
fällen der Nieren und Blaſen gebrauht. Das 
Heine brauchen Die Mägde zum Scheuern. 

Schalen / jo nennet mandas Horn umder Hirs 
ſche Läuffte herum, ir. Die Borderften Klauen am 
jeden Lauff· 

Scham⸗Kraut / ſtinckende Melte / waͤchſt 
in etlichen Gaͤrten, und auch an Zaͤunen. Der Ge⸗ 
ruch des Krauts dienet wider den Grind, faule 
Schaͤden und Wunden 

Scharbock / ſiehe Mund⸗Faͤule. 

Scharley / groſſe oder Roͤmiſche — 
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386 Scharpo oder Kraut ⸗ Hobel: 


iſt ein Garten⸗ Gewaͤchs, das Durch Pflantzen und 
Saͤen vermehret wird; Es iſt nichts anders 
eine weiſſe Salbey, mit rauhen Aſchen⸗ farb 
Blaͤttern, und bleich-blauen Blumen. Es’ 
met und trocknet, ſtaͤrcket den Magen, versehrekn 
Balte Seuchtigfeiten, verbeffert Das Geblüt, iftft 
derlich gut wider den weiſſen Fluß, und andered 
gleichen Weiber Kranckheiten. Das Pulderb 
den Blättern erreget Das Nieſen, und reinigeed 
Gehirn von Flüffen. Das Krautin Wein geſot 
ten, oder frifch aufgelegt, heilet Wunden und yte⸗ 
rige Schäden, verzehret Die Geſchwulſt, und — 
treibet Die blauen Maͤhler vom Schlagen oder ale 
len. Der Saame mit Wein getruncken, flärke 
das Gedaͤchtniß, und reitzet zu der Liebes: Luft Ein: 
Saam ⸗Koͤrnlein indas Auge gelaffen,: undetlide 
mal herum getrieben, nimmt den hinein gefallenen 
Staub hinweg, reiniget und macht es helle. Da 
Waſſer ausdem Kraut mit Wein diſtillirt, hilft: 
Braffig wider den weiſſen Fluß. Der Spiims 
ausden Blumen thut dem Haupt und der Mutter 
fehr gut, und befördert Die monatliche Zeit und GR 
burt. Die Weinſchencken hängen Scharley mit 
Holunder-Blüthen in den Wein, ihme eine ſon⸗ 
Rarbe und lieblichen Mufcateller « Geruch zu ger 
ben , er raufchet aber Davon leicht, und made 
Kopfweh. Mo 
Scharpr oder Kraut⸗Hobel / ift einelange 
hoͤltzerne glatt gehobelte Tafel, in der Mitten durch⸗ 
fhnitten, und mit einem [&arffsgefchliffenen Eiſn 
unterſchieden, worauf inder Küche Das Kraut oder 
ten, unddie Gurcken zum Sallat Bein gefchnitten werden: 
fchieden, tuı Schat⸗ 
urcken zunn | 
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Schatten⸗Kraut / ſiehe Stern⸗Kraut. 
Schauffel / iſt ein eiſernes Inſtrument, womit 
Han Den Schutt oder andern Unrath in einem 


- Daufe, in andere Gefäffe einzufchauffeln pfleget; in 
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Kuͤchen brauchet man fie, Die Kohlen Damit 
aus Dem Dfen zu holen , und felbige in die Kohle 
kanne zu foffen. 


{ ve cbeben / heiffen diejenigen Spaltzen und 


» 


Zpreu, ſo aus dem gehechelten Flachs und Werck 


heraus geklopffet werden. 


Scheffel / ift ein Maaf, womit trocne Sa⸗ 


chen, Korn, Saltz, Obſt und'dergleichen gemeffen. 


erden. Er ift nicht allenthalben gleicher Groͤſſe, 
und fat von einer Stadt zur andern unterfchiedse 
lich/ E eine Laft Korn hält zu Dantzig und Ham⸗ 
burgso. zu Magdeburg 72. Scheffel. 

Scheffel / ſiehe Stun. 

Scheide⸗Muͤntze / iſt Heine Muͤntze von ges 
ringem Werth, Die allein dienet Die Leute im taͤgli⸗ 
en Einkauff Fieiner Nothwendigkeiten zu fcheis 


Ben; im Segenfag Der Groben oder Handels: Muͤn⸗ 


sen, als da find Thaler, Zweydrittel⸗Halbe⸗ ein 
Dittel⸗ und ein Viertel: Thaler. 

Scheider Wafler/ ift ein fcharffes, heiſſendes 
Waſſer, aus Ditriol und Salpeter, worzu von 
einigen noch Alaun und Saltz gefeget wird , bereis 
tet und vornemlicd) zur Scheidung der Metallen 
dienlich. Auſſer Dem wird es von verfchiedenen 
Künfilern, Eiſern⸗Aetzern, Kupfferftechern , und 
dergleichen gebraucht. | 

Scyeit / ift ein groſſes aus einem Klo oder 
alte geſpaltenes Sr Holtz, fo man im om 
Ag oder 


588 Scheite. ] 
oder auf Dem Heerde verbrennen will. Was on 
Ober: Holtz nicht zum Bauen Dienlich, wirdäu” 
Scheiten gefehlagen. Die Scheite werden an 
nigen Orten zwey Ellen , oder vier Schuh, an ane 
dern aber nur fieben Diertel-Ellen, oder Drey und 
einen halben Schuh , auch wohl nur andertha 
Ellen oder drey Schuh lang gemacht. Beyd 
Scheit oder Claffter⸗Schlagen muß man ft 
allen Dingen wohl mercken, Daß Die Waltzen o 
Kloͤtzer, nach rechter Länge der Scheite nicht — 
hauen, weil dadurch vieles in Die Späne abgehen 
fondern mit der Säge zerfihnitten werden. Be 
Scheits oder Elaffter- Schläger müffen keine 
E Kloͤtzer indie Waltzen einlegen, fondern ode 
je mögen feyn, wie fie wollen, in Scheite zerfpaltum 
auch die Scheite in gleicher Länge fchneiden 0b 
gleich Die Aeſte bisweilen hinderlic) wären, fo ma 
ein paar Zoll ausmacht, fonft koͤnte der Anflag 
oder die Holßs Tape nicht richtig gemachet noerden, 
wenn diefes bey den Waltzen oder Kloͤtzern nicht 
Acht genommen wird, fü gehet Durch jeden Heb 
wenigſtens eine Wiertele Ele Holk ab, welche 
denn allegeit bey nahe die fiebende Claffter 
Abgang macht. Einejede Sorte Scheite mußjur 
fammen gefeßet werden, ingleichen müffen Die Un⸗ 
terlagen nicht von Latten » Stangen und ſpaltigen 
Seiten, fondern von därren Stangen fenn. "Die 
Seite muß mannicht auf die ſcharffe oder Höhle 
fondern, fein dichte ineinander, auf die flache Saite 
legen. Siemüffen nicht nur forne, fondern au 
hinten die rechte Weite und Höhe haben , nz 
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dabey wohl susufehen, bag nicht Eurge und krum 
Spannen 





r Schell⸗giſch Scheune, 389 


Spannen: lange Stücklein, welche die Scheit⸗ 
Shläger von Brüchen oder Doirlen abgeſtuͤm⸗ 
melt, zerfchlagen, und Damit ihre Clafftern ausfes 
fi Die aus den Waltzen oder Klögern geſpal⸗ 
EScheite, werden Kerns oder Lager: Scheite 
genennet , zum Unterſchied der Stoch-Scheite/ 
elche aus Denen ausgerotteten Stöcken mit groffer 
Mühe gefpaltet, und ebenfals der Claffter nach vers 
kar —* werden. Die Boͤttger⸗Scheite werden 
HORB und ſtarck gelaſſen, und nicht ſo offt, als die 
ui Brennen beſtimmte Scheite gefpalten, damit 
‚fie deſio beſſere Dienfte thun koͤnnen. Sie werden 
theurer, als andere Kern: Scheite bezahlet. Ä 
Schell⸗KFiſch / ifteine Fleine Art, Kabeliau, die 
der Mord: See gefangen wird. Er hat in der 
fange zwiſchen ein und zwey Fuß einen plaften 
Topf, groffe Augen, dicken und voeiffen Bauch, 
grauen Rücken, und gar Feine Schuppen. Sein 
leifc) ift weiß, zart, wohl⸗ ſchmaͤckend, Die Leber 
aber ein niedlicher Biffen. Er wird aus dem Sal 
gekocht, mit Flarer Blutter übergoffen, und wenn 
 manmoill, etwas Meftrich Dazu genommen: 
 Scherpe/ heiffet der andere Aufguß auf Die bey 
dem gekochten Weiße Bier oder Breyhan uͤberblie⸗ 
Benen Treben oder Traber- ti | 
Scheuer⸗Kaß / iſt ein rundes, flaches, hölkers 
NE Rag, worinnen die gebrauchten Schüffeln, Tele 
Ter und Töpffe, wieder rein gewaſchen werden. 
Scheune / iſt ein Gebäude, fo sum Land⸗Bau 
gehoͤret, und gebrauchet wird, unausgedrofchen 
Getraͤyde, oder Heu, Darinnenaufzulegen. In der 
Mitte hat fie ein Hohes u 4 weites Thor, welches 
5 an 
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300 Schiefer / Schiff. 


| — 
an der andern Seite einen gleichen Ausgang haben 
fol, Damit ein geladener Korn⸗Wagen hinein, 1 
hindurch fahren koͤnne. Zu beyden Eeiten if 
- Raum, die Banfe genannt, allwo Das Gedrant 
Garben aufgefchöbert oder gebanfet wird 7 
ſchen Diefen Thoren ift die Tenne, welche mit gu 
£aimen wohl ausgefchlagen, und fein geebnet 
Ye r damit das Korn rein ausgedrofchen wen 
nne. * 
Schiefer / iſt ein dunckel brauner geſchmeid 
Stein, der ſich indünne Blätter ſpalten laͤſſct, 
su Schreib⸗ Tafeln, Tiſch⸗ Blättern, vornen 
aber zum Dach⸗Decken, gebrauchet wird. r 
Schiefer Dad) muß feiler als andere Daͤcher 
leget werden, damit ihm Wind und Wetter 
ger baden. Daffelbe wird aus Schiefer 
oder ‘Platten, welche von dem Schiefer » D 
durch Hülffe des Schiefer ⸗ Hammers, mit 
fer⸗ Naͤgeln eingeſchlagen, und alfo geleger w 
— Die niedere von der höheren üben! 
werde. 
SchiefersZäbne/ ſeyn Diejenigen ſehr ſp 
Zaͤhne, welche, ſonderlich bey den Serckeln, Denat 
Dern immer vorftehen, und verhindern, Daß [old 
Davor nicht freffen koͤnnen, weil fie fich Damit imda« 
Zahn Fleiſch ſtechen. Diefe Zaͤhne müffenihne 
mit einer Zange abgezwicket, oder fo bald man e8ge 
wahr wird, ausgefcylagen werden. Man mer 
‚aber dieſes Übel an denen Ferckeln garbald, dennfi 
ſchmatzen gang aufferordentlich, und laſſen die 
ner, 10 fie freffen follen, ausdem Maul fallen. 
Schiff und Geſchirre / begreifft alles Dasjen 
| ge 
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Schild⸗Kroͤten. z9080 

ge Geraͤthe und Werckzeug, ſo ein Land⸗Wirth bey 
einem Feld⸗Bau nöthig hat ; als Wagen, Pfluge, 
Een, Wieſen⸗Hobel, oder Wieſenſchleppen, Pfluge 
Sleiffen, Ege⸗Schlitten, Waltzen, Wagen⸗ 
orb 7 Ben Tücher, Mike: Haken, Rade⸗ und 
Spitz Sacken, Schauffeln, Schuͤppen, Spas 
ten, Senfen, Sicheln, Heu⸗ und Mill» Ga⸗ 
bein, Heu: Bdume, Heu: Seile; allerley Sors 
ten Ketten, Stricke und Leinen, Mill: Tragen, 
hiebe⸗ Korren und Radebergen, hoͤltzerne 
amd eiſerne Harcken, Pfahl: Eiſen, Kraut⸗Strei⸗ 
che/ Zutter⸗ over Heckerlings⸗Baͤncke, Dengelzeug, 
Schlaf und Wetz · Steine, die volligen Pferd: Ges 
fhirre an Zaͤumen, Zügeln, Acker; und Fahr⸗ 
Summten, Sätteln, Seiten» Blättern, Reits 
Schäden, Hinter-Zeug 2c. welches alles ein forg« 
fältiger Haug Birth jederzeit, im guten Stande, 

zu haben gefliffen ſeyn fo. Er 
Schild⸗Kroͤten / find vier: füßige Thiere, Die 
Auf der Erden und im Waſſer leben, deren Leib mit 
vo harten Schalen, Die man Padden nennet, wie 
mieSchilden,bedeekt it. Die untere ift platt, Die 
dbereetiwas rund erhaben. Unter denfelben gehen 
der Kopf, Schwang, und die vier Fuͤſſe hervor, 
Doch fo, daß fie eingegogen, und mit der Schaale beo 
Deetet werden koͤnnen. Sie hecken offt,und pfleget 
eine alte Schild: Kröte in einem Jahre wohl tau⸗ 
end Ever zu legen. In Europa werden auch 
EHhild: Kröten hin und wieder gefunden, Die aber 
fehr Elein, und nur eine groffe Herren Speife find. 

Sn groffen Gärten und Zeichen werden fie vielmal 

nur zur Luft gehalten. Ä Be ° 
| Er 4 Schilf / 
















ss Schilff/Schincken. 
Schilf / ſiehe Khhr. 


Schimmel/ iſt ein unvollkommenes © 
fo von uͤbriger Feuchtigkeit entſiehet, und-fich 
Die Dinge anſetzet, blau oder gründlich, au 
vermiſcht von allerhand Sarben. Wenn mar 


Schimmel durch ein Bergröfferungss Glas 


het, ift er wie eine bundte Wieſe anzufehen ; eg 


hen aber. Die meiften Haͤlmlein auffleine Knop 


Flocken⸗weiß anfest, diefelbe wird Durch Died 


liche feuchte und marme.Lufft befördert, we 
Wärme Die Dünftung ausziehet, Die Geud Re 


ihr den Stoff giebt, daher der Schimmel.in € 
mer eher, als im Winter ſich anfeget, und fat 


ſchmierige Dinge leichtlich verfhimmeln.. 

Schimmel / heiffet im Reut: Stallein ai 
fe8 Haar der Pferde, fo mit weiß eingefpn 
Nachdem ber weifien Haare mehr -oder.ter 
und fo oder anderſt zerſtreuet liegen , werben 
Schimmel genennet Apffe-Schimmel/ 3 
Oder Eiß⸗Schimmel / Fliegen Schimme 


m 
14 
2 


Roth⸗Schimmel / Spiegel» Schimmi 
Schwartz ⸗ Schimmel. che 9* 


Schincken / ift Die Reufe, ober auch die Sue 
ter von einem Schwein. Er wird vor u 
liches Eſſen gehalten , wenn er wohl gerauchene 
die Pomerifchen haben den. Ruhm vor —— | i 
welches Der guten Eichel: Maft, fo.in felbigen € 
ben überflüßig iſt, vornemlich mag zugejchri 


und wohl zugerichtet ift. Die Meftphälifcher 


übern... 
Den, wor; 


⸗ d 
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au, tie Die jungen Schwäne.  Der&cdi Ik 
wird aus der Ausdampffung erzeugt, indem ex 
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werden, worzu aber auch Die Artzu rauchern, und 
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Schindeln. 393 
Rauch ſelbſt, Der von harten Eichen ⸗ oder 
ugen: Dols koͤmmt, nicht wenig beytragen. 
Heinen Schincken gut raͤuchern will, Der laſ⸗ 
merſt acht Tage frifch liegen , Daß er mürs 
erde , Den lege man ihn in Saltz auf acht Tas 
und wenn er heraus genommen, Drucke man 
Deckel mit einer Darauf gelegten Laft wohl aus, 
alge ihn noch einmahl auf der Fleiſch⸗Seite, nach 
nen Tagen haͤngt man ihn ineine Rauch⸗ Cams 
Nee 7 und gebe ihm einen feinen Rauc von Eis 
De = Der Ruß + Blättern, von Wacholder oder 
Roßmarin, und andern wohlriechenden Krautern. 
Wenne gekocht werden foll , muß er erſt in lau⸗ 
lichen Waſſer ausgewaͤſſert werden, dann in eis 
nen engen Schincken » Keffel geſteckt, auf deſſen 

Boden etwas Heu, mit ein paar Zwiebeln gelegt, 
und mit wenigem Waſſer gefotten werden. In 
ſoſcher Brühe täffet man ihn halb erfalten, nimmt 
ſodann heraus, laͤſſet die Brühe abtrauffen, 
het ihm die Schwarte ab, befteckt Das Fleiſch 
ie Naͤglein, oder beftreuet es mit ‘Pfeffer, Decke 
die Schwarte wieder Darüber, und laͤſſet ihn vole 
lends erfalten. | 

Schindeln/ find Kleine einer Hand breite und 
ewas lange Bretlein, melche in einander gefügel, 
oder über einander fchlagend aufgenagelt werden, 
ein Sauß damit zu decken. Weiln ſolche Dacher 
der Feuer⸗Gefahr ſehr unterworffen, werden fie 
NIE gerne geſtattet, wo man es ändern Fan. In 
den Holtzungen ift auch wohl Acht zu haben, wie 
mie Dem Schindel s Machen räthig umgegangen 
werde, Daß Feine . , fondern alte — 

es ne 
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994 Schirling / Schirr⸗ Meiſter. 


fene Baͤume Dazu genommen , und zuvor vechtauße 
gefehen , zu rechter Zeit gefchlagen , und nichkt 
der Stelle verarbeitet, fondern weggebracht wen 

Schirling / Wuͤterich / ift ein wildes Kran 
ſo an milden fchattigen Orten , in den Abe 
und Aeckern , neben alten Mauren u.f. f-mak 
Seine Hlätter gleichen dem Garten⸗Kerfel 
Saame dem Aniß, und Die Wurtzel dem M 
nad. Es hat einen widerlichen Geruch, un 
ein ſchaͤdliches gifftiges Kraut für Menſchen 
Vieh. Doch haben einige mit Der Wurhel 
harten Geſchwuͤre der Leber und Milg geek 
und davon innerlich eingegeben. Aeuſſerlich 
net das Kraut zu allen higigen Schäden, mei 
es zerftoflen und Pflafter s weiſe aufgeleget” ud 
Grün aufaebunden , iftes ein Erafitiges DRM 
wider Die Roſe, wird auch mohl auf Die geimmar 
lene Mile gelegt. Der Safft benimmt 
Schmergen , wo er hin 'geftrichen mird. DK 
Wurtzel Fein gefchnitten und in ungefalgener Dur 
ter gebraten, Durch ein Tuͤchlein gewunden 
ne vortreffliche Laufe » Salbe. 3rW 

Schirr⸗Meiſter / iſt der erſte unter 
Acker⸗Knechten auf einem Meyer⸗Hof dag 
fen Vorwercke, dem das Geſchirr zu ſeine 
wahrung und Rechenfchafft anvertrauet UND 
Aufſicht über Die andern Knechte und Fungenif 
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Der gedoppelt und im Vorrath haben, als fons 
mdie Anzahl feiner Knechte erheiſchet, Damit, 
Metwas abgehet, abgenußt und verdorben, vers 
m oder zerbrochen wird, man ſtracks ein ans 
san derſelben flatt habe, Damit Der Arbeiter 
pt verhindert , au der Arbeit nichts verfaumet, 
den Nachbarn mit Entlehnen Berdruß und 
ngelegenheit gemachet werde. Er foll feine Schirr⸗ 
Kammer reinlich , und. alles Darinnen ordentlich 
halten , ein jedes an feinem gehörigen Ort ftellen 
ud aufhängen , und den Schlüffel dazu nicht eis 
nem jeden preiß geben , fondern felbften auf⸗ und 
lchliefen; er foH auch befondere Auffiche auf die 
Kuchteund Acker » Sröhner haben,daß fie ihre Ars 
bitder Schuldigkeit nach verrichten, und: nicht fey⸗ 
ven oder faullengen , Daß die Knechte ihre Ochſen 
Und Pferde treulich und fleißig füttern, nichts ver⸗ 
unfreuen oder verpartiren, zu früber Tages⸗Zeit an 
die Arbeit fahren oder gehen, ben rechter Zeit wiede⸗ 
um Geyer; Abend machen, ihres Viehes mohl pfles 
Enund warten, Wagen, Pflüge, Egen, Walgen 
und anderes Ackerzeug nicht vermülten , und Ach⸗ 
n geben, daß nichts muthwillig zerbrochen 


Schlaf / iftein folcher Zuftand bes Menſchen, 
Ber eines andern lebendigen Coͤrpers, da Die aufs 
felihen Sinnen, famt der Bewegung aufhören, 
und gleichfam ohnmadıtig werden. Denn fo lan⸗ 
gedie Lebens: Geifter in gehörigem Umlauf behar 
ten, empfangen fie gar leicht den Eindruck der aͤuſ⸗ 
ferlichen Borftände,, unterhalten die Empfindung 
Derfelben inden Werckzeugen Der Sinnen, und ers 









regen 


396 SchlafsAepffelr "Schlaf Mittel. 
regen hinwieder innerliche gewiſſe Bewegun 
Dieſes nennen wir wachen und das Wid 
ſolchen Zuſtandes ſchlaffen. Schlafen um 
Wachen wird von Den Aertzten unter die Dinge 
zehlet, Die fie unnatuͤrlich nenmen, und derer d 
liche Maͤßigung zu Erhaltung der Geſundheit 
thig iſt. Wie lange man nad) den Regelnderger 
fundheit ſchlaffen fol, iit mit Unterſcheid des Alters 
und Der Leibese Befchaffenheit- zu beantiprten: 
Junge Leute ſchlaffen länger als Die Erwach jene 2 
Fette und Böllige länger als die Magern, Melan 
choliſche länger als Die Choleriſchen, und.inge mein 
ge lebhaffter Die Leibes⸗Beſchaffenheit ift, je Eu ther 
der Schlaf, weil die Fluͤchtig⸗ und Fluͤßigke eben 
Säffte ihren Umlauff beſtaͤndiger unterhält 
Wenn man vor befande annimmt, Daßder Mike 
tags. Schlaf die Verdauung befoͤrdere, wie 
dieſes nicht von allen eingerdume wird, fo kan 
bern, Oder alten Leuten, Die eigen ſchwachen Magen 
haben, dergleichen Hülffe wohl gegönner werden: 
fonften waͤre es beffer , ſich deſſen zw enthalten, Die 
weil er Kopfweh, ſchwaches Gedachtnig und Trage 
heit verurfachen will. u) 

Schlafs Zepffel/ fiche Rofens Schwarm: 
Schlaf⸗Mittel / Schlaf⸗ Trunck / findfolk je 
Mittelund Argneyen, die durch ihre Kalteund Dom 
derfelben verurfachte Gerinnung der Leibes Safe 
den Umlauf derſelben heinen, und folglich den (bla 
zuwege bringen. Sie werden in [hmerghafftenumd 
itzigen Kranckheiten heilfamlich angewendet; info 
chen aber, wo Die Saͤffte vorhin faul und dicke finde 
als inder Waſſer ſucht und bergleichengentkabhent r 
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ESchlaf⸗Tranck Schlag 397 
Dielen geſchwaͤchte Leibes » Krafite, und verurfa> 
den Todten: Schlaf, oder gar den Tod. 
claf⸗Tranck / ſiehe Schlaf⸗Mittel. 
hlag / iſt eine ploͤtzliche Unterbrechung aller 
Mo Krafite und Bewegungen Durch Verſtopf⸗ 
fing des Anfangs der Nerven: Oder eine ſchnelle 

tursung aler Wuͤrckungen der Seelen und Des 
2ubes, Durch Hemmung des Umlauffe der Saffte, 
dem Gehirn. Diefe Kranckheie ift von der fal⸗ 
Imden Sucht Darinnen unterfchieden , weil fie alle 
Denegungen auf einmal abbricht, Die Doc) in Der 
fallenden Sucht einiger maſſen noch übrig bleiben ; 
und von dem Todte- Schlaf, indem Daß Diefer den 
Alben nicht fo hart beklemmet. Der leidende Theil 
it das Gehirn, wenn in Demfelben Das Gebluͤt gen 

fee twird, und wie gerinnet. Die Urſachen 

ner Berftopffung kommen theils von ungeſun⸗ 
weren Speiſen, oder Sachen, fo Die Säflte 
dicken; theils von ſchaͤdlichen Einfluß gewiſſer 
Salırue, fonderlich des Monds. Die Vorlaͤuffer 
ee Zufalls pflegen zu ſeyn Kopff» Schmerzen, 
Betäubung, Schwindel, Trägheit, Knirfchen der 
Zähne im Schlaf, Überfluß des Schleims aus der 
talen und des Speicheld. Die Gefahr der 
hranckheit ift aus der Beſchwaͤrnuß Des A⸗ 
ms abzunehmen, nachdem Diefelbe ftärcker, oder 


Ai 


aelinder ift. Wo ſich ein Schnarchen dabey eins 
idee, oder ein Schweiß ausbricht „ ift Die Hoffs 
ing des Lebens verloren. Wenn ber Zufall 
MWich ankoͤmmt, ift ihm leichter zu helffen, als 
wenn ein gelindes Fieber vorher gegangen. Hin⸗ 
gen wenn ein, Naſen⸗bluten oder sin ſtarckes gie 

13 































Ar 
IL 
W 
* 
ui i 

























ber Darauf erfolget, ift eg ein ve Zeichen. | 

wiederholter Anfail ift allegeit gefährlicher, ald 
vorhergegangene. Die Dicke Herbft: und a f N 
Lufft bey ſtarcken und Falten a 
De mitzubringen. So find aud) vo 

e Leute vor andern der Gefahr untermorf 
nen Damit Befallenen muß man warm Hal 1 Mit 
leichten Speifen, fonderlidy guten leifchrdrun 
mit Roßmarin, Majoran, Salbey, und Derg de 
angemacht, und ınit dünnen Seträncken, gu 
Rein, Doch nicht lauter , fondern mit ge 
Waſſer, oder Sauer⸗Brunnen verfeget, verfit 
am Leibe ſtarck reiben , fonderlich an den € far fi 
Theilen und wo möglich, Durch herum trage 
fig bewegen. 

Schlag,’ iſt bey dem Froſt ein et 
Das zu kuͤnfftigen Anwachs geheget wird. Die 
follen bey dem ſchwartzen fo wohl, als laubigen 
von Anfang geheget, und meder betrieben nod 
grafet werden, fo lange bie der —5 
daß es ohne Schaden geſchehen koͤnne. * 

Schlagen/ ſagt man, wenn ein Rehbock 
9 2 „daß rauhe Hautgen von dem * 
49 

Schlag⸗Holtʒ / lebendiges Holtz / Unter 
Holtz / wird Das Laubs Holg genennet, Wi) 
ches unter dem Ober» Dolß jung ——— vit 
daß es Stöcke bekoͤmmt, und alſofort das 
Jahr Davon wieder ausſchlaͤgt, Some en 
treibt, und nachdem der Boden gut, oder das 
nach feiner Art gewaͤchſig ift, in acht, * 
zehen, mehr oder weniger Jahren, wieder * 


di 














Schlag⸗Holtʒ. 399 
bar wird. Wenn Fein Ober s Bolg vorhanden, 
A der Name Unter⸗Holtz weg, und wird eg ſo⸗ 
nur Schlag⸗ Holtz, oder lebendiges Holtz ge⸗ 
Miet, weil es beſtandig fortwaͤchſet, und weiter 
Kind Send noch Pflantzens bedatff, ſondern alles 
vom Stock wieder ausſchlaͤget. Das Schlag⸗ 
E giebt gute Graͤſerey, und Fan, nachdem Die 

Schaue Drey, vier und mehr Jahre geichonet, als⸗ 
Dann zur Vieh⸗Weide gebraucht werden. Die 
Zeit, in wie viel Jahren das Schlag: Hole abzus 
reiben, muß ein jeder Haug» Airth und Pfleger 
Kloten nad) feiner Gelegenheit anordnen, und den 
Hau, iwie er Das Holz am beiten nutzen fan, und 
nachdem er folches für feine Daußhaltung bedurff⸗ 
tigreinzichten. Wo fo viel Schlag Holg vorhans 
demndag man alle Sahı ein gewiſſe Refier oder Ans 
sahlan Aeckern abtreiben Fan, bleibet e8 ein fietiger 
usen, fonderlich, wenn Der Stock Faum Drey bis 
bier Zol hoch gelaffen, und fein glatt abgehauen 
told, jo ſchlaͤget es auf Denen Seiten in unterſchie⸗ 
Denen Sommer⸗Latten aus, und wird von Gebau 
Aehaue dichter; Dennda zuvor nurein Stamm 
gellanden , fchläget es wohl in zehen bis zwoͤlff 
Sommer: Satten, und folgende in fo viel Stamme 
aus Dom Ausgang des Man an, big wieder im 
Derbi, oder deutlicher zu fagen, von der Zeit AU, 
DU das Laud herans bricht, und bie es wieder 
bjallet, ſoll man Fein Schlag. Holg fällen, denn 
Mlaget nicht wohl wieder aus, weil Der Safft 
Sommers:Zeit tiber ſchon indem Stamm, Aeften 
und Bldttern, und nicht in der Wurtzel ift, übers 
diß auch Die Sonnen, Hige den Wiederwache hins 
| dert⸗ 





















400 


dert. Die rote zeit F Schlag: De 
Holtz zu fallen, ift vom legten September bi 3 K 
vernber , fo. bald das Laub anfaͤngt zu fallen, ‚DD 
vom Januario bis zu Anfang Des Apriis, ei 9 das 
gaub ausfchläget. Am beiten ift e, man Kaffees 
lich die größte Kalte vorbey, und laffe alsden ei | 
den Holtz⸗ Dieb angehen, weil fonften der. | 
Froſt auf.den abgebauenen Stock alkufiat Ei ein⸗ 
dringen, und Schaden verurſachen moͤchte zu 
längiten ſoll das angewiefene Schlag« Hals it no 
por dem Mittel Des Aprils gefället jeyn, und JobaiD 
möglic) aufgeraumet, und aus dem Schaue heraus 
geſchaffet werden, Damit an den jungen Som mer 
Latten Fein Schade gefchebe. Bey Abtreibung ng D 
Schlag. Holges fol wohl in Acht genommenk Ders 
den, Daß der Hieb oder Schnitt fein glatt und m | 
ge gehe, Damit der Degen, Kälte und Schneehict 
eindringen und Faͤulniß verurfachen koͤnne The je 
hauen es gar fur an Der Erde weg theils 
auch einen Stock von einer Viertel⸗Elle oder mm 
fiehen, daß dieSommer-Ratten undSproffen hauf 
figer wieder ausfchlagen.. In denen Gehauen H 
Schlagholges hat man noͤthig/ ehe etwas zuf r⸗ 
Holtz angewieſen wird, daß man Dasjenige-Dpl sr] 
zuHopffen-Stangen, Neif-Stäben,Zattin,ge it r 
Baͤumen, Darrhorden ⸗ Stäben 2c- zu gebrauchen 
zuvor ausbauen laſſe, denn folches heurer und nüßli 
licher gan den Mann zu bringen, als das Brenth ol 
Schlag⸗Waſſer / ift ein flarckendes »Haupk 
und Hertz⸗Waſſer, fo mit Wein aus Schliff 
Mayen: und blauen Viol⸗Blumen gezogen Kid, 
und inden Apothecken zu bekommen iſt. 
Schlamm/ 


J 










































ASchlammSchlange. 401 


Schlamm / nennet man den Unräth, der aug 
en Zeichen und Gruben heraus geſchaffet wırd ; 
elder iſt zu Düngung der Selder fehr bequem, und 
allem Geträpde dienlih; man muß ihn aber ein 
Sabre über den Hauffen liegen und faulen laſſen. 
er länger er lieget, je beffer es ift, Denn wenn er 
allo bald friſch auf Die Aecker geführet wird , iſt er 
100) zu roh, und Dünger gar wenig. Es iſt aud) Der 
Schlamm, fo man auf den Baffen und Straffen 
iufammen bringen läßt, zur Düngung nicht uns 
Dienlich, fonderlich) ift er gut vor Die Bdume, doch 
halt dergleichen Düngung nicht über zwey Jahr 


ieder. 

Schlemmen / heiſſet einen Teich, Tuͤmpffel oder 
Graben, von dem darinnen befindlichen Schlamm 
faubern und reinigen. Das Schlaͤmmen iſt Denen 
Teichen überaus dienlich, und Fan man auch den 
Teich Schlamm, wenn man ihn ein Jahr lang 
liegen, und fodenn auf Die Felder führen läffet, mie 

ar guten Vortheil, an ftatt eines Düngers gen 


yuchen. 

Schlange, ift ein Friechender IBurm, oder 
Thier , ohne Fuͤſſe, mit Schuppen bedeckt, fo mie 
feinem Biß vergiftet. Sie hat einen Heinen Kopf» 
einen langen dünnen Leib, in dem Maul Zaͤhne, und 

ine Dünnne ſchwartze Zunge, welche fie geſchwind bes 

denet , Daher fie wie ein Stachel mit Wieder Ha» 
cken anzufehen. Es giebet Derfelben ungehlbare Ara 
ten, nicht fo wohl bey und inEuropa.als in den übrie 
gen Theilen der Welt, wovon alle Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
burgen voll find. Auffer dem Biß, womit fie ſcha⸗ 

Den, find fie auch begieri E 2 der Milch, und ſau⸗ 

gen 






















402 Schlangen⸗Rraut Schthen wom J— 
gen offt die Kühe aust aus bis auf Das Blut: find 
fie in der Medicin zu vielen Dingen nuͤtze; je ei 
Die Haut und das Fett für mancherley Kranckh 
gebraucht, und von Schlangen» Zängern au auf 
Maͤrckten herum. geführet wird. 
Schlangen⸗Kraut / dieſes Kraut hat 
hoben buntgefprengten Stengel, und eine gel 
rothe Sruchte in Seflalt einer Traube. se 
meiſtens zur Zierde in Den Gärten gesogeny | 
Durch Zerreiffung Der Wurtzel vermebret. 
Medicin mird die Wurtzel am meiften gebra Fi 
fie eröffnet und reiniget, zertheilet und vergeht 
zähen Feuchtigkeiten, räumet die Bruſt, m 2 
dem Gifft, Lreibet Den Schweiß. Bi: 02 
Schlangen⸗Mord / fihe Scorzonera 
Schlangen » Zunglein / ſiehe fe: t | 
Sünglein. 
Schlehens Dorn / iſt ein Straud, d 
Zaͤunen, Wegen, und auf. den Seldern w 
holtzige Zweige mit ſcharffen Dornen, 
was Eleiner als Die Pflaum; Baum: Blätter, und 
eine Bleinerunde Brucht hat, an Farbe den Pflauz 
men gleich, inwendig grün , und eines fehr he 
efhmads. Die Blüthe ift weiß und moh 
chend. Dieſelbe, wenn fie noch frifch, in Bier 
ein über Nacht gemeicht , oder —— 
davon getruncken, macht eine gelinde Deffnungdes 
Leibes, und iſt eine treffliche Blutreinigung. 2 das 
Davon abgezogene Waſſer, ingleichen Der Daraus < 
reitete Syrup ift gut für Heiferkeit, Huftenund 
den Nieren: Stein; die Bluͤthe oder aud Die 
Frucht gebörret, gepülvert, und in warmen Bel 
in 




























Schlafen Schleiff⸗Stein. 403 
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eingenommen „ treibet den Stein und den. Harn. 
je Beeren famt Den Kernen geſtoſſen, und ein 
alfer Davon gebrannt, Dienet wider Die Ruhr 
nd andere Bauch « und Blut⸗Fluͤſſe. Der Saft 
on zu Mus gekocht, Näreft den Magen, Rillet 
8 Erbrechen die weiffe und rothe Ruhr; fo fan 
db aus Den: Safft eine Eonferve gemacht, und in 
x Eonoiterey gebragucht twerden. 
Schleiffen / it, Mem rohen ober abgenüßten 
hneidenden Werckzeug, Durch Reiben auf einem 
Schleiff- Stein, Die Schärfe, oder einem rauhen 
Edrper, die Glätte geben. Es wird auch von 
Glaß, Diamanten, und andern edlen Steinen, 
 gefagt „_ wenn ihnen das rauhe benommen, Die ges 
hörige Seftalt , nebft dem Glantze, gegeben wird, 
Dder allerhand zierlicye Figuren Darauf gerifien 
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dert. : 
hleif⸗Kanne / ift ein, von hölgernen ſchma⸗ 
en Zauben, zufammen geſetztes, und durch Reiffen 
in einander getriebenes,von innen ausgepichtes Ge⸗ 
fhirr, mit einer langen, vornher mit Blech beſchla⸗ 
ge en Schnautze, und einer runden Handhabe, 
on Dben aber mit einem Derfel und Zufchiebling 
erleben, welches, allerhand Naß darinnen auf⸗ und 
förtzutragen, beqvem zu gebrauchen iſt. 
Ki Schleiff-Steine/ Wetz⸗Steine / werden an 
olchen Drten, wo Stein⸗Bruͤche find, als in Sachs 
en und Böhmen, viel verfertiget, und auf Die 
Maͤrckte herum geſchickt. Sie find von verſchie⸗ 
Dener Art, nad) ihrem Gebrauch. Die gröbften 
find groſſe, runde Sands Steine, fo. wohl auf Die 
SHleif- Mühlen, als auch vor Die Scheeren⸗ 
DD z Schleif⸗ 
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404 Schleyen Schlicker⸗Milch | 
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Schleiffer, und die Lands Leute, zu ihrem eig 
Gebrauch, Werte, Belle, und andere: nd 
Werckzeuge damit zu fchärffen,, und zwar von 8 
ſchiedener Groͤſſe. Die feineren und Flaren&t 
ne, welche nicht dürften umgedrehet, fondernn 
einer Hand koͤnnen gebraucht werden, find th 
ſchwartz, theils grüntich, theild grau, und Die ei 
ften twerden von Barbierer zum Scheer: Y 
abziehen, Die andern von dwercts Leuten, 1 
Tiſchlern und Drechslern, ingleichen eine abf 
derliche Art mit Griffen, von Bauern zum Sau 
und Sichel⸗wetzen gebraucht. * 
Schleyen / iſt ein mittelmaͤßiger ſchlein id er 
Fiſch, Der feinen Namen vom Schleim hat: Die 
er wuͤhlet gernim Schlamm, fuchet feine Yrahrıng. 
im Schlamm, und ſchmeckt auch fehr mad 
Schlamm, Daher halt man ihn vor einen unaefume 
den Fiſch, daran fich einer leicht ein Fieber ef 
Tan. Er ſiehet fchtoärglic auf dem Rücken, u 
jchwarhe gelb auf dem Bauche, mit blaufic h 
Floß⸗ Federn; feine Schuppen find fo — n 
mit einem Dicken Schleim übergoaen, Daß man 
unter Die glatten Fifche gehlet. Er toachft gefchmoind, 
und leichet einmal im Martio, und das andere 
im $unio. Er Fan mie andere gemeine Stidege 
fotten , geröftet und gebacken werden. In de 
Artzney fol der Schlen , menn er auf dem Ruͤck 
aufgeriflen, umgemendet, und mit der inwendige nn 
Seite auf Die Futzſolen und fladye Hände € 17 3 
Krancken aebunden wird, Die unmaͤßige Hitze ſtill N | 
Schlicker⸗Milch / Schlotter⸗Milch wid 
Sa. die nach abgenommenen Rahm, oder. Sahne, 7 


e nach ab: 


ur 


Schlingen⸗Baum Schloß. 405 
bliebene lautere Milch genennet, welche in Quarck⸗ 
Küfen gebrauchet, oder vors Vieh⸗Geſinde mit 
ingebrocktem Brod verſpeiſet wird. 
Schlingen⸗Baum / iſt ein Strauch, ſo nicht 
iber eines Daumens dick, und bis zwey Ellen hoch 
Waͤchſt, hat ein zähes, biegiges und. nicht leicht bruͤ⸗ 
bines Holß, groffe weißliche, paartoeife, gegen ein⸗ 
ander ftehende Blätter, weiſſe Bluth, Die Dolden> 
weile erwaͤchſt / und Feine Sınfen-förmige Beerlein 
anfeßet „Die anfänglich grün, nachmals roth, und 
endlich ſchwartz werden. Er waͤchſt an ungebaueten 
Hügeln, feine Blätter ziehen zufammen, und mit 
fein abgekocht befeftinen fie Die wackelnden Zahnıe 
und reinigen das Zahn: Sleifeh von aller Faͤulniß. 
Schlitten / ift ein Geruͤſt, welches aus zweyen 
fangen ſchmalen Hoͤltzern beſtehet, fo an einem End 
etwas in Die Höhe gekruͤmmet, und mit Quer⸗Hoͤl⸗ 
kerm neben einander gefüget werden. Hierauf wird 













entweder Die Laft felbit neleget, oderein Kaltengee 


fee, in welchem Menfchen und Guͤther bequem ges 
Rellet, und Dergeftalt fortgegogen werden, daß Das 
Hanse Geruͤſt auf vorgedachten Hoͤltzern über ben 
Boden hinfchleiffe- Die, fo allein Laſten zu ichlep> 
pen dienen, tverden abfonderlich Schleiffen genen» 
ee. Die fo auch) vor Menfchen dienen, werden im 
inter auf dem Schnee oder Eiß gebraucht, und 
enftveder zu reifen, oder bloß zur Luſt angewendet. 
Diefe letztere heiſſen Jagd⸗ oder KRenn⸗Schlit⸗ 
gen/ werden von einem Pferd, Das mit einem 
praͤchtigen Zeug und Schellen behangen, gezogen, 

auch trefflich ausgearbeitet, und koſtbar gezieret. 
Schloß / nenen en Sage Diejenigen Knochen 
3 an 
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406. Schloſſen Schloͤſſer. 


an einem Stuͤck Wild, welche ſich von eir 
thun, wenn fie Die Jungen gebahren. u J 
Schloſſen / Hagel / iſt ein waͤſſeriges 
Zeichen, das in einer Wolcken gezeuget, die J 
obere Lufft aufgezogen, daſelbſt zerſchmeltzt or 
fällt, und davon die von der mittlern Lufft g 
Regen Tropffen, oder die zerfallene — 
Ungeſtuͤm herab fallen, daher die Schloſſen 
oder eckig, auch groͤſſer oder kleiner werden. R 
Sommer hagelt oder ſchloſſet es öffter,alsim 
ter, weil alsdenn Die ſtarcke Hitze die Wo cken 
ber aufziehen, und wieder zerſchmeltzen Fan, Die 
bey mäßiger Warme aufiteigende —5 | 
hoch erhoben werden, und bald im Neger 
Schnee micder herab fallen. Ein Bachter 
ade Unglücks: Falle übernommen, iſt auch € * 
fen und Hagel- Schaden zu tragen — 
ein Ungewitter mit Schloſſen ——— ba it e 
Feld⸗ und Baum ⸗Fruͤchten, auch an Hau 
fen Schaden, doch macht es nach — S 
wort, Feine Theurung. 
Schlöffer/ die Thüren an Häufern u N 
machern, Käften und Schränden, zu verſch le 
Es sehören Darzu überhaupt: Der Riegel, das = 
fieder, der. Dorn und der Schluͤſſel. Blindet — 
ſer heiſſen, die innen verdeckt ſind, und nicht an 
als mit dem Schluͤſſel koͤnnen geöffnet w rden. 
Verhaͤnge⸗ und Dorlege: Schloͤſſer, die nicht an 
der Thür feft find, fondern vor einen Anmurff in 
Die Krampe gehänget werden. Don ——— | 8 
es ungemein viele arten, Daß man fie Eau 
Tan, und werden von einem eigenen in Deutſe 











Schlucken Schmalz, 407 
überall befindl ichen Handiveret,das man man die Schloͤſ⸗ 
jermennet, verfertiget und verkaufft, welche zugleich 
d die übrigen Beſchlaͤge zu Thüren, Benftern, 
fen und Schraͤncken macyen. 
Schiuchen/ Schluchzen/ ift eine zuckende 
wegung des Zwerchfells, wenn der Magens 
und Durch eine ſaltzige Schaͤrffe gereiget wird. 
ie Alten haben e8 vor einem Zufall des Magens 








































em Ztverchfell hafftet. Es iſt ein beſchwerliches, 
nd wenns zum hißigen (Sieber oder rothen Ruhe 
fehlägt, auch gefährliches Übel und des Todes Vor⸗ 
bot rd ingleichen, wenn e8 auf eine Ohnmacht, Ent⸗ 
zundung eines innerlichen Theils, oder harte Ders 
mwundung folget. Wer darzu geneigt, foll ſaure, 
Scharfe und falsige Speife meiden, nicht flarck ef 
fen, andy nicht kalt trincken. 
> Schluͤſſel⸗Geld/ iſt eine hergebrachte Gewohn⸗ 
hei it, Da Der Käufer eines Hauſes, über Das mit den 
Verkaͤuffer bedungene Kauf: Geld, deſſen Ehemeibe 
noch ein namhaffteSumme aus Hoͤflichkeit bezahlet. 
Schmal⸗Thier / heißt ein junges Reh oder 
Andin, fo meiſtens zwey Jahr alt ift. 
Schmaltz / iſt die Fettigkeit, fo aus dem Fleiſch 
de Thiere gezogen wird, es ſey durch Feuer mit 
Sieden, Braten oder Schmeltzen; oder Durch Aufs 
g von ihm felbft, oder ander Sonnen, wie 
a8 Kapaunen-Efchen und ander Schmalg. Das 
mein: und Gaͤnſe⸗SEchmaltz find die befannte> 
im am beften zu haben, und am meiften brauchlid)- 
e find dem Munde angenehm,dem Magen aber, 
wenn ſi * e allein, und nicht wohl geſaltzen, genommen 
Dd 4 wer⸗ 


halten; man erkennet aber nunmehro, daß es an 
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48 Schmelsg Schmerlen. 


werden, ſchaͤdlich; in der Küchen hingegen fehr nt 
bar. Die übrigen werden bloß zum Gebrauch 
Der Medicin meiftens von Apotheckern geführe Y 
Bibergeil⸗Schmaltz, Storch-⸗Schmaltz / Sch 
gen⸗Fett, Murmelthier⸗Schmaltz, Menſchen⸗F 
u. d. g. verſchiedene von dergleichen Schmalk 
führen auch Die Scharffrichter,, als Kamm 
oder Pferde⸗Fett; in die Pflafter, Hundes Fe 
Katzen⸗Schmaltz, u. ſ. w. BE 
Schmeltz / ift eine Art gefärbten Glaſes, ſo d 





und mit gewiſſen mineraliſchen Materien gefär 
wird. Es wird mit demſelben auf Gold, Silber 
und Kupffer gemahlt. Es wird auch in Efeine nu J— 
ben und laͤnglichen durchloͤcherten Körnern, a 150 
ben gezogen, und bey Dem rauenzimmer zu B 2 
und Anzierung verfchiedener Dinge gebraucht 
Schmeigel/ iftein harter eifenfarbiger Ste 
ben einige vor eine Art von Blut⸗ Stein, ande return 
eine fleinigte Marcafita halten. Er wirdaus& ba⸗ 
nien, Engelland und Schweden zu ung gebracht, 
Der Englifche ift der gebrauchlichfte, und wird f 
wohl gang, als gepülvert verfaufft. An gank 
Stücken, wenn fie darzu gefchliffen werden, Diemee 
er den Glaß⸗ und Stein: Schneidern weil erden 
Diamanten gleich riget. Der gepülnerte, wie ih) 
meiſtens Die Materialiften führen, wird von en 
Buͤchſen⸗ Waffen: und Meffer- Schmidten : am 
Poliren, und von denen Mechanicis zum Schlaf en 
ber Dptifchen Glaͤſer gebraucht. â— — 
Schmerlen/ find kleine Fiſchlein fo ſich in 
nen und ſteinigten flieſſenden Waſſern u 


Schmier⸗Vieh Schnecke. 409: 


— — — — — 


find auf dem Rücken ſchwaͤrtzlich, und überall mit 


feinen Siecken beftreuet, am Bauch abet weiß. Sie 
Barden vor ein beſonderes Lecker⸗Bißgen und gar 
nd gehalten, fo Daß fie auch Krancden und 
WWdnerinnen mögen gegeben merden. Sie wer⸗ 
Rn aus dem Saltz geſotten, und mit Eßig abge» 
" füredkt „ damit fie blau anlauffen. Man Fan fie 
"Auch in Dein erfäuffen,, mit Demfelben abkochen, 
' und mit Butter, Zucker und Mufcaten Blumen 
abmürgen. Sie find auch gut zu backen. Wenn 
man fierecht mohlfchmeckend haben will, ſoll man fie 
in füffer Milch oder Rohm fic Dicke fauffen laflen, 
und jodann Fochen. 

"Schmier-dieb/ ift ein unreines Schaaf Bieh, 
fo mit der Kräge angefteckt , zu feiner Heilung mit 
Salben gefehmieret , und von der gefunden Heerde 
abgefondert worden: Dergleihen unter Das reine 
Bieh zu treiben nicht erlaubt, und in verfchiedenen 

 Yands. Ordnungen zu halten verbotten iſt. 

Schmuck iſt alles dasjenige, was Die Weiber 
anden Leib legen, 10 nicht eigentlich zur Kleidung, 

:fondern allein zur Zierde gehöret, als allerhand Rin⸗ 
ge, Spangen, Hals: und Arm- Bänder, und Ders 
gleichen. Der Schmuck gehöret zumHeyrath⸗Guth. 

Schnapp⸗ Weiffe / iſt eine von Holtz verfertigte 
und ausgelpannte Machine, woruͤber das geſpon⸗ 
nene und von der Spuhle lauffende Garn geſpan⸗ 
net, und in Gebind und Strehne geſchlagen wird; 

fo offt ein Gebind vol ift, thut der unten, Daran 
hängende Hammer einen Klapp- 

Schnecke / if ein Wurm, ſchwartz oder grau 
angujehen; er hat keine Fuͤſſe, fondern hilfft ihm fort 
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410 Schnecken⸗Berg. 
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durd Krümmung Des Bauchs. Nenn er geht 
will, ſtreckt er vier Hörner aus, Die ihm uber Dan 
Kopf heraus gehen, womit er verfucht, ob ihm mit 
etwas im Wege ſtehe; Daher einige geglaubt, Da 
esfeine Augen find. Die Zeugung gefchieher dung 
Ener oder Rogen, mie Siehe Einige Gattungen 
leben auf dem Sande in Gärten und IBiefen, amt 
in Waſſern und Suͤmpffen; Dieeriten, Join € 
ten und Weinbergen, , oder in trocknen Srabenger 
halten werden, brauchet man in der Küche zu dere 
fpeifen, und zwar nur im inter, wenn fie gefahlt 
fen find, da man fie Stuͤckweiſe Faufft- S 
aber die Wahrheit zu befennen, andenen Sin 
cfen wenig zu erjagen, und müffen Die guten HR 
hen hierbey mohl das befte thun. Die Liebhaber 
wollen ihn zwar allerhand Kraffte zufchreibeny und 
foll deren Gebrauch nicht nur venerem ftimulire 
fondern man till auch Denjenigen, Der Die Lebendis 
gen in guten Wein erfauffen läffet, und genieſſt 
felbiges Jahr vom Fieber frey halten; allein’ vei — 
fie gemeiniglich aus einem ſchleimichten Weſen ⸗ 
ſtehen, fo halte ich fie nicht vor gar gefund. Se 
der Artzney follen Die Schnecken, wenn fie zufa ö 
den Haußlein zerftoffen , einem ABafferfüchkigen 
aufgeleget werden, das Waſſer ausziehen. BI 
Aſche von verbrannten Schnecken: Kuaußlein Dienee 
zu einem Zahn: Bulver. „A 
Schnecken⸗Berg / no man Schnedenin 
Vorrath halten will, fan man im Gatten an einem 
erhabenen Orte, und auf mürben Boden,ein Berge 
lein von Erde auffchütten , oder in einer nichE ga 
tieffen Gruben, einen Dauffen groffer Feld: Std 
zufams 
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Schnecken⸗Haͤuslein Schnee. 411 


anne legen, und mit einem Waſſer⸗Graben, 
oder me einem Drat« Gitter, etwas bon weiten 
umgeben, Damit die Schnecken nicht hinweg laufs 
ja Dahin laͤſſet man im Sommer, fo viel man 
Hill Schnecken tragen , fo Fan man fie im Derbft, 
y fie ſich gefchloffen, wieder fuchen. Immit⸗ 
& fpeifet man fie mit Salat: Bläftern, oder 
eigen: Steven, Die man ihnen nach einen Regen 
voerſchuͤttt. | 
Schnecken⸗ Haͤußlein / Schnecen> Säßs 
lein / ſind kleine, in Form eines Eyes hohl gegoſſe⸗ 
ne, und mit einem Decklein von oben her verſehene 
Schalgen und Behältniffe,worinnen die gefochten, 
und in der gehörigen Brühe zubereiteten Schnes 
- den, aufgetragen und Daraus gegeffen werden. 

‚ Schnechen-Rundung / ift bey den Jaͤgern 
ein gehauener Weg, gleich den andern Slügeln ; 
aber feine Rundung laͤufft immer erger und enger, 
und £rifft nirgends zufammen. 

Schnee / iftein gefrorner ſchaumiger Dampff, 
Dder wie andere behaupten ‚ eine zergangene Waſ⸗ 
fer: Wolcke, die fich in gertheilten Flocken herab 

Taffet- Die Auflöfung einer folhen Wolcke ge 
ſchiehet entweder durch Den Wind, oder, und zwar 
vornemlich, durch Die Waͤrme, daher wenn es ſchney⸗ 
en will, die Kaͤlte nachlaͤſſet. Die Flocken ſind ent⸗ 
weder groß, oder klein. Denn wenn der Schnee 
waͤſſerig, Fan er Feine vollkommene Rundung bil: 
den, fondern weiſet fich wie ein Flaͤmmlein. Iſt aber 
die Kälte gröffer , fo gefrieret ein jedes Schnee 
Troͤpflein zu einem Kügelein, Die von dem Binde 
in Der Lufft umgetrieben, ehe fie auf die Erde falen, nr 
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4122 Schneeballen. 
durch vermiſchtes Anſtoſſen und Reiben, di 
Sternformige, oder ſechseckige Geſtalt geminn 
Der Schnee Dienet den Aeckern, Daß er Die unnüf 
Kräuter und Wuͤrme, fo den Früchten fchabenzu 
terdrücke; er verwehret, Daß die Srüchte ich nid) 
überwachen, noch gar zu Dicke ind Kraut fchieff 
und allwufrühzeitig hervor kowmen, und wenn fi 
feine feuchten Theile mie den irdifchen Theilen 
Erden vermifchen , fo entfichet Daraus ein Ko 
Schlamm und Düngung, melde zu der gr 
barkeit der Erden fehr vieles beytraͤget. J 
Wenn es klein und fubtil ſchneyet, iſt groſſe Kal 
Die eine Zeitlang anhalten wird, zu vermuthe 
Der groffe breite und vielecfigte Schnee aber, 
als Tolle und Federn herab fällt, und fid 
fammen ballen laͤſſet, verfündiget gemäßt 
Kälte und Thau⸗ Better. J 
Wenn die Kälte am ſtrengſten angehalten 
darauf nachläßt , Die Lufft auch Dabey dick 
drübe wird, fo ıft Schnee- Wetter zu vermuth 
Auf trockene Kälte, dienichts frierend.machet, f 
get ebenfalls gemeinigli Schnee IBetter. 
Schneeballen/ iſt ein ſtarckes Stauden⸗ 
waͤchs, dem Hollunder gleich, mik etwas ut 
ſchiedenen Blättern. Seine weiſſe und zumel 
Schwefel⸗ gelbe Blumen find fo kluͤglich zufg 
men gefegt » Daß ed von ferne fiheinet, obfey D 
"Baum mit Schnee » Blättern behanget. € 
ericheinen im Junio, haben keinen Geruch, und 
gen Feine Srucht. Er ſtehet wohl in feuchten Erd 
reid), und muß Durch die Wurtzel⸗Brut fortge 
pflantzet werden. J 
Schnee⸗ 
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Schnieeballen, find in der Küche ein Gebacke⸗ 


nes, jo aus einem zarten von Milch, Eyernund feis 

mo eht, mit weniger Mujcaten: Blüth, Saff⸗ 
mund Saltz eingeruhrten, und wohl Durcharbeis 
eten Zeig, ir Heinen Stücklein nad) und nad) in 
Butter oder Schmalß, nicht zu heiß bereitet wird, 
undhohle Kügeleingicber. 

Schneebruͤchig Holtz / ift, welchesder groffe 
angelegte Schnee zu Boden druͤcket; Diefes, wo es 
gefunden wird, follmit Fleiß meggebracht, und 
aufgeraͤumet werden. 

Schnee⸗Garn / iſt bey Jaͤgern ein Garn, wie 
ein Ziraß, auſſer Daß es groͤſſer und mit weitern 
Machen von meiffen ſtarcken Zwirn geſtrickt. 
Wenn nun im Winter ein ſtarcker Schnee gefals 
len, ſo fiebet man die Kübhüner von weitem, wie 
fie immer die Köpfie aus dem Schneeerheben. &o 
Dann breiten ihrer zwey das Schnee- Garn aus, und 
gehen gerade auf Die Huͤner zu; zwey andere folgen 
bernach , und geben ein Zeichen, wenn Die andern 
nad) der einen oder andern Hand zu viel abtoeichen. 
Wenn die Hüner das Garn über fich mercken, ftofe 
fen fie auf, und verwickeln fich Darinnen. Des 
Morgens iſts am beiten mit dem Schnee⸗Garn aus» 
zugehen. Wenn das Huhn, fo aufder Wacht ſte⸗ 
het, ſich ſchnell unter Den Schnee verbirget, fo giebt 
eseinen guten Fang; mo ed aber anhebet zu ruffen, 
ſo ftehen Die andern auf, und ift nichts weiter aus⸗ 
zurichten. 

Schnee⸗Hun / ift eine Art milder Hüner , fo 
allein in groffen Falten Gebürgen wohnet. Es ift 
weiß, hat rauhe Züffe, wie ein Haaſe, — 
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414 Schnee⸗Troͤpfflein Schneidel⸗Holtʒ 
ſchwartzen Schnabel. Das Maͤnnlein iſt et 
groͤſſer, und hat rothe Augenbraunen. Si 
gen nicht weit, werden gepürfcht, oder mit? 
und Mafchen gefangen. Das Fleiſch iſt ſch 
doch wohlſchmeckend. A 
SchneesTröpfflein/ Schnees Violen 
ein Zwiebel⸗Gewaͤchs, lo infeuchten,fchattiget 
ten waͤchſt, aud) in die Gärten verpflanget 
Deffelven find vier Gattungen bey uns bekand 
giebt weiſſe Bluͤmlein, die, fo bald der Sch 
gehet, ausichlagen. Wenn Die Zwiebelnim& 
umgefeget werden, kommen fie nicht allezeit da 
genden Srühling zur Blüthe ; Daher es beffer, 
fie etliche Jahre ſtehen bleiben. Das Al 
Blumen dittillirte Waſſer, dienet vorcrefili 
len Augens Defchwerungen, und vertrei 
Sommerfproffen. : 
Schnee: Vögel/ ift eine Art Vögel, ink 
einer Serchen, fett und wohl⸗ſchmaͤckend S 
ben weiſſe oder lichtgraue Federn, kommen im% 
ter mit dem Schnee, und ziehen mit Demfelbet 
der Davon. In Pohlen und Preuffen if | 





























fie hauffigan. > 
Schneidel⸗Holtz / werden unter dem hoc) 
migen Laub: Holg Diejenigen Baͤume gene 
toelche ſich gerne ſchneideln / das ift, ihre Ad 
dem unterften bis zu dem oberfien, ja auch wohlgu 
gleich ihre Gipffel mit aus: und abhauen-laffe ß 
fo, daß nichts als der Stamm ftehen bleibet Mes 
cher nieder ausfchläget, und neues Holtz und Ace 
treibet. Diefes Schneideln ift, meiftentheildan 


Denjenigen Orten im Sebrauch, wo manan Be 
* 





Schneiden: 215 


Freien een 


“ ngelhat ; insgemein aber werden die Brahnen 























| 2 jeſen und Holtz-⸗ Rändern, in Gewoͤhrigten, 
an Särten und in Hecken ftehende Bäume, ge 
jeidelt, und folches, nachdem Das junge Holtz ges 
Binde oder langfam nachwächfet, alle Drey oder 
—— —5 wiederholet. Das beſte Schneidel⸗ 
* % ſind: Die Liude, die Weide, Die Erle, die 
& che, Die Ahorn, Die Pappel, die Bircke, die Flmc 
od En r. Es werden zwar Die Eichen auch ges 
1 ſchneide ſt, jedoch nicht mit ſolchem Nutzen, wie Die 
a, denn man weiß aus der Erfahrung, daß 
dA Schneideln , der Safft auf denen Seis 
IE Gewalt aus Dem Diebe wiederum in Die 
19 Sat Dringet, Dagegen aber in Denen Gipffel⸗ 
nr als die er nicht erreichen Fan, auffen bleibet, 

.t v oDL sch denn Diefelben trocken und Dürre werden ; 
maſſen Das eichene Holtz ohne hin pords ift, und in- 
4 onderheit der Spinat, oder Das Weiſſe, Die Feuch⸗ 
tigkeit gerne an ſich ziehet, Daß alio der Baum mit 
 Bewalt von der Naͤſſe oben hinein faulen muß, und 
x * ner alsdenn gehauen und genutzet werben lol, 
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ze und — koͤnnen das Schneideln 
nichevertragen. Wie Die tragbaren Obſt⸗Baͤume, 


halten , Davon ift oben das Wort Befchneiden 

N achufchlagen ; von Schneideln der eben aber 

‚ehe Schnitt. 

Schneiden / (in Feldern,) heiſſet, die Feld⸗ 
Srüchte mit Der Geträndes Sichel vom Acker abs 
bringen. Korn, Weitzen und Ruͤbſen pflegt man 

gemeis 






















416 Schneiden: 
——— 
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gemeiniglich zu ſchneiden, wiewohl auch an mc 
Orten Gerſte und Haber ebenfals geſchnitten 
ben. Das Schneiden macht zwar — — 
als das Hauen mit der Senſe, man bekoͤmm 
nicht fo viel Wirr⸗ Stroh, und werden auch 
fo viel Körner ausgefchlagen, ald durch Die & 
Nach einiger Mennung foll zwar Das Schnei 
im alten Wonden am beften fepn, man fan al 
deſſen nicht allegeit warten, fondern muß ſich 
dem better richten. Wenn Das geihn 
Korn etliche Stunden an der Sonne gelega 
bindet man die Garben, und leget fie in Man 
oder Hauffen. Wenn das Korn vom Rege 
Wind ſich gebogen, oder ſonſt lager Orden y. 
man demſelben nicht entgegen fehneiden laffem. 2. 
ringe fiehendes Korn, tie auch der Sommers 
cken, wird an vielen Orten mehrentheilg gebt 
Doch ilt es beffer, wo es nur halbigt vor Die % 
ſtehet, Daß man es fhneiden laffet : Denn ee ; 
bet fich beſſer in Körnern, und wird auch das 
firöhde, mie obgedacht, nicht fo fehr verwirret, u 
fparfamer zufammen gelefen. 2 
chneiden im Weinberge / geſchiehet 
Martio, an einem feinen lieblichen Tage, auf ff 
gende Art: Man fuchet unter dem Weinholtz, 
ches das befte, ftärckite und ldngfte Ende an al 
Knoten, bußet das befte aus, und fchneider oben 
der. Spike nur ein weniges ſchraͤge weg, daß es 
bet ſo hoch als es ſeyn ſoll, und man frifch 2 d 
findet, oder fo lang, als es im Derhauengelaf 
morden, und folches wird ein Fünfftiger Bogen j 
nennet; hernach werden Die übrigen Enden geinde 


Schnellen / Schnepffen. 417 


tet und verſchnitten, bis auf z. 4. oder 5. Augen, 
über dem Stocke und Ende: Waͤre aber eine ſtar⸗ 
Ge alte Boͤge daran mit einem feinen gewachſenen 
ende fo wird folche zu einem Senckel, zu einem 
Knoten bis auf drey Augen gefchnitten, hingegen 
anden andern Enden über drey Knoͤter nicht gelafs 
fen; wären aber ledige Flecke in Den Bergen zu ſen⸗ 
en, Darf} von gemeldten Enden nichts verfehnitten, 
fondern ſolche zur Sencke aufgeſchnitten und abge 
jyuget werden. | 
Schnellen / wird gefagt von dem Feits Hunde 
mit dem Gaͤnge⸗Seil wenn er auf der Sarthe laut 
werden will. | 
Schnepel⸗Hiſch / wird in der Elbe, und ineinis 
gen Flüffen der alten Marck, wo fie indie Elbe fals 
len, gefangen, am Bauche aufgeriffen, ander Lufft, 
oder mit wenigem Rauch, gedoͤrret, und alfo vers 
führe. Es ift ein zarter wohlſchmeckender Fiſch, 
wird ein menig in Waſſer geweichet, und mit 
Stock⸗Ruͤben gekocht. | 
Schnepffen/ find vornemlid) dreyerley Arten, 
als Waſſer⸗ Holz - und Grass oder Heer⸗ 
Schnepffen. Sie find inggemein bunt an Res 
dern, mit einen langen Schnabel, und immer einer 
gröffer als der andere , Doc) Durchgehends fehr zart 
und wohlſchmeckend. Sie lieben holgigte und 
waſſerigte Derter zum Aufenthalt, auch grüne 
enden beym Vieh , maffen fie indgemein Diefe 
Abmechfelung haben, daß fie Des Nachts auf Dem 
Grafe fich erluftigen, mit anbrechendem Morgen 
aber wieder ins Gehölge eilen: Daher man ohnweit 
den Waͤldern, an u Drten, ihnen Netze ſtel⸗ 
v ef, 





































48 Sao Wi 
tet, auch wohl mit. Schlingen und * * A 
haſchen pfleget. Die Schnepffen werden me ie 
rem Eingeweyde gegeſſen. Wenn fie rein it, 
die Haut vom Kopffegesogen, und die Süffen Die, 
den Droffeln gedrehet, mird.der Schnabel Ai * 
durch Den Leib geſtoſſen, der Vogel geſpickt 
alfo unausgenommenan den Spieß geſteckt RR 
röltet Semmel-Schnitten, und legt fiein Die Beats 

Pfanne, Damit das Abtropften von der Schi H | 
im Braten darauffalle. Die Schnepffewudmi 
Butter begoffen, und mit Salg De 1 
Anrichten wird ſie auf die mit dem Einge 
bedeckte Semmel» Schnitten gelegt, und braune, 
Buttere oder eine kurtze Brühe von 39 et— 
Safft, und etwas Gewuͤrtz, Daran gegoſſen Di 
‚Heinen Wafler « Schnepfien werden in Bam 
Blaͤtter eingemickelt, und alfo gebraten. u DA 

Schnitter / ift derjenige , fo Die reiffe Frugt 
auf Dem Acker. mit der Sichel abſchneidet 
Schnitt iftzwarim alten Monden am haften: a; n. 

kan aber deffen nicht allegeit warten, ſondern 
fih nach dem Wetter richten. Die Schnitter wet er⸗ 
den entwweder um Lohn gedungen, oder fie [hneiden ’ 
um die Garbe; welches gebräuchlicher „ twiemohlf : 

darbey gerne Unterſchleiff machen, und dag beite 

ihre Lohns Hauffen legen, too man ihnenden 2 

len laͤſſet. Sie follen frühe vor der Sonnen 

gang ausgehen; wenn der IBind das Korn 
gen, müfjen fie ihm nicht entaegen ſchneiden wenn 
es fehr graßig iſt, giebt 68 zwar mehr — 
aber weniger Korn, oder mehr in die Sch 
aber weniger in den Scheffel⸗ und muß länger an 
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Du 


Schnittlauch / Schnittlint. — 





der Sonne bleiben, Damit es ausdrockne, und nicht 
ber Scheune ſchimmele. Erſtlich wird auf die 
Bander geſchnitten, und etliche Stunden an der 
Sonnen gelafien; hernach bindet man Die Garben, 
nd legt fie in Mandeln oder Hauffen, fo, daß die 
lehren einwarts und Die Sturgeln heraus gehen, 
ame Das Korn von Degen weniger beſchaͤdiget 
erde. Die Sarben müffen feit gebunden, und das 
me fanfite umgegangen tverden, Damit Die Körner 
icht ausfallen. 
Schnittlauch) Aeſch⸗Lauch / wird in Kohls 
Sartenunterhalten. Die Blätter, Wurtzeln und 
aamen zertheilen, treiben den Harn, Monats 
Zeit und Gebuhrt ; den Safft Davon getrunken, 
enkrweder mit Ziegen- Mil) oder Honig vermifcht, 
dienet für Den zähen Schleim auf der Lungen, für 
Brand und Unfruchtbarkeit, gifftiger Thiere und 
Schlangen-Biffe, für Blutungen und Blutaus⸗ 
een. WUeufferlich ift er gut für Die eyterenden 
ſwuͤre, geſchwollene und ſchmertzhaffte güldene 
der. Mit einem mit Del beftrichenen Lauch⸗ 
tengel Fan man Die im Halfe ſteckenden Graͤtlein 
oder DBeinlein mieder heraus bringen. So man 
aber me peifen des Schnittlauchs zu viel gebraucht, 
mache er unruhige Nächte, giebt boͤſe Nahrung 
und Gebluͤt. | 
Schnittling. Die meiften Baͤume und Straͤu⸗ 
treiben jährlich neue Schoſſe, welche man ander 
Sarbe leicht erfennet. Penn diefe unter dem Knot⸗ 
ten alſo abgeichnitten werden, daß ein Stuͤcklein 
son dem jährigen Holtze dran bleibe , fo werden fie 
Schnietlinge genennet, und Pönnen zur Fortpflan⸗ 
Ee 2 tzung 
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410 Schnupffe: 
gung angewendet werden, folgender Geſtalt 
bereitet in gutem Erdreich eine Grube, einen Sl: 
tief, unterlegt fie mit Küh: oder Schaaf? 
ftümmelt dem Schnittling den oberfien Sipkelat 
verfchmieret den Schnitt mit Baumwachs Frum 
met den Schnittling ein wenig in einen Bogen 
lege ihn alfo ein, daß beyde Enden in die 
Doch nur dag obere über Die Erde herfür rager b 
deckt ihn mit Erde, und £rett fie fefte ein; TOfall 
das mittlere Theil und treibt Wurtzen. Fuji 
derheit mehren fich auf Diefe Weiſe Die Kofenmt 
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Gänge verſtopfft, darneben die Augen, den 


Naſe ablaͤufft, und wird ein heiſſer Sup genen 
Der Sig der Kranckheit iſt im Gehirn, deſen 
fen durch ſolche verderbte Feuchtigkeit beichte 
werden, Daher Verſtopffung des Sieb⸗form 
Beins, Schwere des Haupts, Schwindel; Il 
unruhiger Schlaf entftehen, toben fich vielfältig‘ 
Nieſen, Thränen der Augen, Heifcherfeit und du 
ften mehrentheils ſich befinden. Aeufferlich ehutein 
ſcharffe, Falte Lufft, oder wenn man erhißt iſt, und 
son einem Falten Winde jahling getroffen Me 
m 





— Tr 


viel darzu, Daß fothane Serinnung davon entitehet. 

aunenhero, wer mic dergleichen Slüffen behafftet, 
Der darzu geneigt iſt, fich in warmer und trockner 
ft harten, alte, ſcharffe und feuchte Lufft mei⸗ 
ran, gute verdauliche Speifen, Die wenig Schleim 
Machen, und leichte dünne Seträncke, vornemlich 
den warmen Thee oder Coffee genieffen, den Kopf 
mohl bedecken, Verdruß und Zorn verhüten, und 
anzuhiges fröliches Gemüthe zu behalten trachten 
(00. Hiernaͤchſt fan der Kranckheit Durch dienliche 
Abführungen , fonderlich die Den Schweiß und 
Harn treiben, abgeholffen werden. Sonſten fpricht 
man, Daß der Schnupffen gefund ſey; melches ın 
dem Verſtande wahr ift, wenn der fchadlihe Tar⸗ 
tarus, [0 ſich in dem Leibe geſammlet, fich aufloͤſet, 
und von Der Natur, Durch den ordentlichen Gang 
N obgleich nicht ohne Ungemaͤchlichkeit, 

ut. 


Schnupff⸗Toback / koͤmmt von gedörrten 
und zerriebenien Tobackd- Blättern , Die entweder 
au, wieder Spaniſche und Portugififche, oder 
gekrönt, wie der Italiaͤniſche Toback, bereitet find. 
Er wird entweder ohn allen Zufag gebraucht oder 
mie wohlriechenden Dlitäten angemacht, oder auch) 
ME andern Krautern und Blumen verfegt , Daher 
bey den Parfumeurs Dig verfchiedenen Namen aufs 
Hlommen. Der Gebrauh des Schnupff⸗Tobacks 
hat bey den Spaniern angefangen, von Denen er zu 
den Staliänern gekommen, und nad) und nad) fid) 
Dergeftalt ausgebreitet , Daß er bis in Morgenläns 
der Durchgedrungen, da man dem einreiffenden 
Mißbrauch fo gar mit Straf-Gefegen, wiewohl 

Er 3 ver⸗ 











a RE: 
412 Schnup⸗Toback 
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vergeblich, zu ſteuren bemuͤhet geweſen. Hei 
Tage wird aus Gewohnheit von jedermann 
gär von Weibern, geführt, undeine zierliche 
backs⸗Doſe unter Die zu einer galanten Kleit 
gehörige Stücke gerechnet. Wie nun der 
Gebrauch von der Noth, und un Der Geſun 
willen, herkommen, worzu er auch noch, wen 
rechte Maß gehalten wird, dienen Fan; alſo ha 
Mißbrauch nicht weniger Ubels angerichtet. % 
mäßige Gebrauch des Schnupff» Tobacks er 
das Eefichte und Den Geruch, reiniget das Ha 
ſtarcket das Sehirn , bewahret Die Naſe für m 
cherley Zufällen, und wehret dem überflüß 
Speichel⸗Fluß: Hingegen der Mißbrauch, ie 
nicht nur indem Maß , fondern aud) in der; 
nicht weniger in Der Art und Zubereitung des 
backs, begangen wird, benimmt den Ger 
ſchwaͤcht das Gedaͤchtniß, ziehet Die Slüffe nach 
Haupt, verzehret Die natürliche Seuchtigfeit, und: 
wenn es weiter gehet, Fan er dem Geficht und dem. 
Sehör ſchaden, ja Wahnwitz und hiige Si E 
verurſachen. Siehe Nieſe⸗Pulver. = 
Schnupff⸗ Tobacks⸗Doſe / ift ein von Sih 
ber, Elfenbein, Schiltfröte, Stahl, Horn oder. 
foftbaren Holge, auf allerhand Art und facon for- 
mirte8 und ausgearbeitetes Behältnig, roorinnen‘ 
Diejenigen °Berfonen , fo ſich andas Schnupffenge 
woͤhnet, den Schnupff + Toback bey fich zu fragen 
pflegen. 7: 
Schnuppe, fiehe Schnupffe. A; 
Schoͤbe / heiffet man Die aus glatten Kogg 
Stroh in einer gemeffenen Stärde ve 
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Bindlein, Deren zwey und zwey oben bey den Stor⸗ 


sn, vermictelft eines Stroh: Seileß, feft zufammen 
bunden, umd aufs ordentlichſte glatt geftrichen 
den. Man bindet gemeiniglich Deren geben in 
tn Bund, und pfleget auf dem Sande mit Denen» 
ben die Dächer zu Decken, auch wird Diefe Arbeit 
nd den Schocken gedachter Bunde bezahlet, ſo 
Anemlich dererfelben ein gedecket werden. 
Schöck/fechzig Stück. Unterſchiedliche Waa⸗ 
sen werden nach Schocken verkaufft, als Aepffel, 
Eher, Ki Holß; u.d.g. Man fagt ein Schock 
Fllen feinmwand, Das it so. Ellen. 

Scholle / Platreiß/ iſt ein Meer: Rifch, platt, 
und fait Rauten:förmig, auf dem Ruͤcken dunckel⸗ 
ara, auf dem Bauch weiß, und faſt von allen Sei⸗ 
een mit Sloß- Federn umgeben. Er tritt zumeilen 
indieSströme , wird aber Darinnen fehr weichlich, 
undanicht ſo gut, als der im hohen Meer gefangen 
wird. Sn Holland wird diefer Fiſch in Menge 
fangen, an der Sonn getrocknet, und alſo zu ung 
gebracht. Under Oft See in Preuffen und Lief⸗ 
land wirder aufeine befondere Art gerauchert, und 
unter dem Namen Rigiſcher Butter verführet. 
Diele werden meiftens roh gegeflen , _ Tönnen aber 
auch auf dem Roſt gebraten merben. Die gedoͤrrten, 
term fie wie der Stock⸗-Fiſch gemeichet worden, 
Eönnen auch) gleich demfelben zugerichtet werben. 
Die frifchen wo fie zu haben, merden wie andere 
sarte Fiſche, mit einer Ener. oder Gitronen: Brühe, 
sugerichtet , wie auch auf dern Roſt gebraten, oder 
in Butter gebaden. Me 

Schölkrant/ Schwalbenkraut / iftein wil⸗ 
Er 4 des 
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424 Schoͤpff⸗Gelte/ Schoͤps. 


des Heil» Kraut, das gekerbte Blaͤtter, und 
gelbe Blume träget, einen gelben Safft hat, 9 
Geſchmack bitter iſt, und allegeit gruͤn bleib 
Wenn man die Wurtzel bricht, giebet fiet 
hochgelben mwiderlichen Safft von ſich. Esw 
überall an Mauern und Zaͤunen. Es warn 
trocknet, veiniget , führet Die Galle ab, ift gut til 
die Gelde- und Waſſerſucht, den Scharbock 
Die Peſt, anderer vieler Tugenden, die ihm in 
Medicin beygemeffen werden, zu gefchweigen. 
den Apothecken braucht man das Kraut ſamt 
Wurtzel, und bereitet Davon ein Waſſer vor bit 
Augen, einen Extradt und Saltz. Daskl 
Schoͤllkraut / wacht gerne an wäfferigen/Dr 
koͤmmt im erften Fruͤhling her vor, und verliehreeft 
im Maͤy; feine Blätter ſind rund, liegen gleich] 
ohne Stengel an der Erden, hat gelbe geftirnte Bl 
men, und länglichte runde Köpffe. Es oird’iwiitt 
den Scharbock, und Die güldene Ader, in der MD 
cin gebrauchet. J BL 
Schoͤpff⸗Gelte/ ift ein kleines höfgernes ® 
lein , womit das Waſſer aus dem Ständer! 
ſchoͤpffẽt wird. | * 
Sbchoͤpff⸗ Kelle / iſt eine, meiſtens von Kupfſ 
rund und hohl ausgetriebenes kleines Behaltnie 
mie einem langen eifernen Stiel verfehen , womt 
— das Waſſer aus denen Ständen zu ſchoöpſſe 
p eget. Far 4 
Schoppen/ fiche Noͤſſel. — 
Schoͤps Hammel / iſt ein verſchnittener Widder 
oder Schaaf⸗bock, deſſen Fleiſch iſt geſund, und giebt 
gut; Nahrung, ſonderlich winn das ROW 

































—— Schrasen. 425 
tommt. Es dienet zu ſieden und zu 
N, und wird auf mancherley Weiſe zugerichs 
Das Fleiſch iſt allezeit wohlſchmeckender, 
es gan gelafien, als wenn e8 in Fleine Stücke 
Aorden. Der: Schlägel fan mit dicken 
ieten, fo mit Pfeffer und Salg wohl 
* — geſotten, eine kurtze Bruͤhe daran 
h — dalſo gang angerichtet werden. 
Echoſſen / heiſſet bey Den Feld⸗ und Garten⸗ 
Brünten fo viel, als Halmen oder Stengel gewin⸗ 
| — Bondem Korne ſaget man, daß es vierzehen 





| Zooı Hofe / vierschen Tage bluͤhe / vierzehen 


/ vierzeben Tage milche / und vierze⸗ 
Se zeifie. Das frühzeitige Schoffen des 
16 Kan Durch Befprengen mıt laulichem Re⸗ 
Teich⸗ Waſſer, ſonderlich bey einfallenver 
Düne, oder guch, Durch Auflegung ei» 
8 vom Dach: Steine,verhindert werden. 
Schoten/ ift eine gewiſſe Feld⸗Frucht, fo in Der 
* altung fehr brauchbar und Dienlic) ift ; denn 
an jelbige annoch grün und frifeb ſeyn, koͤnnen fie 
Menu gang, als ein Zugemuͤß gekochet und vers 
Deifeb, ſondern auch, wenn die Erbfen von denen 
Schanlen abgefondert, an vielerley Eſſen verbraus 
che verden; ſind ſie aber duͤrre, ſo heiſſen ſie Erb⸗ 
und Fönnen gleichfals entweder allein, oder an 
ander Eſſen verfpeifet werden. Es find zweyerley 
Shoten, ald die Keld : Schoten oder gemeinen ; 
und Die Stengel⸗ oder Zucker: Schoten, fo, als ein 
friſches Obſt, mit aufgefegt, und meiftens | in Denen 
Gärten gezogen werden. 
Schragen / iftan . Orten ein — —* 


— 








426 Schranck/ Schrepffen. | 


Haufen DBrenns Holkes, drey Klaffter i 
tend. | 
Schranck / Schrein / oder Köche, if 
groſſes, mittelmäßiges oder kleines, anf alle 
Art und facon , mit Faͤchern unterſchiedenes 
haͤltniß, morinnen man Kleider , oder andere 
hen , verſchlieſſen und verwahren Fan: ie 
entweder ſchlecht, Oder auch mit faubern Helgk 
niref und ausgeleget, lacciref, oder gebeigt, &i 
nigen ſo gebeigt find , werben mit einem W 
Lappen gebohnet und abgerieben, damit fie heil 
glaͤntzend fehen. | 2 
Schrencken / iftein Jaͤger » ABort, wird 
Hirſch gefage, wenn er trabet und fachte gehet 
Die Fährte meit auf Die rechte und lincke Handgeh 
nemlich, der Hirfch hat meit gefchrendet; 
koͤmmt daher, Daß er breit von BruftundEn 
Da die Dindin ſchmaͤler find. MR 
Schrepffen/ an den Bäumen , wenn ſe 
Brand bekommen, an der Rinde ausdorren 
klaffen, und ſchwartz anlauffen, ift Diefes’ein 
tel, ihnen wieder zuhelffen. Man faffer ein {ch 
Pfropff⸗ Meffer zwiſchen Die Singer‘, daß nut 
Spitze hervor ftehe,reiffet mit Derfelben den Stait 
hinab, von den Aeften bis andas Erdreich, doch 
Die innere grüne Rinde, und Das Holg nicht dat 
get werde, und dieſes an der Heft: und Morde 
fe. Die Zeit ift im April und May, im vol 
Licht, gegen Abend. Der Riſſe werden gran oDer 
mehr gemacht, nachdem der Baum diekeift. Dur) 
biefes Schrepffen befömme der Safft Lufftrumdder 




















di, Daum eine neue Rinde. 
Bau Schreyen / 
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Schreven/ nennet man es, wenn ein Hirfch in 
der Brunſt brüllet. 

Schritt⸗ Schuhe / ſind kleine hoͤltzerne und mit 

hl unterlegte Kuffen fo man ſich feſt an die 
fe anbindet , und Darmit auf Dem Eiß, zur Luft 
und Zeit-Bertreib, zu fahren pfleget; man Fan mit 
klbigen weiter als mit Pferden fommen, und in eis 
dee Stunde wohl 2. bis 3. Meil Weges weit fahr 
tn, ed muß aber mit Vorſichtigkeit damit gefahren 
werden, Denn man fonft leicht Schaden nehmen, 
und unglücklich feyn Fan. | 

Schrot / Hagel / find von Bley , in unters 
fhhiedener Gröfle „ gegoffene Körner , Die zum 
Scieſſen gebraucht, von Materialiften nebſt dem 
Miver, gefuͤhret, und Pfund⸗weiſe verkaufft wer⸗ 
den. Es giebet grobe Schrote, Halen- Schros 
te, Mittels Schrote, und Vogel » Dunft, wel⸗ 
cher Die Heinefte Sorte ift. _ 

Schrot / oder Ohs / heiffet auch Pas grob 
gwahlene Setrände, welches nur einmahl in der 
Mühle aufgefchüttet worden. Man brauchet es 
gemeiniglich zur Dich » Maft , und denn wird 
nur das geringfte Geträyde an Roggen, Weitzen, 
Sarfte, Haber , Erbfen, Wicken, Bohnen und 
Heide» Korn , darzu genommen. Don recht ges 
trockneten oder gedoͤrrten Eicheln wird auch Schrot 
vor die Schmeine gemacht. Zum Brandtewein⸗ 
Ehrot , deffen man fich zum Brandtewein ⸗Bren⸗ 
nen bedienet , wird beffer Getraͤhde, als zum Fut⸗ 
ter⸗Schrote genommen. 

Schuh / ein Fuß / iſt der gehende ober zwoͤlff⸗ 
te Theil einer Ruthe, und insgemein fo sion 
EN | j a 
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4:3 Schurtz : Schütten-Strob. 
als eine halbe Elle, hat aber an ve: fie u 2m 
ten, ſo wohl als die Elle, unterfchiedliche & sr 
In der Beometrie braucht man meiſtens Den 
ten Roͤmiſchen oder Rheinlaͤndiſchen Schuc 
Schuhu / iſt ein Eulen⸗Art, und ein e 
ficher Bogel kommt nicht allein Denfelben mit 
ſchaͤuerichten Gefi chte, der Sarben, und de A 
Federn befieideten Faͤngen, fondern auch u 
leichten und bagern Geſtalt des Leibe, und 9 
ſchwingichten Fittigen, fehr überein, fucht ai 
feinen Raub nicht, mie Die andern Vögel, 
Tages, fondern bey Pracht niſtet gern an N f 
ten und Elippichten Oertern ‚ wofelbft er in 
Klüfften,, Damit er vor dem Wetter gefiche 
feine Eyerauf bloſſen Boden legt, unD über er 
nicht davon ausbringt. Br 
Schurtz / ift derjenige von oben m 
klebte Umfang über den Heerd, Der den a 
Die Reuer + Mäuer hinauf führet. 
Schuͤſſel / iſt einvon Silber, Zinn oder‘ y 
rund verfertigtes Behaͤltniß, mit. einen Ei 
Hoden, und platten Rande umbgeben, wor ei 
Die Speifen aufgetragen werden. Sie ſeynd 
weder groß, mittel oder Hein; Die groſſen S 
feln nennet man Porage-Schüffeln. = 
Schuͤſſel⸗Ring / iftein runder, von Zu 
Meßing oder Kupffer , gedreheter und Durchbri 
nee Umfang, auf 3. Knöpffen ruhend, * 
die Schuͤſſeln geſtellet werden. 
Schuͤtten ⸗ Stroh / heiſſet dag lange o 
gen⸗ und Weitzen⸗Stroh, jo in So 
bunden wird. Man brauchet ſolches zum 
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ing, infonderheit aber das erſtere, zu Deckung 
Schob⸗Daͤcher, zu Bändern oder Strohr 
eninder Erndte, zu Stroh Decken in Bars 
1, unterlagen in Die Betten, und zu ans 


in miehr. - 
Schwad / heiſt ſo viel Gras, als ein Maͤhder in 
einem ordentlichen Schritt auf einem Dieb mit Der 
Senfe abhauet: Man fagt es auch von der Serfie 
anbvern Haber, nenn fie mit Der Senfe abgebracht 
den. Wenn das Gras abgemähet iſt, ters 
den ben gutem Wetter fo gleich hinder Den Maͤh⸗ 
dern her, Die Schwaden zerfchlagen / das ill, 
mit verfehrtem Rechen, Oder Dem Haupt Des Res 
eng, hin und her aus einander geworffen. Bey 
einfallendem Regen⸗ Wetter aber muß man das 
Gras in Schmaden liegen laffen, biß es ſich mies 
der ändert. Penn die gehauene Gerſte in Schwas 
den beregnet wird, iſt es derſelben nicht fo gut, 
als dem Haber, weil jene Das. Roͤſten nicht fo, 
wie diefer , vonnoͤthen hat. 
Weachweabden/ Himmelsthau / iffder Saas 
eines Srafes , Jo in Wohlen, und längft des 
Dover s Etohms , auch fonft an Waſſerreichen 
Drten , häufig anzutreffen ; verfelbe wird Des 
Morgens frühe, meil der Thau noch darauf ſi⸗ 
bet, gefammiet , meiler, wenn er von der Sons 
nen abgetrocknet , leicht ausfällt. Die Körner 
find den Hirfens Körnern gleich, anfänglich ſchwartz, 
hernach aber fchön gelblich weiß, am Geſchmack 
fehr zart und lieblich , und gefünder als der Hir⸗ 
fen. Das Kraut waͤchſt zwar wild , Fan aber 
auch gefäst werden, und alsdenn wird der Saas 
a8 



















me fchön weiß. Er wirdmit Milch gekocht, um 
giebt eine gute Nahrung , wiewohl er A 
gerne ftopfit, wenn er zu viel genoffen wird. 
Schwalbe / ift ein kleiner Bogel, mit 
Fleinen furgen Schnabel, einem ziemlich langen, 
in der Mitten von einander getheilten Schw 
die ſchwartze Flügel, und einen weiſſen Bat 
unter der Kaͤhle etwas meniges rothes, und f 
tze ſchwache Süffe hat. Im Frühling verfün 
get er mit feiner Ankunfft die warme Zeit, u 
zeucht im Herbſt mieder davon. Sie leben! 
Fliegen und Mücken, die fie im Klug erſcht 
pen; wo aber Bienen find, pflegen fie ihnen fü 
lich zu feyn. Die Schwalben dienen ordent 
nicht zur Speife, Doch finden fidy nafchige 9) 
ler , fo in denfelben eine Delicatefle fuchen; © 
Krancke, fo diefelben vor das Sieber, die ſa 
de Sucht, und blöde Augen genieffen. Sm 
Arten werden fie vielfältig gebraucht: Und 
fol das Hertz von einer Schwalben, mit 50 
eingenommen, Das. viertägige Sieber vertreiben: 
mit Zimmet und Amonio, das Gedaͤchtniß fl 
cken, undden Verſtand fcharffen; der Rt frilh 
aufgefangen , mit der Erde von dem Melt und 
Eßig vermiſcht, auf Die Stirn gebunden, DAB" 
Kopffweh wegnehmen. Aus Schwalben N ‘ 
fiern wird ein heilfames Pflaſter wieder die raus 
ne bereitet , und aus Der Afche von verbrannten” 
Schmalben , auf mancherley Reife, Arkenmen” 
für allerhand Gebrechen der Augen und des Hal 
fes zugerichtet. Erd s Schwalben, wenn find 
nacket, gerieben, mit Bibergeil und Efig 
Ä zogen, 
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sogen, geben ein Waſſer, fo in Weiber⸗Kranck⸗ 
ten wohl fhut ; vornehmlich aber Die ſchwere 
Roth trefflich heilen ſoll. | 
Schwalben⸗Kraut / fihe Schoͤll⸗Kraut. 
Schwalbenwurtz / iſt ein wildes Heil⸗Kraut⸗ 
a gern auf Bergen, in Waͤldern, und wil⸗ 
Maandigen Orten, wird auch in Gaͤrten verſetzt, 
het im Julio und Auguſto, hat Blaͤtter faſt 
ie der Lorbeerbaum, zwey und zwey gegen eins 
ander , und weiſſe ftarckriechende Blümlein. Die 
Mursel ift zafelich und knollig, am Geſchmack 
aBlih und aromatifch , und eine herrliche Artz⸗ 
nen wider alles Gift , in Peſt und andern ans 
Meekenden Kranckheiten, heilet auch gifftiger Thies 
DB. Sie tilget Die Gelb s und Waſſerſucht 
underbarlich ; ift ein eigenes Mittel wieder die 
Kopie, wenn ein Tranck Davon gekocht , und 
m abnehmenden Mond gebrauchet wird, reiniget 
au alte Schäden und faule IBunden. Der 
ausgepreßte Safft von dem gangen Kraut in Die 
alter gemifcht , heilet mwunderbarlih. Der 
Saame wird unter die Arkeneyen wieder den Stein 
‚genommen. Der Extradt von dem Kraut ift Fraffe 
Fig wieder Die Waſſerſucht, und dag diftilirte 
Moffer thut Hülffe denen, fo Gifft befommen. 
Schwamm / ilt ein Gewoͤchs, fo zum Aufs 
und Abwiſchen Dienet, weil er die Seuchtigkeiten 
an ſich ziehet, und auch wieder ausdrucken laͤſſet. 
Sie wachfen an Zellen der Meer » Ufer , wovon 
fe abgeriffen , gereiniget , und zu ung gebracht 
erden. Ihre Farbe iſt gelb , und fie beftehen 
qus einer. luckern und faferigen Aßefen. Es Bier | 
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bet sarteund grobe. Diebeften mfg honlei 
zart und. mittelmäßig groß ſeyn. Sup 
Schwammen befinden fish luckere mürbe& 
Die wie Mandeln ausfeben, ——— 
weiß find. Sie werden abſonderlich geſat 
und verkaufft, weil ſie wieder die Kroͤpff J 
Schmertzen und andere Kranckheiten dien N 
ollen. 
Schwaͤmme / Erd⸗ Schwaͤmme⸗ 
unvollkommenes und waͤßrichtes Gewaͤcht 
Baumen, Felſen, und auf der Erben. E 
Darunter dienen zum Eſſen, als die W 
Reißken, Pfifferlinge, Pülge, u. dig. 
Den auch getrocknet, und von Data 
führet. Andere find nicht zu eſſen, ja etli 
gifftig, wie Die Fliegen: Shwamme. De 
fit wird zum Blutſtillen gebraucht. Ind 
tıcinen verkaufft man Lerchen-⸗Schwaͤmm⸗ 
fer Schwaͤmme, Wacholder⸗Schwamm 
Brunſt, Hücen: Eichen, Bircken⸗und 
baum⸗ Schrwänme, Die Schwimmer 
alten Eichen und Fichten wachſen, mer 
Salpeter s Lauge abgefocht , getrocknet, Ida 
fhlagen, und zum euer anlchlagen verkau 
Schwanen / find von den gröfl en 
ber wilden Vögel, fo auf der Erden und im 
fer eben, an Geſtalt einer Ganß gleih, 
nem fehr langen Hals, platten Si 
bel, und ſchwartzen Fuͤſſen, oder Schnee⸗ 
Federn. Im Sommer find fie wegen voller kl — 
rung fleiſchichter und fetter, als im Winter ® * 
auch ſchon Die zahmen etwas beſſer zur S 
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lödie milden, fohaben doch die ermachfenen Durch? 
ende. ein ſchwartzlich, und hartes Fleiſch, wel⸗ 
wie aller groffer Waſſer⸗Voͤgel Fleiſch/ viel 
ath ben ſich führet, beporab, weil fie noch groͤſ⸗ 
die Gaͤnſe find. Was aber Die Jungen und 
riährigen anlanget, Daraus Fan wohl etwas 
teö zubereitet werben. Die Jungen find ane 
ingögelb:grün, wie die jungen Gaͤnſe, mit ſchwar⸗ 
in Schnäbeln , darnach werden fie Ziegel-farbig 
er grau⸗ roth, und die Schnäbel gelbe, end⸗ 
br und nach dem Jahre, bekommen fie rothe 
öchndbel , und ſchoͤne weiſſe Federn, welche man 






























Detren weiche Betten Daraus machet In der 
ran wird das Schmalg gebraucht, die Schwie⸗ 
Mund Jungeln der Haut zu vertreiben. Die 
Anke abaezogene Haut mit den Federn gahr ges 
act, iſt ein zartes, warmes und koſtbares Peltz⸗ 
re. Die Jagt der wilden Schwanen iſt in 
innemarcE eine fonderliche Luſt, melche zu ger 
dien Hahıs-Zeiten vorgenommen , und nahe bey 
ti Snfuln , mofelbft ſich Die Schwanen in der 
Ste aufhalten, vollzogen wird Da benn gemei⸗ 
glich etliche hundert Stück erfchoflen werben. 
Schwarz» „olz/ wird dag Nadel ⸗ oder 
Kangels 2,013 / als Tannen, Fichten, Foͤhren / 
o Kiefern, ꝛc genennet. 


Schwarz Wildpret / werben bie Sauen ge⸗ 
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Sqhwartz ⸗ Wurtz / fiehe Wal-Wurg: __ 

Schxefel / iſt ein irdiſches fettes Dark, mit Vi⸗ 

Mio) vermiſcht, das leicht Feuer faͤngt, eine blaue 
| BE Slamme 
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hen ztenmal jährlich ausrupffet, und fuͤr groſſe 
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434 A Schwein.‘ | * 
Flamme giebt, und einen widrig ſtarcken lt 
hat: Erift entweder natuͤrlich oder g na 
Der natuͤrliche witd lebendiger Schrefe 
nannt, und Aus Der Erde, wie er an fich ſelbſt 
graben. Er muß zart und bruͤchig, auch fein 
Kend ſeyn, und nicht viel Sand haben. “DH 
machte Schwefel / welcher in Materialed 
geführet wird, iſt gelb, und wird aus ſchweſt 
Steinen durch Die Gewalt Des Feuers ausgeſch 
‚gen, oder aus ſchweflichten Waſſern gekocht. | 
Artzney werden aus Schwefel bereitet Die SH 
fel s Blumen , welches ein fublimirter Schw 
und wenn fieaufrichtig, müffen fie fehr biei Hl 
zart, und von gutem Geruch ſeyn. Sie dien 
ber allerhand Gebrechen der Bruſt und Lunge 
Schwein / iſt ein vierfüßiges Thier , mil 
ſpitzigen Schnauge oder Küffel,gefpaltnen Kl 
und auf der Haut mit Borftenbedecket. ı En 
Daußhaltung ift das Schwein ein nuͤtzliches 
wegen feiner’ Sruchtbarkeit, und meil.es HoMd 
Wochen an feines Alters , alle Monat und St 
ſonderlich im Herbft ind Winter, Ban gefchlat 
und verfpeifek tverden, da, was der Groͤſſe und 
tigkeit abgehet, Durch Die Güte Des Fleiſchee 
wird. Man fol ſie aber nicht über 4. gahr 
ten, fondern alsdenn fehneiden, und mäften. | 
Schein von guter Art foll langfeitig , Eurafü 
und großsöhrig feyn. An der Farbe ift nichtuil 
gelegen, wiewohl man Die ſchwartzen, Die Denim d 
den Schweinen gleich fehen, vor dauerhaften und. 
von derbern Fleiſch hält; Die weiffen aber folln 
zarter ſeyn, und Die wochen leicht finnig:‘ . uf 
\ einem 
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Km Meyer⸗Hofe hat man gern einer Farbe 
0) nd die bunten und fcheckigen werden aus⸗ 
üftert. Sie find den Wieſen und Aeckern ges 
ich, dieweil ſie mit ihrem Ruͤſſel den Boden 
ſen und umwuͤhlen, ja auch in dem Hauſe 
ren erbrechen, und ihrer Nahrung, die ſie mit 
er im feorfen Geruch von meiten erwittern, nad)s 

' Wenig Schweine, und Die wohl gefüts 
tt 2 mehr ein, als viel, die nicht wohl ge⸗ 
Iten werden. Das Männlein heiffet man den 
- 55 at oder Eber / das Weiblein eine Say oder 
Nutter⸗Schwein. Der Eber foll ein Jahr alt 
Unyehe er zugelaffen wird; die Mutters oder Zucht⸗ 
S hwelne ſollen erwehlet werden, Die geſtreckt und 

dangfeitig find, und einen runden Ruͤcken haben. 
diinen zugelaflen werden, wenn fie jähria find, 
fe rear fie bis über anderthalb Jahr warten; 
nd wenn fie Das fiebende Jahr erfüllet, taugen fie 
nid e mehr zur Zucht. Sie tragen 4. Monat, oder 
18 When, und Fönnen bis 13. Junge auf eins 
h a gen, man laffer ihnen aber nicht alle, fon 
ur die beften, zum höchften fieben, Die andern 
Mnach Derdritten Woche gefchlachtet werden: 
enn fie zweymal des Jahres merffen follen, roie 
k hun, wenn fie von guter Art find, werden fie im 
artio und Detober belegt. Die Berckel, fo vom 
Hull bis in den Januarium fallen, dienen nicht 
ar yr und werden nur zum Schlachten behals 
Die von dem zweyten und dritten Wurff, find 
Mr Zucht die beften. Die Kälte ift ihnen hoͤchſt 
‚Madlich, weil fie davon verbutten. Sie bringen die 
ne mit ur Welt; u ſchwartze Zähne —* 
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Mehl oder Kleven« Trandten, bis fie nad 
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muß man fie ausbrechen, fonft kommen ſi 
Die jungen Ferckel bleiben nebit Der Wdutter: 
ſien 10. Tage eingefperrts hernach wenn Die 
ter auf die Weyde getrieben wird, verfiehe 
die Zungen mit Spuülig von faurer id 





Wochen abgefeget, und ausgetrieben merber 
nen ; doch muß man bey mindigen und.naflın“ 
ter fiedaheim behalten. Die Schlacht Scit 
muͤſſen gefchnitten feyn, wenn das Fleiſch unde 
wohl gerathen ſoll. Es Fan ſolches noch bi 
Mutter⸗Milch geſchehen, da fie es eher verg 
Was jung caftrirt wird, hat beffer Fleiſch 
aber langfamer. Die Eber koͤnnen, wenn 
Fahr gedienet; die Mutter Schweine in 
fpäter gefchnirten werden. Die belle Zeit 
Halt man im Herbſt, bey abnehmenden Me 
Sm Sommer werden Die Schweine, Hit 
ieh, in die Weyde getrieben; Doch muß ſo 
nicht eher gefchehen, als bis der Morgen Tha 
Graß abgetrucknet. Man treibt fie über die® 
Aecker, Halm-⸗Felder, Anger, Berg und? 
trocken und feucht Land, fonderlich aber findfi 
in Buͤſchen und Holtzungen. Des Morgen 
fie ausnetrieben werden, und des Abends, txt 
wieder nach Haufe kommen, fchüttet man ihneı 
Geſot für, melches von. allerhand Spülig, To 
Haufe und in der Küchen zufammen gegoffen toi 
mit dem Abgang von Sallat, Kohl und ande 
oder fonft gefammleten Kräutern und Burg 
mit heiffem Waſſer abgebrührt, oder nur lau 
fürgegeben wird. Im Winter wollen fie warm 
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‚halten, und mit einer guten Streu verforget, darne⸗ 
weil fienicht in Die Weyde gehen, täglich drey 
diermal mit Geſott abgeipeifet merden. Wo 
iu: oder-Brandtemein- Hauier vorhanden, thun 
Ereber einen ſtattlichen Vorſchub. Ein Schwein 
daufe zu maͤſten, koſtet etwas, bringt es aber auch 
Der ein. Will man es bald fett haben, ſo gebe man 
13.T age vor dem Neuen⸗Mond ein ha bQuint⸗ 
in Antimonium crudum;flein geftoffen, u. in einem 
eig gefneten, lafle es alfo gehen, bis ;. Tagenach 
‚Ben Peuen Mond, alsdenn lege man ed ein. Die 
t des Einlegens iſt unterſchiedlich, nachdem es 
Die Haußhaltung erfordert, In der groͤſſeſten Hitze 
Dder Kalte taugt es nicht; um Jacobi aber mag 
manmohl anfangen. Die Schweine wollen anfangs 
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NE zu fiarck gefüttert feyn, fondern wenn man ih⸗ 


Fr — 
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mem enitein wenig giebt, und allgemach beffert, ge⸗ 
deyhen ſie wohl. Sie haben auch gerne Veraͤnde⸗ 
 Bung Futters. Die mit lauter Bohnen gemas, . 
‚ Neeiwerden, bekommen ein bitteres und widerliches 


¶vwenn fie aber nach Den Bohnen ein ander 
‚ Butter Eriegen, bekommt es ihnen wohl. Bo viel 
Eiheln oder Bud Maft in den Waͤldern it, Tan 

| in näher um Mäften gelangen, doch hält man 
‚den Speck von den erftern vor beffer und Förnigerr 
* Moden von Der legten. Die Kranckheit, womit Die 
Schweine vornemlich aeplaget werben, find diegins 
| 6 ‚ welches weiſſe Kornlein find, in Geſtalt und 
E röff Eorianders, und überall in dem Fleiſch ſte⸗ 
den. Diele befommen fie, wenn die Staͤlle zu feucht 
| Bun gehalten werden, wenn ſie viel faule 
eife.genieffen, und wie etliche wollen, wenn ſie 

| Sf; ſolch 
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ſolch Waſſer trincken, in welchem Ener abg 
toorden. Man erfennet, ob ein Schwein fi 
fen, wenn es eine beifchere Stimme, und [hm 
Dlattern auf der Zunge hat, forne breit und h 
fpisig iſt, und fo man ihm hinter den O rer 
Borſten ausraufft, es einen rothen Fleck bekon 
Die Schweine vor den Sinnen zu bewahren; rl 
man ihren Tranck miteinem eigenen Feuer: rd 
oder nagelt eine bleyerne Platte in Den Trogı 
legt Stil: Wurtz in den Tranck, oder ni 
Schwefel, Lorbeer und Alaun, jedes-gleidh [& 
mit einer Hand voll Ruß, thut alles wohl zerfi 
in ein Säcklein, lege es in den Tranck, und eril 
es alle halbe Fahr. Die Finnen zw vertrd 
nimmt man Hanf Saamen, fiedet den indem 
eines jungen Knaben, und läßt fie 3. oder - | 
Davon freffen; oder man giebt ihnen ganke En 
Sie müffen aber nicht cher als 3. QBodyen be 
geichlachtet werden, weiln Die frifch zergang 
Sinnen fehadlicher al die gangen find. « J 
Schwein/das wilde / iſt ein behertztes / geil 
ee und unverzagtes Thier, welches, fo bald 28] 
Waffen erreicht, ſchwer in die Stuchtizu fie Id 
Wenn ein Schwein dreyjährig wird, verläßfes! 
Herde, und mohnet allein, bis zur Brün tl 
Ihre ungen werffen fie in ziemlicher Drang um 
Anzahl, meiftentbeils in Hoͤltzern, wo Eidieo J 
Buch: Bäume und wildes Obſt zu finden. Dield 
gelchiehet gemeiniglich im April , und find Die geh 
del anfangs mit roch und weiſſen Strichen um in 
get, Die fich aber mir dem Alter in fhwark-dundel 
Farbe verkehren. Sie bleiben bey der Mutle 
“ — ge / 
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Schwein. 459 
9, bis fie übers Jahr wieder unge wirfft, alsdenn 
äben fie allein beyfammen, und nehren ſich, fo gut 
innen: Im dritten Jahr merden fie erit tüchtig 
Brunſt / und befoınmen mehr Hertz fich zu weh⸗ 
pda ſie denn ein: Schweinbarn⸗Keuler / im 
en aber hernach angehende Schweine / und 
fuͤnfſften Jahr bauende Schweine genannt 
den. Um Martini faͤngt ihre Brunſt an, und 
führe 4. oder 5. Wochen, Da auch Die ftärckern Die 
Ötvächern verfolgen. Die geroöhnlichen Jagt⸗ 
Pörter von den Schweinen ſeyn: Die Säue 
fennet man das ſchwartze Wildpret, man macht 
nen Haag, bindet Seiler an, ftellet Garn: und 
MWehrsTücher: Das Schwein hat einen Kopf, 
Augen, Obren, Schalen und Kraͤfften, Foͤrder⸗ und 
Hinter-gäuffte; item ein Lager, hat auf den Wie⸗ 
fen fehr gebrochen, Das iſt, ſehr gewuͤhlet, gehet auf 
die Brunſt, aufs Gras, wird gehetzt, kaͤmpfft oder 
heitet nit den Hunden, wird von den Hunden ges 
Mielke, laufft ein, fängt fich ins Garn, mird von 
hunben'gefangen , hat fcharffe Waffen, Gewerff 
Beer, das iſt, Zaͤhne, ſchlaͤgt viel Leute oder 
Hunde darnieder , wird gefällt, gebuͤrſchet, und 
emfelben ein Fang gegeben, ſo zwiſchen den Foͤr⸗ 
| Derdauf, und Halg, gleich zum Hertzen gefchehen 
muß Das Maännlein oder Eber heist ein Sau⸗ 
Shwein, ein hauend Schwein oder Keuler ; Die 
Mutterseine Bache, welche feget- : Ein jährig 
Schwein , heiffet man einen jährigen ober heuris 
gen rifchling. Ein junges Echmwein, einen Friſch⸗ 
| ling. Ein angehend Schwein, heiſſet ein dreyjaͤh⸗ 
iges Schwein 73 Geſchlechts. Buch⸗ 
* 4 
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440 Schweiflen/ Schwertelskilin. 
Maſt ik von demjenigen Drte gu erftehen, wo 0 
Buch: Eekern find, Eihel:Maft aber, wo 
fid. Die Haut wird des Schweins⸗Fell g 
niet, und ein Schweinhatz, iſt das Saͤu Jaget 
Schweiſſen / fagen die Jaͤger von dem: 
wenn er blutet. Daher nennen fie auch das 
den Schweiß: | 
Schwerd⸗ Sifch/ ift ein ungeheurer Senf 
fo in dem groffen ABelt-Meer in Norden, aue 
America, bey Den Antillen anzutreffen. — 
heßlichen platten Kopff, in Geſtalt eines Hertzent 
einen Dicken Leib, Daran auſſer dem Schwat m 
Rloßfedern, mit welchen er überaus ſchnell ſch 
met. . Er bat feine Schuppen, — u 
fcharffe, auf dem Rücken graue, am Bauch 
Haut , und gelanget bis zu acht Fuß der® 
Aus den obern Kienbacken gehet hervor ein & (ke 
in Geſtalt eines Schwerds, an beyden Se 
ſpitzigen Zacken verſehen, mit welchem erfi 
trefflich twehret , und feinen Seind — J 
hat vergleichen Schwerdter gefunden, diefi 
lang, unten ſechs Zoll breit, und auf jet 
mit 27. Zahnen verfehen gervefen. Liter De 
gen hat er zwey Lufft + Löcher, durch meldet 
eingeſchluckte Waffer hoch indie Lufft aus 
Er trachtet Die Ober» Derrfchafft unter-allen ank 
Fiſchen zu behaupten, und läßt ſich Öffterd m we 
Wallfiſch in Streit ein, welchem er — II 
aufſchlitzet. — 
SchwerdsKilien/ ſiehe Iris Rt Ä 
Schwere⸗Noth / fiche Sallende Such 
Schwertel⸗Lilien⸗ wachſt auf den W 































Schwindel. 441 
nd Aeckern; führe Das Gewaͤſſer ab, und geucht 
ISchleim von Haupt, Dienet ın der Waſſer⸗ 
fi, Aufferlich für Siecken und Unreinigkeit de 
ut. Der Safft hat eben Die Krafft- or 
Schwindel/ ift eine Entftelung des Gehirns, 
Mdeder von auffteigenden groben Dünften, oder 
on einer: verwirreten Bewegung Der Säfte in 
imfelben, oder auch Durch Mit. Empfindung von 
Rrgleiyen unordentlichen Bewegungen in einem 
Ndern Theil des Leibes, fonderlid) De$ Magens, 
Rilkes und der Mutter her kommend, wordurch 
Dornemlich dieGeſichts Nerven alfo gerühret, wer⸗ 
den, daß e8 einem duncket, ob fehe er alles um fich 
m Kieiß herum lauffen, Gen ſtaͤrckerem Schroindel 
Aber den Augen allerley Farben vorfommen, oder 
DaB Geſichte gar vergehet,Darneben ſich noch andere 
Suralle, als Saufen und Klingen der Ohren, und 
aan ohne Hulffe fich nicht aufrecht halten Fan, 
Mit einfinden. Die darzu geneigt find, finden ſich 
ad) im Haupt nad) dem Schlaf, Der bey ihnen 
ftkorder ſchwer und unruhig , wenn Das Gebluͤt 
Ike und unrein, oder fehr fparfam, wenn Dad Ge⸗ 
Me fſuͤchtig iſt Er iftein Verwandter der ſchwe⸗ 
Noth, und bey alten Leuten ein Vorbote Des 
wage weil alle folche Gebrechen aus einerley 
Meaktopftung, nachdem Diefelbe ftärcker oder gelins 
Weriftyentipringen. Dinge, fo den Schwindel bes 
m, ſind kalte, naffe und trübe Lufft, alle bies 

hendeSpeiſen, ſonderlich Bohnen, Zwiebeln, Meers 
rettig,fchtweres@eträneke von ſtarek gehopften Bier, 
übermäßiger Gebrauch flarcfer Weine, vieles Wa⸗ 
m, Veſtopffung der natürlichen Ausladungen, 
Wis fs und 















































441 Schwindſucht 


und groſſ e Traurigkeit Ein — 
tel wider den Schwindel, fol ſeyn, wenn man 
Morgens ein Schnittlein Brods, in Span iſc 
oder einen andern dergleichen edlen Sein, J 
tunckt, genieſſet. 

Schwind ſucht / iſt eigentlich eine Ausge J 
Des gantzen Leibes, mit einem ſtillen Sieben, u — 1*— 
len Ouſten begleitet, von einer ſchwuͤrigen Lung 
ruͤhrend. Die Vorboten find, duͤnner, fcharfl 
oder bitterer Speichel, trockener Huſten und inn 
liche Hitze. Wo die Kranckheit ſchon Wurtzel 
faſſet, findet ſich eine merckliche Magerheit, un 
dentlicher Appetit, ſtarcker und ſaurer Schw 
ſtetiger Huſten, mit beſchwerlichem Auswerf . 
nes Schleims, der enterig, ſtinckend, von man 
ley Farben, und offt mit Blut vermengt if. 3 
naͤchſte Urfache Der Kranckheit iſt die Lunge 
fie von fauren und ſcharffen Theilgen, die in 
Ader⸗Waſſer ſtecken, zerfreffen, und. Enten ſch 
rig geworden. Sich fuͤr der Schwindſucht zu 
wahren, muß man allzu warme und allzu kalt⸗ 
meiden, ſchwindſuͤchtigen Leuten nicht zu nahe 
mens nahrhaffte und verdauliche Speiſen, 
Kalbfleiſch, Tauben, jungen Huͤnern, — 
ſen, mit guten Bruͤhen, Roſinen an Speil 
ſonderheit Milch mit heiiſamen Kräutern, ob 
Thee, fleißig genieflen; hingegen alles 1vas fa I 
ſcharff, gefalgen, bitter und zaͤhe iſt, — e 
ſten⸗Tranck mit kleinen Roſinen, oder Molcken mit 
Thee, Kraͤuter⸗Traͤncke bey der Mahlzeit sum Sr 
traͤncke erwehlen ; dem Schlaff mehr ala dem 
chen nachhaͤngen; für * was ben deie o 





Schwindfucht der Baͤume / Scorzonere. 443 
Bemüche ſchwaͤchen Fan, fi fleißig hüten. Unter 
Geneſungs⸗Mitteln in Der Schtoefel, wer ihn 
Khtzu gebrauchen weiß, Der beite und ſtaͤrckſte Bal⸗ 
MmDder Lunge. | | 
Schwindſucht der Baͤume / iſt eine Kranck⸗ 
it derfelben , welche darinnen beſtehet, daß fie abs 
men und mager werden: Diele Kranckheit iſt 
I beften mit guten alten Dünger zu vertreiben. 
Scordien / Waſſer⸗RKnoblauch / iſt ein 
aut, fo an feuchten, ſchattigen Orten, wild 
achſt, auch inGaͤrten verpflantzet wird; hat brau⸗ 
fie, viereckige, haarige Stengel, an denſelben zwey 
Und zwey weißlich rauhe gekerbte Blatter, darzwi⸗ 
fen rothliche Blümlein, nach welchen ein kleiner 
Saame folget; iſt am Geſchmack bitter, und am 
Geruch dem Knoblauch gleich. Es wird geſamm⸗ 
et, wenn es in der Bluͤthe ſtehet. Es trocknet, 
warmet, gertheilet, reiniget , treibet Den Schweiß, 
und widerſtehet Der Räulung und allem Gifft- In 
den Apothecken hat man davon das Waſſer, Den 
öhrup, Den Ertract und Das Saltz. Alle folche 
Stücke find kraͤfftig mider bie Peſtilentz, gifftige 
Sieber, Pocken, Malern, und alle anfällige Kranck⸗ 
heiten. Das Kraut in Wein oder Waſſer geſot⸗ 
fen, und aufgelegt, lindert Die podagrifche Schmer⸗ 
Ben, und das Huͤfft ⸗Wehe; es reiniget Die Abuns 
Den, und heilet vortreflich, infonderheit alte Schaͤ⸗ 
den, faule Geſchwuͤre und den Falten Brand. . 
Scorzonere / Schlangen Mord, iſt ein wil⸗ 
des Heil: Kraut, das in den Waldern an feuchten 
‚Diten waͤchſt, und auch bey ung in etlichen Gaͤrten 
unterhalten wird. Die Wurtzel ift UNSDRUEN 
| | 
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444 ‚Scorsönere/. Sect. ner r * 


dicke, und einer halben Ellen lang, glatt,t vo | 
fbwarg, inwendig weiß, und voller Mild 
vornemlich in der Medicin gebraucht, Öfen 
Deritopffungen, Dienet Der Leber, Herb, Sul 
Haupt, befördert den Schweiß, widerſie 
Gifft und der Faͤule/ iſt gut fuͤr die Del, hi ig 
ber, Pocken, Maiern, Schwindel, ſchwe 
Melancholey, Schwermütbigfeit, 55 
zung, Aufſteigen der. Mutter, Ohnme 
Podagra. | 
Scorzonere / Spaniſche Zuabere W m 
ift eine Küchen: Idurgel, särter zu eſſen als | 
meine Habers u ‚ bleibt den Winter i 
Erden „dauret etliches Jahr, ob ſie ſchon Sa 
traͤat, wird immer gröffer, und Fan allezeit ge | 
werden. Man fdet fie Reihen⸗weiſe im Sul - 
im abnehmenden Licht, oder auch, wenn: 
zu verbluͤhen. Wenn man fie verfpeifen w 
fie rein gefchabet,in Falten Waſſer geiweichet td 
fie Die Eleine Bitterkeit verliere, "dann gekochk 
wie Die Haber ⸗ Wurkzugerichtet: Der & 
wird auch auf gleiche Weiſe geſammlet. M 
der ſelben noch eine Art, die nicht geringer, 1 un 
Deutliche Scorzoner genennet wird... 
Sect / iſt ein ſuͤſſer, ſtarcker Bein, vx 
Gold⸗farb, fo urſpruͤnglich aus denen Can 
Inſuln herkoͤmmt, aber auch in Spanien m 1 
Daher er: Gahariens Palma- Mallaga-,X 
Seres⸗Sect, nach den Orten, da er gefallen, zu. t 
fen pfleget: : Der Palwa⸗Sect wird-durchgebe 
Bor den beften gehalten, der ——— 1a 
ſuſſeſte⸗ Der beres · Sect Der geringfie im E 








5 See⸗Barſch/ See⸗Schaum. 445 
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J Geſundheit nicht weniger, als die andern 


glich. RL vr 

er Barfch/ ift ein Fiſch, fo in der Oder und 
die, fonderlich aber in groflen Seen, in Der 
it, Pommern und Preuſſen, häufig gefangen 


Fübrigen;geibe einem: Barſch, hat parte raube 
huppenzift aufi dem Ruͤcken grünlich: grau, werß 
dem Bauche, am Leibe mit ſchwartzen Flecken, 
mdhat grau blaue Floßfedern. Er iſt ein Raub⸗ 
lad and ſehr gefraͤßig, wird bis einer. Chen langy 
ie im April, und iſt fatt das gantze Jahr über, 
it. Sein Fleiſch ift weiß „ zart, mwohliwmerkend 
1D gelund. Er Fan gleich Den Hechten ynd Bar⸗ 
hen zugerichtet werden i 
See⸗Blume / Waſſer⸗Lilie / werden in weiſſe 
nd gelbe, beyde aber in groſſe und kleine unterſchie⸗ 
a; wacht faſt überall in füllen Waſſern, Pfutzen 
d Seen, hat eine knollige ABurgel, runde Blaͤt⸗ 
und eine roeifje Blume, Die einer Lilie nicht un⸗ 
fie blühet im Julio, und bringe einen ſchwartz⸗ 
en, glaͤntzenden Saamen, mit einer Hüife, Die 
dein Mohn haupt geftaltet. Die Blume iſt von 
üblender Kraft, und wird in Fiebern, Die Hitze zu 
mpffen, und Die Schmergen zu lindern, vuͤtzlich 
braucht- Man hat Davon in ven Apothecken ein 
Waſſer, einen Syrup, Eonferve, Del, und eine 
Salbe Es giebt auch noch eine Art See Blumen, 
Deren Blätter den vorigen gleich, die Blumen aber 
gel 3, und in Geftalt einer Roſen find; fie wird aber 
nder Artzney nicht gebraucht. 
Sri / iſt eine weiſſe und Sn 
| oder 


di dem Kopff gleicht er einem Hecht, mit 


oder 


bei». 
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oder Schuppe, welche oben und unten etwas 
het, auf einer Seiten hart und glatt, auf deran 
rauch) und mürbe, wie ein Bimſtein iſt wind 
einigen weiſſer diſchbein genennet, und findet ſu 
allen Ufern des Meers Der Fiſch, Der Bau 
nen Rücken träge, heiſt Blachfiſch Diee 
ſchmiede machen aus dieſem Fiſchbein Form 
nimmt es auch mit unter das Zah + Pulver 
See⸗Wolff / Blipp⸗ Fiſch/ iſt an bamn 
See⸗Fiſch, nicht aur in Indſen, fondern aud 
der Weſt⸗ und Oſt⸗ See. Er hat ein weites 
und in dem ſelben nicht nur ſorn groſſe fpigi ge, 
ne, ſondern auch hinten zwey Reihen Bact 
Er iſt groß, dick) fett, hat eine flecfige Haut) 
nicht gar groſſe Schuppen. Erwird’andir? 
gedoͤrret, und iſt gut zu eſen. 
Sehne / mennet man des Haſen Augen 
Seide / iſt ein zarter Faden, ſo von den S 
Wuͤrmen geſponnen, durch Menſchen⸗Kunſ 
feinem eigenen Kleuel abgehaſpelt, bereitet, un 
allerhand Zeugen verarbeitet wird. Natutiſch 
von unterfihiedenen Farben, weiß, Schwef el⸗ 
Gold⸗gelb, gruͤndlich⸗blau / und Purpur-farbz 
drey erſten Arten aber ſind die gemeinſten: 
bleiben ſolche Farben nicht beſtandig, ſondern 
chen alle aus in der Bereitung. Es iſt die S 
eine bequeme Tracht, ſo ſich auf alle Jahrs⸗ Zu 
ficken, teil Daraus nicht nur leichte Zeuge vorb 
Sommer, alsder Taffer und Flor, fondern il 
mittelmäßige, old Damaft und Atlas, ja gar are 
ce, vor den Winter als Pluͤſch und Sommer 
bereitet werden. 1 er — 
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3eidel/ fiehe Fre. 
— iſt ein Vogelein/ in der Groͤſſe 
erchen, hat auf dem Kopff ein Puͤſchlein, daß 
frichten und niederlegen Tan, aufden Flügeln 
— im Schwantz ziemlich lange Karben 
a Ende hochgeld , im uͤbrigen ift er an Sarben 
m Häher oder Holtzſchreyer gleich. Sein Fleiſch 
Hart und lieblich zu effen, ald ob es gewuͤrtzt waͤre. 
ine Nahrung ſind rothe Vogelbeere; doch kan 
ar a ihn im Haufe mit Eeingefchnittenen gelben 
‚erhalten , er muß aber frey herum fliegen; 
im im Kaͤfig dauret er nicht. Er koͤmmt nicht 
Ahr und wie Colerus meynet, in ſieben Jah⸗ 
x tn nur einmal, und foll ein Sterben bedeuten. 
Seiden⸗ Wurm / it ein weiſſer Wurm, in Ges 
—8 Groͤſſe einer Raupe, der aus einem kleinen 
q Ey inder Groͤſſe eines Mohn» Körnlein, ergeuget, 
et en Maufbeers Blättern ernähret wird 5 
ur Vollkommenheit gediehen, in einem 
fe ein, in der Geftalt und Groͤſſe eines Taubens 
—— einem Faden, ſo er durch das Maul aus 
m Leibe ziehet, ſich verſpinnet, aus welchem er 
nd a Tagen , in Geftalt eines Molcken⸗ 
Lelers, heraus Freucht, ſich mit feinem Weiblein 
Panne, und Diefes Darauf Ever leget, woraus das 
1 gende Jahr eine neue Brut gezogen wird. 
Wenn das Wuͤrmlein ausgehecket worden, iſt es 
Hwartz und rauch. Nach neun Tagen wird es 
ande, liegt zwey Tage ſteiff, und ohne Nahrung, 
MD wirfft endlich Die Haut ab, welches man haus 
fen oder maufen nenne. Solches geſchiehet zum 
hierdten mal, da denn der Wurm immer a 
| weiſſer 
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448 Seiffe/ Seiffene Braut. 


Ib. 
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weiſſer und glatter, zulegtzund wenn er dem 
nien nahe, gans glangend und durchſichtig 
alsdenn fucht er einen Winckel, Da er fin) De 
nen möge, zu dem Ende ihm zarte Reis Geb 
dunne Hobeiſpaͤne, u.d,.g- geftellet werben. 
Seiffe/ iſi einevon Unſchlitt, oder andern 


— 


und ſcharffer, aus Aſchen oder ungelöf 


-# 
Fr > 
“ 4 r 


gezogene Kauge, Durch genugfames Sieden 
zuſammen geronnene Materie, dienend den € 
und Schmutz aus der ſchwartzen Waſche, Kin 
und von. den Leibe abzuwaſchen. Die geit 
Seifte ift zweyerley, weiß und. fhwark. 
wird von Unſchlittz Diefe in Spanien und 
von Oel, in Holland und anbern Nordlichen 
aber von Thran gemacht. Jene iſt feſt und 
und laſfet ſich in Stücke formen ; Diele ankfchn 
wie Butter. Die Venediſche und 'Spd 
Seiffe find Die feineflen. > Zum Bartputzn 
waſchen der Hande und des Angeſichts, werd 
ſondere Arten wohlriechender Seiffen zugctich 

Seiffen⸗ Faßlein / iſt ein kleines don in 
Blech getriebenes Käftlein ohne Deckel, wor 
Die Hand» Seifte lieget, und welches insgem 
die Dandfaß- Tafel angehenget wird. 

Seiffen⸗Kraut / Speichel» Wurg/ il 
Kraut, das an Baden und feuchten U 
waͤchſt, auch in Gärten gepflanget wird. € 
Benennung kommt DaheryDaß e8 tie. Sei 
Waſchen dienet, und wenn. es gekaͤuet wird 
Speichel ziehet. Es hat Wegrich⸗Blaͤtter 
wolligen Stengel, und eine Blume ohne Sa 
bie im Sunio und Julio qusſchlaͤgt. Er ” a 
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jnend 7 Soreſnteb⸗ 1de Krafft, dienet Dienet auch 
* n ich wider die lecken und Raude der Haut, 
Saane foll ein gutes Mittel wider Die fal⸗ 
air © cht ſeyn. 
Itgeiffenficder s Aſche⸗ oder die PAR, 
ie beym Seifen. Sieben, nad) abgegoſſener 
ee bleibt, iſt eine gute Selber. uud Wieſen⸗ 


ewen⸗ iſt eine KZranckheit, bie von 
en * dung des Rippen. Haͤutleins, zuweilen auch 
n, zugleich entſtehet, dabey ſich eine Be⸗ 
der Bruſt, ſchwerer Athem, groſſe Hikey 
— Schmertzen befinden. Sie wird zum 
era durch ſtarcke Erhigung, wenn eine jählinge 
3: darauf-erfolger, innerlich Durch einen 
rund, oder aͤuſſerlich durch eine ſtreichende 
*8 wodurch das Gebluͤt, und der 
Bart ſich ſtopffen, ergieflen, und in Wallung 
ar ben,: davon. die ‚Zaferlein gezerret, den 
= . und Die Erepterung eine Entzündung - 
enlarhet bis der: Tod erfolget: Geſchwinde 
2 Bert derungen der. Lufft und des Wetters, von: 
arme zur Kälte, fcharffe fehneidende Winbde/ 
Ile Nebel Fönnen viel zu dieſer Kranckheit helffen- 
DeBaran Frand ſind, follen ſich des Weins ent⸗ 
und kuͤhlende Traͤncke gebrauchen. Die 
ur. muß alſobaid mit einer Aderlaffe, andem Arm 
x —* genden Seite, — und — 
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450 Sellerie, Senff. 
Sellerie/ iftein Wurgel-Getmächfe,fo au 
lien in Deutſchland gebracht worden, ur DL 
mehro auch in unfern Gaͤrten haͤuffig geba u 
Es wäh nicht nur wie ſtarcke Peterfilien: i⸗ 
tzeln, ſondern hat auch noch beſſere Krafft uni 
“dung, Denn jene. Er wird gefaubert, 
Stuͤcklein zerſchnitten, und entweder aufg 
oder ſtracks rohe mit Baum: Del, Salt, °} 
und ein wenig Eßig, zum Gebratenen auf 
oder fonft bey andern Speifen angebracht. 
Senden im Weinberge / gel&iebet at 
gende Art: Wennder Wintzer den Stock fü 
gefhnitten und abgepuget, wird er bey gutem 
ter fein trocken eingelegt ; denn wenner na 
er in der Erde an, und faulet aus den Aus 
heraus fafern fol. Ermußzum Stock, den 
cken will, räumen, und eine Elle, oder noch 
eine ecfigte Grube machen, Die fo viel Ecken bo 
Senken verhanden, hernach Die Enden in die 
ckel einlegen, jedoch nicht enge zufammen , ſo 
zwey bis drey Schuh weit von einander. % 
muß auch dem Senck⸗ Ende, wenn egetwanü ul 

Hol haben folte, feine gebuͤhrliche Brüche tk 
Senet⸗Blaͤtter / fiehe — 
Senff / iſt ein bekandtes Kraut, deſſen eg 
erley Gattungen giebet : 1.) weiſſen oder 9 
Senf. 2.) Gemeinen braunen Senff, De 
und wieder in Deutfchland auf den — 
wird, und Herbſte reiffet, Da denn der Saame 
genommen, mit Eßig zerrieben, in Baßgen € eſchl 

gen, und alfo zum Verſpeiſen verhandelt it 

Der befte komt von Franckfurt am Mahn. Er m 
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Senffte/ Senf. 451 
ſriſch, ſcharff, wohlſchmeckend, und nicht muglicht, 
oder nach Dem Keller ſchmecken. 3.) Hat man den 
wilden Senff, welcher hin; und wieder in Waͤldern 
macyıt, Davon werden die Blätter Biein gefchnitten, 
mdzum Fruͤhſtuͤck wider die Raude genoffen. Der 
‚Saft hat eine trocknende, zertheilende, verdauende, 
amd dem Scharbock widerſtehende Krafft. Etliche 
drner des Morgens gekauet und verſchluckt, reis 
nigen Das Haupt, ſtaͤrcken Das Gedaͤchtniß, wehren 
m Schwindel und Schlag. Aeuſſerlich wird er 
m aufziehende Pfläfter mit genommen. Die vom 
Sahlag gelähmten Glieder damit gerieben, Fommen 
jeder zus recht. Zerrieben, und für Die Naſe gehals 
ten; macht er Nieſen, und dienet wider Die Mutters 
Deipmerung. Das Davon bereitete Pflafter zer⸗ 
theilet alle waßerige Geſchwulſt; Das ausgepreßte 
Delheilet Die Falten Sebrechen der Nerven. Das 
aus Dem Kraut und Blumen gezogene Waſſer Dies 
et 008 Ben Schwindel und Schlag Mit dem 
Senff pflegt der Koch entiweder gewiffe Effen gut 
Ad angenehm zu machen, oder er feßet folchen als 
eine Tuncke bey Bockel⸗ und geräucherten SSleifch, 
Edhinden,?c. auf, wodurch dergleichen Gerichte 
belicat, gefund und verdaulich gemachet werden. 
Senffte/ orte-Chaife, ift ein an unterfcbieblir 
A gewoͤhnlicher TragesSeffel, morauf 
man fich, von zwey darzu beftellten Senfften-M dns 
nern, von einem Ort zum andern, tragen läßt. 
Senf / ift ein eifernes Werckzeug, Das Gras 
und Grummet von Denen Wieſen, und das Ger 
trade von Denen Reldern abzumaͤhen und abzuhaus 
m. Sie wird ſolchem Gebrauch nach entweder eine 
Sg 2 Graſe⸗ 
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452 Senf. 
Graſe⸗Senſe / oder eine BeträidesSenfe/ ges 
nennet, bende führen einerley Eifen, und find 

den Stielen, oder fogenannten Senfen Baͤu 
nach, von einander unterfchieden. Die Car 
ſich felbften ift ein ſehr duͤnnes, etwas Frum 
bogened, und wohl geftähltes fcharff-fchneiben 
Eilen, hinten am Ringe, wo fie an den Sen 
Baum geftoflen wird, guter vier quer Ginger 
in der Mitte ohngefehr drey quer Singer breit, vo 
nen aber wie ein Habichts-Schnabel, krumm u 
fpisig zulauffend. Die Grafe» Senfe hate inen J 
krummlauffenden, unten aus und oben eing —* ⸗ 
nen Baum, welcher von einem Selbit » Wuchſ 
alfo zubereitet wird, an dem einen Ende, fom an n ir 
Der lincken Hand hält, mit einer Krücke, und & 
beym Dritten Theil von oben hinunter, einen lg 
nen Kuebel, wie einen Hacken, den man im 
mit Der rechten Hand halt: Unten am End 8 
Baums iſt die Senſe mit eifernen Ring and 
Baum befeftiget. Die Gerräide Sen | 
nen geraden Baum, ohngefehr zwey und Drey Bie er⸗ 
tel· Een lang, ohne Kruͤcke, aber ohngefehr, jeDO 
nicht gar in der Mitte, mit einem Knebel verfehen 
Oben, mo die Senſe angeftoffen wird, it das Sens 
ſen⸗Geruͤſte / beftehend aus einer von weichen Hol 
gemachten Säule / nicht gar einer Ele lang» nD 
mit vier in gleicher Weite, von einander flehenden 
von harten Holtz, als Hertern, Maß⸗Ellern u.d ve 
gemachten Spiſſen verfeben, einem Bügel t 
Weiß⸗Dorn, fo durch den Baum und die 4 















































gehet, und foldye zuſammen hält, und einem 
son weichen Holg, fo durch den Baum und pi 
gehet, 


SennessBlätter.: September. 453 
hetaliind daran die Draͤte, fo Die Spiffe hal⸗ 
ons ibeneltiget find. | 

Sennes-Blätter/ Senet⸗Blaͤtter. Das 
Branta=. woran ſie wachfen, hat einen hohen Stens 
Kaibielen Zweigen, kleine zugefpigte und bleich⸗ 

aaͤitter, blühet gelb, und feget kleine Scho⸗ 
irn Aelcher ein brauner ober graulicer Saame 
boſſen iſt. - Die meiften kommen jegiger Zeit 
aus Stalin und Franckreich; Die beften aber wer⸗ 
Egypten und Alexandria, auch aus Sy⸗ 
nen 9 bre cht. Sie muͤſſen ſchoͤn, gantz, grob, grün 
und nicht ftengliche ſeyn. Die Schoten kommen 
zugleich mit unter Den Blättern heraus, und wer⸗ 
"dena Darunter. mit verkaufft, weil fie. gleiche, 
‚and faft beffere Wuͤrckung, als die Blätter thun.. 
ende haben eine Krafft gelinde zu:purgiren, aud) 
die , fo von andern Artzneyen ſchwerlich beweget 
werden; fie führen alle fcharffe, faure, falgige und 
sähe Feuchtigkeiten ab, und. thun gut in lang: ans 
haltenden Kranckheiten. Der ficherfte .Gebraud) 
it, dab die Blaͤtter übergoffen aber nicht ausgeprefe 
fet werden, weil ſie fonft Bauch)» Grimmen vers. 
urfachen. | | 
September, oder Herbſt⸗Monat / hat 30. Tas 

Beer ift des Sommers Ende, und des Herb⸗ 

(he8 Anfang... ES: hat aber der. Herbſt bey Denen 

Deutihhen feinen Namen von ver Herbigkeit, weil 

x berb ‚4. und der Geſundheit des Leihes fonderlic) 

Koi e iſt. Seinen Anfang nimmt er, wenn Die, 

Sonne ohngefehr den 13. ſonſt 2 z ſten Dieled Mo⸗ 
Ada in.das Zeichen der Waage eintritt, und Das 

wit zugleich Die andere Tag und Nacht⸗Gleiche 
G93 macht, 
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macht, da Die Nächte zu- und die Tage hingegen 
abnehmen, bis an den Ißinterliben Som nſtand, 
Solftitium brumale. Dieſer Herbſt⸗Mona wurde 
don den alten Römern Septembris genannt, me 
er Der fiebende, von Martio an, gerechnet; i wel⸗ 
cher Name bis auf den heutigen: Tag in Der Kateis 
nifchen Sprache behalten wird. Carolus M 
ihn den Wild Monat geheiffen, weil auf Zgi 
als am erſten September, der Hirſch gemeiniglicha 
die Brunſt tritt. Wird auch von andern de Bere 
und Spelt: Monat genennet. Von der Mistes 
rung vermuthet man, was hiernaͤchſt folget 
Der Anfang deffelben, bringet Menſchen DR 
böfe Dünfte und Nebel : | Sf 
Der Fortgang giebet friſche Than und Neiffer 
das Laub von denen Baͤumen abwerfien,undidie 
Krafit der Kräuter in Die Wurtzel zur uͤcke 
Nach der Mitte fommen su Zeiten etliche warme 
Regen, auf welche Dürre Winde und Lufite fol 
gen, woraus eine unluſtige und faͤulichte 
entitchet. | a 
Am legten Viertel entfichen boͤſe Nebel und Ken 
Mit mas Wetter der Hirſch am Egidiis Tage im 
die »Brunft tritt, mit folchen foller nach vier 280% 
hen wiederum heraus fretten. Wenn un De 
Hirſch etwas langfamer in Die Brunft tritt J 
fol es ein Zeichen ſeyn, Daß es Tangfamer © Sins 
ter werden tolle. | — 
So es auf Matthaͤi Tag ſchon iſt, ſo ſol folk 
Wetter noch vier Wochen daurenn. 
Die Alten haben um Michaelis aus denen leeren 
und naffen Eich; Aepffeln, eines naffen, ..n | 
ren 
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Dürren und eingefhrumpfften aber,eines duͤrren 
Sahres, und falten Winters, ſonderliches Merck⸗ 
mahl genommen. 
on die Eid): Aepffel früher als um Michaelis, 
und in groſſer Menge wachſen, ſo koͤmmet ein 
früher Winter vor Weyhnachten mit vielen 
Benn Die Vögel vor Michaelis nicht ziehen , ſo 
ird vor Wenhnachten Fein harter Winter vers 
murbet; wohl aber hat man fich eines gemäßigs 
ten Y3Betters zu verfehen. Dergkeichen vermuthet 
man auch vom Regen an Micaelis. 
Donner Wetter um Michaslis follen grofle Win⸗ 
de bedeuten. | 
Wen es die Nacht vor Michaelis helle ift, fo ſoll 
ein befftiger Falter Winter folgen. | 
So die Reiffen zeitlich vor Michaelis fommen, 
| fo folen fie langfam nady Walpurgis wieder 






Ffommen. 

Winehbmaflungen aus Siefem Monat / zu eis 
nem gefegneten oder unglüchfeligen Jahr. 
Ber im Perbft und Bor-Fahr, um die Zeit des 
"Zquinotii, wenn Tag und Nacht gteich iſt, 
Franck wird, mit demfelben foll es mißlicher ſte⸗ 

ſien als zu anderer Zeit. 
oRenn es um Matthäi ſchoͤn ift, fol es Fünfitiges 
Oahr viel und guten Wein geben, weil Die Re⸗ 

ben und das Hols wohl wachfen und zeitigen. 
Die Alten haben nachfolgende Gemercke aus denen 
Eich: Aepffeinum Michaelis hergenommen, wel⸗ 
che auf der Erfahrung beruhen : Eine müde 
darinnen, foll aufein mittelmäßig Jahr deuten. 
Sg 4 Ein 
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Ein Wuͤrmlein und Made, fol ein Zeichen jun 
fruchtbaren Fahr geben. Wenn fie entzwey ges 
fehnitten, frifch und fafftig find, bebeuten fie ci 
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nen fruchtbaren Sommer. Wenn nichts darin 


nen iſt, ſolls auf Sterben deuten. Bann fie 


waͤſſerig find, ſollen ie auf ein naſſes und theus 





res Jahr deuten. Sind fie aber duͤrr u 


geſchrumpffen, foll ein duͤrrer und Fruchtbarer 


Sommer zu vermutben ſeyn. 
Haußhaltungs > Derrichtungen 
in dieſem Monat. Zn 
1.) Im Selde PU man 7 

Bey trockenem Wetter den Hopffen abnehmen, 
blaten, und wenn er genug getrocknet, in Sal 

einſchlagen. 

Die fetten und feuchten Aecker zum drittenmalum⸗ 

ackern und ſaͤen, Die rauhen, groben und harten 
Selder zum andern mal umreiffen. 

Miſt auf die Brachfelder führen,_breiten, und un 
terackern. 

Korn, Weitzen und Winter⸗Gerſten anbauen 
recht zeitigen ; reinen und faubern Saamen au 
ſaͤen, und hernach fleißig einegen. 

Korn: und Weitzen⸗Stoppeln zur Sommer⸗Ger⸗ 
ſten gar feuchte umackern, damit es den Winte 
uͤber faule. 

Die magern Wieſen, fo nicht mehr tragen mollen, 
umackern, und mit guter Erde und Teich⸗ 
Schlamm, wie aud) Dünger übermerffen, und 
Klee: und Heu:Saamen darauf fäen. 

2.) Im Küchens®arten follıman 

Kohls und Kappus + Kraut abblaten. Winters 





Rohls un Zi 
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Zwibeln fegen. Körkel: Kraut, Rapuntzel, Spi⸗ 
nat, Mangolt, und dergleichen ſaͤen, folche fo 
wohl Winters, als auch imFruͤhling, da fie bald 
eitigen, zu genieffen. 
Die Garten⸗Veete, fo Fünfftigen Srühling befaet 
werden follen, wohl Düngen und umgraben. 
Belben Ruͤb⸗ Saamen im abnehmenden Mond 
ſaͤen, Daß man im Frühling toldye Rüben zeit⸗ 
lih haben Fan: Denn aud) Diefer Saamen nidyt 
leicht von der Kälte einen Schaden leidet. 
Kalmus⸗Wurtzeln verfegen, benm trocknen Wet⸗ 
ter Die Endivien binden. Johannis und Rauch—⸗ 
Beer durch jährige Zmeiglein, Daran etwas von 
fertigen Hol& gelaffen wird, fortpflangen, in gus 
ten und fetten Moden. 
9 Im Obſt⸗Garten foll man 
Die wilden Stämme und andere Bäume verſetzen, 
„ nad) Der Weiſe und Wende, wie fie vorhin ges 
ftanden, auch forgen, daß fie mit guter, lockerer 
Erde, um die Wurtzeln befchüttet werden. 
Hafel-Stauden und andere Neben⸗Saͤtzlinge ver 
feken; denn eingelegte Zweige gerathen felten, 
fonderlich an Falten Orten. 3 
Kerne von allerhand guten Obſt zum Ausſtecken 
oder Saͤen aufbehalten. Ingleichen Pferſich⸗ 
Pflaumen⸗ und Mandel⸗FKern ſtecken: Oder 
nachdem die Schalen beſchnitten worden, ſie 
unter einen breiten Stein legen, Daß fie den 
inter über darunter liegen bleiben , und im 
Fruͤhling im Geſchirre geftecket werden. 
4.) Im Wein⸗Garten fol man 
Die Zaͤune und Hecken befleren und machen. Frucht⸗ 





gs bart acht⸗ 
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458 September; Saußdhalt. Verrichtung 
bare Weinſtoͤcke, ſtatt der unfruchtbaren, ſo 
auszuhauen, einſetzen, und dieſe zu dem 
bezeichnen. 

Weichhauen und Wipffeln, dienet fo mon | 
Ka der Trauben; als zur Beſſerung 

oltzes 


Wenn die Beere nicht zugleich jeitigen,ausbrechen 
5.) Im Walde foll man | 

So viel Holt, als man zur Hauß: —— —* 
darff, faͤllen laſſen: Denn mit dem Bau⸗ 
hat es noch Zeit. 

Die Wind⸗Bruͤche, und anderes buͤres, —— 
Walde hinderliches Holtz, weghauen, und 
aufmachen laſſen. 

6.) In der Vieh Zucht ſol man 

Heu, und Gerſten⸗ oder HabersStrob, unter in⸗ 
ander fürs Rind: Wieh ſchneiden laſſen, und.d 
ber⸗Suͤde Darunter mengen. 

Die Schaafe im vollen Schein zum andern = 
fheeren, Daß fie Die Wolle nicht verlieren, r 
fie Durch Das Gebuͤſche gehen. 

Junge Schweine und Faͤrckel noch vor der alte 
maͤſten, und fchlachten laffen. Die Ziegen n 
auf Die Winter: Saat gehen laffen. Ss 

7. Inder PferdesSucht follman 

Die $ —* bey neblichtem Wetter nicht aus⸗ | 
treiben 

Die Pferde wegen fortwährender Arbeit wohl 
warten, und mit Spießglas, Antimonio, pur⸗ 
giren, aud) felbige, zu Ende diefes Monate, 
nicht mehr auf Die Weyde treiben, fondern in 

nicht den Gärten hüten. 
8.) Beym 
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8.) Seym SedersDieh fol man 
Was uͤberfluͤßig iſt, wegthun, verkauffen, oder felbft 
derzehren. 
ie Gaͤnſe nicht auf Die Winter⸗ Saat laſſen, ſon⸗ 
dern auf die Maſtung ftellen. | 
9.) Bey denen Bienen ſoll man 
Das Honig ausnehmen , jedod) Die nöthige Wins 
ter Nothdurfft in den Stoͤcken laflen. 
100)) Bey der Sifcherey follman 
Die Behaͤlter und Einſatze räumen und zurichten. 
Die Angel⸗Schnur länger laſſen, weil der Fiſch ſich 
nun wieder indie Tiefe begiebet. | 
Lachs fangen, und einfalgen,aber Feine Krebfe mehr. 
| 1.) Su Haufe ſoll man 
Den Flachs roͤſten, Dörren, brechen, die Knotten an 
die Sonne auf Tüchern ausbreiten, und Dres 
chen, Danff brechen und Hecheln. | 
Aepffel, Birn und Zwetſchen Dörren. Heidel und 
Hierfe ftampffen. Die Obſt⸗ und ein: Prefs 
fen zurichten. Das milde, wie aud) aus Dem 
gutem ausgeflaubte fchlechtere Obſt, auspreffen. 
Zu Kraut und Ruͤben fehen , ob fie des Abfäus 
berns bedürffen. 
Denen Tauben und Hünern ausbugen ‚ven Mift 
davon abtrocknen, mit etwas Afchen und Kohlen 
rftoffen, und auf Die abgegraßten Garten aus⸗ 


ſieben. 
Den Wein bey trockenem Wetter, wenn der Weſt⸗ 

oder Nord⸗ Wind wehet, im abnehmenden Mon⸗ 
den ablaſſen; denn der Oſt⸗ und Sud⸗Wind,/, 
tie auch der volle Schein, find dieſer Arbeit uns 
anftändig; Die Weine, zu der Zeit umgezapfit, 
halten fish nicht. 12.) In ‚png. 


12.) ( 
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Dielen, 


460 — Serpentin⸗Stein. 


12.) In der Rück fol man 

Aus Denen Srüchten und Gewächſen, welche Die 
Gärten und Aecker um diefe Zeit in Menge her⸗ 
für geben, allerhand Speifen zubereiten. _Pfe 
fer ftoffen, Cubeben dörren, und friſche Wein 
beer aufhengen. 











Wildpret und allerley Geflügel zurichten- Bor⸗ 


ragen und Ochſen⸗Zungen zum Sallat nehmen. 
13.) "Inder Artzney ſoll man F— 
Artzneyen, aber, nicht zu viel, ſondern nur, wo es 
die Noth erfordert; Aderlaſſen, wo mans 
laſſen kag: Purgiren, Baden, nachdem con 
jeden Zuftand erfordert. J 
Wermuth⸗Wein, und Ziegen⸗Milch genie a 
fih vor vielen Traubens und Obftsefjen, ic 
Moſt trincken, hüten. 








Calmus einmachen, und Wurtzeln, als Alant, An⸗ 





gelica, Tormentill, Meiſter⸗Wurtz, einſamm⸗ 

len. Wacholder-Beer klopffen. 

Serpentin⸗ Stein / iſt eine Art Alabaflr, 
gruͤnlich mit allerhand Flecken, vornemlich weiß und 





ſchwartz eingeſprengt. Eine Art deſſelben hateinen 


| | 


Dunckel:grünen Grund, mit braunen und’ fchrarg 
Flecken, oder Adern, und dieſer wird vor denb 
gehalten; derjenige aber, fo auf eine Aſchen⸗ 
ausfällt, der geringftefenn fol. Er mird in N 
fen häuffig gefunden, ift weich, und meil er 
wohl und leicht zu arbeiten, werben allerhand Ge 
fäſſe, Becher, Thee⸗Zeug, Flaſchen, Schalen 
Moͤrſer, und dergleichen davon gemacht, und weit 
und breit verhandelt: Abfonderlich macht man aus 
dieſem Stein viele Arten, von blatten, bo 










Servietten / Seſam. 461 
und runden Waͤrm⸗ Steinen, welche lange Hitze 
halten, und fo wohl Die Bethen, als den Leib damit, 
nderlich in der Colic, zu waͤrmen, dienlich find. 
an fagt,er fol feinen Gifft leiden, und wenn et. 
as Davon in ein ſolches Gefaß koͤmmet, zer⸗ 
ringen. 
© Servietten, find meiſtens in Das Gevierte von 
Damaft oder Zwilling gefihnittene, und umſaͤumte 
weiſſe Tücher, fo man bey dem Tiſchdecken auf Die 
 &eller herum leget, und woran man ſich bey Dem 
Eſſen / Mund und Hande zu wilchen pfleget- · Bey 
Hochzeiten, oder vornehmen Gaſtereyen, werden fie 
noch hie und da gebrochen, oder frifiret,meilientheils 
ober heut zu Tage über Die Teller in allerhand nur 
aufgerollte, und in einander gefihlagene Figuren 
und Sormen geleget, oder aufgefeket. In Polland 
werden die feinen und faubern Servietten, in abjons 
derliche und nad) jedem Stücke abgetheilte Mu⸗ 
ſier, getvebet und gebracht. 
Servierten-Preffe/ ift ein von Holtz geſchnitz⸗ 
es und ausgearbeitetes, auch mit Ober⸗ und Uns 
tereDlatte, nebſt Der darzu gehörigen und eingerich⸗ 
teten Schraube, verfehenes Geſtell, glatt gebeitzt/ 
oder mit allerhand eingelegten Holtze fauber four- 
nitet, worein man, nach gehaltener Mahlzeit, die 
Tafel - und Tifch- Tücher, und Servietten, zu le⸗ 
gen, und darinnen eingupreffen pfleget- 
Seſam / iftein Kraut, das einen ziemlich hohen 
Stengel treibt, deſſen Blätter roth, Die Blumen 
grün, und der Eaamen in einem Kuopfi , den 
Mohn: Hauptern gleich, verfchloffen iſt. In In⸗ 
diem und Egypten waͤchſt es wild, und iſt der Saa⸗ 
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me von dannen ſo wohl, als das Del, über Da 
dig zu uns ehedem gebracht worden. Oeut z 
ge aber, wird es bey uns and Dem Flachs⸗ und 
Dotter⸗Saamen gepreßt. Es ut klar und 
hat einen angenehmen Geſchmack, thut de 
und Lungen gut, dienet wider den Huſten und 
Seiten⸗ Stechen, und wird auch aufferlich Inge 
ſchloſſenen Gliedern, und zur Erweihung in? 
Medicin gebraucht. Ä | — 9— 
Sefel/ iſt ein Kraut, deſſen Blaͤtter dem Fent 
ähnlich ſehen das weiſſe Bluͤthen traͤgt, und 
langen eckigen Saamen, vom gutem Geruch 
ſcharffen Geſchmack hat. Es wird bey uns in ars 
ten durch den Saamen unterhalten. Der Saaie 
it fcharff, wärmer , Öffnet und zertheilet, Diener der 
Bruſt und Lunge, treibt den Harn und Grießr hie 
let die Waſſerſucht, flillet die >Blehungen und 
Bauchwehe;, ſtaͤrcket das Geſicht, miderfichetder 
fallenden Sucht, und wird aud) in den Mil 
Dat genommen. A 
Seren/ jagt man von einem Stuͤck IBildal 
Reh, wenn es ein Kalb bekommen, nemlich, e 
geſetzet. — 
Sieb / iſt ein von Holtz rund verfertigt⸗s X 
haͤltniß, hat einen durchloͤcherter und zuſammen 
flocktenen Boden; bey Denen groſſen iſt er von 
geflochten, bey Denen kleinen aber, fo. man zu Dem 
Gewuͤrhe braucht, von Beutel: ober andern duch 
loͤcherten Tuch verfertiget- — — 
Siebenfinger⸗Kraut / ſiehe Tormenti 
Sichel / iſt ein ſchneidendes Werckzeug, mir 
mit man Das Gras und Getraͤide auf den Selbe 
| | abſchnei⸗ 































Siede / Siegel⸗Erde. 463 
abſchneidet. Es iſt faſt in Geflalt eines halben 
Cuckels gemacht, und mit einem kleinen Hefit, 
dber Hand⸗Griff von Holge, vertehen: Man uns 
J ſie nach ihrem Gebrauch in Graſe⸗ und 











Ectraͤide⸗Sicheln· Die Graſe⸗Sichein find 


- Bleiner ais dieſe, weil man fie zum Graſen, over Abs 


i 


Deträide Sicheln aber find um ein merckliches 
gröffer, und haben, nach der Gewohnheit mancher 
Sander, an ihrer Schneide Fleine ſcharffe Zahne, 
welche weit justiler, als Die zarteſte Sagen. Zaͤhne 
find; an manchen Orten aber fuͤhret man fie nur 
mit glatten Schneiden, wie die Graſe⸗Sicheln. 
Wenn eine ſolche Sichel ftumpff wird, pflegt man 
fie nicht zu fchleiffen, fondern nur mit Dem Dengel; 
Dammer auf dem Dengel: Stocke zu Dengeln. 

Siede / it dasjenige Sutter, fo an eimgen Ors 
ten dem Rind⸗Vieh in den Ställen gegeben, und 
von Heckerling, Grummet, Kohl:Blattern, Ruͤ⸗ 


Oele des Graſes, nicht gröffer braucht. : ‚Die 


- ben: und Möhren: Kräutig, und dergleichen, mit 


baflen Waſſer, Winters und Sommers, singe: 
brühet wird. | 
Siedel / iſt eine an etlichen Orten gebräuchliche 


Ant einer langen und verdeckten Band, mit einer 
Tomaten Zähne bevefliget, worein man allerhand 


legen und verwahren Fan ; man findet fie insgemein 
auf dem Sande in gemeinen Stuben. 
Siegel⸗Erde / ift eine fette und ſchwere Thon: 
Erde, von unterfhiedener Farbe, eines anhaltenden 
Geſchmacks, die an ver ſchiedenen Orten gegraben, 
in Kuͤchlein formiret, und mit gewiſſen Siegeln 
Oder Zeichen bedrucket wird. Die Duschashende 
| Prode 
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464 Singmars⸗Wurtz / Silber. 
Probe aller Siegel⸗Etde, iſt, wenn fie auf der Zi 
ge ſtarck anziehet, und nachdem fie benetzet wordn 
in Stücke zerfället. Sie hat eine anhaltende un 
Gifft treibende Kraft, Daher fie in Fleck⸗Fiebern 
wenn dabey ein Durchbruch verſpuͤret wird, im Blute 
ftürgungen, und dergleichen, mit Nutz gebrauche 
wird. Aeuſſerlich Dienet fiein alten Schädenyun 
felbft in Dem Krebs. — 1 
Singmars⸗Wurtz / Fellriß / waͤchſt aufbe 
Feldern, und an den Ufern, vornemlichin Uugamı) ° 
bey ung wird fig in Garten erzogen: Die Burke 
ift allein Officinal, wird an den Half, in den Ras 
cken, oder auf den Rücken gehangen, mwiderdie 
Dunckelbeit der Augen, Die Felle, lecken und Rebe 
Derfelben ; denn fie erhait und ftärcket Das Geſſht 
Siegwurs / fiche Allermanns⸗Harniſc 
Silber / iſt ein edles Metall, Dad aus reiner 
Principiis, nemlich, Salg, Schwefel und MRerene 
rio, Durch Das unterirdifche Seuer gekocht, und ge 
zeitiget, oder aus einem wohl figirten Mereunidy 
und reinem weiſſen Schwefel, unvollfommener aß 












































am naͤchſten kuͤmmt, weiß an Farbe, Das fich sieben, 
ſchlagen und gieſſen läffet, und zu Muͤntzen aller 
hand Gefaͤſſen, auch Blaͤtlein und Faden verarbeis 
tet, wie nicht weniger in der Artzney gebrauch 
wird. Weil aber Fein Silber, ohne gewiſſen Zufat 
von Kupffer, Fan verarbeitet werden, welches mar 
die Legirung nennet, fo ft den Goldſchmieden hier 
ber ein gewiſſes gefegt , wie hoch fie legiren mögen: 
und wenn fich ihre Arbeit alfo befindet, wird ſie ſur 
Probe⸗Silber erfannt, und — N 
| bara 








Sinau / Sinngruͤn. 465 


ET 
— — — — —— 








darauf geſetzt. Die Liga ſolte wohl nach dem ehe⸗ 


maligen Reichs⸗Abſchied Durchgängig im Roͤmi⸗ 
fen Reich 14. köthig ſeyn; fie iſt aber Dennoch an 


vielen Drten unterfchieden. Zu Augfpurg ik fie 


gemeiniglich ı 3. Löthig, anderswo 12. ı1. quch 


wohl nur auf 10. Loth. Der Silber. Handel befteo 


bet gröften theild in unverarbeiteten Silber , wel⸗ 


dein Klumpen gegoffen wird, die man Silber⸗ 
Bahren nennet, welche aus America, und folglich 


u 


über Spanien , zu uns in Deutſchland, gebracht 
erden, Da denndie Marcft fein, oder 16. Loth, zu 
9, bi 10. Thlr. Banco verfauflt wird. 

Sinau / Guͤlden⸗Gaͤnſerich / ift ein Heil⸗ 
Kraut, das runde, breite, und einem Stern gleich 


geſpaltene Blätter hat, die aus einer zaſerigen Wur⸗ 


tzel an dünnen und rauhen Stengeln wachſen, und 
worauf der Thau auch beym Sonnenſchein ſitzen 
bleibet: Oberhalb Des Stengels tragt es kleine 


xrun⸗gelbe Blumen. Cs waͤchſt auf Wieſen und 
- Auen, und wird aud) in Garten aus Saamen ges 


zogen. Es iſt eines der vortreflichſten Wund⸗Kraͤu⸗ 


ter) Das fo wohl innerlich in Wund⸗Traͤncken, als 
auch aufferlich zum Auflegen, in Apothecken ges 


brauche wird. 


A 4 


= Sinngrün/ Ingruͤn / iftein Kraut, das in 
Wäldern an feuchten Orten wacht, und aud) in 
Gärten gepflanget wird. Es kreucht an der Erde, 
bat Dicke glatte Blatter, tie Der Lorbeer : Baum; 
und grünet den Winter durch. ImFruͤhling träge 
23 blaue Blumen: Wenn diefes Kraut den Wei⸗ 
bern an die dicken Beine gebunden wird, ſtillet es 
den Blut⸗ Fluß, und 7; Der unzeitigen Geburt: 
| ce * 
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466 Sitrig/ Sohle. 


Aufden Kopff gelegt, oder umden Halß gebunden, 


ftillee e8 Das Nafenbiuten: Mit Waſſer gefotten, | 














giebt es ein vortrefflich Gurgel Waſſer, wider ale 
Befchtwerungen des Halfes: Mit diefem Waſſe 
den Mund gefpühlet, wwehret der Mund: Faule 
Sittig / fiehe Papagey- Er © 
SHd/ Sor/ iſt eine Aufmallung Des unternen 
Schleims in dem Magen, durh Vermiſchung 
ner verderbten Säure, und eines ſchwefeligen Erle 
tzes erwecket, moon ein brennenderSchmergindam 
Magen: Mund entftehet- Gallreiche und gahsjore 
nige, ingleichen fauertöpfifche melancholifche Leute, 
find vor andern darzu geneiget, vornemlich wenn ſe 
etwas füffes zu fiih nehmen. Den Anftoß deffelben 
zu daͤmpffen, Dienet vornemlich Krebs-Augen, ge 
brannt Hirſchhorn, Bibergeil, und ein aus Auſter⸗ 
Schalen zubereitetes Pulver. — 
Soden⸗Brod / ſiehe Johannis⸗Brod 
Sohle / heiſſet an einem Pferdes Fuß das dunn 
Horn, fo unten zwiſchen dem ſtarcken Horn, Darauf" 
das Huf⸗Eiſen aufgefchlagen wird, und dem&trahf 
liegt. Sie wird daran leichtlich erfennet, DaB Dat 
Eifen darauf nicht aufliegt, und Diefelbe, wenns 
vecht aufgenagele ift, im geringfien nicht beruͤhre 
Wann einem Roß die Sohlen abgezogen find, [0 
nimm Broſamen von einem frifhgebackenen Ko 
gen: Brod, mifche ed wohl mit Sal, legeesüber 
Rachts über Die Sohlen, Des Morgens nimm um 
gebrannten Leimen und Grünfpan, miſche e8 under 
einander, und binde es dem Roß auf die Züfferthue 
es alle Tage zweymal, bis es gut iſt. Kl: 
Roß verbellet, Daß: ihm Die Sohlen unten os 
| un 



















R E- Somwer. a 467. 


A muß erfitich Die and rings her⸗ 
m weggeſtoſſeũ, und Die Sohle gar abgeloͤſet wer⸗ 
m, h ierauf greiffet man unten an die Strahlen, 
ſiehet, daß man fie gantz heraus nehmen koͤnne; 

nk * Ri n nimmt man Drachen Blut und Gruͤn⸗ 
an edes zwey Loth, ein Viertel Pfund Honig, 

inhalb Loth rothen Bolus, vor einen Groſchen 

Br nebſt drey Eyern, miſcht es wohl un⸗ 

fr einander, und legt es dem Pferd auf die Soh— 

Mm 1 Siehet man aber, daß das Leben heraus Drine 
jet ſo brauchet man folgendes : Ein Loth Gruͤn⸗ 
Han drey Loth gebrannt Kupffer, und Das Weiſſe 

vonifecbs Ehern, zu einer Salbe gemacht, und aufs 

gelegt treibet das Leben wieder zurücke; dabey aber 
muß der Huf mit Horn +» Salbe wohl geſchmieret 


„ Sommer/ iſt eine von den vier Jahrs⸗ Zeiten, 
welche ſich von dem Sommer⸗Solſtitio, da Die 
honne in den Krebs tritt , und uns am hoͤchſten 
ſiehet anfaͤnget, und bis aufs Herbſt / Equinodtium, 
badie Sonne in die Waage tritt, und alſo zuſam⸗ 
Mercy Monate lang: währet. Der Sommer iſt 
"Meßeit:der Erndte, da der gantze Vorrath vor. das 
ange ahr mug eingefammlet werden: m ſehr 
ae Sommer faulen: die Garten⸗ Gewaͤchſe und. 
Fhte, und wachſt viel Unkraut; es pflegen au 
BR asen, Maͤuſe, Kroͤten, Raupen und Wuͤrme 
Beh zu werden, die Die aufgervachfene Saat venzch⸗ 
und die Wurtzeln abbeiſſen. 
efluͤgel pfleget weder zu Haufe, noch im geide 
und Walde, in ſolcher Naͤſſfe zu gedeyen. 
Fruͤchte werden — ni und, ——— F 
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468 Sommers Slecen. 


das in folcher Naͤſſe waͤchſt, laͤſſet ſich ſchwerlih 
aufbehalten, es faͤllet auch gar wenig Honige 
Wenn die Oſt⸗ und Nord⸗Winde zwifchen die 
len Sommers Regen nicht blaſen, fo werden 

Kranckheiten vermuthet; ingleichen nenn Der 

Sommer woͤlckicht und hitzig, ohne alle Binde, 
dahin ftreichet- | u 


Ein allzu dürrer und heiſſer Sommer verurfac 
Daß Die Aehren in denen Schoß: Balglein er 
chen, und die Körnlein taub und mager werben. 

Viel braufende Nord: Winde dieſer Zeit, 
Zeichen zu einem unfruchtharen Jahre. 


Sommer⸗Flecken Sommer s Sproffen/ 
find Fleine falbe Slecken, fo in dem Sefichte undauf 
Den Händen, zumeilen auch auf Der Bruſt auffah 
zen, und des Sommers vornemlich fich fehen laffer 
im Winter aber wieder verfchtwinden. Leutey Die 
eine weiſſe Haut und rothes Haar haben, find dene 
felben vor andern unterworffen. Sie follen bone 
ner Dicken Feuchtigkeit, fo von der Sonnen High 
unter der Haut gleichfam angebrannt wird, entfies 
hen. Die Sommer⸗Flecken zu vertreiben, fol unter 
andern vortrefflich dienen, Gummi und Salyeten, 
jedes gleich viel, mit Honig zur Salbe gerieben: 

(8 ein fonderlih Kunft- Stück wird gerühme, 
ein Waſſer aus Ziegen: Milch deftilliret, ein feinen 
Tuch Darein getunckt, und auf foldye lecken übers 
gefchlagen. Item Die Schalen der Kiebig:Eyer 
Pulver gebrannt, Das Pulver ausgelaugt, und m 
Der Lauge fich gewaſchen, fol die Sommer Flc 
wegnehmen. | 4 






























Sommer⸗Getraͤide / Soͤmmern. 469 


Sommer⸗Getraͤide / find alle Die Körner und 
Feld Fruͤchte, ſo im Srühlinge gefäet werden, als 
da find Serfien, Hader, Erbfen, Linfen, Wicken, 
Fohnen, Buchweitzen, Dirfen, Flachs, Hanff, und 
fomeiter. An einigen Orten hat man Sommers 
Komund Weißen. Diefe lektere erfordern einen 
flareken fetten Boden, und Dreymal gepflügten 
Ader, werden zeitig, und Das Korn por dem Wei⸗ 
ken geſaͤet, und reiffen etwas fpdter, als die Win⸗ 
ter: Saat- In niedrigen feuchten Sande gerathen 
fie am beften, und geben giemlid) wohl, nur daß Die 
Körner etwas Eleiner find. 
 SommersKatte / heiffet bey dem Sroft, das 
junge Gewaͤchs in den Gehaͤuen, fo viel es in einem 
Sommer treibt. 

Sommerfproffen/ ſiehe Sommerflecen- 

Sömmern/ beym Feld⸗Bau / heiflet fo viel, 
als denjenigen Acker, der Den Geld» Arten nach, bras - 
he liegen folte, mit Sommer: Srucdt befaen. An 
vielen Orten, befonderg aber, wo Schafereyen und 
Shaaf Trifiten find, Dürffen Die Bauern nicht fo 
Biel ſoͤmmern, , als fie wollen, fondern find nach 
Do ffs⸗Gewohnheit, oder durch Recefle , oder in 
andere Wege gehalten, nur ein gewiſſes vorgefchries 
kenes Quantum yon ihren Beldern zu ſoͤmmern, Den 
Heft aber unbefäet und brache liegen laflen. 

Sommern / wird von Denen groffen weitaͤſti⸗ 
gen, und ihre Wurtzeln weit⸗ ausbreitenden Baus 
men, gefagt, welche, fo weit, als ihre Wurtzeln und 
Hefte gehen, Fein Getraͤide, Gras, Kraut oder ander 
Sewaͤchſe, unter ſich auf- und in die Höhe fommen 
laſſen: Denn der Wipftel von denen Baͤumen be⸗ 
| Dh; nimmt 





8 


479 Soͤmmern. | 











nimmt ihnen Die Sonne, Die ſtarcken Tropffen 0 
bey Negen: Zeiten Davon fallen, verderben Das on 
und. Getraͤide, vornemlich aber Das junge L 
Holtz, und die groffen ſtarcken Wurtzeln, ziehenale 
Feuchtigkeit und Nahrung zu ſich, und von dien 
ab: “Denn fo weit, alsein Ober» Baum ſeine 
wirfft, fo weit breitet er auch indgemein unten in 
2Burgeln aus, jedoch haben Diejenigen Baumzft 
mit Hertz Wurtzeln verfehen find, hierbey etwas⸗ 
ſonders, weil fie ihre Wurtzeln nicht fo weit umher 
auslaufen laſſen, fondern vermittelft der Hark 
Wurtzel, welche gerade unter fich in Die Erde 
die Wahrung aus der Tieffe anfich ziehen, undaljo 
den Wieder Wachs, Unter-Holg und Graf, 
gerne um fid) leiden und auffommen laffen. Bo 
Felder nahe an groffen Hölgern find, da refleckint 
die Sonne ſo ſtarck von den Bäumen ab, und dam⸗ 
met Dergeftalt in gedachte Felder hinein, das All 
Getraide Davon verbleidyet, und verſchwindet, [0 
friffet auch das Baum: Laub Gras und Geträide 
hinweg, und verdämmets, Daß nichts davon auf⸗ 
machfen fan. Die Baume, fo am allerftärekiten 
ſoͤmmern, find Buche, der Efchen: Baum, die fin 
De, und der Wußs Baum. | | 
Sömmern/ die Berten/heiffet Die Feder⸗Bet⸗ 
ter ben ſchoͤnen Sommer» Tagen an die Sonne I 
gen und ausbreiten, und feldige zum Sfftern ums 
wenden, mit langen ſchwancken Stäblein ausklopfe 
fen, Damit Die verftockten, und in einem Klump vers 
fallenen Redern, wiederum auflaufen, und von dem 
Schweiß nicht faul werden. Man heiſſet ed auch 
Br „gan einigen Orten Soͤnnen. 
) einigen — 
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Sonne. 7 2 








Sonne / das groffe, und den gangen Erd⸗Kreiß 
erleuchtende und erwaͤrmende Himmels-Licht, wel⸗ 
desder Brunn und Urſprung alles Lichtes ift, und 
yon dem alle andere Planeten und Sterne Das Licht 
haben und entlehnen Wenn ſie durch die tubos be⸗ 
trachtet wird, hat fie das Anſehen eines feurigen 
Dfens, der auf allen Seiten brennende Rlammen 
von fich wirfft, welches denn auch verurfachet, Daß 
etliche Altronomi , fo fie genau betrachtet » ihr eine 
oval. runde Geftalt beugeleget ; und verhindern ihre 
ſtrahlende Slammen, Daß man ihre Groͤſſe nicht el 
gentlich erforfchen Fan. Die Mennung der meilten 
Altronomorum if, daß fie 166. mal gröffer, als Die 
Erde, fen. Wann die Sonne des Abends mit einer 
ſchoͤnen lieblichen Abend Rötye unter: und Mor; 
gen tiederum heiter und helle aufgehet » ſo folge 
ein fchöner Tag, allermeift, mann Der Himmel ebens 
fals rein und helle, ohne nafle Dünfte und Wol⸗ 
cken anzufehen iſt. W 
So ein blau farbiger finſterer, oder roͤthlichter Ring, 

um und bey Der Sonnen iſt, und fie noch darzu 
eine oder mehr Neben » Sonnen bey fich führet, . 
wenn fie erft aufgegangen , oder bald untergehen 
will, fo ift etliche Tage lang Regen oder Wind 
zu vermuthen- 
Woenn vor der Sonnen Aufgang eine Fleine dunne 
Wolcke erfcheinet, fo verheiſſet fie ſchön Wetter; 
eine Dicke Rebel⸗ Wolcke aber, fo vorher gehet, 
bedeutet Regen. | | 
Scheinen die Sonnen: Strahlen bey ihrem Auf⸗ 
und Riedergang blaß und bleich, ſo iſt Regen 
zu vermuthen. 
96355— 
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472 Sonnen⸗ Blume / Sonnen⸗ Than. 
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Wenn fie in einer feurigen Morgenröthe aufgehlt; 
ſo bringe fie Regen oder Wind; ingleadien 
wenn fich die Wolcken um die Sonne bey ihrem 
Aufgange ſtarck hauffen, bedeutet es Demi 
Tag grofies Ungeſtuͤm 

Ungemöhnlich = ſtechende Sonnen⸗ Strahlen, u 
heiß: ſchwuͤliges Better, bringet Komik 
Donner. * ®: 
Sonnen » Blume / iſt eine von den grö N 

Garten⸗Blumen, die wohl ſechs Ruß hoch iſt und 

an der Spitze eine groſſe Blume, wie eine So 

oder wie einen Crantz, anſetzet, mit Heinen Gold 

















ben Blättern umgeben, und in deren Mitten, ein 


von vielen Körnern, zuſammen gefegter Boden 
melche bey einigen ſchwartz, bey andern grau, und 
bey etlichen meißlich find. Diefen Kernen wollen | 
einige eine gur befondere Krafft in der Medicin zu 
ſchreiben. Sonſt hat die Blume daher den Ras 
men, daß fie ſich gegen Mittag nach der Sonme 
wenden foll; welches aber faft alle Blumen thus 
Daß fie fih gegen Mittag, als woher die flärd ſie | 
Waͤrme koͤmmt, Fehren. Sie ift dreyerley, DIE 
groffe, fo am höchiten wach, und nur eine Blume 
fragt; Die mittlere, melche nicht fo hoch waͤchſt, | 
aber mehrere Blumen trägt, jede. an einem befons 
dern Stengel; und Die Beine, welche an dem @ipfe 
fel viel Eleine gelbe Sonnenblumen beyfammen hat. 
Sonnen Thau / iſt ein niedrigeg, zartesra t⸗ 
lein, ſo an ſumpffigen Orten in Schatten w 
und an duͤnnen Stielen runde wollige Blätter 
trägt, Die wie Ohr + Löffel forne etwas hohl find, 
und allezeit, auch am heiffen Mittag, voR a 
ropf⸗ 
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et) fiche. Sod. ent 
Saalier / Gelaͤnder / eine Reihe Obſt⸗ Baus 
me loaneinGeruft von Lattens oder Gitter⸗Werck⸗ 
im freven Land ,. oder an der ‚Garten: Mauer ger 
Matikiti und’ daran zierlich angebunden wird . Die 
‚Bpalier: werden gebraucht ,: entweder Die Planden 
EMauren, womit der Garten umgeben, um:befs 
8 Anfehens willen, su bekleiden, oder im Garten 
ne Abfonderung zu machen. Ihr Vortheil beſte⸗ 
ME Dasinnen, Daß fie. 1.)Dem Garten eine.mehrere. 
MD fchönere Anmuth bringen, 2.) Daß die beſten 
unbiedeifien Arten von Obſt und YBein, Darzu aus⸗ 
ſuchet werden, 3.) Daß eben Diefe Fruͤchte an dem 
Salier, ſonderlich wenn es an einer Wand, ſo ges 
en Mittag ſtehet, geſtellet, beſſer wachſen und. reife 
oaner und groͤſſer werden, als an andern Dre 
en des Gartens: und endlich 4.) daß ſie au in. 
MW Dh s groͤſe 
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474 Span⸗Bette / Spaniſcher Flieder. 


groͤſſerer Menge fortkommen: Im Gegentheile 
fordern auch die Spalier mehr Koſten, Ahnt 
und Wartung. : 
Span ⸗Bette / heiffen Diejenigen Bett⸗Geſtel 
ſo ohne Himmel und Decke find ; man findet felbige 
auf eine, oder auch zwey Perſonen eingerichtete 
Spanferckel / iſt ein junges Schwein, ſo no 
ander Milch iſt. Es wird vor etwas Niedli 
gehalten, und mehrentheils gebraten, entweder 
bendig, oder gefüllt, mit gebaͤheten, in Wein 
weichten, und geguckerten@Semmel-Schnitten,oder 
mit einem gemiffen Teig : Worbey vor ein fonder 
bares Kunft-Stück gehalten wird, wenn Die Haut 
eine ſchoͤne Braten⸗Farbe befömmet , und zu einer 
harten Rinde geworden, und folche Därte langebe 
halten Fan. Zu dem Ende muß das Serckel, wenn 
e8 mit dem Spieß an Das euer geleget worden, 
und zu ſchwitzen anfängt, fleißig abgewiſchet, ° 
nach aber mit frifchem Speck, über und über flail 
fig und offt geftrichen, und wenn e8 von dem Spieß 
gezogen, Die inwendige Hige, Durch blafen, efmae 
abgefühlet und ausgetrieben werden. Es Fan aud) 
gekocht, und entweder trocken, wie ein Schwein⸗ 
Kopff, oder in einer Salerte sugerichtet werben. 
Spanifcber Slieder / ift ein Strauch De 
leicht zu einem Baum Fan gezogen werben. Er 
hat glatte Herk: förmige Platter „ und eine Bluͤ 
the , die Trauben» weile wacht, Violen⸗hlau, 
mit etwas weiß untermenget , zuweilen au) Sik 
ber farb ift, von angenehmen Geruch. Die 
Fortpflantzung ift leicht zu thun, durch ShöR 
“ linge aus der Wurtzel. - 
linge 
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Spanifche Sliegen/ Spanner. 475 


Spanifche Fliegen / oder Muͤcken / find eine 
AreKafer, von unterfcbiedlicher Geſtalt undGroͤſſe, 
run oder röthlich an Farbe, mit einem Glantz, Der 
dem Golde gleichet. Sie merden in warnen Lan: 





- den auf Den Roſen, Efchen, und milden Oel⸗Bau⸗ 


men, auch im Korn, häufig gefunden, aufgebörret, 
da fie denn gar fehr ſtincken, und alsdenn zufams 


men gepackt, in die Apothecken verkaufft. Diele 
- kommen aus Thüringen und Ungarn. Sie find an 
ſich ſelbſt giftig, und in.der Medicin behutſam zu 


gebrauchen. Man bereitet Daraus Das befandte 


Spaniſche Fliegen: Prlafter, womit man Blaſen 
- jiehet , und die Flüffe und andere Seuchtigkeiten 
wegbringet. Man verfertiget auch Daraus einen 


ſcharffen und ſtarcken Spiritum. 
Spaniſch Gras / ift eine Art Graſes, mit lans 


gen, grün und meiß, nach der Länge geftreifften 


Blättern; wird zur Zierde in Gärten erzogen. 
Spanifche Haberwurtz / fiche Scorzonere. 
Spaniſche Voͤgel / iftein, aus Kalbe Milch, 


Rinder⸗Marck, geriebener Semmel, und etwas 


Gewuͤrtz mit Rahm bereiteter, und inGeſtalt Eleiner 


Woͤgel formirter Teig, fo in ein Stuͤck von Kalbs⸗ 


Netze eingehuͤllet, leicht abgekocht, und in Butter 
vollends gar gebacken werden. Man braucht ſie, 
Die Schüffeln gu garniren. 

Spannen/ oder Sefleln/ heilt, wenn man Des 
nen auf die Weyde getriebenen Pferden, Die benden 
Voͤrder⸗Fuͤſſe mit Stricken zufammen fchleifft 
daß fieniche fortfchreiten, oder von Der ihnen bes 
fimmten Weyde weg, und zu Schaden lauffen 


| mögen. Ä 
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476 Spargel / Specht. 


Spargel / iſt ein angenehmes Kuͤchen⸗Gewaͤch 
daran ſich vie Liebhaber zur Fruͤhlings⸗Zeit re 
ſchaffen delectiren koͤnnen. Nirgends wird er dic 
und ſtaͤrcker gefunden, als um Genua, wiewoh 
in unſern Gaͤrten auch noch ziemlich fort gebracht 
wird. Seine Art iſt temperiret, dahero laßterfih 
hurtig abkochen, und zu rechte machen. Gonf fo J 
er Die Leber, Miltz und Nieren eröffnen, und 
Harn gemaltig treiben, Denen Podagricis hing ege * 
recht ſchaͤdlich ſeyn, Daran ſich aber manche wenig 
kehren, ſondern eſſen lieber, mas ihnen ſchme— 
und leiden hernach, as fie ſollen. a 

Spatt/ Spaͤttig / ifteine Kranckheit der Iter 
de, fo an den Hinters Beinen um das Gelencfeföme 
Inwendig bey dem Geäder wird eine harte I M fe 
davon das Pferd vom Stall aus hincket, bis — 
tarmet. Wenn ein Pferd fpättig werden mill, ode 
fchon iſt, fo Durchbrenne die Etätte, und freu 
Srünfpan darein , fodann binde heiſſes Brod da 
auf, und wafche e8 mit Waſſer, Darinnen Yfop’ge 
Fochet morden. Oder nimm DWenedifhe Safe 
und ungelöfchten Kalck, gleich viel, Ichlageesmit 
dem Weiſſen von einem Ey Durch einander zu einer 
Salbe, ftreich Davon auf ein reines Leber, und fchlas 
ge es um Das Fehadhafite Bein, und erfrifce 6 
täglich: es hilfft. 

Spatz / fiehe Sperling. 

Specht / Deren giebt es vielerley Gattungen; 
bie gemeinften aber, und Die bey und im Sommer 
und Winter bleiben, find Diefe viere: der Schwarge 
Grün: Grau: und Bunt⸗Specht. — | 
ESbecht iſt der groͤſte unter allen, und faſt ſo 




























ft 








‚ -ä 
> serv Pn 


Gpeck. 477 
als eine Kraͤhe, Daher ihn einige Kraͤhe⸗Specht 
heiffen. Er iſt von Farbe gang ſchwartz, nur Daß er 
längit über das Haupt einen ſchmalen rothen Fe⸗ 
Derbufch hat. Der Schnabel ift ſtarck, und faſt eis 
mökfleinen Singers lang. An ven Fuͤſſen hat er zwey 

3ehen vor⸗ und zwey hintermärtse. Der runs 
Specht gleichet an der Groͤſſe fuft einer Turtels 
Taube. Der Kopffift ſprenglicht, mit roth und 
ſchwartzen Flecken; der Ruͤcken und die Fluͤgel grün, 
mit gelb untermengt, die Kehle, Bruſt, Bauch und 
Schhenckel,blaßgrun. Das Weiblein gleichet ihm, 

. ausgenommen, daß an ihr alles etwas bleicher ift- 
Der Grau: Specht iſt unter allen der Fleinefie. Der 
Halver Ruͤcken, die Fluͤgel, und oben der Schwantz, 
find Bley⸗ oder Aſchenfarbig, unter Dem Halß aber 
und Bauch,Eaftaniensbraun,auf roth: gelb ziehend. 
Mannennet ihn auch Nuß⸗Picker, weil er Die Nuͤſſe 
artig aufzuharken weiß. Der Bunt: Specht fiehet 
bundter , als die vorigen alle. Es ift zwar hiervon 
einegroffe und Fleine Art, aber eine giebt der andern 
an>Buntheit wenig nad) , und erfcheinet an ihnen 
benderfeits Die rothe, weiſſe, und ſchwartze Farbe, 
wohl verſetzet. Ihr Sleifch iſt nicht gar zu zart, 
jondern etwas zaͤhe, jedoch dabey nicht böfe vom 
Geſchmack, fonderlih im Winter da fie am fet- 
teten feun- 

Speck / ift das Fleiſch von gemaͤſteten Schweis 
nen, fo an den Rippen zwiſchen beyden Schins 
cken ſitzt. Wenn Die Seiten eines gefchlachteten 
Schweins, vondem Kopffe und Rück: Knochen, 

' abgelöfet find, werden fie mit oder ohne Die Schin⸗ 
een, ineinm Trog, nach einander mit —— 

Saltz, 
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Saltz, von einer ſtarcken Hand, mohleingerieben, 
und alfo, auf einander liegend, acht Tage gelaffens 
aledenn wieder her genommen, abermal mit C 
wohl gerieben, und in einen frifchen Trogr 
daß Die vorhin Die oberften gemefen, nun zur 
kommen, umgeleget. Diefes wird fo offt wi 
holet, bis der Speck beginnet Durchlichtig zu t 
Den, welches ein Zeichen, Daß er Saltz genug at 
nommen. Alsdenn werden die Spech-Seitenn 
einem ftarcken Pruͤgel wohl geklopft, damit das ub | 
geSaltz Davon abfale, und in den Schlot gehang 
und mit Eichel⸗Nuß⸗ oder Wacholder - Laub 
raͤuchert. Will man die Schincken abfonderl 
falsen und raͤuchern, fo werden fie frifdy abgelo 
mit einem Pruͤgel wohl geflopffet, oder wenn 
Jahrs⸗Zeit mitbringet, in der Kalte gelaffen, X 
fie -ausfrieren, mit warmen Salß mohl eingeni 
und mit Eßig, darinn rothe Rüben gefoftengg 
ſchen, in ein Faß, Schicht:mweife, je eine Lagek 
cken, und eine von rothen üben gelegt, ur 
übrige Sig Darauf gegoffen, mit einem Br 
deckt, und mit Steinen wohl befchweret, nac 
Wochen heraus genommen, und in Rauch Ge 
gen. In Weſtphalen werden Die Schintkenetli 
Tage ander Lufft gelaffen, daß fie ermuͤrben, hiet 
eingefalgen, und acht Tage in der Peckel gelafie 
alsdenn aufeinen Tifch gelegt, mit Bretern bedes 
cket, und wohl beſchweret, daß aller Peckel heraus 
traufſe. Wenn folches gefchehen, werben fie mar 
mals, doch nur auf der Sleifhy» Seite, eingefalgenz 
und nach Dreyen Tagen in den Rauch: Fang gehams 
gen, und mit Wachholder⸗ oder andern wohlriech 
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Speckhalß / Spelt. 479 
Speckhalß / ein Pferd, das einen kurtzen und 

ſehr fetten Halß hat. Demſelben davon zu helffen, 

uffen ſcharffe Mittel mit ſchneiden oder brennen 

en werden. Hochberg giebet Derer uns 
ſchiedene an Die Hand. 

Speck⸗Lilien / Wald⸗Lilien / find.ein Ge⸗ 

wachs, Das mit holtzigen Reben in Die Höhe ſchießt, 

Daran in gewiffen Unterfchieden allezeit zwey Blaͤt⸗ 
fer gegen einander über ſtehen. Wann Die Blus 
men verblühet find, fo hinterlaffen fie roche Beere, 
Die, tie Eleine Trauben, beyfammen hängen, Darins 
nen fidy ein brauner, harter Saame befindet , mel 
er eigentlid) in den Apothecken gebraucht, und ein 
Del Daraus bereitet wird. Man hat Deutfcheg, 
ſo wild waͤchſt; und Italiaͤniſches, Das man in 
arten fortpflanget. 

Speiſe⸗Kammer / mird dasjenige Behaͤltniß 
Des Hauſes genennet, worinnen der Vorrath non 
Speiſen, und andern Victualien, verwahret wird; 
iſt insgemein nicht weit von der Kuͤchen, und mit 
unterſchiedenen Regalen verſehen. | | 

Speiſe⸗Schranck / iſt ein von Holtz verfertig⸗ 
tea, mit vielen Sachen unterſchiedenes, und mit einer 
oder zwey Thüren vermahrtes Behaͤltniß, worins 
nendieüberbliebenen Eß⸗Waaren vertvahret wer⸗ 
den; Die Thüren werden insgemein mit runden 
Durehlöcherten Blechen verfehen, damit die Luhſt 
Durchftreichen Fan- 

‚Spelt/ Speltz / ift ein Getraͤyde, dem Weitzen 
nicht ungleich, nur Daß gemeiniglich in einem Taͤſch⸗ 
lin zwey Körner beyſammen ſitzen. Das Brod, 
ſe daraus gebacken wird, iſt mem un 

| —— eich⸗ 
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480 Sperber Sperling. 
leichter, als das von Weitzen, und giebt meh 
rung als das Gerſten⸗Brod. In der Som 
Italien wird es hauffiger gebauet als in De 
land. Eine Art deſſelben it der Speits 2 
Oder nackende Gerfie, noch nüglicher, als d “ 
Dachte groffe Spelt- Ermird m Fruhl 19 | 
fo rer ım Julio reif Die Achren find tk 

tie an Der erfte, und. die Körner figen nichtf 

Hulſen. 

Sperber/ iſt ein Raub⸗Vogel, kleiner al 
Habicht. Das Weiblein fuhret gen 
Namen; das Mannlein heiſſet mau er 
und iſt etwas kleiner. - Diebeiten find, ſo fc 
nen hohen Gebuͤrgen aufhalten. Sie findb 
auf dem Rücken, etwas ſchwaͤrtzlich auf der 
wie Die Krammets⸗ Voͤgel, haben einen kurte 
cken, dunckeln und ziemlich krummen Ss hr 
gelbe Fänge, und find jehr muthig. Sie nifte 
Tannen, und legen Drey Ener. Wenn das 2 
lein brutet, trägt ihr Das Mrännlein den Rau 
Ein guter Sperber fol feyn im Flug fchm 
sangen gefchicklich , im Wiederkehren — 
ſich gern häubeln, aufſetzen, abnehmen und a 
laſſe. Sie werden abgetragen, aber nk ri | 
Seld» Düner, Wachteln, und Heinere Dog 
braucht. Sperber: Koth gepülpert eingenom ım 
Lreibet Die Geburt und Nachgeburt. N 

Sperling/ Spas/ iſt eın kleiner urn 
Diebifcher Vogel R geil und fruchtbar, — 
meiniglich fünff Junge, auch wohl mehr au 
get, und mehr Denn einmal im Jahr; follat 
fallenden Sucht unterworften fepn- Er var 

























Spieanard / Spiegel. 48: 


um die Haͤuſer und Scheuren auf niſtet in allen 
Winckeln und Loͤchern, ſtuͤrmet auch wohl ein 
EShwalben⸗Neſt, und lege ſich darein. Sein 

feifch iſt nicht unangenehin, daher es die Alten 
aſſen, und noch heut zu Tage gegeſſen wird, wie⸗ 
wohl ihn andere, als ungeſund verachten, weil er un⸗ 
verdaulich, und zur Geilheit reitzen ſoll. Das Waſ⸗ 

rworinn fein Neſt geweichet, ſoll die Sinnen von 
dem Geſichte wegnehmen. Die Rohr⸗Sperlinge 
halten ſich meiſtens im Rohr auf. 


Spicanard / iſt ein wohl⸗riechendes Kraut, von 
groſſer Krafft und Wuͤrckung, und wird in die 
Welſche, Garten- und Indianiſche Spick einge⸗ 
theilet, und hat dieſes Kraut auch ſeinen Nutzen in 
Der Küche, und Fan man bald dieſes, bald jenes Eſ⸗ 
jen, Damit Delicat machen. 

Spicke⸗Nadel / ift eine von Stahl fang zuge 
(piste Nadel, oben her hohl und offen, auch etlichen 
malaufgefpältet, worein der Flein und länglich ge⸗ 
fönittene Speck geſtecket, und Durd) Das Wildpret, 
ur ander Fleiſch, eingeln und ſtuͤckweiſe gezogen 
wird. 













Spiegel / iſt eine aus zubereitetem Spiegel 
Slaß verfertigte, und mit einem auf vielerley facon, 
inunterfchiedener Form und Groͤſſe gesierten, und 
ausgearbeiteten Rahm umgebene Zierath, jo man 
indenen Zimmern nicht mohl entrathen Tan. Sie 
nd entweder groß, Deren man insgemein zwey von 
einerley Gattung in den Putz⸗ Stuben und Zims 
Mernfindet ; oder mitttelmaßig, fo in Denen Wohne 
Stuben gebraͤuchlich; oder. Flein , ſo man insge⸗ 
—* Si mein 
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mein Auffeßes Spiegel nenne. Das Ben * 
ſche Giaß iſt das beſte bey den Spiegeln. —3 

Spiels Faß / iſt ein rundes, flaches, hoͤlß 
Faß, worinnen Die geſcheuerten Teller und er 
ſeln abgeſpielet werben. 4 


Spielig⸗Gelte / iſt ein von Hole zufam 
gefegtes, und mit zwey hohen Handhaben ve | 
nes Küchen Gefäß, worein Der Schaum unde 

- rer Unrath, fo son denen kochenden Speifen 4 
ſondert, gegoſſen, und in ſelbigem Das —5 gu 

WMoaſtung des Schwein» und andern Siehe au 
behalten wird. 5 

Spiels Napff / ift ein groffer runter Mordh - 
lain Napff, mit Waſſer angefüllet, worinnenman 
ben dem Caffee- und Thee- Trincken die Sch aͤlgen 
und Naͤpffgen ausſpielet. 4 

Spiegel⸗Schimmel / heiſſet ein Pferd et. 
Haare, mit ſchwattz alſo untermenget, Daß fie 8 e gleich⸗ 
wie Spiegel anzufeben: Sie merden por einegut 
te Art und loͤblicher Natur gehalten, dienen zum, 
reiten und vor Garoffen: Nur meil fie, fo opel, 
haaren , Die Sarbe verändern, und theils lichten 
theils dunckler werden , bleiben fie nicht gleich — 
wie fie, zuſammen gebracht worden, verum siere | 
nachdem den Zug. Wenn ein Spiegel⸗ Sa 
mel weiß zu werden beginne, foll man ihm zu de 
Zeit, da Die Pferde ſich zu haaren pflegen, die 30 ten 1 
erft ausfchlanende Blaͤtter von Eichen: !aub, unter. 
bem Haber vermengt, zu frefien geben, fo voran 
Spiegel fchmärslich, 

Spieß⸗ Hirſch⸗ ” ein Hirſch⸗ der VE 








Spiellbaum / Spindel. 483 
Echorne noch traͤgt, oder nur zwey Spieſſe aufge⸗ 
er hat, ohne andere Enden. | 2 
Siellbaum / Schißbeer /. ift ein wilder 
Baum; fd- gern in feuchten Waͤldern, oder in He⸗ 
en wachft ; hat eine braune Rinde mit weiſſen 
Beten; unter welcher ein gelbes Baſt lieget, trägt 
e Dlümlein, aus welchen Beerlein erfolgen, 
de Erbfe groß, ſo erſtlich gran, hernach gelb, und 
DI Ichtvarg werden, inder Mitten zercheilet 
Find, und zwey Körnlein hefchlieffen. Das innere 





















- 


.. 


[2 


alt.oder gelbe Rinde hat bie Krafft abzuführen, 
tedie Kabarbar, und ſoll dasjenige, fo von der 
Wurtzel abgefchälet wird, das beſte ſeyn, wird wi⸗ 
DEI Beh» und Waßerſucht, verſtopffte Mil, 
Kraße und dreytagiges Sieber gebraucht. Sie 
main Srühling gefammlet, und. im Schatten ges 
mocknee werden. Don der frifchen Rinde und 
egdorn wird eine Salbe wider Die Krage gen 
5 J © 
Spinat iſt ein Gartens und Küchen- Kraut, 
bon kalt- und feuchter Natur, und Fan fonderlich 


Die Kälte wohl vertragen ; wird zu Dem Ende in 


E if Diefes Das zartefte unter allen Muhs» Kraus 

m es Fühlet und feuchtet, befördert Den Stuhl⸗ 
19, und mit Sauer » Ampffer vermengt, giebt «8 
den Sebricitanten eine angenehme Erqpickung. 


Spindel / nennen die Haußwirthinnen ein ger 
ſchlanckes, duͤnnes, rund gedreheteß Fleined Stab⸗ 


kin oben und unten ſpitzig zulauffend, vermöge 
* = | —* deſſen 
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Ale 

































men gebrehtt, 
und Darauf gewunden werden. me 
Spindel⸗Baum / fihe Pfoffen-Aols. 
Spinne, ift ein Briechendeg gifftiges Thier oder 
Gewuͤrm, mit einem fehr Eleinen Kopff, Zahn 
oder Stacheln in Dem Raul, womit es verruundeh 
einem runden Dicken Leib, und ſechs Suffen vonum? 
gleicher Gröffe, tie ihre Arbeit foldyes erfordert: 
Sie leben von liegen, und andern Eleinen Ungegie 
fer, denen fie das Marck ausfaugen. 4 
Spinnen / beiffet das aufden Rocken gelegie 
Garn, Flachs, Werck, Hanff oder ABolle, Dur’ 
mögedes Spinn: Rads, oder Rockens, intuchig 
und gleiche Baden zuſammen Drehen. = 
Spinn⸗Rad / ift ein von Hol gedredpleits 
und sufammen gefeßtes Seftelle, mit einer Spunle 
Fluͤgel, Wocken, Rad und Sußtritt verfehen auf 
welchem der Slachs, Hanff, Werck und Wole 
ſponnen, und in haltende Faͤden gebracht wird 
Spinn⸗Rocken / iſt ein lang gedreheter hohhe 
ner Stock, von oben mit einem Ihochen- Holßrvon 
unten aber mit einem Buß: Tritt verfehen, Moral 
man, Durch Die Darzu gehörige Spindel, Slayer 
Hanff, Werck, oder Wolle, Faͤden⸗ weiſe zu pin 
nen pfleget —— 
Spitʒ⸗Mauß / iſt eine Art kleiner Ratten fo 
groß als eine ſtarcke Mauß, deren Biß für ſo der 
gifftet, als der Spinnen. Gifft, gehalten wird. Fb 
re Schnauße ift lang und fpigig ; Die Zahne jink 
duͤnne/ und ftehen in gedoppelter Reihe; Die Augen, 
gegen den Leib gu rechnen, And fehr Klein, Daß fie gar. 
blind zu ſeyn, ſcheinet. Ihr Schwang iſt dr 
nun, 


‚ — 
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ann das Haar braun⸗ roͤthlicht, ohne an Dem 
Baucye , tofelbft es weiß if. Des Winters 
mache fie fic in Die Staͤlle, im Sommer aber indie 
Härten, und an die Orte, wo viel Kinds s Mit 
Sie ernaͤhret fih von Wurtzeln, infonderheit 
Der Arkifchocfen und. Huͤlſen⸗Fruͤchte, Daher fie Den 
Sartnern groffen Schaden thut- 

3preu/ Spreuer / find Die ausgedroſchenen 
en. von Geträyde, und andern Feld⸗Fruͤchten, 
je burd) das Wurffeln, von Denen guten Koͤr⸗ 
» auf der Scheune abgeſondert, und zu Fuͤtte⸗ 
zung Des Viehes gebraucht werden. Die Weitzen⸗ 


— 









Spreu wird den Stutten, Ochſen, Kuͤhen, Gaͤlte⸗ 
ieh, unter Die Siede mit gemenget und gegeben. 
Die Roggen. Spreu werden ausgefiebt, und was 
Duschfället,, vor die Schweine behalten, die groben 
werden unter Die Weitzen⸗ und Haber-Spreu 9er 


ZEV#- 


hüttet, und nachmals den Stutten Die Siebe dar 
üt 


den Schweinen unter ihr Bruͤh⸗ Sutter; man 
£fie auch unter den Leimen zu Den Eſtrichen 
und Defen. Die Haber » Spreu wird unter Die 
Weisen; und Roggen: Spreu gemenget, und den 
Stuften den ABinter über, fo lange man nicht zu 
cher fähret, gegeben. Die Spreuer oder Schaa⸗ 
A Bön denen Erbſen, menget man den Kühen unter 
Side; die Hirfen-Spreuer aber, fo mit Durchs 
Sieb fallen, werden den Schtoeinen unter Die Rog⸗ 
gen⸗Spreu gemenget, und die gröbfte denen Ohſen 
unterdieSiede gethan. Die Spreu vorm Heide: 
Korn ſowohl, als vom Fein, find den Schweinen 
am zutraͤglichſten, als welche man ihnen —J 
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486 Spring⸗Brunn/ Springe Gurten, 
Es iſt 






















J 
J 





Roggen⸗Spreu zu mengen pfleget. 


Dig Lein-Spreu ein gutes Futter, Die ni Sans 


fe zu erziehen. Hingegen find die Spreuer it 

anffe feinem Vieh gut, fondern werden ambı 
in Mift gebraucht. N 

Spring⸗Brunn / heiffetein Serüft / aus 
chem Waſſer, durch Kunſt getrieben, ſpu 
Wenn man einen Spring⸗Brunnen anlegen 
muß man das Waſſer entweder aug einer hoch 
legenen Quelle herleiten, oder durch eine W 
Kunſt in die Hoͤhe bringen, und wieder berab b 
ten, dieweil es feiner Eigenfhafft nach nicht Be 
fleiget, als fein Fall ift. Die Spring: Brunnen] 
eine vortreffliche Zier in Denen Garten. ie be 
hen insgemein aus einer groffen Schaale oder 
cken, in welchem das , aus. Denen daraus. z od 
daran ſich erhebenden Bildern, rinnende und f 
tzende * aufgefangen wird, und ſtehen ¶c 
der in freyem Raum, oder in einer Mauer ang * 
net, unter einer Bogen⸗Stellung, in einer Az 
oder auch in einer gemölbten Grotte, oder VOL 
Keller. Das Waſſer fpringt entweder in einfa 
Strahlen oder Guͤſſen, oder es wird durch gen 
Aufſaͤtze gewungen, Daß es allerley Geſtalten 
Figuren vorſtelet. An manchen Orten iſt & 
unſicher, und koͤmmt man nicht leicht Da J 
naß zut werden, indem, ehe man ſichs Ger eh 3 
einen Tritt, durch Eröffnung einer Thür, u.d.9 
aus Dem Boden, aus den Waͤnden, von oben, von | 
weiten und nahen Waſſer fpielet, und einem auf 
Dei Feib fallet. 

Spring⸗Gurcken / iftein Kraut, das mild 


Spri waͤchſt, 


———— — 


Spring Börner) Spruntz Rlemen. 487 
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wacſt, und auch in Gaͤrten gezogen wird, deſſen 
Swachs den gemeinen Gurcken nieht ungleich, nur 
s rauher und ſtachlichter, die Frucht lang rund, 
iner Welſchen⸗-Nuß groß, voller Stacheln, und 
veiß, wenn fiereif iſt: alsdenn ſpringt fie von felbft, 
mit einem lagen, von ihrem Stängel, läßt einen 

Safft von fi), und fpriget ihn umher. Das gantze 

Gervächs iſt eines bittern Geſchmacks, die Wurtzel 

aff, eines Arms Dicke, und voller Saft. Sie 

w pird in Scheiben gefchnitten, getrocknet, und‘ wi⸗ 

der die Waſſerſucht gebrauchet. 

J Spring⸗Koͤrner / Treib⸗Koͤrner / iſt ein 
gicut » fo aus dem Soamen in Gaͤrten gezogen 
mid. Cs hat einen Milch: meiffen Saft, Der fehr 

ver iſt, machet Blaſen, nimmt dasdaar hinweg, 

Y Hreibet Maren und Slechten. Der Saame fuͤh⸗ 

pet aemwaltig ab, über und unter ſich, iſt gut wider 

die Waſſerſucht. 
Noli me tangere. 
Spritze/ iſt ein von Blech hohl getriebenes, oder 

* 1 Holt gedrehetes 1nſtrument, fo die Köche in 

denen Küchen nöthighaben, als da iſt, Spriße zu 

| N ef Sprige zu IBürften, u.0.9. _ 
ir Sproffen/ find anders nichts, als eine Art Sar⸗ 

ellen oder Anſchowis, fo geräuchert, und aus Eins 

land zu und gebracht werden. Sie find fett, und 
menn fie frifch, wohl zu eſſen, es fen roh, oder, wel⸗ 
ches beſſer, auf dem Roſt gemarmet. Wenn fie ale 

. worden, riechen und ſchmecken fie mipertich. . 

Sprünge / werben die Haſen Fuͤſſe genennet. 

SpruntsRiemen/ iſt ein breifer Riemen, wels 

Ken miananden Bau: Gurt eines Pferdes befeſti⸗ 
Ss 4 get, 




















435 : Spuble/ Spühlige. 
get, zwiſchen den Border: Schenefeln Durchziehet 
und anden Zaum fefle macht, Damit das Pferd 
ben Kopft nicht in Die Höhe werfien,, und Damit 
ſchnellen koͤnne. — 
Spuhle / iſt derjenige herumlauffende, und 
einem Fluͤgel, Der auf beyden Seiten mit 
Häcklein verfehen, umgebene Theil am Spinn 
be, welcher Den, von dem Wocken heruncergege 
nen und zuſammen gedreheten Faden, Durch Daß; 
ſelbigen befindliche, Eleine eiferne Röbrlein, auf und 
annimmt, und im herum drehen felbigen aufindet 
Spuͤhligt / iſt zweyerley: Rüchen-Spublige 
und Brandewein⸗Spuͤhligt Das Rüden 
Spüblige ift das Wafler, dDarinnen die gebraude 
ten Schüffeln, Teller, Töpffe, Tiegel2c. von den 
Daran zurück und hangen gebliebenen Speifen ar 
und ausgemwafchen worden, und welches man imdas 
in der Küche ſtehendeSpuͤhligt Faß oderSpübr 
ligt⸗Gelte / welche legte mit stoepen-Denckeln od t 
Dandhaben verſehen, zuſammen zu: gieffen pflegt: 
Man wirft auch den Schaum von denen Spaß 
und was fonften den Menfchen nicht zu gute auge 
darzu hinein. Ben groffen Lands TWBirthefchafften 
pfleget man dieſes Waſſer nicht, mie indenenStäds 
ten, wegzugieſſen, fondern e8 wird folches in einem 
befondern Saffe, fo eben Das Spuͤhligt⸗ Faß 
fet, nebft anderen Abgang, Der vorbereitenten Spin 
fen gefammlet, und vor Die Schweine aufbebalten, 
welche fich Darbey wohl befinden. Das Brandtes 
Spüblige beftehet in denjenigen, fo in der Brands 
tewein· Blaſe, nachdem der Brandtewein völlighes 
ruͤber gelauffen, übrig geblieben, und aus felbiger 


selauff este. heraus 
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heraus, in das Brandtewein⸗Spuͤhligt⸗Faß, ges 
ſchoͤpffet wird, Beyde Arten von Spühlige geben 
Den Schweinen ein angenehmes Geträncke, zumal, 
wenn man foiches mit Kleyen, fchwarken Mehl, 
ichrot, Träbern, Heydekorn· Spreu, ausgedro; 
ſhenen Sein: Knoten, und Dergleichen, untermenget, 
und Dadurch etwas Dicke macht ; wiewohl nur des 
nen Ferckel und Mafl-Sauen dergfeichen Güte ges 

hiehet, maffen Denen Läuffer das Spühligt, Damit 
8 deſto meiter reihe, Dünner gemacht, und mit 
offer gemenget wird. Das Spuͤhligt muß denen 
Schweinen etwas warm , Doch nicht zu heiß, gege⸗ 
ben werden, Daß ihnen Die Darmer nicht zufammen 
laufen. ABenn man eine Schild « Kröte in das 
Kuchen⸗Spuͤhligt⸗ Faß legt, und Die Schweine da⸗ 
‚von trincken laͤſſet, follen fie wohl gedeyen. 

Spur/ ift bey der Jaͤgerey die Faͤhrte des Wil⸗ 

Des, und andere Anzeichen, woran der Gang des 
Bildes abzunehmen. Spur⸗Ritt, oder Spurs 
Sang / heiſt wenn man jemand ausfendet,im Schnee 
‚einen gewiſſen Weg, oder Flügel, zu reiten, Daß er 
nachfebe, ober Woͤlffe fpüre, und too, und wohin fie 
Die Köpffe gewendet. 










Spund / heiffet Das Fleine viereckige Kloͤtzlein, 


womit Das Spund⸗Loch an den Faͤſſern verwahret 
wird; insgemein mit einem reinen Lappiein um⸗ 
fhlagen. | 

Staar / iſt ein Vogel, in der Groͤſſe einer Droſ⸗ 
fel, icht grau, wenn er jung ift , nach einem Jahr 
aber verfarbt er fich, und wird ſchwartz, am Halle 


glängend, und mit weiß eingefpregt. Er hecket in 
hohlen Bäumen, und aufgehengten —— 


is 


- 


if 


Alle)» 
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men, und ziehet im Herbſt in groſſer Menge 
fammen meg. Es iſt einer der artigiten Wogeh 
man bie zu Lande hat, laßt ſich leicht Firre mine 
fpielt mit allerhand luftigen und (dederlichen € 
lungen, und Iernet allerley Stimmen der Mer af 
und Thiere nachmachen. Er gehet den Wein 
gerne nach, nicht ohne Schaden Der Wen Be 
Sie find ben Den Alten die Leckerbißgen, fonb 
in der Weinleſe, wenn fie am fetteften, gezebletrd 
aber vor eine ungeſunde Speife geachtet ft * 
Heut zu Tage kommen ſie nicht mehr auf £ | 
Tafeln. 

Staar / iſt auch eine unreine Reihe it 
fih in dem Auge ſammlet, das Geſichte Ichrodchet, 
oder gar benimmet, und mehrentheils mie ein at } 
fer Fleck, der fih für den Aug Apffel gezogen, ana 
fehen ift- Die Urfache wird sahen Seuchtigkeitem 
gefchrieben; die fich unter die fo genannte malte 
und alafige Seuchtigfeiten Des Auges, miſchen 
fie alfo verftellen , daß fie das Licht gehörig | 
Durchlaffen, wodurch das Geſicht verwirret 
wenn ſie endlich in ein Haͤutlein geronnen, RP 
Den Aug-Apffel gefeget, gar benommen toird. M 
zehlet dieſer Kranckheit verſchiedene Gattungen 
runter der ſchwartze Staar aͤuſſerlich am mwenigf 
anzufehen, aber der ſchaͤdliche, meil er unbeilt (bar, 
und eine gänsliche Blindheit mit ſich führet. U nter 
den Heil» Mitteln, Die wider den meiffen Stäarf . 
braucht werden , ift das ſicherſte, Daß man ihn fie 
chen lafle, das ift, mit einer güldenen Nadel beher 
in Das Auge fahre, und Das Haͤutlein für dem A 7 | 
Aphfel wegnehme. 

Stab⸗ 





Sabwurtz /Stahl. My 
Stabwurg/ iſt ein bekandtes Heil⸗Kraut, Das 
Wranckreich mild waͤchſt, bey ung aber in Gärten 
jehalten wird. Die Wurtzel wird vornemlich in 
en Apothecken, wider Die Sieber, Gelbefucht, und 
andere Kranckheiten, gebraucht. Die Daraus bereis 
teten Stücke find: Das deſtillirte Waſſer aus Des 
en Blättern und obern Spiken, die Conſerve, 
und Das Oel. 
Srtachelbeere/ Rauchbeere / iſt die Frucht eis 
m Strauchs, welcher ſehr ſtachlig, im Fruͤhling 
tig ausſchlaͤgt, weiß bluͤhet, in Gaͤrten an Gelaͤn⸗ 
Der und Haͤge geſetzet, und unter Der Scheere gerade 
“gehalten wird. Eeine Fortpflanzung gefchiehes iM 
yerbft Durch die Brut. Die Frucht iſt rund oder 
Anglicht, haarig, im Anfang grün und hart, wenn 
aber zeitiget, farbe fie fich, und wird weich. Sie 
vird gruͤn an Speifen gebraucht, Benfelben eine ans 
‚ genehme Säure zu geben ; reif ift fie füffe, und Fan 
"oh gegeſſen, oder auch feucht und trocken in Zucker 
' eingemacht werden. Die unreiffen Srüchte Dienen 
. fürden Bauch⸗ und Saamen⸗Fluß, wie auch für 
“ Das Gelüften der ſchwangern Weiber. 
Secachel⸗Kraut / Heuhechel / ift zweyerley: 
Das ſtachlichte ſiehet, wegen der vielen Stacheln, 
Wee eine Hechel aus, und hat Purpur⸗farben Blu⸗ 
‘ men. E8 wird wider den Stein gebraucht. Das 
ohne Stacheln ift zweherley, Das milde, fo nicht ge⸗ 
J Kracht wird; und Das in Gärten mit gelbsgeftreifs 
‘ ten Blumen, welches unfer die Sommet⸗Ge⸗ 
waͤchſe gehoͤret. 
Stahl/ ift ein Metal, fo dem Eiſen am naͤheſten 
koͤmmt, und von demſelben allein in Der Se 
erxe 

































neben 


42  Stähren/ Stall. 


terſchieden. Er wird neben dem Eifen aus der E⸗ 
Den gegraben, oder durch Kunft gehartet. Guter 
Stahl muß ohne Schiefer , ohne Schlauch, und 
nicht Eifersfchüßig fenn, welches man erkennen Kan, 
toenn er zerbrochen wird, und Der Bruch einerle 
Kornhat. Se längerer im Feuer if, je mehrerünete 
hitzet und verbrennet, Darum muß er fo gefchtwind, 
als möglich, abgefchmiedet werden. Die Bereitung 
Des Eiſens zu Stahl, beruhet auf einer miederhohe 
ten Aus: Glüth- und Ablöfchung Des Eifens, in 
Saäfften von befondern Kräutern, womit Die Deut 
ſchen am beften umzugehen wiſſen, fo, Daß Der Deus 
ſche, fonderlic) der Steyerifche Stahl, in allen 
dern Der angenehmſte iſt. Be 
Stähren oder Stieren/ wird vonden Scham 
fen geſagt, wenn fie fih nach den MWiddernoder 
Stähren fehnen. Wenn Diefes gefchiehet, fol ° 
man Die | = 
Stahr⸗Laͤmmer / fo Eünfftig die Dienfle, als | 
Schaaf: Böce, Stähre oder Widder, beydi 
Heerde verrichten ſollen, von denen Schaafend 
fondern, und zu denen ausgehabenen Schöpfen ale 
eine thun, weil fie fonft, wenn fie mit denen Scans 
fen vor der Zeit zufommen, verderben, oder doch 
gan verbuften. Ä * 
 Ssall/ heiſſet insgemein ein Gebaͤu, in welchen 
allerley Vieh eingeſperret, und im Winter aut⸗ 
ſtellet wird. Wie die Kuͤh⸗Schaaf⸗ Schwen⸗ 
und ap*ere Ställe/ anzulegen, wiſſen Die Haupt 
Wirthe am beften. Uberhaupt follen fie warn, 
darneben aber lüfftig feun. Die Pferdes Seälle 
werden bey ung mit mehrerm Steig, als Die andern 















— ange⸗ 


erden ben: 
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angeordnet und gewartet. Wo moͤglich, follen fie 
son Oſten nach Weſten ftrecken, Damit fie von den 
fürmifchen Weſt⸗ Winden weniger getroffen wer⸗ 
den, und durch die Fenſter an der Sud: Seite im 
Hinter Die Eonne, durch Die andere Nord⸗Sei⸗ 
te, aber im Sommer, frifche Lufft empfangen moͤ⸗ 
gen. Sie follen zum menigften ı2. Fuß hoch, und 
breit genug fenn, Daß zwiſchen beyden Ständen in 
Der Mitte ein geraumer Gang offen bleibe. Bey 
Stuttereyen mögen die Krippen vor die Mutters 
HM ferde etwas niedrig angeleget werden , daß fie ih⸗ 
nen bis an die Bruftreichen ; in Reit: Ställen aber 
vor Zug: und Meit » Pferde follen fie höher liegen, 

Damit Die Pferde nicht verlernen den Hals recht zu 
halten. Die Stände follen 5. bis 6. Fuß meit, bis 
9 Rußlang, die Scheide ABände bis +. Fuß hoch, 
und der Boden mit Holen, mo moͤglich, von Eis 
chen: Holt, nad) der Quere belegt, oder mit Ziegeln 
- bepflaftert fenn, und einen wenigen Dang haben, 
Damit Das Waſſer in die vorliegende Rinne ablaufs 
fe, und mit dem Mift hinaus gebraeht werde. Die 
Mferde » Ställe vor die Stutten follen warn , die 
Bor die jahrigen Büllen etwas fühl und luͤfftig, Die 
vor alte Pferde im Sommer fühl, im inter 
warm , nicht daͤmpfig noch feucht ſeyn, und eine 
Durchftreichende Lufft haben. Feder⸗ und Schweins 
Vieh foll nicht nahe bey Pferde: Ställen fenn, meis 
fen der Geſtanck, ſonderlich von ben letzten, den Pfer⸗ 
den ſchabet. 

Stallen / heiſſet bey den Pferden fo viel, als den 
Urin von fich laffen. Es ifteine gefährliche Kranck⸗ 

heit an einem Pferde, wenn es nicht flallen kan, und x, 

wirt 


494 . Stamm. - = 
— —— ——— 


wird gemeiniglichverurfacht, wenn man end I 
im Reiten übereilet, und nicht Achtung gi tt, ob 
ein Dferd ſtallen wolle oder nicht, alfo , daße 
zum Stallen kommen fan, wenn «8 gie 9 ) 
wolte ; 68 kommet aud) wohl Daher, tot u 
Pferd nad) groſſer Hitze zu bald erfaltet, oder 
nen Falten Ort geftellet wird. Wenn ein$ 
auf der Reiſe in etlichen Stunden nicht Mt 
ſoll man demfelben,wenn man ins Dvartierfön ni 
weder zu Steffen nod) zu Sauffen geben, bis es 
ftallet hat, und fo eg denn noch nicht hal lt 
führe man es in einen Schaaf Stall, und ft 
über warmen Schaaf Mift, daß ihme der 
Davon an das Gemaͤchte gehe, fo wird es BD 1 
len; oder, man kochet auch nur Haber in 
laͤſſet den Dritten Theil einſieden, und ſchuͤt 
dem Pferd warm ein. Ein paar —8 
fe gepuͤlvert, und dem Pferd mit ſuͤſſen Er 
gegofien, thut gleiche Wuͤrckung. Oder m 
nimmt mohlgeriebenen Safran, mit ein w e | 
Eifen-Roft, rührt e8 zufammen in Eßig, und gi 
es dem Dferdinden Hals. Geriebener Meerrei 
oder die Milch von zwey oder drey Hering 
Waſſer zerrieben, und dem Pferd eo m 
chet gleichergeitalt bald ſtallen. Dieſes * 
Das Pulver von Schaaf⸗Heu/, wenn deſſen bie ode 
fuͤnff Loth in ein Roſel Wein gethan, und e 
Pferde durch einen Tranck warm eingegoffen win 
Dondem Blur» Stallen / ingleichen auch © 
dem Lauter⸗Stallen, ift bereits am behörigen 4 Ort 
Meldung geſchehen. 
RT iſt eigentlich Das. Stück an eine 
1 Beı. SR 

































Stand / Steck⸗gluß495 
Zaun zwiſchen der Wurtzel und Den. Aeſten bes 
angen. | 

> Be’ nu der Jaͤgerey der Ort, wo ſich 
WII.“ | 


Wild aufhaͤlt. 
be/ nennet man eines Hirſches abgeworf⸗ 
mes Dorn. 
Saͤrcke / wird aus dem ſchoͤnſten Weitzen bes 
reitet, welcher einige Tage lang in Waſſer weichen 
muß, bis er gang weich worden, und man feine 
Kraft und Marc heraus drücken Fan, fo fich here 
nach zu Boden feet, und dieſes meifle Pulver giebet, 
womit das: rauenzimmer die Klare Waͤſche fleift 
su machen pfleget, wenn fie vorhero Durd) ein Tuch 
Fdrucket worden. 
Staude/ fihe Strauch. 
Steh: Palmen/ fiche Wald⸗Diſtel. 
Steck⸗Fluß / ift eine Kranckheit, Die entiveber 
vom überflüßigen Gebluͤt, oder voneinem Schleim, 
welcherjäßling von dem Haupte herab fleuft, und 
auf die Lunge, Lufft⸗ Roͤhre und das Hertz, zu fal⸗ 
feoinpflegetyentfleher, wodurch Das Hertz beflemmet, 
1 Athem gehindert, und endlich ein Erflichen vers 
Macet wird. Andere mollen ». Daß ſolche Be⸗ 
emmang der Bruft, nicht von.einem Schleim, 
öndern'bloß von der Stopffung Des Gebluͤts, in 
Lunge und Hertzkammer herkomme, wenn es ent⸗ 
weder uͤberfluͤßig oder ſauer, oder dicke und zaͤhe, ge⸗ 
worden Oder / wenn die Gaͤnge und Gefaſſe, von 
uͤbermaͤßigem Fett gedruckt, das Gebluͤt nicht 
durchlaſſen koͤnnen, welches man nennet, in feinem 
Fett erſticken. Und hierinnen wird der Unterſcheid 
des Schlagfluſſes, vom Steckfluß, geſetzet, daß je⸗ 
ner 
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496 Steiff⸗Matʒ / Steig⸗Bůgel. 
ner den Umlauff des Gebluͤts in geheim, dieſer abe 
in der Bruſt hemmet. J 
Steiff⸗Matz / ſiehe Gvarck 2 
Steigen / toird vondem Falcken gefagt, we 
er ſich in die Hoͤhe ſchwinget. a 
Steig⸗Buͤgel / Steig-Reiff/ ift eine eiß 
Stügefür den Fuß Des Reuters, ſowohl deftolet 
ter auf das Pferd zu kommen, ald deſto fetter ſich 
Sattel zu halten. Zu einem jeden Sattel al 
werden nothwendig ein paar Steig» Bügel ef 
dert, welche ſtarck verzinnt, nicht zu eng, Now 
weit, ſondern mittelmäßig ſeyn ſollen, Damit m 
in gefährlichem Fallen, ven Fuß daraus geſchwir 
ledig machen koͤnne. Die Unter. Stängleinjolkn 
ganz gleich , und faſt vierecfige neben einander fepnr 
foorauf man mit Den Suß: Sohlen feſter bi 








nicht fo leicht, als Aus den runden Bügeln, bins und 
her rutfchen Fan. Die Ninge oder Wirbel oben 
an den Bügeln follen nicht getverbig, fondern Felle 
gemacht fern,! und quer fichen, Damit Der Keuter 
den verlohrnen Bügel deſto eher mit der Su Spk 
Gen wieder fangen möge; fie follen auch Darneben 
fo lang geſchnallet werden, daß fih der Reuter 
den Bügeln ftehend, aufrichten, und Die Hand wi 
ſchen feinem Schloß-Bein und Sattel⸗Sitz in 
ſchieben koͤnne. Die langen Riemen, woran die 
Steig⸗Buͤgel hangen, werden Steig» Riemen 
oder Steg, Reiffr Riemen genannt: Diele 
entweder gleich mit an dem Sattel zu beyden Seis 
tenfeft gemacht, oder fie find frey, und tmerden nur 
‚soer , anden Sattel⸗Knopff gehangen, dergleichen mat 
feſt gemau. . auf 
den Satt 
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| Stein) Steinbeijler. 497 
Auf Reut⸗ Schulen zu führen, und Schweiff⸗ 
Bügel oder Hang⸗ Buͤgel zu nennen pflegt. 
Stein / iſt eine Kranckheit, da in den Nieren, 
Der in der Harn: Blafe, Steine erwachſen, 100° 
Dur) die Harn» Gänge verlegt, der Abgang Des 
Harns gehindert, und unſaͤgliche Schmergen vers 
ürfachet werden, die zwar, fo lange der Stein rubet, 
ir Drücken, menn er aber 108 wird, und Durd) Die 
Darn-S5änge fort will, fchneiden und ftechen, mehr 
dder weniger, nachdem der Stein groß oder klein, 
olatt oder rauch und eckig if. Wenn nun hiers 
Durch die Gefaͤſſe verftopffe, oder verlegt worden, 
erfolget eine Entzündung, Die, wenn fie zu einer Erz 
enterung ausgefchlagen, tödtlich wird. Die Ur⸗ 
Sache Diefes Ubels wird menrentheild auf ein ver⸗ 
"Diefteß und unverfauerted Gebluͤt, infonderheit aber 
auf die falgige, und tartarifche Theile deſſelben, ger 
fest, Die in dem Harn» IBoffer zu Den Nieren und 
zu der Blaſe geführet , dafelbit erfilich zu Kleinen 
Koͤrnlein gerinnen, und im Anfang mie Sand oder 
Gries abgehen, mit der.Zeit aber, und wenn ſich 
mehr angelegt, gröffer und zu ſtarcken Steinen 
werden. Der innerliden Mittel, fo wider den 
Stein gelobet werden, find fehr viel, aber wenig, fü 
Die Probe halten, wo fie nicht bald im Anfang ans 
gewendet werden. Der Blafen: Stein, fan durch 
Schneiden am fiberften weggenommen mwerden, 
womit unfere heutige Stein: und Bruch⸗Schnei⸗ 
Der wohl umzugehen mwiffen. 
Steinbeifier / find Eleine duͤnne aefchlancke 
Fiſchlein, faſt wie die Neunaugen, mit einer glatten 
Haͤut, dunckel⸗gelb mit — Flecken. Sie 
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"haben ein fpigiges Maul, und Daran zwey Hakkı 
fein, mit deren Huͤlffe fie ſich gemeiniglich im 
Meitz oder April, in Bachen an Die Steineanls 
gen, und gleihfam an felben faugen, Davon ſie viel⸗ 
feicht auch den Namen befommen. Sie haben 
fonft einen gar guten Geſchmack, und mennimg 
ihnen mit einer guten Brühe zu ſtatten Font, 
werden fie vor was delicates geachtet. 4 

Steinbrech / iſt unterſchiedlich, als weiſſer und 
groſſer Steinbrech / Der hohe Stengel und teil 
, Blumen ohne Saamen hats doch hangen ander 
Wurtzel, welche fehr ſcharff vom Sefhmack, Flak 
Leib-farbene Körner, wie Coriander, Die Der eigen 
fihe Saamen find. Kleiner Steinbrech 
von vorigen nur den Blumen nad), unterfcieden: 
Gülden Steinbrech / der auf den Gipffelmder. 
Stengel, Gold: gelbe Blumen hat, nad) teld 
Der röthlichte Saame folget. ‘Der Saame fan 
Der IRurgel dienet für das Bauch⸗ und Seite 
Weh, für Die Waſſer⸗ und Gelbefucht, für lange 
wierige Sieber, zu Beförderung der Monate Zeit, 
der Safft auch für die Sommer⸗Flecken, und faw 
Iende Wunden. ki 

Steinbruch/ heiffet der Ort, mo Die Steine 
von denen Steinbrechern , entweber mit ihrem‘ 
Werckzeug aus der Erde gehauen oder gebrochen 
oder mit Pulser gefprenget werben. Sie find zwey⸗ 
erley, 1) Steinbrüche, wo groſſe Werck⸗ Stucken 
Muͤhl⸗Steine, und dergleichen, heraus gebrochen 
werden; und 2) Steindruche, Daraus man nur 
unförmige Bruch⸗Steine geroinnet. Die Stein 
Bruͤche find ordentlicher Weiſe unter Die — 

| ni 
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mit zu rechnen, indeme gemeine Steine für Feine 
Derg = Art gehalten , fondern Diefelben zu graben, 
amd feines Sefallens Damit zu handeln, einem jeden 
Den des Ackers, oder Der Gemeine jedes Ortes, 
derftattet wird. 
- Steine lefen/ ift eine Arbeit, die ſowohl in 
Den Weinbergen, als auf den Beldern, von einem 
forgfältigen Hauß: Vatter vorgenommen werden 
muß. In den Weinbergen foll man den Winter 
Durch , ehe der Schnitt in hohen oder ungedeckten 
angehet,die Steine zufammen lefen, und aus Dem 
Weinberge fchaffen, weil die Maufe , Iltiſſe oder 

Eibthiere, Hamſter, Wieſel, und anderes Unge⸗ 
jiefer und Gewuͤrme, fich Darunter aufzuhalten pfle⸗ 
‚gen, welche den IBeinbergen groſſen Schaden zu⸗ 
fügen. Zu gleicher Zeit Ean man aud) Die Steine 
aus Den Geldern Flauben und ausrdumen, an deren 
ſtatt aber Sand, Erde, Stroffen-Koth und Düns - 
ger wieder darein führen; denn fünften fehlet eg, 
und wird Durd) das bloffe Stein Ausführen , der 
Grund gefchmwächet, und feichter gemacht. 
Stein⸗Galle / ſetzet ſich in den Huf der Pferdes 
wenn man ſolche curiren will, muß man erſtlich 
Den Gaul Die Galle auf das duͤnneſte auswuͤrcken, 
bis der Schweiß hernach gehet; alsdenn nehme 
man drey kLoth Terpentin, zwey Loth gelb Wachs, 
nad gelben Schwefel, drey Loth gepuͤlverten weiſſen 
Wehhrauch, zerlaſſe das Wachs und Terpentin, 
uͤtte Die gepuͤbverten Sachen hinein, ſo wird eine 
Salbe daraus, damit beſchmiere man den Schaden 
des Pferdes, ſo wird man bald wiederum ein geſun⸗ 
des Pferd bekommen. | | 
k 2 Stein⸗ 
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ſich zu 


soo Stein⸗Kohlen Stane 
SteinsKoblen/ find eine aus Erde, Dargum 
Schiefer beſtehende fchwarge harte Subſtanz 
gie Kohlen ausſiehet. Mehrentheils Fommenfie 
aus Engelland und Schottland, woſelbſt man dar 
ben Eochet, und die Stubendamit heiget. Sie 
ben aber einen fehr fchädlichen Rauch von fidrwele 
cher Die Funge und Bruſt angreiffet, und ohne 
Zweiffel Urfache ift, Daß wohl Der dritte Theilwon 
Einwohnern zu Sonden, ander Schwind:und fur 
gen Sucht ſterben. Man findet auch Dergleigen 
Stein: Kohlen in Ober - und Wieder: Sabln. 
Man treibet Davon in der Medicinein Oel ab 
des dem Etein: Del in allen gleich ift, und mie 
demfelbeneinerley Tugend hat. u; 
Stein⸗Oel / tröpfielt nicht nur in Stalin, Ct: 
cilien, fondern auch bey ung, und in Bapernun 
Elſas, aus den Felſen heraus, und fieffet von dat 
nen auf Die QDvellen und Brunnen, daß es obenher 
um wie Fett ſchwimmet. Es ift aber ſolches 
dreyerley: Das ſchwartze, rothe und meiffe, noeldies 
letztere das ſubtileſte iſt. Es muß einen flarder 
aber nicht ſtinckenden Geruch haben; wird in 
ren⸗ und Slieders Kranckheiten gebrauht. 
Stein⸗Roͤthel / ift ein ſchoͤner und lieblich⸗ſin⸗ 
gender Vogel, der allein in Stein⸗Felſen, undalten 
hohen Mauern niſtet. Er hat die Groͤſſe einer 
Zipff⸗Droſſel, einen dünnen laͤnglichen Schnabel, 
iſt am Half und an der Bruft Himmel blau, auf 
dem Rücken und an den Slügeln ſchwaͤrtzlich. 
Sterne/ find Dichte und dem Anfehen nach runs 
De Coͤrper, welche an dem Himmel Ieuchten, und 
ſich zu bewegen ſcheinen. Daß die Sterne nicht | 
* einer⸗ 
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Sterne, | sou 


—n —— ERfinSRE 


einerlen Hoͤhe von der Erden , oder aneiner und 


derſelben Släache des Himmels angehefftet, fondern 
die einen höher, Die andern niedriger fteben, ift da⸗ 


her zu erweiſen, wenn nicht nur Die Srr» Sterne, 
einige Der Sir» Sterne, zumeilen mit ihren Coͤrpern 
für unfern Augen bedecken, fondern auch einige Fix⸗ 
Sterne felbft, bald gröffer, bald Eleiner, fid) anfehen 
fien, oder wohl gar unfihtbar werden. Die 
Sternkuͤndiger haben die Sig: Sterne unter gewiſſe 


- Bilder gebracht, und folche mit gewiſſen Namen 


unterfchieden, Damit fie der Zahl derſelben leichter 
faſſen mögen. Ihre Anzahlift, gegen der von Als 
ters her bekannten, von Den Neueren mit verſchiede⸗ 
nen gegen den Nord: und Sud : Pol vermehret 
torden. Etliche der Stern: Bilder gehen ben und 
niemals unter, nemlich Die dem Nord: Pol am naͤ⸗ 
Heften ; andere gehen uns niemals auf, nemlich Die 
zu weit nach dem Suͤder⸗Pol fiehen ; Die meiſten 
gehen auf und unter, welches von der Schräge Des 
Diametri des Erdbodeng, und der unterſchiedlichen 
Molus⸗Hoͤhe, herkoͤmmet. 


Scheinen die Sterne ſich geſchwinde fort zu waltzen, 


bringen ſie Winde; und wenn ſie ſehr funckeln, 
ſo bedeuten ſie, nach Beſchaffenheit der Jahrs⸗ 
Zeiten, Wind, klare Lufft, und ſcharffe Kalte. 
Schwartze Hoͤfe um die Sternen, bedeuten Regen: 
Wenn aber weifle und röthliche Circkel um Die 
Sterne zu fehen,fo vermuthet man ſchoͤnWetter. 


Wenn die Sterne, nach ihrem hellen Glan, ges 


ſchwinde dunckel und finfter werden, fo wird ein 

eroffer Wind und Ungewitter entftchen- 
Wenn diel Sterne mit waffen langen Strahlen 
SE; ſchieſ⸗ 


eſ⸗ 
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ſchieſſen, ſo — von Aoc Seiteg ger Mi J— — 
glich Wind; wenn man aber derſelben wenig am 
Him̃el fiehet, bedeutet es feuchte Lufft undd * E 1. 7 
Nachdem das Sieben⸗Geſtirn hell oder duncke auf | 4 
geehet, bedeutet e8 gut Wetter, Wind oder Rege 
Stern⸗Kraut / Schatten⸗Kraut / iſt m 
cherley. Im Garten hat man das gemeine/ u 
Das groffe blaue Stern: Kraut, unter Den * 2 
ter⸗Gewaͤchſen. Sie werden um Der Blume w = r 
gehalten. Das wilde hat längliche haarige at 4 
ter, und intvendig gelbe Blümlein, mit einem Pur⸗ 
pur⸗blauen Rand, waͤchſt an rauhen, (andigen® 
ten: Fan aber auch im Garten fortgepflanget werde 
Stertz⸗Seuche / ift eine Kranckheit Des Kin 
Viehes, da es nicht freffen noch zunehmen roill; um 
der Schwang den Ochſen und Kühen welck 
weich wird, daß man ihn mit derDand umdrehen 1: 
Diefem Ubel abzuhelften, fehneide in den Sana 
quer über , etwan einen halben Zoll tief, denn 308 44 
Vieh fühlet es nicht, und iſt ihnen Der — 
als ob er todt waͤre, lege in die Wunden neun Gen — | 
ften: Körner, binde e8 mit einem rothen Gewand 
Lappen, oder rother Seide zu, und fehneideesn 
neun Tagen wieder los. Wenn die Ochfen oder. 
Kuͤhe dieſe Kranckheit lange haben, ohne Daß & 





I 
J 
J 
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geholffen wird, ſo ſchlaͤgt es ihnen in die Be 

werden flägebäuchig, und der Leib fallt — 

den Seiten gar ſehr ein. f 
Stieglitz / iftein kleines Voͤglein, wie ein Zeißig 

das mit hochrothen, gelben, weiſſen ſchwarten brau 

nen u. grauenFedern ſonderbar gezieret, u.mit einem. 

angenehmen Gefang begabet ift. Der Stieglit * 








CHRUREIREHN Tele | ‚Swd im andbau so; 
t ſich ‚von eb ficb.von allerley Sefäme, fonderlich von den ro⸗ 
ben Difteln, niftet auf hohen Bäumen, fonderlich, 
Binden, unter dem Laube, und macht fein Neſt gar 
j uf ih von Moog und Wolle. Wenn ein Anne‘ 
eo a ‚einem Canarien⸗Weiblein gelaffen teird, be⸗ 
gasten ‚fü ſich, und. zeugen eine Zwitter⸗Art, Cana⸗ 
Mm Stieglik genannt , die um den Kopff einem 
St En fiß, am Leibe aber mehr einem Canarien ⸗· Bor 
$ me tichel, und ein sermengtes,. Doch liebliches 
Sek Kr machet. 
Bares Mielte/ ai Scham Atant. 
int / Stintz / ift ein kleines Fiſchlein, bis vier 
ol dang, und eines halben breit, auf dem Rüden. 
dur ınc | elegrau, in Das blaue fpielmd , am Bauch 
if, mit einem fpisigen Kopff. Er liegt Das gantze 
im. Grund der Seen, und ftillen Waſſer 
11) kan er abe im Mertzen leichet , koͤmmt er empor, 
2 nn wimmet Hauffene teile, wie Die Bienen 
bimärmen, oben im Waſſer, fo, daßer mit Muls 
en.und Hamen-voll Fan gefangen werden. Er hat 
b Beil twiderlichen Geruch, und weiches mage⸗ 
SZeiſch, Daher er weder unter Die. gefunden noch 
dc macchafften Eſſen zu ielen fondern eine Speiſe 
ir. Den ‚gemeinen Mann iſt. 
as, ift ein Kraut, fo dem Labendel glei⸗ 
ee. ‚Die Plumen dienen wider den Schwindel, 
Schlag; fallende Sucht, Schwermuth, Krampff, 
Ziktern und Lähme Der Glieder, werben in Haupt⸗ 
ſtarckenden Artzneyen, ingleichen zum Theriac und 
Mithridat mit genommen. 
ock im Landbau / der Bloc oder Korb, 
darinn ein ‚Bienen: Ban bauet: indem Bars 
+ ten? 
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— —— 
ten⸗Bau ein in eingelner Strauch, als da iſt ne .d 
fen- $ohannis; oder Stachelbeer; Pimbrer 2 Br 

God, und fo weiter: "Sm Forſt die Stumm 
von abgehauenen Holg in der Erden üverbi pie dans m 













ten lagen erfordert — andere por * 


als ob dieſer Fiſch die ſauren Cruditaͤten a 


machen geben. 













Magen wegnehmen ſolte, zumal wenn man 
täglich eine ziemliche ‘Portion von lĩquore nik 
gebrauchte. Bey gemeinen Leuten ifter eine gewahr 
lihe Hauß: Koft, und auf Herren: Tafeln wit 
bismeilen zur Abwechſelung mit verſpeiſet 
Stock⸗Scheite / heiffen Diejenigen St 

welche von denen in der Erde ſtehen — 

Stoͤcken geſchlagen werden. Dieſe St de vi N," 
mit aroffer Mühe ausgegraben, von dei fer 
Wurgeln gereiniget,und hernach geſpalten · S * 
Scheite zu machen, iſt eine ſaure Arbeit; und muß 
man dahero vor eine ſolche Claffter zwey bie Di 
mal mehr, als vor eine Elafiter Kerns Sche 


Stock ⸗Schwãmme / find eine. Ark. Hei ine 
Schwaͤmme, ſo insgemein auf buchenen Su 





Stöhr. 505 
wächfen, und entweder & part zugerichtet,, oder an 
gewiffe Effen, frifch oder abgedörret , gebrauchet 
werden; und koͤmmet deren Gebrauch ohne Zwei⸗ 
fel von Denjenigen Leuten her , die in Kriegs : und 
Hungers⸗Noth fich anders nicht, als mit Dergleis 
chen zu retten gen. 
Stöhr / iſt eine Art eines ſtarcken und groffen 
Fiſches, fo zwar lang⸗rund, aber dabey fait drey⸗ 
eig, indem Der Bauch flach, und der Mücken fpigig 
ift, von Sarben ift er Dunckel, Der Küffel lang, die 
vier Kieffen auf jeder Eeite find mit einem harten 
Deckel vermahret. Er hat gar Fleine Augen, und 
fein Mund ftehet am Untertheil des Ruͤſſels, gan 
rund, ſtets offen, ohne Zahne, mehr zum Saugen, 
als zum Kauenbequem. Vor demfelben bangen 
gleichſam zur Befchügung vier Zafern, als ein dop⸗ 
pelter Bart, und feine Sloßfedern find weißlich. Er 
ift nicht über und über mit Schuppen bedecket, ſon⸗ 
dern hat nur Den Rücken lang hin etliche gar harte. 
Vom Kopff gehet durch den Mücken, bis an den: 
Schwantzz, eine ſtarcke Senne, Singers Dicke, zur 
Beveſtigung des gantzen Sifches ,„ Daher felbige 
Senne insgemein Die Stärcke genannt, und von 
den Köchen bey feiner Schlachtung a usgeriffen wird: 
Der Stöhr ift, gleich troie Der Lachs , ein Anadros 
mift, der zwar im Meer wohnet, aber aus demfelben - 
in die Ströhme, zu feinem Wachsthum und grofs 
fer Verbeſſerung austritt, nicht aber ohne Unters 
ſcheid in alle, fondern nur in Die gröften, als in Die 
Donau, den Rhein, Die Elbe, Oder, Weichſel, und 
dergleichen. Sein Fleiſch ift weiß, gelinde, nahr⸗ 
hafft, dem Munde Fieblich, und Dem Magen anges _ 
| Ss nehm:z 





506 Stopp!) Stctorax. 

nehm: Jedoch iſt ein groffer Unterfcheid nad) ihrem 
Geſchlecht, Ort und Zeit zu machen. — 

Stoppel / heiſt das Überbliebene von Halme, Ib 
nach abgehauenen, oder mit der Sichel abgeſchnit⸗ 
tenen Getraͤide in der Erde ſtehen bleibet. 
Mangel am Holtze iſt, pfleget man die Halmen 
nicht allzu tief abzuſchneiden, damit die Stoppeln 
deſto laͤnger bleiben, welche man hernach entweder 
mit einer Sichel abbringet, oder mit der Senſe abs 
hauet, und folche im Winter zur Feuerung gebraus 
chet. DieStoppeln im Acker angezündet und vers 
brennet, machen, vermittelft des Regens, eine gute, 
und fonderlidy den zähen, leimichten, fetten Grün 
Den, fehr wohl erfprieffende Düngung. Ingleichen 
ift auch eine gute Düngung, wenn man. vor Win⸗ 
ters Die Sttoppeln, und zwar anfangs nur obenhin 
umreiffet, hernachmals aber in dem Srühling defto 
ftärder und tieffer unterpflügets Denn alfo faulen 
fie den Winter über, und Finnen fodenn im Fruͤh⸗ 
ling defto beffer Düngen. LE 

Storar/ iſt ein Gummi, das aus einem Baum, 
wenn deſſen Rinde geritzt wird, flieſſet, der dem 
Quitten⸗Baum nicht ungleich ift- Die Frucht bat 
auswendig eine fleifehliche weiſſe Schale, in welcher 
drey Nuͤſſe, mit einem Saamen und Marc ange⸗ 
füllet. Das Gummi ift eine mohlriechende Spece⸗ 
rey, fo in Blaſen zu und. gebracht, und Juden⸗ 
Weyrauch genannt wird. Wenn es gut, muß es 
aus reinen klaren Koͤrnern beſtehen, roͤthlich, mit 
etwas weiſſen untermengt, oͤhlig und fett, doch nicht 
klebrig, einen lieblichen Geruch, und ſuͤſſen Ge⸗ 
ſchmack, mit weniger Saͤure vermiſcht, haben. * 

| | | wit 











wird vornemlich in Fluß⸗ und Raͤucher⸗Kertzen ge⸗ 
brauche. Die Pillen mildern die ſcharffen ſaltzigen 
üſſe, Rilen den Huften, und thun den Schwind⸗ 
fühtigen gut- Das Oel flillet Die Falten Fluͤſſe, fo 
som Haupt auf die Bruft fallen, befördert dem 
—J erweichet alle Verhaͤrtungen und Beulen 
Glieder und Gelencke, und vertreibt Das Sau⸗ 
fin den Ohren mit Baummolle hinein geleget- 

Storch / hat eine zwifchen dem Kranich und 
Reiger mittelmaßige Sröffe, weiß und ſchwartze 
Federn, fehr lange, Dürre und rothe Füffe, wie auch 
einen langen rothen und Dicken Schnabel, aber eine 
gar kurke Zunge. Die jungen Störche hingegen 
haben graue Süffe und Schnabel. Sie fegen ihre 
Neſier gerne auf hohe Gebäude, Gemaͤuer und 
Daume, kommen mit dem herannahenden Som⸗ 
mer zu ung, und ziehen im Augufto , gegen dem 
Herbſt, wieder weg. Ihre beiten Speifen find 
Froͤſche, Schlangen, Eydexen, Fiſche, und andere, 
(6 wohl vergifftete, als unvergifftete Thiere, welche 
fie aus den Seen, Moräften, Wieſen und Auen 
heraus fuchen. 

Storch⸗Schnabel / iftein Kraut, das in alten 
Mauern und feuchten Stein⸗Haufſen waͤchſet, 
röthliche, haarige und Fnotige Stengel , roͤthlich⸗ 
gekerbte Blaͤtter, und Durpur : farbene "Blumen 
hat, woraus endlich Schoten, in Geſtalt eines 
Storch⸗ Schnabels, Fommen, an welchen der Saas 
me haͤnget. Die Wurtzel ift zafig, lang und roth. 
Das Kraut ift herbe und zufammensziehend, heilet 
die Wunden, und zertheilet Das geronnene Geblüt, 


Daher es auch Blut⸗Kraut genennet wird. : 
Stoͤl⸗ 
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Scoͤſſel / oder Vorſtecker/ Reder/ heiſſet de 
fo an dem Grengel⸗ oder Pflug⸗ Zaun 
©rengels Kette, oder — 9 — 
wird. 

Strabl, ift in des Pferdes Hufberjenige 
welcher weicher und höher, ald das; — 4J 
Fuſſes iſt, und zwiſchen den Huf-Eifen ſich zeug de 
auch bey der Ferſen ſich endet. Wen ne einem 
Pferd die Strahlen ſchwaͤren, ſo Hoffe md m 
duͤnn auswircken, nehmet hernach ein halb Pfum 
Terpentin, und foviel Socks: Unfelikt, Taf 
ſammen übern Seuer in einem Ziegel ober? 2 4 
fchmelgen, ftreicht esauf Hanffen⸗Werck oder Ze 
legt e8 auf Die Strahlen, und vermacht «8 mt 
Creutzweiſe in die Huf⸗ Eifen eingeftemmten € u 
ne , ſo werden fie wieder gut, und. Hören Al a fzu 
ſchwaͤren. Oder, beſchneidet und beraͤum el, n 
Strahl wohl, baͤhet den Fuß mit warmen 8 san, 
nehmet alsdenn Wachs, Hark, Unfchlitt; 2 
rauch und gepülverten Srünfpan ; ira | 
unter einander, und thut es alle Tage tarıt auf “> 
Strahl. Oder, nehmet eingut Theil Alaun mon 
Vitriol, zerlaffet es in einem Quartier Wein 
Wein⸗Eßig, waſchet die ren damit/ am le⸗ 
get ein werig Werck darauf. Da gber 
Pferde die Strahlen faulen, ſo laſſet ſie ihn 

chneiden, waſchet mit geſaltzenem Wa fe 

euchtigkeit fein reine heraus, gieſſet fofgtic w 
mes Hirſch⸗Unſchlitt, und wenn dieſes kalt ink 9 
gelbes Wachs darauf. Oder, nehmet Hirſe 
ſchlitt, Terpentin und Honig, eines ſo viel ad 
Anden, En warm in den Strahl und 3 — 
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det es etliche Tage lang wohl mit Werck. Oder, 
waſchet Die Strahlen mit heiſſem Eßig, und ſtreuet 
ale Tage einmal heiſſe Aſche hinein. Oder, neh⸗ 
met das Weiſſe von einem Ey, und gebrannten 

Alaun Darunter, neget Werck Damit, und bindet es 
überdie Strahlen. 

Straͤngurie / ſchneidend Wafler/ iftene 
Franckheit, da bey einem ſtetigen Oringen Des 
Darns,derfelbe dennoch nur Tropffen⸗weiſe, und mit 
groſſen Schmertzen, Die fich abfonderlich in dee 
Roͤhre empfinden laffen, abgehet. Sie wird vera 
urfachet Durch Erfältung Des untern Bauchs, in 
nerlich aber vom ſchaͤdlichen Geträncke, Das entwe⸗ 
der fchon fauer, oder im Leibe gaͤhren und fauren 
Tan, woraus eine verderbte Schärffe in dem Harn 
erzeuget wird, fo die Harn⸗Gefaͤſſe und Gänge an⸗ 
greifft. Solche nun zu lindern, und wegzunehmen, 
find Diejenige Mittel gut, fo die Säure brechen und 
niederfchlagen, als Eyer- Schalen, Kreide, Wein⸗ 
ſtein⸗Saltz, Mufcaten: Nüffe, Pomerantzen⸗ 
Schalen, u. d. 9. 

Strauch) Staude / ift holtzhafftig, aber nicht 
ſo hoch, als ein Baum, auch nicht einflämmig, 
fondern e8 ſchieſſen viel Neben⸗Sproſſen auf, wie 
an Be Dorns und Johannisbeer⸗Straͤuchern 
su fehen. | 

Streich⸗Blume / fiehe Rhein⸗Blume. 

Streich⸗Vetz / iſt ein Wien, ſechzig bis ſieben⸗ 
tzig Fuß lang, und bis etliche zwantzig breit, mit ei⸗ 
nem Sad in der Mitten, und an beyden Enden mit 
langen Etangen ausgefperret. An dem untern 
ande moͤgen Federn oder Spaͤne angehangst 

wer⸗ 
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werben, Die Voͤgel aufzuſchrecken. Wenn man⸗ 8 
gebrauchen roill, ergreifen ihrer zwey Die Stange, 
und firecken Das Retz nach Der Lange aus, DEEDEIELE 
tragt den Sack, alſo fchleiffen fie Das Trek Ihrag» 
und mit dem untern Ende Dichte an bet Erden 
gehen den Acker lang hinauf und wieder heru 
und wenn etwas aufflabdert , legen fie das 
nieder, würgen den Darunter gefangenen Voge 
ben ihn nebſt dem Netz lauf, und gehen we 
Diefes muß bey Nacht und im Sinftern gefche 
denn bey Mondenfchein wird nichts auggerit 
Diefe Art Netze wird eigentlich nur auf die Le 
gebraucht; weil aber leicht Wachteln, gantze 8 
Rebhuͤner, auch junge Haſen Damit beſchlagen 
den, iſt, auſſer dem Herrn der Wildbahn, nien 
befugt, mit demſelben zu gehen. — 
Streiffen / ſagt man, wenn den Haub Th 
Der Balg abgezogen wird. 141 
Streiff⸗Jagen / heiſt, da man wegen⸗ off! 
Wildprets entweder einige Netze ftellet, und Darauf 
zutreiben läßt s oder, man heiſſet dieſes auch Streit 
fen ziehen, wenn man einen Sau? Finder laufen 
läßt ; und wenn er Saͤue antrifit, man 9 zdenn 
dieſelbe mit groſſen Engliſchen Hunden hetze. —J 
Streu/ heiſſet Das Stroh, welches den P | 
oder andern Dich, in den Ställen, uncergeftreuit 
wird, DaB fie Darauf liegen, wenn fie ruhen ode 
ſchlaffen wollen. Wo Stroh: Mangel it, wird 
nen das eichene und andere Paul 
— ſchwartgen Dätzern aber die Madulmpitr 
—— ae heine » Fichten und Kiefern, 
zleichen auch das Moos zufammen gerechet / F 


—— 
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Strich / Stroh. gır 
zur Efreu gebrauchet. Diealte Streu fol fleißig 
aus denen Vieh » Ställen auf die Wift-Stätten 
geſchaffet, und dem Vieh zum oͤfftern frifche 
— gemachet werden, ſo man eben Streuen 

eiſſet. 

Strich / wird der junge Saame der Fiſche, 
infonderheit der Karpffen, genennet, welcher, wenn 
er zween Sommer und einen Winter geftanden, 
auf den Herbſt des andern Jahres heraus gefifcher, 
und aledenn zweyjaͤhriger Saamen genennet wird. 
Den Strich fol man feiner Schwäche halben, und 
teil er noch gar zu zart und weich iſt, ben erften 
Sommer, oder Herbit, nicht fortführen oder forts 
feßen ; denn er pfleget folchenfals gemeiniglich einen 
Unfall zu befommen, und zu ſterben. Dahero am 
rathfamften, man lafle ihn auf.feiner erften Stelle 
zween Sommer machfen , fo erftrecket er ſich, und 
Tan nachmals viel beffer!verführet, und in Die gehoͤ⸗ 
rigen Orte zum Erfirecken gefeget werden. Wenn 
ober Die Teiche bald hinter einander fenn, und man 
den Strich gerne in Die. nechften Teiche haben will, 
darf man ihn nur zugleich mit dem Waſſer hinein 
lauffen, und gemiächlich gehen laſſen, meil er obge⸗ 
dachter maffen Fein hartes Tractament erleiden Fan. 

Stroh) find die Stengel und Halmen, fo von 
außgedrofchenen Seld-Srüchten überbleiben. Stroh 
hatinder Haußhaltung feinen groffen Nutzen. Es 
mird unterfchieden in langes und: IDirr: Stroh. 
Jenes koͤmmt von TReigen und Korn , Dienet auf 
dem Lande Die Haufer , Stäbe und Scheunen dar 
mit su decken, in Der Erndte Baͤnder Daraus zu ma⸗ 
ben, indie Betten zu legen, Futter und. Heckerling 

davon 
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davon zu ſchneiden, und dergleichen. Fer in 
Stroh begreifft alle Die übrigen Gatkungen, dienet 
dem Rind:und Schaaf: Vieh zu Futter, dem an⸗ 
dern zum unterfireuen, u. ſ.w. An Orten, wo 
wenig Brenn: Hot vorhanden, wird Das Stroh 
sur ri Backen, Einheigen und Sole # 
rau 2 
Stroh⸗Decke / womit die Gärtner ihre 1 
Beete zu bedecken, und ſolche dadurch vor det 
Froſt zu verwahren pflegen, muͤſſen von reinem lan⸗ 
gen Roggen⸗Stroh, davon die Aehren abgehacket 
ſeyn, gemachet werden. Die Länge und Breite 
derſelben muß ſich nach dem Maag der Miſt⸗Bete 
sichten. Das Stroh wird einer guten Hand-brit 
Dicke, auf zwey Zoll breite Latten geleget, und, da⸗ 
mit es nicht aus einander falle, mit andern darauf 
gepaſſeten Latten dicht zuſammen genagelt, damit 
ſolcher Geſtalt dieſe Decken der Kälte recht De 











ber gefiochtener, und zufammen orig Kunde | 
Zeller, auf den Die Schüfleln bey Tifche, oder Fi | 
nad) heutiger facon, Die Thee⸗ und Cafter, Süib | 
gen, geſetzet werden. — 
Strupffen / find lange Rufen an den hinter 
und vordern Fuͤſſen der Pferde, melche, fo fie eral 
ten, fehr hart zu vertreiben find, zumal fo man oil 
Artzneyen Daran verfucht hat. Wenn ſie abe 
noch neu, Fan mau fig folgender Geſtalt curiren 
Nehmet Schwefel, puͤlvert ihn aufs kleineſte, ad 
ihr koͤnnet, miſchet ihn mit geſeimten Honig, und 
ſalbet das Roß damit an den ———— thut he 
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nach nichts weiter dran, bis ihm die Sttrupffen glatt 
abfallen; wollen dieſe Rufen nachgehends wieder 
wachlen,: fo fatbet fie wiederum, wie vor, und huͤtet 
das Roß nor Koth und Waſſer. Oder nehmet 
einen guten Theil Weitzen⸗Mehl, kochet es mit 
Waſſer zu einem dicken Brey/ zer laſſet hernach halb 
fo viel Pech⸗Hartz, miſchet es mit Dem Brey wohl 
durch einander, daß es ein Pflafter werde, ftreichee 
es auf ein wuͤllen Tud), und leget es alfo warm auf, 
die Strupffen, laſſet es drey Tage darauf liegen, 

und ziehet darnach Dad Tuch geſchwind hinweg, ſo 
bleiben die Rufen an dem Tuche hangen, waſchet 
alsdenn den Schaden wit warmer Lauge, und ſal⸗ 
bet, wenn er trocken worden, den Ort, mit durch 
einander gemengten Nuß⸗Oel und Eyerklar. Oder 
nehmet ein Maaß Honig, und ſo viel Gaͤnſe⸗ Koth, 
fiedetied Durch einander in einem. neuen Topff, 

ſchwieret das Pferd Damit, bindet e8 ibm ein in ei⸗ 
nen. Lappen, thut Das dreymal hinter einander, ſo 


wird es gefund. 


‚Stüc Garn / heiffen Die Hauß ⸗ Wirthinnen 
nd völlig gefpohnene und abgeweiffte Strehne 
m a, 5; . 


Sctuůck⸗Wild / nennet man aud ein Thier, oder 
eine Hindin. V 
Stuͤhle / find hohe von Holtz gedrehete oder ge⸗ 
ſchnitzte Geſtelle, mit Hinter-Lehnen verfehen, ſo 
uͤber und uͤber ausgeſtopfft, und mit Sammet, 
Müuͤſch, Tripp, Tuch, gewuͤrckter oder Stuhl und 
Teppicht: Nahd⸗ Arbeit, auch bunten oder ſchwar⸗ 
hen Leder überzogen, und bekleidet. Mat hat auch 
sing, gewiſſe Art von ra ſo gar ui 
| JE - ⸗ 
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uͤberzogen, ſondern ſtatt des Polſters, von einer ge⸗ 
wiſſen Art Holtz oder Rohr, durchflochten, und ſau⸗ 
ber umſchlungen find. Uber diejenigen Stuhlerio 
fauber oder koſtbar befchlagen, pfleget man Stuhl: 
Kappen von Leder, oder andern jchlechten Zeuge, 
ſtreiffen. —— 
Stuhl⸗Kappen / heiſſen Diejenigen Ubergüg 
womit man Die beſchlagenen und geſtopfften Stuh 
Geftelle zu bekleiden pfleget, und ſelbige nach 
lieben ab⸗ und wegnehmen kan. | 


StublsZäpfflein/ ift ein Aufferliches nie 















welches aus Seiffen mit Honig oder andern Zul 
bereitet, inder Gröffe und Geſtalt des kleinen 
gers, in den Malt» Darm gejchoben. wird Dan 
Stuhlgang zu erregen. 2 
Stuhl» Swang / ift ein unabläßliches und 
ſchmertzliches Andringen zu Stuhl zu gehen, Da 
doch nichts als ein wenig SchRim, mit Blut 
mengt, fortgehet. Es koͤmmt von ſcharffen gend, 
tigkeiten, fo fich in den geraden Darm anſetzen und 
eine Ereyterung verurfachen. Er findet fih gan 
bey der rothen Ruhr. — 
Stuͤrtzen oder Stoppeln / iſt die erfte Ader 
Arbeit zur Sommer⸗Saat, da nemlich nach vollen: 
Deter Erndte, und Darauferfolgten TBinter-Saatı 
im October oder November, Diejenigen Aecket 
nechft s vergangenen Sommer, Ruͤbſen, Beige 
Roggen oder Winter » Gerfte getragen, auch 
duͤnget gemefen, und Darein man auf Fünfftigen 
Srühling Gerfte oder Haber fäen will, umreifet 
jedoch nusr feichte, Daß Die Stoppeln in Die Erde 
Fommen, und über Winters faulen mögen- =, 
e j - 4 
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befürgen etwas meitläufftig, Daß fie aus zwey 
Aer-Surchen nur eine machen, und Den umgeworſ⸗ 
jenen Raſen gleich auf den andern ſtehenden aufle» 
gan, welcyer denn alfo Den Winter über auf einans 
Der liegen bieibet , wodurch der Acker vom Froſte 
fein mürbe gemacht wird. Das Stürgen oder 
Stoppeln gefchiehet aus folgenden Urſachen: Daß 
je Dverker zerriſſen werden; vors andere, daß Der 
hafen: auf einander faule, Damit er auf den Fruͤh⸗ 
ing nicht zu fehr zu Kräfften kommen möge 5 und 
in auch vors Dritte, Daß der Acker Durch das Ge⸗ 
töfte ausgezogen , und mürbe gemacht werde; wie 
er fi) Denn folchenfalls viel beſſer arbeiten und zus 
richten laͤſſet, als wenn er allererft von neuem muͤſte 
ungeriffen werden. Diefes Stürgen oder Stop⸗ 
peln, und das Drachen, find nur dem Namen und 
der Zeit nach von einander unterfchieden, Daß Diefeß, 
nemich Das Brachen, im Sommer , bald nad) 
Dinglien, jenes, das Stürgen, aber Furg vor Win⸗ 
fer@ geichtehet ; fonften aber ift e8 einerlen Acker⸗ 
Aisbeit. Bon einigen wird es auch Felgen ge: 
nannte; daß Die Felge ſich wohl erliegen, und Die 
Etoppeln faulen mögen, wird zur Sommer⸗Ger⸗ 
Meöfters zeitlid vor Dem Winter gefelget. 
Stutte/Mutter⸗Pferd / iftein Pferd weibli⸗ 
ben Geſchlechtes, ſo entweder zur Zucht, ober zur 
itbeit, oder , mie bey Den Bauern geſchiehet, zu 
bepden zugleich gebraudt wird. Wer fih Stut⸗ 
tenzur Zucht anfchaffen mi, thut am beften,er kauf⸗ 
fefiwerfilich nur zwey⸗ oder Dreyjährige ein,Die noch 
FBie getragen haben , weil man weniger Damit Fan 
betrogen werben, als 4 aͤltere einhandelt. Es 
sa 
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iſt auch, wenn fie zum erſtenmal Füllen’getraget 
Darauf zu fehen, ob fie Milch genug haben, und di 
Jungen reichlidy nahren mögen, denn in Ermange 
Tung deſſen, es mögen auch Die Stutten fo ſchoͤn und 
fo edel feyn, als fie immer wollen, werden ihre dul 
fen nie wohl gerathen, mo ihnen die allererfie Ray 
rung abgehet. So ift ed auch eine abfonderld 
Tugend an einer Stutte, wennihre Fuͤllen 
Beſchehler gleich fehen, meil diefe fonften gemein 
lich mehr nach der Mutter, als nach dem Mater 
gerathen pflegen. - Die aljo zur Zucht ermählt 
Stutten müfjen mohl gewartet , auch dergeſte 
gefüttert und unterhalten werden, Daß ſie feimgk 
fund bleiben, und weder zu fett, nod) zu mager ie 
den. Das befte Alter, in welchem — 





















belegen, iſt, wenn fie vollkoͤmmlich Drey Sfahren 
reicht, daß ſie, nach Verlauff Des vierten Jahre 
ihr erſtes Fuͤllen haben, weil fie fruchtbahrerumd 
Milch⸗reicher werden, und beſſer zunehmen, als de 
jenigen,mit denen man bis ins fuͤnffte Jahr zumar 
ten pfleget. Zur Befchehlungss Zeit: ift der Fruh 
ling am begbemiten, weil eine Stutte gemeiniglid 
eilff bis zwoͤlff Monat trächtig gebet, folchergeftal 
faͤllt die Zeit, zu Fohlen, in den nechft folgende 
Fruͤhling, da die Füllen von ihren Müttern, dan 
mittelſt der guten frifchen Weide, deſto beffer erndh: 
ret werden, und Den erſten Antritt ihres Wachs⸗ 
thums, mit defto mehrern Sortfchub, fortfegen und 
ausführen mögen. Denn die Herbfi: Füllen mer 
den von den menigften für fo gut gehalten, weil ſie, 
wegen der bald Darauf folgenden Winter Kalte, 
mehrentheils ſchwach, und alfo mit u = 
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thum fehr zurücke bleiben. Wie lang man eine. 
Stutte zur Zucht brauchen fol, darff mannicht ſo⸗ 
toohl die Jahre, als dag Vermoͤgen, anfehen, fon» 
derlich aber die Heſundheit, wenn fie mohl bey Leibe 
iſt, wohl friſſet, guten Milch; Zeug hat, auch, wie 
oben gedacht, Ichön und mohlgeftalte, Dem Beſcheh⸗ 
fer gleiche Bullen träger : Denn man hat Frempel, 
daß von bereits zwantzig Jahr alten Stutten,nod) 
ſchoͤne ftarcke Süllen gefallen. Die Stutten, wels 
he manzum Zug gebrauchet, müffen bey annahen⸗ 
Der Fuͤllen⸗Zeit mit fchrverer Arbeit ein wenig ges 
fchonet , auch befler , als fonft , gefüttert werden; 
wenn fie gefohlet haben, giebt man ihnen einen laus 
lichten Tran, und rühret ihnen nachher&etliche 
Tage nach einander Gerften s oder Haber⸗ Mebl, 
oder Schrot ins Sauffen, als wovon fie mehr und 
beffere Milch befommen. Dan flallet fie aud) ge⸗ 
raumer, Damit den Fuͤllen Fein Schade wiederfahre. 
So lange die Fuͤllen faugen, müffen die Stutten 
beffer gefüttert, und indeſſen auch mic ſchwerer Ars 
beit verſchonet werden, als wodurch dergleichen 
Pferde leicht verderbet werden Fönnen. 

Stun oder Scheffel/ ift ein mittelmaͤßiges, 
hölkernes Faß, fo man in der Haußhaltung nöthigr 
und zu allerhand gebrauchen Fan. 

Suppen⸗Napff / ift ein von Zinn fief und 
rund» ausgemölbtes Behaͤltniß, ohne Rand, Doc) 
mit zwey Kleinen Henckeln verfehen, worinnen Die 
Suppen aufgefett: werden ; ſtehen bisweilen auf 
drey zinnernen Sinöpffen. 

Suͤß⸗Holtz / das Kraut von dieſer Wurtzel, 
hat einen hoben holtzigten Stengel, mit langen, 

SE ſpitzi⸗ 


518 Taback. — 
ſpitzigen, dunckel⸗gruͤnen und klebrigten Blättern, 
die Leib:farbene Bluͤthen tragen. Es wird bi) 
uns in Garten, und bey Bamberg auf den Aeckun 
gebauet, in Spanien und Franckreich aber machil 
es wild. Die Wurtzel treibt fehr weit um fihru 
breitet ſich mehr, als nöthig iſt, aus, Daßesd 
genug, wenn in einem Bartennur zwey, biEDie 
Stöcke, angeleget werden. Sie ift auswendig 
braun, inmendig gelb, und hateinen anmuthigen, 
füffen Geſchmack, fie lindert, ermeichet und dient 
ber Bruft, ift gut für enge Bruft, Lungen um 
Schwind⸗Sucht. | 


Tabꝛ iſt ein Kraut, fo lange, breite 
meiſtens oben zugeſpitzte, weiche und 
Blätter hat. Es iſt erſt vor 150. Fahren ausm 
Inſul Tabaco inBirginien, Daher es auch Dem 
men hat, zu und nach Europa gebracht worden 
eigentlich heiffet e8 Petum, twelhes nunmehr 
halben häuffig gebauet wird ; wie denn de 
berger, DHanauifcher, Heßiſche, und der in de 
Brandenburg gebauete Taback ſehr befanden, 
und jährlich in groſſen Quantitaͤten in fend 
ber verſandt wird. Die Medici ſchreiben 
ben eine Krafft zu, Den zaͤhen Schleim zu reſo 
und in den Apothecken hat man aus’dem Tabea 
Das Waſſer aus den Blättern , den Syrupakt 
Taback, das deſtillirte Tabacks⸗Oel, das inf anchtte 
Del, Das Sal aus der Aſche Des’ Krauts ein au 
backs Dflafter, und einen Balfam. Heutiges 
ges iſt der Taback à la mode worden, daß manik | 
nicht fo wohl ein nuͤtzliches, und dr vi 

— | — preler- 
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Tafel/ Tau, 519 
prefervirendeg, als ein Politiſches Arcanum nennen 
möchte; inmaffen er manche Unkoften erfpahren 

ft, Die man fonft, eine Compagnie zu entrereniren 
enden mülte, welche man jegiger Zeit mit Thee, 

Saflee und Taback, eben ſo honorable abfertigen 

an als. vor Diefem andere groffe Zubereitungen an 

Speifen und Geträncken nicht haben thun mögen- 

Tafel, ift in der Baus Kunft ein groffes plattes 
lied an dem Säulen: Ruß, oder Schaftgefimfe- 
Din dem Slafer ift es ein groß Stück Glaß, wie es 
aus der Hütten koͤmmt, und zu Benftern verſchnit⸗ 
ten toird : Ben dem Blechſchmied ift «8 ein Diere 
eckig Stück Blech, wie es gleihfals von den Hüte 
ten kömmt. Die Chocolade wird ebener maffen in 
Tafeln, d. i. in lang: gevierdte Stücken geformet- 

Tafelwerch/ ift eine aus zierlichen Tiſcherwerck 
betleiee and oder Decke. Die Alten haben viel 
auf Tafelwerck gehalten. Heut zu Tage will es 
nicht mehr fo beliebt ſeyn; Da braucht man lieber 
Gips zu Auszierung Der Decken; und Tapeten zu 
Bekleidung der Wände. 

Tag / heiffet in Welt⸗Geſchaͤfften die zu einen 
gwiſſen Sefchäffte beftimmteZeit, ald Da iſt Raths⸗ 
Gerichts Hochzeit- Tag; und in der Kirchen Buße 
Det» und Falle Tage. In Rechten follen alle oͤf⸗ 
fentlihe Brieffehaften und Urkunden das Datum 
der den Tag, wenn fie gegeben worden, beygeſetzt 
werden. In den Calendern findet man angezeichnet 
den Fürkeften Tag, mern Die. Sonne in den Stein⸗ 
hock tritt, und Den Anfang Des ABinters macht; Den 
laͤngſten Tan, wenn die Sonne in den Krebs tritt, 
und den Anfang zum Sommer macht ; Die Hurt 

| si Tage, 
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520 Tag und Nacht / Tage Wurzeln 

Tage, da die Sonne dem Hunds · Stern nahe ill, 
fangen ſich an im Julio, wenn die Sonne in den 
Loͤwen tritt, und hoͤren auf, wenn ſie wieder daraus 
ſcheidet; der Schalt: Tag, welcher alle 4. Jahr 
wieder koͤmmt, und am 24. Zebruario.eingefchaltet 
und eingefchoben wird; ungtücliche Tage, Die mit 
einem 2 angedeutet werben, fo aber ,. als ein von 
Dem alten Heydenthum überbliebener Wahn, , bil 
lig zu verachten, . | | 








Tag und Nacht / Mauer⸗Kraut / iſt ein gut 


Heil⸗Kraut, fo gerne im ſteinigten Grunde, und bay 
alten verfallenen Gebäuden waͤchſt. Es hat braun 
oder grün:rothe Stengel, rauhe Blaͤtter; fehr kleine 
Bluͤmlein und ſchwartzen Saamen. Es reinigt 


die Bruſt vom Schleim, befördert den Harn und 


Stein, ftillet die rothe Nuhr, Waſſerſucht und Po⸗ 
dagra. Das frifche Kraut auf die Wunden gelegt, 
oder gepuͤlvert Drein geftreuet, heilet, und bemahrı 
für Entzündungen: Mit Haußwuͤrtz in Eßig ge⸗ 
fotten, und Pflaſter weiſe aufgelegt, ftillet Den Falı 
ten Brand. Das Waffer/ der Syrup/ und das 
Salz, dienen nieder alle Verſtopfſungen der &hr 
und Miltz, reinigen Die Jeieren und Blaſe. 

Tagloͤhner / ift, der zu einer ungemeffenen Ar 
beit, um ein tägliches Lohn gedungen wird. Er hat 
fo wohl Bor: als um den Mittag, eine Ruhe⸗Stun⸗ 


de, die ihm muß zugelaffen werden. | 


Tagwerck / iltein Seld- Maas, fo zu Ausmeſ⸗ 


fung der Wieſen und Teiche, oder Weiher, an etli⸗ 


hen Drten Teutſchlandes gebrauchet wird, and bu 
Deutet fo viel, als ein Acker oder Morgen. 

Tage⸗Wurtzeln / Thau⸗Wurzzeln / find klei⸗ 
| ne 
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Tage · Zeit/ Tamarieten,Baum. gar, 
ne — — 
ve Wurtzeln, welche oben an dem. Erdboden, pom 
Weinſtock, angehaͤngt, oder auf der Erden angelaufs 
| — eingewurtzelt find;Diefe fchmeidet man ab, das 
de AB urgeln in Die. Tieffe deſto beffer ſich anlegen. 
Tage⸗Zeit / Nachfriſt / ſt ein ruͤckſtandiges 
Kauf Seid von einem Gut, das auf gemiffe jährliche: 
Beiten, oder Zieler, zu bezahlen, gehandelt worden; 
und find Tag:Zeiten von. Erb⸗ Geldern darinn uns 
terfchieden, daß Erb⸗Geld eigentlich iſt was ein 
Erbe den andern, aus den väterlichen Guͤthern, zu 
ihrer Bruns jährlich A erlegen hat. 
Talch / fiche Unſchlirt. 
Tamm / ſiehe Damm. 
Tamarisken⸗Baum / waͤchſt am Rhein und 
‚Der Donau, wild, bey und aber wird er in Gaͤrten 
ogen. In den Apothecken wird vornemlich Die. 
Rinde gebraucht, Die von der Wurtzel und dem 
Stamm gefchälet wird; fie foll gelb, und von der 
Aufferlichen Dunckel:braunen Rinde gefäubert, am 
Geruch lieblich, am Geſchmack bitter und zufams 
mensziehend ſeyn, iftein bewaͤhrtes Mile: eröffnen: 
des Mittel; in Waſſer gefotten, und Davon getruns 
denpverzehret Die melancholifche Seuchtigfeiten, das 
viertaͤgige Sieber, Die Schwargs und Gelb⸗ auch Die 
Waſſerſucht, Kraͤtze und Jucken der Haut. Zu dem 
- Ende werden auch Becher und andere Trinck⸗Ge⸗ 
ſchirre aus dem Holtz bereitet, darinnen die Krancken 
ihr Getraͤncke halten, und daraus trincken mögen. 
Der daraus bereitete&ytract ift in allerhand Bauch» 
Fluͤſſen, und Das Salg für alle Verſtopffungen Der 
Leber und Mile für dasdrentägigegieber und ſchwe⸗ 
19 BR nuͤtzlich zu gebrauchen. 
Yr gl; Tan gel⸗ 











422 








Tangel⸗Holg 5 — Holky — 


an ſtatt Der Blaͤtter, Nadeln hat, die Sommer und 


Winter grün, und an den Zmeigen Des Baum 


figen bleiben, Dahero es aud) Dem Zaubs Hole 7— 
gen geſetzet wird, welches feine Blätter gegen Dan 
Winter fallen laffet. Es wird eingetheilee in tolle 
ches und hartes. Jenes begreiffet die Tanne, 












Fichte, und die Foͤhre oder Kienfoͤhre, (Kiefer, uns | 


ter Diefer aber zehlet man den Lerchen » Baum PR 
Tarus, den Eibens Baum, und den IBachholde 
Baum. Don deren jeden behörigen Dres infonden 
heit gehandelt wird. Die Wermehrung dest 
gel⸗Holtzes gefchiehet Durch den Saamen, w 


in den Zapffen enthalten if; wenn dieſer von fd - 


felbft ausfället, gehet er auf; weil es aber garıı 


iange toähret, fo ift beffer, wenn er Durch Mienfdiene - 
Haͤnde in Die Erde koͤmmt. Er wird inden Zapfen ı 
in einem Jahre zeitlicher reiff, als in dem ander 






nachdem nemlich Die Witterung iſt. Will man dor 
Der Saar den Boden aufeine ViertelsE le tief mie 
Pfluͤgen, Hacken oder Graben umreiffen, foite 
gut ; wo nicht, muß man Srüblein von ein bigzn 

quer Singer tief in Reihen aufmachen, den Saamt 


einfireuen, und wieder einebnen , fo gehet er vi. 


niglich nach ſechs Wochen auf. Das Tangelr 


wird fonften auch Schwartz⸗Holtz / ingleihen 


Hartz⸗ Holtz genannt. 
Tanne / iſt ein hoher und gerader Baum in um 
fern Waͤldern, von der Gattung des Tangel-Hok 


— — — 


tzes. Die Rinde iſt weißlich und dick, aber fehr brüe 


chig, Darunter wachſen zuweilen Beulen, Tanne 
Blattern genannt, Die, wenn fie geritzt werden, ein 
vor⸗ 


7 
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vortreffliches Harg , Das Durchfichtig, und am Ges 
(mark faft wie Kitron- Schalen iſt, flieſſen taffen, 
unddas man Venetianiſch Terpentin nennet. ‘Der 
Baum ift zweyerley, roth und weiß. er rothe hat 
breitere,grünere und meichere Jeadeln. Auf der Tan 
newachit vor allem andern Holg die Miftel haufig. 
| 2 fiebt Gebuͤrge und trockenen Boden. Die Fruͤch⸗ 
teoder Tannen⸗Zapffen, ſo am Ende der Zweige 
wachſen, beſtehen aus vielen zuſammen⸗ gefuͤgten 
bltzigten Schuppen, Darunter kleine Nuͤßlein vers 
ſiecket liegen. Dieſer Saame beſtehet in einem har⸗ 
Bigen Zeug, am Geruch wie Terpentin, fleugt im 
Herbie aus, und wird von dem Winde weggefuͤh⸗ 
re: Die Tanne iſt von groſſer Rutzbarkeit, indem 
ihr Hol nicht nur zur Seuerung, fondern auch im 
Bauen zu Balcken, Brettern, Schindeln, zu Troͤ⸗ 
gen, Faͤſſern, Boͤttiger⸗Arbeit, auch im Schiff⸗Bau 
vornemlich zu Maſten, zu gebrauchen. Das Hartz 
dienet zur Artzney, deſſen ein Loth in Wein einge⸗ 
nommen, reiniget Die Nieren, treibt den Stein, und 
wird auch zu Heilung der Wunden und Schaden 
- gebraucht ; hat faft einen Geruch wie Weyrauch. 
Tartarus / iſt eine ſteinigte Art in allenGewaͤch⸗ 
fen, oder ein aus Erde und Waſſer reſolvirtes We⸗ 
fen, welches, fo e8 in der Dauung nicht zeritöhret 
- wird, daß e8 Durch Die natürlichen Gange wieder 
- fortgehe, indem menfchlichen Feibe zu einem Gifft, 
zur Wurtzel aller Kranckheiten wird. Es ift aber 
derfeibe vielerlen Art. Alte Erd⸗Gewäaͤchſe zeugen 
> Den fchleimigen Tartaruım oder vilcum ; dieMilch⸗ 
Speiſen aber, Fleiſch und Fiſche den thonigen oder 
bolum; die &eträncfe fuͤhren beyderley mit ſich ⸗ 
und _ ' fichtb 
unıs 








— — 
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524 Tarte - Tartuffeln. 


und iſt der Tartarus, ſo von den Getraͤncken anſe⸗ 
tzet ſchwerer aufzuloͤſen und auszufuͤhren, als der 











von den Speiſen, weil jener von dem Mund bis 


zum Ausgang weiter zu gehen hat, und alſo ſtaͤrcker 
coaguliret wird. Nachdem ein Land einen harten, 
fieinigen und Eiefigen, oder einen mürben, Falcigen, 
fchiefrigen und mergeligen Boden hat, da ziehen auch 
Die Gewaͤchſe weniger oder mehr ſolcher Theile an 


ſich, davon fie hernach Den Tartarum in Den Coͤr⸗ 


pern der Menſchen und Thiere zeugen- 
Tarte / ift ein gewiſſes Gebackenes, fo aus einem 
guten Butter⸗Teig, in einer darzu gehoͤrigen Pfan⸗ 
ne, formiret, worein eine ſonderliche Fuͤlle, von aller⸗ 
hand rohen oder eingemachten Fruͤchten, 2c. geſchla⸗ 
gen, und ſelbige hernach in Backofen gebacken wird, 
welche, wenn fie warm gegeffen werden, am delicate⸗ 
ften ſind. Es giebet aber der Tarten fehr viel und 
mancherley Arten, wovon in.denen Koch Büchern 
Nachricht zu finden. - | 
Tartüuffeln / find ein Wurtzel⸗Gewaͤchs, fo aus 
Deru zu ung fol ſeyn gebracht worden , nunmehro 


- aber auch in unfern Gärten fortgepflanget wird. 
Sie ſehen faft aus wie die Erd⸗Aepffel, kommen 


felbigen auch fehr im Geſchmack nahe. Sie werden 

in Waſſer abgekocht, alsdenn die Haut Davon ab» 

gezogen, und in ein, oder in einer guten Fleiſch⸗ 

sDrühe, mit Butter, Salk, Mufcaten-Blumen 

wer dergleichen, nochmals überfotten, oder anr Rind⸗ 
an rrmels Sleiſch gethan, oder zu Scheiben ge⸗ 
Brühedir rd in Del gebacken, oder eine Zwiebel⸗ 
arüber gemacht. Dieſe Tartuffeln muͤſſen 


mir den Erd⸗ Morcheln, fo von den Italianern un 
0 te 


Taͤſchel⸗Kraut Tofcben-At. fe 5 25 | 
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ter demſelben Namen zu uns gebracht werden, und 
be Erd: Schwaͤmme find, nicht vermenget wer⸗ 
den. Siehe Zröbinen. | 

Taͤſchel⸗Kraut / waͤchſt gerne in ſandigen Bo⸗ 

den, an Wegen und Feldern, hatlängliche,gekerbte, 
raube, und an derErden liegende Blaͤtter, und meiffe 
Blumen, aus welchen kleine Huͤlſen, in Geitalt eines 
Hergens, roie Tafchleinentfpringen. Es ſtillet Das 
Nafenbluten ; unter Die Sußfohlen, oder unter die 
Achſeln und. auf Den Wacken gebunden, oder nur in 
der Hand gehalten, dienet wider Blutſpeyen, 
Blutharnen, Durchlauf und rothe Ruhr. Das 
Waſſer davon thut wohl in Bauch: und Blut⸗ 
Stufen, zertheilet die Geſchwulſt ver Weiber⸗Bruͤ⸗ 
ſte, wenn ſie ſchwaͤren wollen; in Tuͤchlein warm 
aufgelegt, heilet die Wunden. 

Taſchen⸗Krebſe / haben den Namen von ihrer 
Form, weil fie rund find wie eine Tafche, man nen⸗ 
net fie aud) Krabben: An Gröffe find fie unters 
ſchiedlich, die meiften aber find ohngefehr einer Fauſt 
groß. Ihre befte Zeit ift, wie bey Den andern Krebs 
fen, im Srühling und Sommer, und die vornemiten 
Theife an ihnen find, der runde oder Tafchenförmia 
ge Leib, unter deffen Schilde Das inwendige gelbe, 
als das zarteſte und ſchmackhaffteſte Stück verſchloſ⸗ 
ſen lieget; die zwey Scheeren, deren Fleiſch auch 
nicht fo gar hart; und Die Fuͤſſe auf beyden Seiten, 
Daran aber nichts zu erholen. Ihr Temperament 
koͤmmt zwar mit den Hummern überein , aber Die 
erſten find viel gärter, und alfo leichter zu verbauen, 
daher fie auch beffere Nahrung geben, und gefunder 
find old die Hummers. Sie werden in Der Weſt⸗ 
Ser mit Netzen gefangen- CTaxzzen/ 


gı6 Tatzen / Taube. 


— — — 


Tatzen / werden des Baͤrens ſeine Fuͤſſe genenmt: 
Taube / iſt ein gemeiner, bekandter und nichtgar 
groſſer Vogel, deſſen zwey Haupt⸗Gattungen fin 
die wilden und zahmen Tauben. Dieſer legten 
Gattung find wieder unterfehiedliche Arten; Di 
gemeinen Feld⸗Tauben / weiche eigentlic) zumMu 
gen bey der Wirthſchafft in Tauben Hauſern ge 
huiten werden, und Die meifte Zeit des Jahres ihre 
Nahrung im Selde fuchen: Und die, ſo mehr jur 
Zufi und Zıerde bey Den Haͤuſern in Gemächern ge 
heget werden,als da ſind, die groſſen Tuͤrckiſchen⸗ 
oder Kropff⸗Tauben / Die Rauchfüßigen/ di 
gehaubten / die Pfau s Tauben / mei fi in 
Schwantz gleich den Pfauen ausbreiten ; und md 
lich die Eieinen Lach » Tauben/ wilde Semi 
farbig auf dem Kücken, weiß auf dem Bauce fin 
einen ſchwartzen Strich an der, Kebte, gelbe Auge 
und rothe Fülle haben. Das Tauben: Sleifch ig 
fund, fonderlich denen, fo mit Gicht und Zitterndit 
Glieder behaftet. Es ſoll auch für Der Peſt bewah⸗ 
ren; Doc) iſt alles nur von den jungen Veillingn 
gu verſtehen, weil Die alten ein unverdaulich Fleiſ 
haben. Der wilden Tauben find dreyerley Gal⸗ 
tungen: Die Ringel»-Tauben find aröffer, add! 
Dauß: Tauben , haben einen weiſſen Ring um 
Half, davon fie den Namen führen ſchoͤne grau 
Federn, am Halſe blau : fpiegetig., rothe Augen 
Schnabel und Rufe: Die Folge Taube iſt it 
vorigen gleich, nur daß fie Feinen King um den daß 
hat, an Federn etwas blaulicher, auch im Heulen 
unterſchieden, indem fie geſchwinder hevlet: Die 
Turtel⸗ Taube if die kieineſte, nicht groͤſſer 
= Lach⸗ 








Tauben? Tanbenshauß. 5ı7 








Lad): Taube, etwas brauner auf dem Rücken, und 
weiſſer am Bauche, hat einen ſchwartzen King um 
den Half, und im Schmwange an Den Federn einen 
weiffen Strich, der, wenn fieım Flug den Schwantz 
ausbreitet, einen weiffen Eircul macht. Das Step 
aller Diefer Tauben, wenn fie alt worden, oder ſehr 
fett find, ift unverdaulich, und Daher ungeſund; die 
jungen aber merden.vor niedlich) und geſund gehalten 
Tauben/ oder, wie es Die Boͤttiger einesweges 
auszüfprechen pflegen, Taublen, ſind Die eingeln 
Stuͤcke, woraus allerhand Gefaͤſſe zufammen geiegt 
werden, vongroffer und kleiner Arts Deren Die, ſo zus 
Wein: und: Biers Saffen kommen follen, in ver 
Mitte breit, gegen Die bepden Enden aber ſchmaͤler 
gemacht werden, wovon das mittlere Theil Der 
Bauch, fodann der Half, und das legte das Haupt 
genennet wird. Anderer Gefäfle Tauben gehen 
gleich. aus. Ä ae | 
Tauben⸗Hauß / iſt bey einer Wirthſchafft 
dasjenige Gebaͤude, darinnen Die Feld⸗ und glug⸗ 
Tauben gehalten werden. Solches muß nicht an 
andere Gebaͤude anſtoſſen, ſondern fuͤr ſich um und 
um frey, auch von Waldungen und hohen Baͤu⸗ 
men, entfernet ſtehen. Es muß auch nahe bey ei⸗ 
nem Waſſer, Teich oder Brunnen gelegen ſeyn, 
Damit die Tauben theils felbften ihren Durft lo⸗ 
ſchen, theils auch ihren Zungen das Trincken im 
Kropffe zutragen mögen. Man pfleger es entwe⸗ 
der auf Säulen zu ſetzen, und Darzu eine, zwey, 
drey oder vier Säulen zu gebrauchen, melde Denn 
Inder Mitte um und um mit glattem Blech beſchla⸗ 
den werden muͤſſen, damit ‚Fein ſchaͤdliches Thier 
ur | hinagu 


sgı8 Taubenſchlag. 
hinan kommen koͤnne, oder aber ſolches wie einen 
Thurn, rund oder eckigt zu bauen, und ſolches für 
allen Kauo. Thieren und Ungessefer, als Mardern, 
Katzen, Rasen, Maͤuſen, Wie eln, Schlangenund 
dergleichen, wohl zu verwahren. Den etlichen ſind 
unten allerhand Stalle vor die Gaͤnſe undanber. 
Feder⸗ Vieh, ingleichen eben Das Käͤſe⸗ Hauß 
gleich mit angebracht. Einige laſſen die Nefterum 
Behäaͤltniſſe der Tauben von Stroh, anderehinge 
gen von Holg machen. Die meilten halten mehr 
auf Die von Holtz, Denn auf die ftrohernen, weildie 
Mauſe in dieſen viel eher einniſten, denn in 
Die Tauben lieben Die Reinlichkeit, und muß m 
ihnen dahero fleißig den Miſt und Die —— 4 | 
ausraumen, auch Fönnen fie es wohl leiden, 
ihren gar zuträglich „ wenn mit allerhand. guten 
Kräutern, und mohlriecbenden Sachen , in dan 
Tauben Hauß, und auf denen Taubenjchlägenge 
raͤuchert wird, 

Taubenſchlag / iftein Behaltnigin B 
Theile eines Haufes oder andern Gebaudeg, da 
nen Slug- Tauben gehalten werden ; in demſelb 
eine Oeffnung, entweder Durch den Giebel oder 
durch ein Dach : Senfter, mit einem von Drafge 
machten Schlag oder Fall⸗Gatter verfehen, melden 
man des Morgens früh, oder wenn Die Tauben 
ausfliegen follen, in die Höhe sieben, und fie damit 

















auch wieder einfangen, und Denfelben Des Abends 


niederfallen laffeu Fan. Diefes Ball- Gatter wird 
fo hoch aufgezogen, Daß Die Deffnung Denen Tau— 
ben zum Aus- und Einfriechen hoch genug , Dei 
Raub Dogelaber zuniedrigfep.  Inmendig - 
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Taucher’... Taufenduüldens Ärant. 529 
fen nab Proportion der Anzahl der Tauben genug⸗ 
fame Neſter und Sig : Stangen angemacht, und 
a8 ganke Behaͤltniß dergeſtalt wohl verwahret 
Kon, Daß Fein ſchaͤdliches Thier Dazu Fommen Fönne. 
Taucher’ Waſſer⸗Hun / iſt ein wilder Waſ⸗ 
fereBogel , deſſen unterſchiedliche Sattungen, Die 
aber wenig voneinander unterſchieden. Insgemein 
find fie ſchwartz, oder braunfprenglich auf dem Ruͤ⸗ 
‚en, weiß auf Dem Bauche, haben einen langen, ben 
etlichen platten, bey andern, (pigigen rotben Schnas 
bel, und Eurge, hintermärts Hehende Füſſe, Daher 
fie ſchwerlich gehen, und fich meiftentheild auf Dem 
Waſſer, in Seen und Blüffen aufhalten. Etliche 
Find in der Sröffe einer Ente, andere Bleiner. Den 
Namen führen fie Daber, weil fie, ihre Vrahrung zu 
fuchen, unter das Waſſer tauchen, und lange dar⸗ 
unter bleiben koͤnnen. Sie nehren ſich von Gewuͤrm 
und Fiſchen, und find ſehr fraͤßfig. Ihr Hleiſch iſt 
ſchwartz, hart; und wegen feines Fiſchentzigen Ges 
ſhmacks, untüchtig zu eſſen. In der Aranen fol 
‚Das Ders, gedörret und gepuͤlvert, in Waſſer einges 
nommen das viertägige Sieber vertreiben ; Die Les 
ber aber inDel gebacken, mit wenigen&alg gegeflen, 
ein Frafftiges Mittel ſeyn, Die von einem wütenden 
Hund Sebiffenen zu recht zu bringen. _ 

Tausfeblechtig / heift; wenn ein wildes Thier 
im Thau genangen, und die Tropffen am Korn 

oder Gras abgelchlagen. 130. 1er 
Tauſendguͤlden⸗Kraut / iff ein wildes Heiß 
Kraut, ſo an Dürren, Doch etwas an gefeuichteten und 
grafichten Dertern, auf fandigen Wieſen, und in 
A äldern waͤchſet, Blaͤtter, faft wie der Yfop, weiſſe 
er mm oder 
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y30 — — 
oder Fleiſch⸗ farbene Bluͤthen, und eit ai | 
bittern Geſchmack hat. Es führet hie waͤg 
he und galligte —— o, dahere eh dou 

tägigen Fiebern, Scharbock, 7 un a u 

Sucht mit Nutzen — die Dt, 
me austreibet. Das Kraut gepülnert ,undinnk 
Wunden geftreuet, heilet baldz den &Saftt . | 
Focht, oder mit Roſen⸗Oel und Wachs * 

Salbe bereitet, wird auf alte Schaͤden ge 
In den Apothecken hat man davon eine 3% 

Effens und Saltz / ſo den Waſſerſuͤchtigen 
dern, die mit Wuͤrmen behafftet;fehrdienli 
Tauſendſchoͤn / fiehe Floramor. er 
Taw / Tau / heiffen allerhand ftardea& 
und — ſo auf den Schiffen pflegen: 
gu wer ei 75 ur * 

* Tarp / bedeutet Den gefehten Weithi dh 
um welchen etwas ſoll verfauffet — — 
lich haben die Medicamente in Apothecken 
chen Tag, welcher an etlichen Orten leidlich 
lichen aber ziemlich. hoch, und: baher-bi 
Berminderung nöthig haͤßäte. 

Tarbaum/ iftein Baum, der nicht fo 
den Stamm, fondern nur umfich mitm 
Wachholder, darum er in Die Gärten zurizien 
feget, und unter der Schere zu allerhand 
Poramiden,Eronen, und bergleichgp, iM 

Er waͤchſt auf fleinigen Bergen; breite & 
wie eine Tanne „doch nicht fo hart, u * tal —* —9— 
grün. Im May bekoͤmmt er grünliche lu 
und im Berbſi laͤnglich⸗ runde —— n it . — 
weiſſen ſuͤſſen Safft angefuͤlet, telche.ber 
Gefahr zu BR. 
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Taszerten/ find eine Art von Narciſſen, deren 
elerley Sattungen und Farben giebt, als weiſſe, 
yelber bleiche,einfache, gefüllte,groffe, gemeine, frühe 
ID fpat- blühende. Sie Kelche find klein und faſt 
mer Schale gleich s die Kiele haben auswendig eine 
duneele, inwendig eine weiffe Haut. Der groffen 
Tapetten giebt e8 zweyerley, ein Theil hat vereinige 
(dr Das andere, von einander gefonderte, oder jers 
halte Blatter. Die vereinigten Tazzetten haben 

58 weile breite Blätter , Deren eines Das andere 

ſſich liegen hat und traͤget; der Kelch iſt in der 

Mitten, und hat gleiche Sarbe. Die zertheilte oder 
von einander gelonderte haben gleichfals fschs weiſſe 
Dlätter, mit einem Becher von eben Diefer Farbe; 
find aber weit ſchmaͤler und mehr von einander 
getheilet, erftrecken fich auch in der Weite, over in 
Dem Umfreiß nicht fo weit, als die erſte. Die Fleinen 
(ind von Denen groffen anders nicht unterfchieden, 
Wdaß ihre Blumen Eleiner find. Die bleiche hat 
breite Blätter, und einen Becher von Citronen⸗ 
Farbe. Die gefüllte wird am höchften gefchäget, ſo 
Wohl megen ihrer vielen Blätter, ald auch, weil fie 
Diehlieblicher, als Die andere anzufchauen iſt. Die 
Tapetten lieben die Sonne, und ein Erdreid) wie 
Narciſſen. Man muß fie vier bis fünff Zof tief, 
Und neun bis zehen Zoll weit, von einander feßen. 
Rad) dreyen Fahren werden fie ausgehoben , ‚und 
Die junge Brut Davon abgenommen. Diele, und 
de Narciſſen, rollen zuerft ausgehoben, aber auch 
uenft wieder verſetzet ſeyn. Wenn fie fo frühzeitig 
aufblühen, daß noch Meiffe zu beforgen, müffen fie 
dee Nachts zugedeckt werden. Im Falldie Schei⸗ 

Mm 2 De, 

















re 
% 


ERRPERETT] 


Bi. Teer / — 
de, oder gleichſam der Schoß⸗ Balg 
ſtecken, fo zaͤhe iſt, Daß gu befürchten! VIER) 
möchte Darinnen erſticken/ kan man bie ; 
nem Ritz eröffnen, und alſo der Blume ha 
fen. Die ausgenommenen Kiele müſſ 
trockenen Zimmer, bis dur Einlegung 
ret werden. 
Teer / iſt ein klares, hartiges Del; cheh aue 
alten Fichten, Kiehn⸗Stoͤcken und Bun te bon 
Fuͤhrnen Holß,in gewiſſen — (Kal 
Defen, auf den Teer⸗Huͤtten, von den 
nern, Durchs Feuer ausgezogen wird ‚Cm 
auch in Deutichland an’einigen Orten 
brannt; es kommt aber Das meiſte aus Sa poor, 
Norwegen und Sinnland.: Der Sorhlannigen 
der befteunter allen. Es wird deſſen jaͤhrlich 
ſend Faͤſſer nach den See⸗Staͤdten ve füht x 
er eine, zum Schiff: Bau, a 
iſt, und Das Taumerck, und die Eichiffe 
eingeteeret werden, im Waſſer und Möge 
Anfaulen bewahren und erhalten muß 
Leute brauchen ihn, Die Axen und Ra | 
einzuſchmieren. wen 
- Teich / fiche Damm. ©. wu. x 
Teppich / ift insgemein eine jed De 12; ud 
einen Tifch, Banck oder Boden, zur Zierantg 
tee wird, fielen von Zub, Sammet;o 4 
Zeug. Anfonderheit werden fo genannt getuifl 
‚teen, fo zu. obigen Gebrauch, oder: auch u 
Dung der Waͤnde, eines Prunck Zimn w- vr fon 
derlich bereitet iverben,voneinen, Boll —4 
den, zuweilen mit Gold und Silber uteroe 
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| Termin, Cerpentin⸗Baum. 533 


Heihen man gewebte und gewirckte hat. Bey Den 
itefen und übrigen Morgenländifchen Voͤlckern, 
Ddie Teppiche in ftarcken Brauch, weil fie Feine 
fühle brauchen, fondern an Der Erde auf Teppi⸗ 
Öinfigen, auch wohl fchlaffen, und alleihre Zimmer 
Damiebelegen. Die Derfianifchen Teppiche werden 
dor andern hoch gehalten. 
Termin) ift insgemein eine jede Friſt oder Ziel, 
Wildye gefeget wird etwas zu leiten. Alſo heiſſen 
Kermine und terminliche Zahlung, wenn eine Zah⸗ 
(ing auf gewiſſe beſtimmte Zeiten und Zieler geſchie⸗ 
it Ss befondere und im Nechts: Gang, iſt es 
Die Zeit, und der Tag, da einer geladen wird, vor 
Gericht zu erfcheinen. 
Terpentin⸗ Baum iſt ein mittelmäffiger 
Daum, hat einen dicken Stamm mit vielen Alten, 
De Blätter find lang, wie am Eſchen⸗Baum, doch 
aber dicker und feifter. Er träger kleine mofichte und 
the Blüchen, worauf Eleine, länglicht: runde und 
fette, harkige und wohlriechende Fruͤchte, fo Traus 
ben⸗weiſe beyſammen hangen, folgen. Dieſer Baum 
Ober ein weiches Hartz, welches Terpentin genen⸗ 
ne wird. Dieſes ift am beſten, wenn es fluͤßig/ bell, 
alas , weiß, fcharff und wohlriechend iſt, 
lt vornemlich in Der Inful Chio, in Enpern und 
rien. Die Blätter, Früchte und Rinde haben 
Mieden Maſtix ⸗Baum einerley Wuͤrckung. Der 
Terpentin lindert Die Schmertzen, dienet zu Den 
Wunden, bricht und treibet den Stein, iſt gut für 
Lungen- Huften, Schwindſucht, Podagra, Unrei— 
nigkeit der Mutter, Berfiopffung des Yarnd, und 
der Bauch » Faͤule. | 


















Mm; Ter⸗ 


7 



























55 Terzerol⸗ Zu») Ze 
Terserols ift ift eine Art von halben N na 


Sad: Pufferten, fo man bey fih tragen, 1 
auf den Nothfall Damit wehren fan. 
Teufels-Abbiß / ſiehe Abbiß 
TeufelssDrech/ Teufels⸗Kot “ ii 
lichter oder vielmehr gelblichter Safft, Di 
Gummi erhärtet iſt. Er kommt aus Afın 
fonderlich aus Syrien. einen Ramen 
von feinem entſetzlichen Knoblauchs⸗ Geſta 
faſt unerträglich iſt. Das Gewaͤchs, al 
Wurtzel der Teufels⸗Koth durch eine Prefieg 
ſet wird, iſt von zweyerley Arten: Daserflei ſt 
big, mie Waſſer Felben; das andereiftvielfi 
bahrer,und der Saflt, Der aus den Burgen 
Gewaͤchſes, die den dickſten Rettichen gleicht 
preffet wird, iſt mehr eine Summi:ale ie 
Teufels» Milch / fiche Eſels⸗ m 
Woelffs⸗Mul ch 
Thau / wuid des Tages uͤber von ver | 
Sonnen, als ein fubtiler Dampff in die: 
gen, bey hellen Naͤchten aber von der Kälte} 
men, und als eine waͤſſerige Feuchtigkeit zum 
Die Erde getrieben. Er befeuchtet und & 
zwar mit jeiner Naͤſſe Die Pflantzen und Ge 
der Erden; wenn er aber zu ſtarck faͤllet, 16 
Denenfelßen,nebft der Darauf folgenden Som 
ße, groffen Schaden, indem Die Blätter dab 
entzündet,und tie Durch einen Roſt beflecfet, un 
Fäulung gebracht werden, wie er Denn ehe 
daß leinene Tuch anzugreifen, und dem Vie 
dergleichen Kräuter ar den —— 
gen pfleget. 


en pflen 


—— 7 


- a ah 
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Hauffiger und vieler Thau, iſt einer klaren Lufft und 
guten Wetters Vorlauffer; fo aber Fein Thau 
dufdie Orte fället, wohin er ſonſt zu fallen pfle⸗ 
get, da folget bald Regen und Wind, es waͤre 

Dann, daß er vom Winde verzehret würde. 
Thau⸗Wurtzel / fiche Tage⸗Wurtzel. 
Chee / iſt ein Gewaͤchs, fo aus Sina zu uns ge⸗ 
ne wird. Es iſt ein Straud, der mie ein Ro⸗ 
a 





AStock ausſiehet, und überall mit Blumen und 
Blättern bedecket iſt. Die Blätter find zart und 
dunckel-grün, forne zugefpigt, nicht einertey Groͤſſe, 
fondern Die an den unterjten Zweigen, find die ardf 


Thau⸗Wurtzel / Thee. 935 


Men, und fallen immer kleiner, je höher fie ſitzen. 


Siefind auch unterfchiedener Güte, und Die klein⸗ 
fien Die beſten. Der Strauch waͤchſt nicht wild, 
fondern wird gebauet. Die Zweige tragen zuerft 
grüne Knoſpen, aus welchen mweiffe Bluͤmlein bres 
chen, wie an unfern Hagedorn. Diete fegen zuletzt 
einen Knopf, der einen ſchwartzen Saamen führ 
tet, aus welchen junge Pflangen erzogen werden, 
Die nach) dreyen fahren zu verfegen taugen. Die 
Blätter werden nach und nach faſt täglich, abges 
ommen, und im Schatten getrocknet. Die Eis 
nfhaftund Wuͤrckung des Thees, iſt nicht allein 
die Glieder» fondern auch Daupfs und Bruſt⸗ 
Kranckheiten zu vertreiben. Er ift auch Dienlich in 
Podagra, Sand und Grieß, ic. den Augen: Stüffen, 
Schwermuth des Haupts, dem Schwindel, Der 
Engbrüftigkeit, dem Hertzklopffen ac. zu widerfteben, 
wie auch den ſchwachen Magen zu ftärcken, mit oder 
Ohne Betonien. In Summa, man halt dafür, 
daß er die Kräffte des Menfchen ſtaͤrcke, und die Zus 

Ma fälle 
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136 Thee. 





fälle, fo demſelben aus böfer Luft, und fonften ent 


ſtehen koͤnnen, verhüte. Allein, Die Wahrheit 
kennen, fo haben wir in Deutfhland an folder 
Kraͤutern feinen Mangel, Die eben fo viel, um 
leicht noch mehr, als Thee und Eaffee thun 
Die Mittel, die bey und um ung machfen, treſf 
beſten mit unferer Natur überein, weil fie ei 
Zufft und Clima haben. Warum gebrauche 
ung nicht Der edlen Salbey / melche doch vo 
Niederlaͤndern nach Oſt⸗ Indien geführet, und 
dieſen Barbarn, als eine Waare von fehr hohe 
Werth gekauffet, und ebenfals wie Thee gebrau 
wird. Haben wir nicht Proben, daß das WB 
in welchem Ehrenpreiß / wie Thee und E 
geſotten worden, groſſen Nutzen gethan? a8 
nicht Gamanderlein in Glieder Schmersen? 
Tauſendguͤlden ⸗RKraut curiret perfect Di 
ber ; ein Quihtlein Davon gegeben, iſt fo gut a 
China Chinaͤ. Steins Leber > Arant/ hi 
under im Anfang der Lungenſucht, . 
lieben in Milch geſotten. Was Ruhm 
nicht Die Wachholder⸗Beere / beh den WRord 
Nationen? Esilt wohl wahr, was man im&t 
wort fast: Unſere Sachen, Die weit beffer fint 
achten wir; und Der Ausgang meifet, Daß da 
achtete beffer, als das Belobte, gewefen ſey 2 
ſer⸗Thee / koͤmmt aus Zapan, und hat, nebfkden 
jungen Thee, oder Der Thee- Blume, einen meit 


fern und gang andern Geſchmack, als die ande 4 


und je grüner Der, Thee, oder deſſen Waſſer, 


fer iſt er: Derjenige aber, Der ettvag roͤthlicht 


Nihet, jſt alt, ünd wi d in Sadien The Hop genen 


‘0 
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Thee⸗Schaͤlgen Thenrung. 537 
net. Bes wird der Ehrenpreiß, Europaifcher Thee 
hee⸗Schaͤlgen / fiche Cafjee-Schälgen. 
Eheriac/ iſt eines der beiten Artzney⸗Mittel, in 
Form einer Lattiverge, welches überall bekandt iſt. 
Eefkaber ein Compolitum, welches eben mie. Der 
thridat in Wenedig,und vielen andern Staͤdten, 
A Kunft serfahrnen Apotheckern und Miaterialt> 
A, gemacht wird, und che folches koſtbare Artzney⸗ 
Mittel vermifchet wird, vorhero, Durch Die darzu 
| rordnete Doctores Medicinæ, durchgeſehen, exa⸗ 


























Miniret, und viſitiret werden muß. Der Theriac 
"über it ſchwaͤttzer, hitziger und ftärcker, als der Mis 


t jeidat , und iſt wohl heutiges Tages faſt Feine 


Stadt in Europa, welche deſſen mehr, als Venedig 
und Srandfurt am Mayn, verkaufft; wie wohl er 


Auch in andern groffen Städten, wo berühmte Apo⸗ 
thecken anzutreffen, Fan aufgeleget werden. 





| eo Brave / gerneiner Baldrian, waͤchſt 
inwal 


Wldichten Gebuͤrgen, wird aber meiſt in Gärten 
gehaͤget. Das Kraut, ſonderlich Die Wurtzel, ers 













- Bffnet, treibet Schweiß, Harn, Monat Zeit, und 
 Keinisung nach der Geburt, widerſtehet dem Sifft, 
. Dienet für verfiopffte Leber, Gelbſucht, Harn: ABin- 
De, Drentägige und giftige Sieber, Peſt, Seitenfter 


. 


dey innerliche Wunden, Bruͤche und bloͤde Geſicht. 
heurung / heiſſet eigentlich, wenn wegen Miß⸗ 


wachs, oder anderer Land⸗Plagen, Die Lebens⸗Mit⸗ 


tel, und fonderlich Das Getrände,, hoc) im Preiß 






 auffleiget, daß es das Volck nicht bezahlen Fan. 


Weilen nun ein folch Unglück gefährliche Folgen 


- pach ſich zu ziehen pflegt, wird in guten Policayen 
| MMS ſorg⸗ 


pi Dit 


auc ein Fluß oder Bach Durchflieffen, ober fi 
Doellen und Teiche vorhanden feyn zur Tran 
Wellen ‚Der Ort ſoll mit einer Mauer, oder ſtarcken J 





538 Thier  Thiers@ärten. 


























ſorgfaͤltig dahin getrachtet, wie demſelben bei 
vorgebauet, und wo es nicht gantz —— di 
Dennoch) moͤglichſt geratben werde. Unfere® 
fahren haben Rornhäufer angelegt, bey guten R 
mit Vorrath angfüllt, undim Nothfall de 
meinen Weſen Daraus Dülffe gethan. Zenn 
zu Tage Theurung entſtehet, ſucht man ihr di 
zu rathen, daß die Ausfuhr des Gettahdes verb 
wird, daß denen, die das Korn um ihres Wu⸗ 
willen aufkauffen, geſteuert wird, daß der verh 
ne Vorrath verkaufft werden muß, auch wohl 
und Auflagen erlaffen werden, um Dadurch Die 
fuhre von auffen zu befördern. Wenn mankı 
cket, wie ſchlecht der Preiß, Derer zu des M 1 
Unterhalt nöthiger Dinge, vor ein paar h 
Sapren gemefen, und mie hoch hingegen erh 
Tage geftiegen, fo Fan man fich hierüber 
gnugſam vertwundern. 

Thier / nennet man auch ein Stück Wild 
Hindin. 

Thier⸗Garten / iſt ein Ort, wo das Bil 
geſchloſſen gehalten wird. Es iftein Werck 
zur Luft für geoffe Herremals zum Nuten für 
Landmann. Einen guten Thier-Sarten eingt 
ten, wird erfordert eine vermiſchte Holkung v0 
chen, Buchen, und andern wilden Obſt, ie 
ein dickes Geſtaͤudig, darunter das Wild fei 
Stand nehmen koͤnne: Der Ort fol Gras: en 
fenn, Damit das Wild feine Weide finde. 


we Chr / Thran "539 


ee, umgeben feyn, Bamit die nüglichen Thiere nicht 
hinaus, und die fehadlichen nicht hinein koͤnnen. 
DieGroͤſe richtet man nach derGelegenheit und dem 
Vorhaben: An bequemen Orten werden Scheunen 
Dder Rauffen angeleget, darinn das benoͤthigte Heu 
aufgelegt, und im Winter dem Wilde fuͤrgegeben 
wird. Das Wild, fo gemeiniglich in Thier-Sars 
ten eingefchloffen wird, find Hirfche, Rehe und Has 
fen, wie auch Damm: Hirfches wilde Schweine 
thun nicht gut, es fen Denn in fehr weit umfangenen 
Thier⸗Gaͤrten, und mo gu ihrer Nahrung Genuͤge 
an Eicheln, und wilden Obſt vorhanden. 

 chor / ift eine groffe Definung, Durch welche 
man in einen befchloffenen Ort fahren Fan, worinn 
es von der Thüre unterfchieden,, fo allein Den Fuß⸗ 
Hängern Dienet. Ein Thorweg iſt ein groffer Durche 
sang, da man mit einem Wagen in ein Hauß oder 
Hof durchfahren Fan, und wird gemeiniglich mit 
einem Bogen gefchloffen. 

Thran / ift eigentlich ein Del, Das von Dem Fett, 
oder Speck der Wallfiſche, See: Hunde, Wabrufs 
ſen und anderer See⸗Fiſche bereitet wird. Der meiffe 
Kron⸗Thran ift der befte, welcher von Weißger⸗ 
bern, Eorduanern und andern Leder⸗Bereitern, Die 
ihn auszufochen wiſſen, gefaufft, und Das Leder Dar 
Mit zu bereiten, gebraucht wird. Der braune Thran 
iſt der fchledjtefte, und wird meifteng zum Derbrens 
nen in Lampen genuget. Im Einkauf fiehee man 
Darauf , daß kein Waſſer unter dem Thran ftebe, 
noch Daß er auf Dem Boden Hefen habe. Dieſe Des 
fen, oder das Dicke, wiſſen nur die Seiffen:Sies 
Der zu wutzen und zu gebrauchen. m 
| Thras 











‚40 Thraͤnen des Hirſches/ Thymian. | 
— — — 
 Chränen | des Hirſches / iſt ein Behältni 
ter den Augen des Hirſches, welches etwas ling 
faſt eines Gliedes tief, in Den Kopff geher, im mel 
fi), eine braune, zaͤhe, mit kurtzen Harlem 
mente ſtarck⸗ riechende Materie ſammlet, fi 
erhärtetes Wachs. Ob fie aus den | 
flieffe , oder bey Deffen ſtarcken Erhitzen aus 
Schweiß fih ſammle, ift ben den Jeaturs Kür 
gern noch nicht ausgemacht. Sie find ein vor en 
liches Mittel widerGifft, und giftige Kranckhei 
und mögen Dem Bezoar gleich geachtet werden. 
Thuͤre / iſt eine Oeffnung inder Sand, dad d 
man in das Gebaͤude, und aus einem Zimm 
das andere gehen kan. In Rechten iſt ver 
eine Haußthuͤre nicht gegen Die Straffe, fonde 
waͤrts in Das. Hauß aufichlagen fol. Eines a 
Thür aufbrechen, ıft den Hauß Frieden gebrot 
Doch ift es in Feuers und Auderer dergleichen 
fahr, erlaubet. Was in der Haußthür gefchie 
wird geachtet , ale ob eg in dem Hauß gefch 
wär. Wer eine Thür offen läßt, mache ſich 
Verwahrloſung ſchuldig, und ift den Daraus 
fiandenen Schaden zu erfegen fhuldig. Fr. 
Thymian, Roͤmiſcher Quendel / iftei 
driges Kraͤutlein mit ſchmalen, ſpitzigen und D 
ckel⸗gruͤnen Blättern, ſamt einem purpur« bla 
Bluͤmlein, von angenehmen Geruch, und ſcha 
Geſchmack; wird ben uns in Garten. geh al EEE 
aus dem Saamen, oder Durch Zerreiffung Der&t 
cke vermehret. Dan braucht e in — 
ed eine erwaͤrmende, zertheilende, flärckende $ 
hat. Tin der Küche dienet es zur Wuͤrtze at Kar 


at. = 





























rn y0rye nn 


mnminpiren . Tan. 542 
ſchiedene Speifen; um felbige damit ſchmackbar 
und Frafitig zu: machen. 
 Tingireny eintauchen,färben, Dergleichen geſchie⸗ 
het, wenn man fiedend heiß Waſſer auf die Kräuter 
gießt, da das Waſſer Die Krafft aus Denfeiben zies 
bet, und ſich färbet, roie mit Dem Thee zu geſchehen 
pflegt : ſodann heißts, es tingiret. 

Tiraß / iſt ein groſſes Netz, womit dag kleine 
Weidewerck gefangen wird. Es gehoͤret darzu ein 
wohl abgerichteter vorſtehender Hund, und ein Fal⸗ 

we. Zudem Lerchen Fang braucht man nur einen 

Heinen Baum; Balcken, und wenn Die Lerche quge⸗ 
hoffen, ſchwingt man Das Faͤlcklein von der Hand, 
ſo fällt fie bald, und wird mit Dem Tiraß bevedt. 
Aufdie Wachteln und Hüner hat man eines Huns 
Des nöthig, der fie auffuche; wenn nun Dieier ſtehet, 
wird mit Dem Tiraß geeilet, und Die Huͤner übers 
decket. Wenn man hiebey einen Falcken hat, der res 
pieret, fo halten fie lieber, und gehet e8 Damit luſti⸗ 
ger und gefchwinder zu, ald mit dem Treib: Zeug: 
Die Zeit hierzu gehet bald nach Jacobi an, auf den 
friſch abgefchnittenen Stoppeln. 

Tiſane / iſt ein mit gefehaiter&erfte und Waſſer 
abgeſottener Tranck, der nach Gelegenheit mit Suͤß⸗ 
hol, Corinthen, Sauerampffer, oder andern Kraus 
tern, verfeget wird. Es iſt ein Fühlender, und den 
Durſt loͤſchender Tranck; welcher den Krancken, in 
Fiebern und ſonſt, wenn Wein und Bier, als higige 
und gahrende Getränke nicht Dienen , verordnet 
mird. Was ſchon zu feiner Zeit Hipocrates von dem 
Nutz der Tifane geſchrieben, ift bis auf unfere Zeit, | 
durch Die tägliche &rfahrung, beflätiget 2 

iſch / 


sa Tiſch / Tol ⸗ Anfu | 
— — — 
Tiſh/ iſt bekandter maffen ein etwas —* 
Geſtell und Haußgerathe, io wohl vor Haußva 
als auch Handwercks⸗ und andere Keute, all 
Sachen Drauf ſtellen, verbreiten und — 
richten zu koͤnnen. Wie manin der —— 
Speiſe⸗Tiſch, in der Kuͤche einen Anricht Tiſch 
Laden einen Rechen⸗Tiſch, auf dem Marckt 
Haaren: und ABechfel: Tifch, die ——— 
ren Scheer: Reibe⸗ Schmuͤtz⸗ Tiſch u. f haben 
Tobſucht / fiche Tollheit 
Thon / Keimen/ iſt eine weiſſe oder graue fi 
Erde, die fich in allerley Geftalt formen läßt, io 
fie getrocknet nicht zerfalit, und Durd) Feuer zuiei 
Stein kan gebrannt werden. Der Thon iſt 
cherlen, feiner, grober, fetter oder magerer. Wert 
foldye GHrube, Daraus der Thon Fan gegraben n 
den, auf ſeinenGuͤthern hat, beſitzet eine eintra j 
Sache , vornemlich wenn die Thon. Erde gut 
zart iſt Bey Waldenburg wird.abionderfichft 
ner Thon gegraben, der vortrefflich hartes & 
giebet, das ſeines Ruhms wegen in gang Ei 
verführet wird. Es ift der Thon nebſt Den kei 
Haupt Materie der Töpfer, woraus fie Top 
Schüffeln, und andere Dinge bereiten. J 
Toll⸗Aepffel / das Gewaͤchs hat einen 
ſtarcken, und rauhen Stengel, eines Fuſſes bc 
langen, breiten, und haarigen Blättern, trageg 
ftirnte,teißlichte, oder röthlichte Blumen,undild ( 
lich runde Fruͤchte oder Aepffel, fo mit einer glatten. 
Schaale überzogen, inmendig aber vol faftigen | 
Marcks feyn, und einen mweißlichten platten Saw 


men haben. Diefes Gewaͤchs wird nur hin ud 
— wieder 


ı haben. 
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Tolheit/ Corff. 54 
jeder mGarten gefunden, Die. Srucht auch ur in 
Wien zum Speifen gebraucht, und foll zum Bey⸗ 
Schaf reisen ; giebet aber ſonſt eine ungeſunde 
anrung. 




















\ ie, Tobſucht ift einebeftändige,flarcke 

Minnigkeit, mit einem hikigen Sieber, Aachen, 
reyen, und andern hefitigenZufällen mehr oder 
nachdem Die Kranckheit gelinde oder boͤſe 
tyibegleitetz entſtehet aus einer Entzündung Der 
Yin Hdutlein, von der Wallung eines fcharffen 
erſaͤuerten Gebluͤts, wenn ſolches Durch hefftige Be⸗ 
begung ſich ſtoͤßt, oder austritt, wodurch die Lebens⸗ 
Zeiſter in dem Gehirn gehemmet werden. Biswei⸗ 
an wird Das Gehirn nicht ſelbſt Davon angegriffen, 
ondern ein ander Theil, melches aber ſeineẽ mpfind⸗ 
ipkeit dem Gehirn mittheilet. 

Tonne / ein Faß⸗Gebind von gemiffer Groͤſſe, 
nach welchen vornemlich fluͤßige, zuweilen aber auch 
trockene Sachen ausgemeſſen werden. Eine Tonne 
Dier oder Wein halt 100. Maaß; und toeil Die 
Maaffe oder Kannen nicht allenthalben aleich, fo ift 
au dag Gebinde unterſchiedlich. Bufter,Heringe, 
Saltz, werden nach Tonnen verfaufft, und an einis 
gen Orten, fonderlich in Bohlen, allerley Getraid 
und Körner mit Tonnen ausgemeſſen. Eine Tonne 
Goldes hingegen ifteine Muͤntz⸗ Rechnung, und 
hälteine Summa von 100000. Gulden oder Tha⸗ 
lern, ud * gebräuchlichen Müng: Sorten eines 


jeden Landes 

Corff/ Turff/ iſt eine Art fetter, und mit Hep— 
dns Wurgeln durchwachſener Erde, fo zu Raſen 
sgeiſochen, an der Sonne getrocknet; — an 
Ve en 
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den Orten, wo Holtz⸗ Mangel, oder bafielbein 
theuer ift, an flatt Der Seurung gebraucht 
fonderlid) wird veffen siel in Holland, Dam 
Bremen, Didenburg, und andern Drten in 
Sachſen, verbrannt, er giebet aber einen uͤbl 
ruch, und ift damit nicht fo gut ale mit Dolks 
gen ; indeſſen ift er doch wohlſeiler. # 
Tormentill/Siebenfinger-Zrant/ of 
Waͤldern, auf den Wiefen und Bergen 7 
Wurtzel treibet den Schweiß, wider ſtehet dene 
ſtaͤrcket das Hertz, dienet für die Fleck Fieben 
len Bauchund Blut⸗Fluͤſſe, Schwindſucht, 
tzoſen, Wunden und Wuͤrme. Das Pulb 
der Wurtzel in die Wunden geſtreuet, ftihkE 
ben Bluten. Das Kraut heilet aͤuſſerlich 
die Natter-Biſſe. I 
Trab / Traben / iſt ein ſtarcker Gangbes 
des, da es den rechten Vorder: und lincken ¶n 
Ruß zugleich fortſetzet, und alſo Wechſel wi 
lincken Border: mit dem rechten Hinter⸗Fuh 
der Reut⸗ Schule werden durch Den Trabdi 
gen rohen Pferde ausgearbeitet, und Die neus 
henden Reuter feſt im Sattel zu ſitzen, dabıl 
fich mit den Knien und Bügen recht zu [bl 
Leib, Hande und Fuͤſſe recht zu führen, und! 
Strafen und Beybülffen denen jungen Pferden! 
einem oder andern Mangel, wohl und zu 
Zeit zu geben, angewoͤhnet. Durch den 
werden die Eigenfchafften Des Pferdes erkenne; DH 
Glieder aus einander gebracht, ber Ruͤcken 
cket, Die Haltung des Kopfis und Halſes beiierell 
gerichtet , Die Fuͤſſe ficherer und feichter, und Da 
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Traben/ / Traͤber⸗Gruben. 545 


Bang ferd gelegt. und wohl geſchickt. Ein Jung 
Merdfoh man allezeit zuerſt auf die rechte Hand Dig 
Volta drepmal, denn eben ſo vielmal auf die lincke, 
nd wider ſo viel auf die rechte vorbringen, und je⸗ 
mal pariren laſſen. Wenn ein Pferd ſehr auf 
MZaum.Bringet, muß mans etliche Tage ineiner 
gen Volta herum traben laflen, und wohl mit dem 
Nalen Band regieren, fo wird. es hurkiger werden, 
md kuͤnfftig ineiner weiten Volta Defto leichter galo⸗ 
ren. Die Pferde, ſo einen ſchweren Trab haben, 
en Traber und Hochtraber genannt. “Bor 

1 Wagen läffet man die Pferde gerne einen Trab 
chen, zu reuten aber wird es Dem Pferde zwar leich⸗ 
tir,als der Salopp, aber dem Reuter defto ſchwerer. 
Teaben / wird. von den Woͤlffinnen und 
Wffen gefagt, wenn fie Zunge haben. 

Träber/ Traben / Seih / heiffen Die überbleis 
benden Hülfen, von Dem Getraͤhde oder Malke, dar⸗ 
aus man Bier gebrauet hat. Die Traber find 
eÄingut Sutter vor Die Schmeine, Kühe, Ochfen, 
Enten, Gaͤnſe, Huͤner und ander Vieh, wenn ſie ih⸗ 
nnzumal mit andern Gefreſſe untermenget werden. 
An etlichen Orten, wo man eine groffe Vieh: Zucht 
bakund Daben das Brau⸗ Weſen ſtarck gebet, find 

Traͤber⸗Gruben / in Denen Brau⸗Haͤuſern ans 
Hebracıt, und foldye inwendig mit Ziegel » oder an? 
dern Steinen ausgefüttert, Darein ſchuͤttet man Die 
Träber, und tritt fie mit den Fuͤſſen, oder ſtampfft 
fie mit andern Inſtrumenten fein felte ein, Daß fie 
ſecht Dichte auf einander liegen. Wenn man hits, 
nad) Waſſer drüber hergieffet, fo bleiben fie auf; 
weilgine Hand voll davon da iſt. 

| Po Traͤ⸗ 
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mit bloffen Waſſer begnügten; nachgehent 2 


Ir, 


ſollen. Siehe Beträndke. 


546 Traͤger / Traͤncken. 
Traͤger / iſt im Bau ein ſtarckes Zimmeſ 
welches in breiten Gemaͤchern quer durch micken 
ter Die Balcken gegogen, und mit Boltzen an 
ben gebefftet, oder inder Mitte von einem St 
gehalten wird, Damit Die Balcken ſich nichtb 
In Rechten wird ein Träger genennet dent 
welcher eine Pflicht oder Schuldigkeit , Diet 
andern und mehrern oblieget, vor ihn oder fie] 
fien, übernimmt. _ — 

Tranck / Getraͤncke / iſt alle Beuchtigkeit 
dem Menſchen zum Trincken diene. "Di 
war im Anfang fhlecht, Da ſich Die erften Men 
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Wein aufkommen, Der aber, wie noch heut au 
in den Wein⸗Loaͤndern geſchiehet, mehr ü 
Wuͤrtze, und nur Das Waſſer zu verbeſſe 
braucht mird. Die Noth, oder der Bürtiit 
mie der Zeit auch ausandern Früchten den &i 
preffen, und einen Tranck daraus zu bereiten‘ 
ret. Wo es an Wein gemangelt, hat mal 
Waſſer Durch Kochen mit allerhand Serräd 
Kräutern, auch mit Honig, zu einen gefundet 
angenehmen Tranck zu bringen, gelernet. 
Aufferlichen Morgenländern wird der Thegya 
ordentlich Getraͤncke; und in Denen, fo und 
gelegen, der Kaffee warm genommen , Dageg J 
Europaͤer mehr von Fühlen Getraͤncken halten 
auch wohl im Sommer mit Eis einfrifhen. X 
Aergte rathen , Daß alte Leute, nach Proportioh 
mehr an Tranck, als an Speife, zu fic nehmt 


Tränd’en/ wird gemeiniglich nur Done | 


ara 


Traͤncken. — 





Re ————— 
Dferden geſagt, und heiſſet fo viel, als dieſelben ſauf⸗ 
Wlaſſen, oder ihnen zu trincken vorgeben. Mit 
m Trancken muͤſſen Die Pferde wohl in acht ge⸗ 
ommen werden , und zwar vornemlic, Daß man 
ölbe kein gar zu kaltes Waſſer trincken laffe, Denn 
olmes iſt alten und jungen Pferden, infonderheit 
denen tragenden Stutten, zum höchften ſchaͤd⸗ 
alfo , Daß eine Stutte von einem einigen Falten 
Zrunck verwerffen kan; Daher foll man Das Waſſer, 
das die Pferde trincken follen, im Stall in einem 
hölgernen faubern Gefälle, oder Traͤnck⸗Eymer, 
aufbehalten, und zwar, Daß es zum wenigſten jeders 
zeit eine Nacht im Stalle geftanden fey, ehe mans 
den Pferden vorhält , ſonderlich, wenn man Feine 
andere Gelegenheit hat, und Das Waſſer aus dem 
Rich. oder Schoͤpff⸗· Brunnen nehmen muß: Denn 
Diefe Waſſer find gemeiniglich Falter und härter,alg 
Dieflieffenden und Roͤhren⸗Waſſer, wovon Die fliefs 
 Venden denen Pferden am gefündeiten find. Man hat 
auch darauf zu fehen, Daß Das Trincken der Pferde 
rein, und Fein Stroh, Koth, Federn, oder Dergleis 
- hen Unflat drinnen fen; wenn aber fonft ein Waſ⸗ 
fer trüb, ſchadet ihnen folches nichts. Weil aud) 

- Qufder Reife Die Pferde mit den Trancken gar bald 
vermahrlofet ſeyn, Toll man fie niemalen eher trins 
Ken laffen, bis fie erftlich mohl abgekuͤhlet feyn, und 
ein gut Theil mit friſchem Waſſer genetztes Heu 
vorhero gefreffen haben. Laͤſſet man fie, wie Die 
Ungarn mit ihren Pferden zu thun pflegen, aus ale 
len Waſſern trincken, fonderlich , wenn fie warm 
worden, fo brechen fie Durch, Daferne fie es nicht von 
Jugend auf alfo Kae find, und gehet das Fut⸗ 
N 2 ter 












348 Trapp | 
£er meiftentheild unverdauet von ihnen; Fonda 
foll man fieaus denen Waſſern/ wo Slahe ine 
Roͤſte liegt, weil es ihnen hoͤchſt ſchaͤdlich nicheine 
cken laſſen. ET N 
Trappe/ iftein groſſer anfehnlicher Wogeliie 
einem ſtarcken Schnabel, ungeftatten Kopf 
gen Ohr: Löchern, einer forne Bein-harten, aufoke 
Seiten, wie eine Säge gegahnten Zunge, mE 
fangen Aſchen⸗ farben Halß, dunkel farb umb 
ſchwartz, mit roch untermenget gefprengtem le 
cken, weiſſen Bauch, ſtarcken und Hohen ft, 
mit Schuppen bedeckt, Deren jeder drey Zn ID 
Furge Klauen hat, und einem faſt Ellen Alan 
Schmang, von rothen, ſchwartz gefprengten ud 
weiß» vermlifchten Federn. Der Haha lan 
Huhn gleich auffer, Daß er groͤſſer, und 
Kehle einen Fingers⸗ langen Bart, von we 
ſchmaͤchtigen weiſſen Sedertein hat, welche enuet 
ſich ergürnet; zu beyden Seiten hinaus fragen ® 
pfaltzet in der Saften- Zeit, und breitet fi) alonem 
mit feinen Federn, wie Der Auerhahn nur 

feinen Laut von ſich giebet. Er hat mehr Denk 
Huhn. Dieſe ſcharren eine Grube, an einem 
gelegenen Dirt, in den Haber⸗Feldern bringe 
gelbliche Eyer, und legen fie auf den bloffen Erd» 
den, figen Felt auf der Brut, bringen nam 
Wochen aus, und führen ihre Jungen ing Gerät 
de. enn fie fonahe geſcheuchet werden Dapıı 
auffiehen müffen , tragen fie Die Eyer an einen 
dern Ort.“ Sie nähren ſich mit grüner Saakrum 
mit allerfey Körnern, greiffen auch Die junge Brit 
son Heinen Voͤgeln, Wachteln, und Seld-Hüken, 
| | af. 
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an. Auf den Minter verliehret er ſich, und wird 
denn nur ſelten in warmen Feldern geſehen. Er 
ehöret unter Das hohe Wildpret, und werden von 
in eben Die Medens- Arten, wie bey. Dem Auer⸗ 
ihn, gebraucht. Der Trapp ift einvergagter, 
urchtfamer Vogel, der, fo bald er jemand von 
veiten fichet , oder Hunde bellen hoͤret, bald aufs 
ldbt- In Rüb; und Kohl » Feldern ſtehen fie 
gerne, und weil fie fich langfam und ſchwerlich erhes 
ben Eönnen, werden fie mit rafchen ABind- Hunden 
gefangen. Er iſt Der gröffelie unter allem Feld⸗ 
Geflügel, und manchmal 15. bis 18. Pfund ſchwer, 
jonderlic) Die fo genannten Trapps&dhfe, denn bie 
teins Zrappen find etwas kleiner. Das Fleiſch 
iſt hart und ſchwartz, fonderlich von den Alten , an 
ben ungen ift es nicht ungeſchmack, wohl zu vers 
Daunen, und nährend: Diefe find bey ung ein Hers 
ren⸗Eſſen, und werden gebraten. Die Alten dienen 
beffer in Dafteten, wenn fie zuvor „ wie andere Ders 
leihen groffe Geflügel, zubereitet worden. 
Trauben/ find die Srucht Des Weinſtocks, wel⸗ 
he von vielen, wegen ihrer Schönheit und Fieblichs 
Reit, allen andern vorgezogen wird. Sie beſtehet aus 
Dielen Beeren, welche rund, oder länglicht , grün, 
gelblicht, roth, braͤunlich, oder ſchwartz, groͤſſer oder 
kleiner, nach Den verſchiedenen Gattungen der Stoͤ⸗ 
de, mit einer duͤnnen Haut, nicht glängend, ſondern 
gleich wie angelauffen, inwendig voll ſuͤſſes Saffts, 
mit einem oder mehr Kernen, an eigenen Stielen, 
um den Kamm alſo ſtehen, daß ihrer viele gleichſam 
nur eine Frucht von ziemlicher Groͤſſe machen. 
Traubenbraut⸗ waͤchſt in Italien und Franck⸗ 
Nnu 3 reich 










reich wild, bey ung aber wird es in Gaͤrten gehalten 
Es hat Blätter wie jung Eichen: Laub, un 
Bluͤthe famt den Saamen ſtehen Trauben 
dick in einander. Es mird gebraucht in? 
Kranckheiten, Huften, Leber: und Wierens Kt 
heiten, und deßwegen ift in Den Apothecken au 
ganzen Kraut, wenn es blühet, ein Waſſer, um 
Den jungen Blättern , eine Latttverge zu habe 
Treibe⸗Holtz / fiche Walcher⸗Holtz 
Treiben / heiffen Die Jaͤger, wenn man 
einem Ort das: Wildprett mit Mannſcho 
den andern freibet. J 
Treib⸗Koͤrner / ſiehe Spring⸗Koͤrne 
Trenchiren / zerſchneiden, wird eigentlt 
nommen für Das Zergliedern und Vorſch 
der Epeifen , Die auf einer wohl garnirfen 
befegten Tafel, bey Hochzeiten, und anden 
ftereyen , aufgetragen, und von einem Mu 
KEompagnie , entweder aus Höflichkeit, 
Schuldigkeit, reinlih und zierlich zerfchnt 
und den anmwefenden Gaͤſten vorgeleget werd⸗ 
Trenfe / ift ein leichted und ſubtiles 
Stud ohne Stangen, damit man: fonderli 
Ungariſche, Pohlnifhe und Tuͤrckiſche M 
gu zaͤumen pfleget. ‘Die Trenſen ſollen einc 
gers dick, und mit groſſen Ringen auf bi 
Seiten verſehen ſeyn, nicht allein wegen da 
thigen Staͤrcke und Verſchonung des Mat 
ſondern auch, Daß ſelbige ſich nicye Durch Di 
Maul ziehen, und allerhand Unordnung verun 
hen. Sie find in geriffer Maag , bey 
* Jerden, und zu gewiſſer Zeit, nöthig, MOD 


Ay und 3 m 
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Treppe/ y5» 
und wohl anſtaͤndig zu gebrauchen, und zwar 1) 
wenn man ein Pferd einen ftarcken Lauff verriche 
em läffet , und Feines Aufhaltene nöthig hat; 2) 
ehem Pferd von Stangen Das Maul verwundt; 
3) vor junge Fohlen zum Aufftellen und Arbeiten: 
4) dor, Pferde die vom QAufliegen Des Munde 
Stücks gewohnt find, die Zunge heraus zu firee 
Zen, 5) welche im Maul Euglichs 6) Die.ein Durchs 
brochenes und gang vernichtes Kinn haben ‚. und 
kin groſſer Unempfindfichkeit Feine Kinn: Kette 

ihlen ; 7) welche fo ficherer Schenckel fenn , Daß 
fie ganß Feine Werficherung des Zaums bedürffen, 
und aller ihrer Schulen mächtig find; 3) ben Des 
nen Paßs Sängern, je freyer Deren Kopft iſt, je 
weniger ihr geſchwindes Avanciren verhindert 
wird 9) bey einem Reis⸗Pferd, Dad geſchwinde 
Fortkommen zu befördern, auch bey Denen Hands 
Merden, zum Benherführen und Waſſer⸗Reu⸗ 
ten; und endlich 10) bey den Pofts und Soldatens 
Mferden, hurtige und geſchwinde Nitte zu thun- · 

Treppe / ift ein aufwaͤrts gehender Weg, 
welcher mit Stuffen von unten auf in die hoͤhern 
















Orte führet, find entweder gerade, oder Wendele 


und Schnecken» Stiegen. In gemeinen Gebaͤue 
den find fie von Holtz; in groffen Häufern, Palaͤ⸗ 
fen und Schlöffern , von Stein, da aber wohl zu 
iufehen, Daß ein harter Stein darzu genommen 
werde, Damit fie nicht ausgetreten, und zum ſtei⸗ 
gen unbequem werden. | 
Teeſpe/ ift ein Mißgewaͤchs, oder Unkraut, 
faft dem Haber gleich, hat aber Eleinere Halmen 
und Kraut ;. «8 hat auch meiffe ausgebreitete Ach 
* en A Ten; 


552 Treſtern ⸗/ Trog. 
ren, und laͤnglichte graue Koͤrnlein, Dem Habe 


nicht ungleich. Es findet fich unter Dem Geträi 
und wird mit Demfelbigen zugleich reif. 
Treftern / find die ausgepreßten Mu fen vor 
den Weintrauben. Wenn man affer daraı 
geußt, und vergähren laͤſſet, wird Lauer 
Treſter⸗Wein Daraus, fo einen Trand für | 
Gefinde abgiebt. Einige zwingen auch | 
Brandtewein heraus. m m 
Tripolium, Wefferfterns Araue/ win 
flieſſenden Waſſern gefunden , hat anfangs 
grüne Blaͤtter, und bekoͤmmt hernach einen | 
den Stengel ein paar Spannen hoch, um 
deflen Gipffel Blumen , Deren. mittelftes < 
rund herum aber niit Hinimels blauen Bl 
beſetzet iſ. Die Wurtzel Diefes Krauts, ie 
weiß und holtzigt iſt, wird gebraucht bey X 
fuͤchtigen, das Waſſer durch den Stulga ng un 
Urin abzuführen ; der Saft ift zu allerhand agun: 
den Dienlich. — 
CTriſenet heiſſet, wenn man gebaͤhete Gem 
Schmiten mie geſtoſſenen Zucker und Gem Irt 
fireuet, mit Wein begeußt, und bey gebratenen‘ 
ckiſchen Haͤnen, Capauen, 2. mit auffeget. 
Trog/. iſt ein inwendig ausgehauener bi 
Haußweſen fo-nüsliche als nöthiger Klotz, theil 
in Die Länge zum Backen, Daher er auch der Bad 
Trog heiffet; inwendig bauchig, und rund auge 
arbeitet, Damit der Teig fich nicht in die Binch 
verſchluͤpffe; deßwegen bey den Beckern unen ehr 
lich; oder auch als eine Anricht⸗ Schüffel por die 
S chweine, fo auch) in der Schweins KRope Ert 
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Nieth⸗ und Nagel-feft gemacht iſt; theils ind ges 
verdte, ſo ledig ſtehet, und hin und wieder geſetzt 
| er Fan, nad) des Daufes Gelegenheit , das 








be Sutter vor das Vieh zu zerfioflen , Daher es 
der Stoß⸗Ttrog genannt wird. Den Loͤſch⸗ 
Dog brauchen gleichfals Die Decker, wenn fie Das 
‚Geuer aus dem Dfen ziehen wollen, daß fie vorher 
Den Kehrwiſch im Loͤſch⸗Troge eintauchen. So 
find auch Waſſer⸗Troͤge befande ; und in Den 
| Bellen ſich Troͤge vor die Kühe, die an 
einigen Orten ſteinern ſind, ſo daß jede & part friſ⸗ 
fee: Db nun dieſelben zwar beſtaͤndig find, und das 
Butter in ſolchen nicht ſo leicht, als in den hoͤltzern faus 
et > fo haben fie hingegen auch wieder dieſe Incom- 
modirdt, daß das Futter in Denjelben bald kalt 
wird. An andern Orten hat man Troͤge von Dolg 
mit gelaffenen Unterfchieden, und freffen ein paar 
Kühe mit einander Daraus. An den meiften Orten 
aber hat man foldye, Die in einem Stück find, und 
Diefes find die beſten, denn Diefe koͤnnen am eheften 
geräumt tverden, welches dem Vieh gar zutraͤg⸗ 
= fonft frieret im Winter das Zufter ein, im 
"Sommer aber fauret es, und Das Vieh Fan aud) 
Das Butter beffer genieffen, mas die eine Kuh nicht 
ißt frißt Die andere. Die Bauren haben ins⸗ 
‚gemein Säfter. | 
Erommelſucht oder Wind⸗Waſſerſucht / 
iſt eine Kranckheit der Pferde , da ihnen der Unter⸗ 
baud), wegen derer darinnen verfammleten Win⸗ 
De, vermaffen dick, aufgeblähet, und hart wird, 
Daß er, wenn man mit einer Hand darauf Flopfa 
bet, einen Hall oder Thon als eine Trommel von 
4 Jen ſich 
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554 Trommellucht. 
ſich giebet. "Die dam damit — behaffteten feet haben: 


eine ausgefpannte Haut , ſiarre Halfe, tx Ice | ſt 
dermaſſen ausgeſtreckt halten, als wenn fie keim 
Gelaͤncke darinnen hatten, alſo, Daß fie m Did 4 
nicht unter ſich, und dem Butter entgegen büd 
noch auch im Gehen Die hintern Scendel j u | 
bördern bringen Fönnen. ‚Sie mögen w 4 
fen nod) fauffen , und fehlaffen wenig — ar 
nichts, geben auch den Mift und Darın mit gr jer 
Beſchwerniß von ſich. Diefe Krandheitieh t 

bet von dem verftopfften Canal der Gallen, it 
chen von Verſtopffung der Leber und Mil — 
der Cur muß man fuͤr allen Dingen den 
halten, und die Vertheilung der Winde du 1: 
Clyſtier befördern ; darzu nimmt man Raum t 
Rauten vier Haͤnde voll, Neſſel⸗Saamen, & IM 
mel und Lorbeer, jedes zwey Loth, Mange u IN 
Hände vol, kochet es zu einer fetten Brul 
nimmt diefer Brühe ein Maag, Baum Del ei 
Diertel- Pfund, und eine Hand vol Salk, | 9 
ſchet es unter einander, und applicirt (aulicht 
Uber den Bauch ſoll man warme Aſche — 
welche mit Lohr⸗ Oel und wilden Cucumer «Saft 
beſprenget worden, und ſolches fein offt 
Man kan auch vier Pfund Kuͤh⸗Koth, ein 
Pfund Ziegen⸗ Koth, ein Pfund Tauber 14 | 
ein halb Maag Bohnen s Mehl: drey He 
Berg⸗Muͤntze, eine Hand vol Kümmel, e a 
Pfund Honig, und ein Viertel- Pfund Terpe 
unter einander miſchen, und warm uͤberſchl 
ingleichen den Bauch und die Lenden offt Mars 
mit warmen Waſſer waſchen, und alſo mit mt dm 
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Mitteln umwechſeln. Inwendig aber ſoll man 
ihn folgendes gebrauchen: Attich⸗Wurtz, blau 
Ewertel⸗Wurtz, Meiſter⸗Wurtz, Farber-⸗Roͤ⸗ 
jedes ein Loth, Odermennige, Salbey, Gas 
manderlein, Wermuth, Soldanella, jedes eine 

Hand voll, Rinden von Tamarisken und Cappern⸗ 
Andern, jedes ein Loth, Elulæ, Fenchel, Peterſi⸗ 
limSaamen, jedes ein halb Loch, Senesblaͤtter 
en Loth, Falappa, Lerhen Schwamm, jedes ein 
th, Turbith zwey Quintlein, Ingber ein halbLoth, 
Mufcaten: Blumen ein Quintlein, alles mit einans 
er infehe Maag Fließ Waſſer gefotten, und von 
Diefer Brühe dem Pferde täglich ein halb Maaß auf 
einmahl laulicht eingegoffen. Oder, nimm blaue 
Schwertel⸗Wurtz und Peterſilien⸗Wurtzeln, jedes 
Driey Loth, Elulz zwey Quintlein, Odermennige 
- Duendel, jedes eine halbe Hand voll, Senes⸗ 
plätter, Rkaponticum jedes zwey Loth , Lärchens 
Schwamm, Turbith zwey Quintlein, Saffran 
ein Quintlein, Naͤgelein, Zimmet und Muſca⸗ 
tens Blumen, jedes ein halb Quintlein, ſiede es 
neh Maaß Nein, und gie dem ‘Pferde taͤg⸗ 
Mid davon eine halbe Kanne laulicht ein. Der 
Stall, Darinnen ein foiches Pferd ſtehet, foll mits 
telmäßig warn , trocken, und von allen Winden 
shefrenet » auch die Streu täglidy wohl gemacht 
on. Das Butter fol in rothen Kichera, Ger⸗ 
fen, Reich Bohnen in Waſſer geweiht , oder 
eigen Kleyen und Haber-Schrot beſtehen, wo⸗ 
runter von nachfolgenden ‘Pulver täglich ren Loͤf⸗ 
fel vol gemifchet werden folen. Nimm die Blaͤt⸗ 
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fer von wilden Cucumern, Reiche Wurtzl 
% 14 R 
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Des sehen Loth, Coloquinten zwey Loth, Lerchen 
Schwamm und Weiden⸗ Schwamm, jedes bie | 
Loth, alles Elein und zu Pulver gemacht, und obs 
gedachter maffen gebraucht. An ſtatt Des Deus 
fol man dem Pferde Weiden Laub, Kohl ⸗ 
ter, Rettig, Ruͤſtern⸗ oder Ulmen» Daum 
Blaͤtter geben, oder Das Heu mit Salpetx 
fireuen, zum Xrane ‘aber geſottenes, und’ i 
Salpeter und Weinftein vermifchtes Serien 
Waſſer, oder aber Waſſer, morinnen Kumm— 
GBenchelsSaamen , Faenum Grecum , Bahr 
Der: Beere, Hollunder Kinden, Soldanella, Me 
ſter⸗Wurtz / Zamarisken: Schalen gefotten? und 
Darunter ein wenig Roggens Mehl gerühret; geben, 
und zwar jederzeit laulich, auch fo wenig, daß 
Das Pferd nur Darben erhalten Fan. Man 
ihm auch unter Das Sauffen Laugen von Rebe 
Afchen, Wacholder: Afchen, oder Bohnen S 
Afche, gieſſen. Das Pferd fol man alle Tagen 
Der Sonnen, oder an einen bergigten Dre, jeden 
mit Decken zugedeckt, bewegen laffen,: und hemad 
den Schweiß mit warmen Tüchern fein’gegend 
Haare davon abreiben und abwiſchen. 
Tropff » Kraut / wird insgemein an 
Stämmen alter vermoderter Baͤume gefunden 
waͤchſet auch um fleinigte Felder, unter Den Baur 
men und Hecken; meiſtens aber ſtehets auf 
Wurtzeln der alten Eichen, Buchen, Dafel- Ski 
den und Tannen. Es purgiret gang gelinde, und 
eröffnet die Verſtopffungen der Vilcerum , Diem 
wider den Scharbock, und andere Unreinigte 
des Gebluͤts. ae 
Tube 
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Cunberoſen / 
Tuberoſen / iſt ein Zwiebel⸗Gewaͤchs, die, we⸗ 
gen ihres herrlichen und edlen Geruchs, abſonder⸗ 
lid) hoch zu halten; hat laͤnglichte ſchmale Schwer⸗ 
Alaͤtter, aus welchen fie einen hohen Stengel 
freibet, daran ſchnee⸗ weiſſe Blümlein auffteigen 
mie fünff feinen Diden Blaͤttlein, wie Die weiſſe 
eformiret, Doch) Biel Fidrer und ſubtiler, und 
wie ſie nach einander aufgehen, fo verwelcken fie 
duch wieder in folcher Orbnung. Wenn des As 
bends, fo fie fonderlich ihren Geruch geben, nur 
eine in ein groß Zimmer getragen wird, Fan es Dafa 
felbe mit feinem Geruch anfuͤllen, Daher Die Stärs 
cke deſſen nicht jederman vertragen fan. Der hat 
Glück, der fie zur Slor bringet, Daher wird die 
wiebel bey Zeiten eingelegt‘, in die Wärme geſetzt 
der an die völlige Sonne, auch fleißig mit Waſ⸗ 
fer, darunter etmas Nein gemiſcht, begoffen, 
fo treiber fie; muß in Herbſt ausgenommen, und 
in Winter in einem temperirten Ort verwahret 


werden. 

Tuch / iſt bey der Jaͤgerey eine Wand von ſtar⸗ 
cker Leinwand, 130. Wald⸗Schritte lang, und ſo 
breit, daß, wenn ſie in die Hoͤhe gerichtet, das Wild 
nicht daruͤber fallen kan. Es wird mit Stellſtan⸗ 
gen geſtellet, und mit Wind Leinen befeſtiget. Ihr 
Gebrauch iſt, bey Den Beſtaͤtigungs⸗Jagen, eine 





Revier im Walde zu umſtellen. Zu einem Fuder⸗ | 


Zeug gehören drey Tuche mit ihrer Zubehär,und zu 
einem mittelmäßigen Sagen sehen Fuder Zeug, und 
wenigſtens ı so. Mann an Jagt⸗Frohnen, ohne Die 
Jaͤgerey. J. 


Tulipanen / Tulpen / find ein Zwiebel⸗Ge⸗ 
waͤchs 


— J 
558 Tumis⸗Blume / Turbich 


wãchs , bie in unfern fern Särtengehalten w 
womit nur die Gaͤrtner handeln, indem ein 
Medicin und fonften keinen Nutzen haben. 
Blumen werden unterſchieden nach ihren 2 
in frühzeitige, langſame, und ſpaͤte: Rerner t 
fe und Eleine, Dann in einfache und Doppelt 

volle. Ihren Farben nad) theilet man fieit 
rothe, weiſſe, grüne, blaue, Eitton-gelberi 
gelde, Saftran:gelbe, Ziegel:rothe, Zinnobe ri 
Purpur⸗rothe, braun:rothe, Schnee⸗weiſſe 
ber⸗weiſſe, Milch⸗ weiſſe, geſprengte, mo. 
the, weiß und gruͤne, gelb und roche, * o 
ter, indem Die Natur, in Veraͤnderung ur 
mifchung der Sarben an Diefen Blumen; um 
und mannigfaltig fpielet. | 

Tuniss5lume/ wird nur in Gärten ur nt 
ten, und giebt unterfihiedene Sorten, grofe 
Fleine, mit Schwefel: oder auch Goldsgelber 
men. Die Stengel find firiemicht , Die Bl 
fehr zerkerbt: Der Saame ift lang und fh 
licht, und Das gange Gewaͤchs riecht ſtarck uni 
anmuthig. 

Turbich/ ift eine Wurtzel, Fingers; d i Dich, 
tzig, auswendig dunckel⸗ grau, inwendig teil 
wird aus Indien zu uns gebracht, treibet K 
Rancken, von vielen Ellen, die zum Theil di 
Erden kriechen, andere fich um Die Bdume win 
Diefe Wurtzel macht eine hefftige Reinigung, 
den Schleim Die Galle, und alle ſaure verdorb rt 
Seuchtigfeiren aus allen Theilen Des geibes zuf ſe 
men ziehet, und durch den Stuhlgang abfüh ‚du 
per fie in langwierigen Kranckheiten ‚diertägl I 




































Tuͤrck iſcher Bund / Tuͤrckiſchemeliſſen 55 


Febern, Gicht, Waſſerſucht, Frantzoſen, und wi⸗ 
die Wuͤrme kraͤfftig dienet, und in verſchiedene 
Durgirenide Artzneyen mit genommen wird. 
Tuͤrckiſcher Bund / ift ein Gewaͤchs, das in 
Waldern auf den Bergen fort Fömmt, aus einer 
gelben Zwiebel einen Stengel treibt, an welchem Die 
B ätter, den Lilien gleich, wie Sterne umher ſitzen, 
nd an der Spitze eine Lilien-Blume, aber mit ums 
gebogenen Blättern fest, weiß, roth, Pomeran⸗ 
Benz farb oder gefprengt. Man zehlet Derfelben 
518 zehen Gattungen. Cie erden auch in Gars 
fen gepflangt, und fichen gerne in Schatten. 
Die ABursel hat einerley Tugend mit der Liliens 
Wurtzel. | 
Tuͤrckiſch Korn / hat den Namen daher, weit 
08 anfänglich aus der Türckey gebracht worden ; 
wird nun auch in unfern Gaͤrten gebauet. Es 
bringet Dicke, knoͤpffige Halmen; Die Blätter dar⸗ 
ann fang und fpisig, und voll Adern. Zu 
erft auf den Halmen hat ed gang runde Aehren, 
als wie Die Buͤſche auf dem Schilff, allein ba 
träget es Feine Srucht , fondern Diefelben wachen 
peiter Drunter in langen Kolben, und mit vielen 
Blättern umwickelt; Die Körner find etwan fo groß 
tie die Erbfen, und find unten eckigt, und faſt {pie 
Big, oben aber rund, von allerhand Farben, weiß, 
braun, gelb und roth, auch bunt. Es wird im 
Merk oder April gefaet, und im Herbft reif, iſt gar 
anmuthig zu genieflen, jedoch aber warmer und 
trockner, als unfer gemeines Korn. 
Tuͤrckiſche Meliſſen / Melia Cretica, fo alle 
Srühlinge muß gefäct werben ; hat etwas . | 
ere 
















| Br 
s60  Turff/ © Vaccaria .· — 


lere Blätter, ſchoͤne ne groffe mefie Dil türkei tie 
Ders als wie Die wilden Taub⸗ Neſſeln. En 
Melancholey, machet —— er 
Ders frölich, Dienet auch wider Peſt und E 
Turff / ſiehe Torff. 
Turtel⸗Tauben / giebt es Dreberfep, 
Die einen find fornen an Der Bruſt —* T: 
braun, und die Dritten find gantz dundiel-grau 
mit der weiſſen Bruſt, find Die groͤſſeſten 
gen haben fie ‚graue Federn, dig etwas i 
fallen ;. fie Jind gut, fett und Dicke, faft ſo 
andere Tauben. Vie von der andern € 
find über- den gangen Keib braun, aber, klein⸗ * 
nicht fo fett als die erſten. Die dritten fi 
gut Theil gröffer als Lerchen, ſehr Fauliche 
. Dicker gehen alles ‘Paar tweife auf Der Erdet Ir 
fie au ihren Namen befommen haben. 
dern beyden Gattungen fliegen —— 
naͤhren ſich von den Beeren, die ſie auf den 
men finden. Im uͤbrigen geben alle Dry ? 3 
ein gutes Eſſen. | 
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V. 


Mearcaria / dieſes Kraut hat runde, glatt 
*) knotichte Stengel, Die ohngefehr ©‘ 
fes hoch aufſchieſſen; an jedem Knoten oder & 
wachen zwey länglichte bleich⸗ grüne Blaͤtte 
aus, oben auf den Stengeln erzeiget ſich eine le 
sothe Blume, fo aus.einem runden Knopff 
koͤmmt, darinnen hernach der ſchwartze Saum | 
lieget. Es waͤchſet auf Den Aeckern und Felder 
und bluͤhet den gantzen Sommer hindurch. we — 

A 


Vaſen / Uberzug. 61 
Maſen / nennet man die Auszierung, welche 
anker andern auch in denen Gaͤrten gebrauchet 
Bird. ſind Diefes groſſe Fünftlich + gebildete an⸗ 
ich e Gefaͤſſe, als Becken, Kuͤbel, Kruͤge, nach 
Derinlten Geſtalt Der Opffer⸗Gefaͤſſe, mit und 
Dhne Deckel und Dand» Griffen, aus Metall oder 
Blepgegoflen, oder aus Marmor und Stein ges 
Hauen; ingleihen von Gips und Thon verfertiget, 
amd smeiltentheils rings umher mit niedrig erhabes 
en Bildwerck gesieret: Man ſtellet fie gemeinigs 
Kap auf Poſtemente, und gebrauchet fie, Die Vor⸗ 
aüge und Geländer Damit auszuzieren. | 


 Überbangen / wenn die Aefte eines Baums 
Ur des Nachdars Grund und Boden hinüber hans 
Ben: Wenn der Nachbar gemahnt wird , Die 
Aſte feines Baums, Die dem andern auf feinen 
Soden hinderlich find, zu behauen, und er es uns 
‚tetfäßt, mag ſolches ber andere felbft thun: “Die 
ABurkeln aber, fo von des Nachbarn Boden in 
ven andern treiben, Dürfen nicht abgehauen wer⸗ 
den Wenn einer einen Weinreben von Des Vacha 
bars Stock auf feinen Boden ziehet, mag der ana 
dere Denifelben abfchneiden. Die Srüchte, fo aus 
























I Sachfen- Recht dem, da fie hinhangen 







r 


4 


Aberzug / iſt eine den Weibsbildern befandte 
und gebräuchliche Redens⸗Art, wodurch ſie, einen 
gantzen Uberzug von weiſſen Geraͤthe uͤber das Bet⸗ 
te anzudeuten pflegen, und beſtehet ſelbiger in 


einem Bett⸗Tuch, zwey Haupt⸗Kuͤſſen, und dee 


Deck⸗Bett⸗Zuͤchen; dahero ſagt man: Dieſe oder 
VE > TE 7.7 


Garten in den andern überhangen, gehören 


ge 























f62 Udeeyy. Venediſch Glaß. 

jene Mutter hat ihrer Tochter zu der Auch 
fo und fo vielmahl überguziehen mit gegeben. 
Uckeley / ift ein Eleiner Fiſch, fo 0 ni | 
fenden Waſſern balt, felten über eines Sin 
lang, gan mweiß-glangend, nur daß der 3) 
etwas Dunckel:blau fpielet. Sein Fleiſch en 
weich, ſuͤßlich und nicht ungefund, wird ak au 
vornehme Tafeln nicht getragen. Einige nei 
ihn auch Witte und Weiß⸗Fiſch. 
Deilichen/ Violen / find Eleine Bluͤmle iR 
bie auf Wieſen und Bergen herfür kommen al 4 
in Gaͤrten fo wohl vor ſich wachſen, als beſond nt 
gehalten werden. Es giebt derfelben-verfchiedt 
Gattungen; Die gemeinften, und zugleid) di eh 
braͤuchlichſten, find die blauen, die einen liebliche 
Geruch, mie aud) eine flärckende , öffnende un d 
ertveichende Krafft haben. Die Blume ni 
den Hertzſtaͤrckenden, und Die Blätter zu den fü 
lenden und erweichenden Mitteln gerechnel 7 
den Apothecken hat ınan Dason Das uf 
Eonferve, den Efig und Das Del, meldeinege 
famt gute Mittel in higigen Krankheiten ind 
Eine andere Gattung der Gartens Biolen I 
die gelben / einfachen / Davon es auch rofl 
Biolsblaue, Sleifch > farbene und weiſſe gi | 
Das Kraut davon, hat eine —— | 9 
chende, und heilende Krafft, reiniget das Geblllr. 
und iſt der Lunge und Leber zutraͤglich. * 
Venediſch Glaß. Gegen Benedig, eine vin 
tel Meile weit, lieget auf einer kleinen Inſul, 
Stadt Murano / allwo das berühmte Vened 
ſche Glaß gemachet wird. Es wird daſſelbe 
an 
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Ventil/ WVWVenus 563 
ander Glaß bereitet, nur daß an. ſtatt des Sandes, 
Berg: Erpftall, oder andere reine Steine, und dag 
ER alt von Alexandria dazu genommen merden, 
a, vor andern, eine vortreffliche Seine ers 








(get, darneben aber , wenn ed an der Lufft lange 
orten ſtehet, von felbft rißig wird, dem man 
aber zuvor kommen Fan, wenn man. ein wenig 
Salß oder Baumtolle Darein thut. Der gemeis 
"Mann, legt ihm eine befondere Krafft bey , den 
Wgenannten Hertz⸗ und Nabel⸗Wurm zu tödten, 
term es zerftoffen, mit Honig vermifcht, ven Kin⸗ 
rm auf den Nabel gebunden werde. 

Dentil/ in Pompen⸗-Wercken eine Stöpfel, 
dder Klappe über einer Oeffnung, dergeftalt ans 
bracht, daß fie fich hebt und aufthut, das Waſ⸗ 
kreinsulaffens aber wieder zuthut, und nicht mies 
der Durchlaft, was fie eingelaflen. Sie werden 
von Leder und Mefing , und zwar auf verfehiedene 
Weiſe verfertiget, etliche wie eine fehlechte Klappe, 
Die aufs und zufallt, etliche wie ein Spund, Der 
ich hebt und niederfällt , und fo meiter. Man 
nennee fre in Deutſchen, Lufft⸗Blaͤttlein. 
Venus / iſt einer der fieben Planeten, fo vor 
den ſchoͤnſten unter allen Sternen am Himmel ge 
achtet wird. Sie hält ſich nahe zu Der Sonnen, 
Daher fie anders micht, als des Abends hinter der 
Sonne, oder Des Morgens vor ihr gu fehen ift, 
ind nad) ſolchem Unterfcheid ihrer Ericheinung, 
wenn fie der Sonnen nachfolget , Der Abends 
Stern; wenn fie aber vor derſelben hergehet, Der 
Morgens Stern heiffet. Sie gehet aber fehr 
irregulair, und fleiget batd uͤber Die Sonne , bald 

| Oo 2 koͤmmt 


gi Venno⸗Haar/Verbellen 


7 fi 



























kommt fie unter den Mereurium. Sie nimm 
auch am Licht ab» und zu, wie der Mond, na 
dem fie nemlich unterfchiedliche Diflangen vomde 
Sonnen hat, und weil fie aus Dem Centro Sol 
ibren Eircul gezogen, als koͤmmt fie niemalduber 
48. Grad von ihr weg. IhrenLauf abſolviret fiefa 
wie Die Sonne, innerhalb 355. Tagen, s- Stut 
Den und 49. Minuten. Die Influeng Diefed Ste 
nes ſoll allen unterirdifehen Eörpern fehr zutrd 
lic) ſeyn, meil er Durch feine moderate Geucpiit 
keit und angenehme Waͤrme gleichfam alles frug) 
bar machet- AR 
Venuss „aar / fiche Sraueno Haar im 
Mavers Raute. 4 


* 


Venus⸗Mabel / iſt ein Kraͤutlein, foaufal 
ten feuchten Mauren und Stein: Hauffen mad 
bey uns auch in Gärten gebauet wird. Game 
Blaͤtter find hohl, rund und eingebogen, jäi 
Bluͤmlein weiß oder bleich, Purpur = farb) a 
Dünnen Stengeln. Die Blaͤtter haben eine fit 
lende und zufammen ziehende Eigenfchafften, di 
nen innerlich für den Stein und Gries, fürn 
lich aber für die Waſſerſucht; Aufferlich für 
en bisige Geſchwulſt, Rofe und Hikk 











lattern. 

Verbannet / heiffet ein Selb oder Wi 
wenn diefelbe mit dem Vieh zu betreiben nicht 
ftattet wird; ein verbannter Weg aber Heifft, 
welchen inggemein zu befahren verboten ift. 

Verbellen oder Zrbellen/ ift ein Fuß: ang 
an Pferden, Die entweder einen gar zu harten, oder 
allzuweichen Huf haben, und lange barfuß darauf 

| gerit⸗ 
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Pr 
Verbellen / oder Erbelen 565 
geritten worden. Wo man dieſem Übel nicht bey 
Zeiten Rath ſchafft, muß man ſolchen Pferden 
endlich gay die Sohlen abziehen. Die Zeichen Dies 
Mangels find, wenn Die Pferde Die Fuͤſſe von 
ib fireten, und fo leis treten, als wenn fie auf 
Madeln giengen. Diefen foll man Die Huͤfe mi 
Speck fleißig ſchmieren, und ihnen mit zerſtoſſe⸗ 
en Speck, Wachholder⸗Beeren und Knoblauch 
nſchlagen. Oder man nehme Vorſtoß einPfund, 
Bachs ein halb Pfund, alt Schmeer ein Pfund, 
Saltz eine Hand voll, miſche es unter einander, und 
fchlage dem Pferd Damit ein. tem, man mache 
Dem Roß einen Schuh, nehme hernach Boͤcken⸗ Un⸗ 
ſclitt und Honig, jedes ein Viertel⸗ Pfund, alt 
Scmeer ein Pfund, Wachs oder Vorftog ein 
Riertel-Prund, Koggen- Mehl zwey Hände voll, 
Efig, fo viel genug ift, röfte es mil einander in einer 
anne, fihlaget Dem Pferd Damit warm ein, thue 
auch davon in den Schub, und laſſe es alfo drey 
Rageruhen. Oder, man röfte Hirſe⸗Mus, fo in 
Waſſer gekocht, in Butter ober Schmaltz, und bin⸗ 
De es bem Roß warm über. Dan kan auch die Bro⸗ 
fainen von Roggen⸗Brod in guten Wein⸗Ehig weis 
den, und dem Roß etliche Tage damit einfchlagen- 
Kat aber ein Pferd Den Fuß bergeftalt verbellet, 
Daß ihm die Sohlen unten ſchwaͤren, und abneh⸗ 
men, fo ſtoſſe man erſtlich die Wand rings herum 
weg, und loͤſe die Sohlen gar ab, faſſe hernach 
unten Die Strahlen an, und trachte, foiche gan 
herauszunehmen, mifche hierauf Drachen: Blut, 
Grünfpan , jedes zwey Loth, ein Viertels⸗Pfund 
Honig, ein halh Loth Bolus, vor einen 
o 3 
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566 Verbinden/ / Verbuͤgen 
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Groſchen Brandtewein, und drey ‚Ener, mier 
einander, und lege es dem Pferde drey Tage lang 
auf Die Sohlen; dringet aber dag Leben heraus, 
ſo brauche man Diefe Salbe: Recept, Gr nſpan 
ein Loth, gebrannt Kupffer drey Loth, und von 
ſechs Eyern das weiſſe, zu einer Salbe ge macht, 
und aufgelegt, treibet Das Leben wieder. zurünke 
Es muß aber der Huf mit Horn» Salbe wohlge 
ſchmieret werden. | ß 
Verbinden / gefchiehet bey denen Wi en, 
wobey in acht zunehmen , daß die Binden fe ge⸗ 
rollet, herum gewunden oder gezogen werde wund 
Daß fie weder zu enge zuſammen gepreſſet, och u 
weit oder locker liegen: Hernach muß man ſolche 
von Zeit zu Zeit in Denen Bruͤchen aufbindeny in 
drey Oder vier Tagen aufheben, oder. abn men, 
und fie wieder zubinden: Endlich, daß fie zietlich 
und füglich umgetoickelt werden, dem Jatiens 
pl Damit Feine Ungelegenheit Dadurch zu verum 
achen. ur 2 
Verbuͤgen / ift nichts anders, als eine Q 17 
renckung des Bugs, und geſchiehet, mi nein 
Pferd wider die Krippe oder eine Wand gejagt 
wird; oder wenn zweh Roſſe gegen und fi tan 
einander lauffen; oder da ein Pferd im Stall jaͤh⸗ 
ling aufſtehet, wo Das Lager glatt, und abfonden 
lic von Brettern gemacht ift, da eg fich leichtlich am 
Buge Schaden thun Fan. Es laͤufft öfters gu 
konnen Blut mit unter, alfo, daß dag Pferd gar 
leichtlich das Schwinden davon befommen Fat 
Das Zeichen ift, Daß es den krancken Fuß 
ſtellet, und nur auf einem Fuffe gerade febet, ” 
| | wodu 


J 
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Derderben. RZ, 








wodurch es, weil es ihm im Bug flicht , mehr 
Quhe empfindet, als wenn es auf beyden Fuͤſſen 
gerad ſtuͤnde. Dielen Zufall zu curiven, ſchmiere 
eeliche mal den Bug mohl mit warmen Hundes 
fett, fiede hernach vier Hände voll Attich, und 
ein halb Noͤſſel Wein⸗Hefen in Milch, und reibe 
D08 Pferd mohl Damit. Oder fchlage dem Pferd 
Die zwey Bug- Adern, und fange das Blut auf, 
hernach nimm Roggen Mehl, Alche , jedes zwey 
Hande voll, etliche Eyer, Brandtewein, Eßig 
ind Honig, jedes ein halb Noͤſſel, miſche ſolches 
zuſammen unter das Blut , und flreich eg Dem 
Roßan, laf es fünf Tage in Diefem Anſtrich ſte⸗ 
hen, waſche esnad;mals ab, und falbe das Pferd mit 
nachfolgender Salbe: Nimm Baͤren-Schmaltz, 
Kamm Fett, und Dachſen⸗Schmaltz, jedes ſechs 
Loth, Fuchs⸗-Schmaltz, Camillen-⸗Oel, und 
Terpentin⸗Oel, jedes acht Loth, und Regen⸗ 
Wuoͤrmer⸗Oel vier Loth, unter einander zu einer 
Salbe gemengt. Dover, nimm zur Salbe Das 
guͤneFroſch⸗ Del, Hunde⸗Fett, Dachſen⸗Schmaltz, 
RlauensSett, Hirſch⸗ Unſchlitt, jedes gleich viel. 
Oder, cauterifire den Bug, und fehmiere hernach 
eine gute Brand: Salbe darauf. 
Verderben / wird von denen&achen gebraucht, 
welche an ihrer eigenen Qualität geringe werden, 
und Dahero entweder gank, oder zum Theil uns 
brauchbar gemorden feyn. Dieſes Verderben ent 
ſtehet meiftentheild, wenn man in einer Haußhals 
tung aus Nachlaͤßigkeit, oder unverftändiger Wei⸗ 
fe, nicht zu aller Zeit gute Acht auf eine Sache 
bat, und ſie dahero, zum Erempel brandig, eins 
4 — —,——— 
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Lattwergen hergegen, zumal wenn fie wweichlich nd 


568 Berderben. 
geſchrumpffen, fpröde, verdorret, sähe, holtzigt / 
ſchimmlicht und unfrafftig werden laͤſſet, weil die⸗ 
ſelbe entweder zu warm und zu trocken, Der zu 
kalt und zu feuchte, und dergleichen mehrge gen 
wiewohl nicht zuläugnen, Daß auch mandes m 
Diefes Verderben nicht bat verhindert werden ED 
nen, wenn etwa Die übele Witterung dark 
huͤlfflich. Da wir nun fchon hin und tie "b 
ber Beſchreibung einer Sache meiftentheild m 
angeführet , wie lange diefelbe ordentlich in if rt 
guten Weſen bleibe, und auf mas Weiſe man ſſe 
indeſſen zu verwahren; ats halten wir niht nd hig / 
an dieſem Ort etwas weitlaͤufftig Davon zu pedene 
een, fondern wollen nur überhaupt noch Jon 
anführen, tie lange, die in einer Haufhaltung 
nöthige, und immerzu in Vorrath zu habende 
Sachen, ihrer Natur und Eigenfchafft nadı „gut 
bleiben koͤnnen, und tie fie unter Diefer Zeit norihe 
rem DBerderben zu verwahren. Alle, deflillit 2 
Waſſer, infonderheit, wem fie phlegmatifch jeun, 
müffen ale Sabre verneuret werden, welches all 
geſchiehet, daß Das Waſſer an friſche Gewaͤ 
gegoſſen, und von neuen deflilliret werde; Die 
Conſerven halten fich ebenfals nur ein Jahr; die 






































angenehm, Faum fo lange. Angleichen alle Dale 
Die etwa an der Sonne maceriret werden, bleiben 
halb fo lange; Säfte, die flieffend ſeyn, werde 
Jährlich , Die aber ſchon etwas härter bereitet, etma 
alle zwey, auch mohl drey Fahre umgefotten md 
veraͤndert; die Spiritus dauren fehr lange, u⸗ 
malen, wenn ſie in Glaͤſern mit engen Mund⸗bo⸗ 


— 


Verfangen. 569 


Seen wohl verwahret werden, und nicht an war⸗ 
mn Orten ſtehen, daß fie leicht verrguchen. Die 
Galia verwahret man in Holtz und Glaß, an tro⸗ 
men Orten; waͤſſerige Sachen in Släferh und. 
Krügen , Die Dele in Glaͤſern und irdenen Geſchir⸗ 
nz Die eingemachten Sachen wollen mehr irdene 
al zinnerne Gefaͤſſe; die mit Zucker übersogene 
Eonfecte erhält man in hölgernen Buͤchſen, oder 
wahrten Schachteln ; die flieffende Saͤffte ers 

man in Glaͤſern, und gieffet oben ein wenig 
Mandel oder Oliven: Del darauf, daß fie nicht 
berberben. Kräuter und Gewaͤchſe trocknet man 
m Schatten, fo es aber Dicke und gar zu feuchte 
Blätter find, Daß fie gerne faulen, müffen dieſe 
ben Det Sonne vollends getrocknet werden, alsdenn 
hut man fie in hoͤltzerne Schachteln, oder, wenn 
es wohlriechende Gewaͤchſe ſeyn, in Glaͤſer, Die ein 
enge Mund: Loc) haben. Das Geſaͤme behaͤlt 
man an einem trockenen Dre , in hölgernen oder 
gläfernen Geſchirren, wie auch in Papier, damit 
fie Defto länger dauren und reine bleiben. Die 

te, wenn fie friſch, lege man, daß Die Stiele 
u unterft zu liegen kommen, und Die Busen über 
Il) fehen ; Das getrocknete oder gebackene Obſt 
u ‚ hält man in Schachteln, Koͤrben und Faͤſ⸗ 

Auf. 


Verfangen / wenn ein Pferd verfangen hat, (6 
HIebE man ihm im Sommer das Wegwarten⸗ 
Kraut zu freffen, im Winter aber die AWurgels 
Oder man nimme einwenig von einem weiſſen Wie⸗ 
EFell, Hacker ſolches gang Elein, und giebts dem 

ſerd auf dreymal unter dem Haber zu freifenz 

DD 5 oder 





man. 
Felde zı 


| ne. 
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oder man nimmt ein Loth oth gefloffenen spfefer, ein 
Loth Mithridat, und ein halb xoth Nieſe⸗ ur 
und giebte dem Pferd in warmen Bier ein. 
Verholffen Gut / iſt ein ſolches, darein 
Glaͤubiger durch Gerichts⸗ Hand verholffe 
den. Verholffen Gut kan der —— 
Jahres Friſt wieder an ſich loͤſen, oder eine 
Käuffer dazu ſchaffen ‚, wenn daſſelbe dem 6 y) 
biger und nich£ einem Fremden sugefeblagen 
Die ermeißliche Beſſerung erftattee wird. ° 7 
VerkEnoten/ nennen die Winger, menmfldle. 
Triebe oder Enden des Weinſtocks — „bi 
ei einige wenige Augen über Dem Stodun | 
; 































Verlappen/ aufs Roth⸗ Wildpret oo e 
den Wolf, iſt bey den Faͤgern, wenn nz 
Seinen, daran Lappen von Leinwand, etw 
halben Ellen breit, und zwey big Drittehalbt 
lang, bangen, im Holtze an Die Sr 
Daumen, oder auf Die Forckeln hänget 71 
qver Durche Holg ziehet, Daß das Wild ret 
man ein Sagen machen will, fi) Davor fche 
nicht meıter oder durch Die Lappen gehe. uf 
Wolff verlapper man rundum, daß er nid 
der verlappten Revier gehe , und Dann ftellet 
erftlich Die Netze hey den Lappen rund u m 
Verlappen/ aufden Haſen / oder Fuc 
wenn man Keinen mit Federn des Tate vr or 
Holtz ziehet, daß der Haſe oder Fuchs bey at 
thenden Tage nicht wieder zu Hol& gehe, ſond 
man den folgenden Morgen darauf — 
Felde zu hetzen antreffen mögen 


* 4 


= 


| Verlohren / Vernageln der Pferde. 571 
— — ———— 


Verlohren Treiben / heiſt beym Jagen, wenn 
man eine Anzahl Mannſchaſſt um ein Holtz herum 
ſehet, ob man noch von dannen etwas heraus eintrei⸗ 
ben koͤnne. RE 
Vernageln der Pferde/ geſchiehet insgemein 
durch ungeſchickte und unvorſichtige Schmidte, 
welche denenſelben beym Beſchlagen Die Naͤgel in 
das Leben treiben; oder es geſchiehet auch wohl, daß 
ſſch ein Pferd ſelbſt einen Nagel in den Fuß tritt, 
worauf es hernach hincket, und denſelben immerzu 
aufhebet. In dem legtern Gall ift nichts beſſers, 
als man ziehe den Nagel alfobald heraus, und ftecke 
ihn fogleich in ein Stück altes Schmeer, vertwahre 
beydes zufammen in einer Schachtel, an einem kuͤh⸗ 
fen Ort, fo heilet es von ihm felber. aus, und das 
Mferd wird nicht hincken. Wenn man nicht fo> 
gleich alt Schmeer bey Der Hand hat, fo verbinde 
man den heraus gezogenen Nagel nur geſchwinde 
mit einem faubern Tüchlein, Daß Feine Lufft darzu 
fomme , bis man Schmeer befömmt. Einige 
ſchlagen den eingetretenen Nagel, fobald er ausge> 

sogen, in Die Erde, nehmen alsdenn grünes Wachs, 
und traäiffen esheiß hinein, vermachens mit hänffen 
Werck, und halten den Duff etwas über fich , big 
Das Wachs erſtarret, welches gar bald geſchiehet. 
So aber ein Pferd von dem Schmidt vernagelt 
worden, und man klopfft an demſelben Fuſſe auf 
denen Naͤgeln herum, fo zucket es bey Beruͤhrung 
deſſelben Nagels, wo es vernagelt iſt; weñ man auch 
das Eiſen abgebrochen hat, und man greifft mit 
einer Zange hart an den Enden oder Waͤnden des 
Huffsherum, fo zuckt es auch an dem Ort, wo es 
Die 4 








mir * | 


572 Vernageln ber Pferde. 

vernagele worden. Haſt du nun folches gefunden, 
fo räume dazu, bis du dag Eiter findeft , gieß ihm 
fodenn auf einem heiffen Eifen Brandtewein in das 
Loch, lege Sals darauf, und gieß ein wenig Brands 
teweinaufdas Salg, bedecke es fodenn mit Hanf 
Werck, und heffte das Eifen oben drauf, doch, daß 
Das Eifen an dem Ort, wo es vernagelt worden 
nicht aufliege 5 oder waſche den ausgeraͤumtin 
Schaden mit warmen Wein, und gieß den Englis 
ſchen Bund» Balfam drein. Oder gieb Dem 
Pferd, wenn der Nagel ausgezogen, Bein gefchnits 
tenes Maul Dehrlein: Kraut unter dem Futtern 
freffen, und laffe e8 Drey oder vier Tage im Stall 
ſtehen. Wenn ein Pferd vernageleift, Daß das 
Blut heraus gehet , Dem tröpfle heiffes Del, oder 
heiffen Terpentin, indie Wunde. tem, fioß 
Wull Kraut, oder Königskergen- Kraut und Re 
fen, und treufleden Safft darein , oder ſteck Die 
Rräuter hinein, wenn die Wunde noch neu il: 
der, waſche den Schaden täglich mit mare 
Efig und Ealk aus, und freue Das Pulver von 
Noten, Myrrhen, Gall: Aepffeln und Rus, von 
jedem gleich viel, unter einander gemifcht , hindlll. 
Wenn ein Moß vernagelt ift, und man Fake 

















— 


nicht in Stalle ſtehen laſſen, fo laß ihm Die Eiſen 


brecben, und den Nagel aussiehen, fodenn gieb ihm 


Nagel⸗Kraut, oder Maus Dehrlein und Toren 


till, mit ein wenig Sal auf Brod geflreuet, etliche 
Biſſen zu frefien , laß ihm das Eifen wieder aufs 





Schlagen, und Das Pferd feine Strafle gehen. Oder 


laß ihn das Eifen abreiffen , röfte Brunns sm 
wit altem Scheer , und binde es drüber, uns 


Verxrenckung / Verfchwendung. 573 


bie Nacht Durch Darauf liegen, und dag Pferd des 
Morgens mieder befchlagen und reuten. Iſt ein 
Roß vernagelt, Daß es. ſchon Eiter gefaft hat, und 
fol doch von Stund an geritten werben, fo laſſe das 
Eifen abbrechen, räume zu dem Schaden, und lege 
in Stückiein von der unterften Rinde von halela 
nem Holge ins Loch, und Unfchlitt von einem Lichte 
drauf, alfo breit und lang Das Loch iſt, lege einen 
Kilg drauf, und laſſe es befchlagen, ſo iſt es von 
Stund an zu reiten- 
Verrenckung / iftdie Verruͤckung eines Being, 
Das Durch) Selencke an ein anders gefügt iſt, aus ſei⸗ 
nem behörigen Ort, ohne Bruch, gemeiniglich 
Dusch Aufferlihe Gewalt. Verrenckte Glieder 
einzurichten, mird eine befondere Geſchicklichkeit era 
fordert , und find zu dem Ende befondere Werck⸗ 
zeuge erfunden worden. 
Verſammende Haabe / Dadurch wird verſtan⸗ 
alle die Haabe und Güter, fo beyde Eheleute, 
de Leib an Leib, und Gut an Gut geheprathet has 
ben, Die: Zeit ihrer Ehelichen Beywohnung zuſam⸗ 
men bringen, und alleg, was fie in ihrer bepber ehes 
licher Berfahmung fantlich überfommen haben. 
Verfchwendung / meidet der Hau » Water, 
daß er nicht unmäßige Koften eitel und unnüg aufs _ 
wendet, ohne vernünfftige Urfach, Davon er Schan⸗ 
deund Schadenhat. Ihmiiſt rühmlich, wenn er 
weiß, wenn, mie und mohin er feinen Uberfluß 
Ehriftlich und Idblich anwenden foll; foer aber. ohne 
anugfame Mittel, vornehmen, reichen und wolluͤſti⸗ 
gen Leuten alles nachthun molte, und Darüber Das 
Tapital angreifen, fo wär er auf dem m des 
No 
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‚74 Verſehen / Verſetʒen 
Verderbens Einem Reichen iſt das Verſchw 
den unbelobt; einem mittelmaͤßigen ver derblich und 
einem Armen gefährlich, weil er Dadurch zu loſen 
Dingen verführet wird, indem er nicht hat, ſeiner 
Verſchwendung die Folge zu geben. 

Verſehen ſich an etwas, heiſſet bey den ſchwan⸗ 
gern Weibern, wenn fie ſich bey Unſchauung ein und 
andern Dinges, einen ſolchen ſtarcken Concept und 
Einbildung machen, daß hernach folche Phantafie, 
durch ihre Krafft und Impretlion bey Bildung und 
Kormirung Der Leibes⸗Frucht, von ſolchem, vor Au⸗ 
gen habenden Object, der ſich formirenden Brust, 
etwas mit anklebet und zueignet, zum Erempel, Das 
ſen⸗Scharten, Seuer: Wähler, und vergleigjen. 

Derferzen/ Verpflanzen/ im Garten⸗ Bau, 
Baͤume, Stauden und Pflantzen, aus einem Erd» 
reich in das andere verpflangen. Das Verſetzen iſt 
im Sarten eine fo noͤthige als nüßliche Arbeit, und 
don fonderbarer Wuͤrckung, aber- wegen a 
faltigfeit der Gewaͤchſe, dabey es gebraucht wird 
ſehr unterſchieden. Insgemein hat man dabey auf 
viererley Achtung zu geben: Auf die Jahrs⸗ eit / 
welche zu Verſetzung dieſes oder jenes Gewaͤchſ die 
befommlichftes auf den Mond⸗Wechſel / indem, 
was über fich wachſen ſoll, im zunehmenden, was un 
ter ſich, im abnehmenden, und was voll blühen ſo 
im vollenLicht wil verfegst werden: Auf das Gewit 

ter Des Tages, da die Werfesung gefchehen follyd 

Denn gemeiniglich ein ſtilles und heiteres Wetterer 

fordert wird: Und endlich auf die Are und Wei 

Des Derpflangens. Die gemeine Regel hiervon 
iſt, daß alle verpflantzte Gewaͤchſe in Den erſten Ti * 

ge 























Uberdruß des Futters. 575 
gen Die Heiffe Sonne nicht wohl vertragen Finnen; 
undDafür in etwas befebirmet werden wollen, 

Uberdruß des Futters / fonften aud) der Vers 
ſtoß genannt, iſt eine Pferdes Kranckheit, melche 
aus mancherlen Urfachen entſtehet: 1.) &So man in 
groffer Hitze oder Kalte ſtarck reiiet, und demſelben 
geſchwind Sutter vorſchuͤttet, es ſey auch fo wenig 
wolle. 2.) Wenn man ein Pierd bey Falten 
und froftigen Wetter ſtarck reutet und erhiget, und 
den Schweiß nicht fauber abwiſchet, fondern es 
alle ftehen laͤſſet, und in einen Falten Stall ſtellet. 
3.) Wemm Die Leber: Adern verſtopfft find, nemlich, 
wenn Die Adern Das Gebluͤte aus der Yeber nicht an 
ſich ziehen, noch in den Leib austheilen Fönnen. 4.) 
Iſt auch Die übermäßige Aderlaß eine Lirfache, 
durch welche den Gliedern, abfonderlich der Leber, 
die Krafit benommen wird, Daß fie Den Chylum 
nicht an fich bringen mag. 5.) Kommt fie aud) 
von erhistem Magen, [himmlichten Heu, Dampff, 
Saulung in dem ragen, oder von dem Durchlauf 
des Bauchs. Die Zeichen find ſcheinbar, Daß eg 
nichts freſſen till, und Dahero ein trockenes Maul, 
und hitzigen Atheın hat. Für allen Dingen muß 
man einem foldyen Pferd den Leib offen halten, ein 
Elpftier geben, hernach demfelben den Staffel fies 
chen, und wohl biuten laffen, Daraufdas Maul mit 
Wohlgemuth und Salz wohl reiben, ein paar 
Stunden hernach aber folgenden Einguß geben: 
Mimm Eppich⸗Saamen ein Loth, Lein:Saamen 
vier Loth, Fenchel drey Loch, Erven oder Wicken, 
Liebftöckel und Meiſterwurtz, jedes zwey Loth; 
Beilmurg ein Loth, Seven» oder Sade Baum 

zwey 
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zwey Loth, ſiede alles in zu 
Fließ⸗Waſſer, hernach ul edle 
be Den halben Theil ».. thue darzu sin halb >PruRL 
Schweinen s Schmalg, ‚und ein. Vie tel P m 
Honig, miſche es unter einander, BED eden 
auf einmal ein, continuire Damit Drey Tage und 
gied Dem Pferd unterdeflen nichts: zu freilens tan 
ihm auch die Zahne und Zunge mit Eifentrauf 
und zwar ſowohl tnit dem Kraut‘, als milde 
Wurgel, ingleichen auch mit Beiden s »Blatten. 
Oder numm Knoblauch , Pfeffer und Salg, räibe 
Dem Pferd die Zähne damit, bahe einen Schnitt 
Prod, fireue Salg und Honig darauf, und gibs 
dem Pferd zu. freſſen. Dover nimm Pfefferum 
Jagber, jedes ein halb Loth, Safran ein halb 
Dointlein, Wein ein halb Maaß, miſche es unkr 
einander , und geuß es dem Pferd auf einmalein. 
Der Stall, darinnen es ftehet, fol mittelmapis 
warm gehalten werden; Dem Pferde ſoll manken 
Butter geben, als nur zuweilen ein wenig Klayan 
Klümplein, mit ein wenig Lerchen Shwanmund 
Honig: ABaffer gemenget- Der Trance fol aus 
gar wenig, und mit Honig Waſſer vermifcherienn. 
Das Maul ſoll offt mit Saltz⸗Eßig / Teufels-dnd 
und Knoblauch), ausgewaſchen, auch Die Zungeimd 
Zähne damit gerieben werden. 

UÜberhuͤten / heiffet, wenn man auf dem Froſ 
Oder bey gar trockener Grühlinge: Zeit, die Schaut 
auf diejenigen Selder, Da Die Saat zu fett undal | 
Dicke ftehet, mithin zu beforgen, Das Getrandk 
möchte lager twerden, zu treiben erlaubet. Hie 
ſoll ſich der Schäfer nicht länger aufhalten, ſond F 

| J 
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Uberrechen 1überritten. 477 








im Gange oder Treiben uͤberhuͤten, und die Saat 

ie zu tief wegfreffen laffen. Es foll auch dieſes 
erhüten nur Vormittags geicheben, wenn es 
er aufzuthauen beginnet, follen die Schaafe ſchon 
jeder von Dem Felde ſeyn, Denn fonft £reten fie Die 
stöcklein zu Grunde, und verurfachen Der Saat 
pr viel Schaden. 
Uberrechen / ifleine Garten: Arbeit, da man 
in gegrabenen Gartens Acker, zu bevorſeyender 
msfatt, mit hölzernen und eifeinen Harcken 
der Rechen wohl überrechet, Die groffen Kloͤſſer zer⸗ 
Hläget, und die Erde fein Hein und gleich machef, 
amit der Saame derer Küchen: Sierächfe, welcher 
nssemein fehr zart und. Klein iſt, um fo viel beffer 
und aleicher eingefäet werde, und aledenn auch der 
Fieibe und machfen Fönne. | 

Uberritten / oder wenn ein Pferd allzufehr ges 
itten ift, fol man zwey Maag fauren Wein, nebft 
ld: Kümmel und Roggen⸗Brod, zufammen in 
inen Topff thun, und, wenn e8 gekocht, dem Roß 
Die Beine, bis an den Bauch, mit flreichen, und es 
alle drey Tage ftehen laſſen, fodenn daffelbe in ein 
Baffer führen, und mit einer guten Seiffe abſtrei⸗ 
en. Oder man Fan einem folchen überrittenen 
Dferde Die Schenkel vier Tage mit warmen Bier 
und Butter mafchen, und die folgenden vier Tage 
bis über Die Knie mit Hunde: Sett ſchmieren, ſo 
werden ihm die Schenckel toieder zurechte und ges 

finde. Auf der Reife it am beften, wenn man iin 
Die Saft: Höfe koͤmmt, man waſche das Pferd 
erfitihh wohl, nehme hernach Brandtewein und 

Baumöhl, jedes vor 9 Groſchen, ein Noͤſel 


* 
© 
ze 


anten „Or, 


guug 


guten Weins Efig, von drey Eyern Das Weiſ 


Ensian vier Loth, Knoblauch» Safft vier Loth, 
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Safran ein Loth, mache dieſe Materien ae 
ner Salbe, und reibe Das Pferd damit, fo thutihm 
Das ſtarcke Keuten nichts, und es wird auch nilt 
ſteif. Ber groffe Reiten thun muß, brauche 


hd; 


Mittel allegeit über den andern Tag, und führe dag 


— 


Roß ein wenig auſſer dem Stall herum, K fe es 


gleich ins Falte Waſſer geritten, fo beformmen ſe 
feichtlich Die Sloß: und Stein: Gallen dapon. ° 
Ufer / heiſſet der Rand der Erden, moscn 
Waſſer befchloffen oder aufgehalten wird. Eit 
jeden iſt erlaubt und zugelaffen , fein eigen 
wider Das Einreiffen bes Stroms, zu verwahren 
obgleich dem gegen über liegenden Ufer Badurdige 
fchadet wird, wenn es aus Noth, und nicht andern 
zum Verdruß gefchiehet. 
Uhr / Uhrwerck / ift insgemein ein Wad⸗ 
jeug , wodurch die Stunden abgemeffen toerder 
Können. Ben Haußhaltungen find die Sonne 
Uhren gar bequem, Da auf einer Fläche die Sum 
den bezeichnet, und bey Sonnenfchein von dem fort: 
rüchenden Schatten, eines aufgerichteten Stifte 
Oder Zeigerd, angezeiget werden ; fliehen auf Volle 
menten, oder werdenandie Waͤnde gehefftet. Die 
Uhren , fo Durd) eigene Bewegung die Stunde 
anzeigen, werden eigentlich Uhrwercke genannt, und 
beftehen aus Fünftlid) zufammen gefegten Kadern, 
Durch deren wohl abgemefjenen Sortgang, von 7 
ER ba wiſſen Zeigern, ander Scheibe oder Ziffer Bat, 


iſſen Zeir 





















Vidtualien/ Vieh. 579 





Die Darauf verzeichneten Stunden, Viertel, Mi⸗ 
tuten, u- d. g. mehr gewiefen werden. Etliche has 
ben Darneben ein Schlagwerck, melches die Stuns 
Den und Viertel, Durch gewiſſe Schläge an eine 
decke, anmeldet, und heiffen Schlag-Uhren. Ans 
Derehaben ein. Gewerck, welches zu Der begehrten 
Stunde ein ftarckes Geklingel macht, wodurch 
er aus dem Schlaf Fan ertoecket werden, und 
fen Becker, oder Weck-Uhren. 
Vietualien/KebenssFflittel/ ift alles, was zum 
Rebenss Unterhalt dienet, an Speife und Tranck, 
wohin man auch ziehen Fönte, was zu täglicher 
Nochdurfft des Leibes, an Kleidern, gebraucht 
Mird. In wohlbeſtellten Moliceyen, find gewiſſe 
Edak: Herren und Obrigkeiten geſetzt, fo vor Die 
Aufuhr Der Viätualien forgen, ungefunde und 
Icpadliche nach Gelegenheit der Zeiten verbieten, und 
en einen billigen Preiß feßen- 
7 Yiely/ mit diefem gemeinfamen Namen werden 
begriffen allerley Thiere , fo sum Mugen einer 
- Hangwirthicafit gehalten werben , und werden 
unterfchieden in Zug⸗ Vieh / womit Ochſen und 
Mierde; Laft»Vieh/ womit Pferde, Efel, und 
Maul: Thiere; ZuchtsVieh / womit das tras 
gende und junge Dich; Melck⸗Vieh / womit 
Das, fo Milch giebt; Gelee» Vieh / womit Das, 
fo weder tragend noch melck iſt; Maſt⸗ und 
Schlacht» Dieb/ womit das, fo zur Maflung 
und zum Schlachten ausgeſetzet, gemeynet wird, 
und endlich allerley Feder ⸗ Vieh, an Hünern, Taus 
ben, Sänfen, u.d. 9. Eiſern⸗-Vieh / heiffet, was 


einem Pachter dergeſtalt übergeben wird, daß er es 
Dp az iyeiflet, w 


rd, daß er‘ 


ende. 


dem bat. 





— 


in derſelben Anzahl und Güte wieder liefern, un 
den Abgang erftatten muß. Wo im Somm 
gute Weyden, und im Winter gnugfam Sutter 
verhanden, ift Die Vieh + Zucht ben einer Birth 
ſchafft eine vortreffliche Nutzung, fonderlich wenn 








580  Viebezofy vieh⸗Marckte. 


















beyfammen ift, weil eines dem andern. mohl zuf at 
ten koͤmmt, und Feines ohne das andere vollkom 
men ift. Doc hat die ieh: Zucht Diefes vorang 
daß fie ohne Ackerbau , Diefer aber nicht ohne Dich 
Zucht, getrieben werden Fan. TR? 


Staͤllen gelaffene Vieh, darinnen herum gehen, 
und nicht auslauffen koͤnne. Der Vieh⸗Hofm 
eine bequeme Miſt⸗Statt haben, und nicht Ak ri 
fehr im Schatten liegen, Damit das Vieh im Win 
ter fein Butter, ſo ihm, in beſonders hierfua fge 
ſtellten Rauffen vorgegeben wird, an der Son 
genieffen Eönne, und im Hofe nicht zu fehr erfriere- 
Vieh⸗Maͤrckte / ſtattliche werden alle Zah 
zur Pulßnitz, Morisburg, Madeburg, Ortrand 
Groſſenhayn, und fo weiter, gehalten, da viel hu z 
bert Stück Ochſen und Kühe, allegeit anzu 110, 
ſeyn. Solche Märckte werden mehrentheils ae 
genden Herbft gebalten, und diefes zwar gar mo 1 
m 





indem Dafür gehalten wird, Daß Des Viehes Tlei 
1 


Dieb Seuchen. ss 1 


— —,—— —— — 


um feige Sabres- Zeit, beffere Nahrung gebe, als 
iu anderer. | 


j * Dieb» Seuchen / leiten ihren Urfprung aus 
Möncherfen Urfachen- Zuweilen ift Die fehr groffe 
Diße fchuld, Daß Kühe und Pferde offt fehr ſtarck 
‚Deüfen : Denn wenn ein Stuͤck Vieh ſehr ſtarck 
cet, und dabey Durſt gelitten, ſo ſchluckt es, 


2 


bald es ins Waſſer koͤmmt, daſſelbe mit fo groſ⸗ 


Begierde hinein, daß dergleichen Zufaͤlle ſich gar 
Iqht ereignen koͤnnen. Es pflegen auch eine 
Urlache ben den Vieh⸗Staupen mit abzugeben, Die 
fsockenen und hitzigen Fuͤtterungen, bey Ermang⸗ 
Kung ſattſamer untermiſchter Feuchtigkeiten/ und 
Da bey dergleichen Futter das Vieh alsdenn allzu⸗ 
arck und auf einmal zu freſſen pflege. Die vers 
rannten Weyden, und Mangel des Futters, die 
langen Winter, und die grimmige Kälte, Da Das 
ieh ‚nicht ſattſam ausgefüttere werden Fan, bie 
ergifftung , wo die Abdecfer und andere böfe 
Leute Die enden vergifften, ingleicyen wenn Die 
WBode im Fruͤh⸗Jahr voler Spinnweben, gars 
ge Wuͤrme, und gifftiges Geſchmeiſſes iſt, Das 
on Das Gras und Butter vergiftet wird, anbey 
—* Dich groſſe hitzige Beulen bekoͤmmt, pflegen 
Ach eine Urſache bey den Vieh⸗Staupen mit ab⸗ 
geben. Es entſpringen auch wohl Vieh⸗ Seu⸗ 
ben; wenn das Kraut von den Raupen ſehr abge⸗ 
teflen, und das Vieh damit gefüttert worden: 
Wenn gifftige Meblthaue fallen, fo pflegen bis⸗ 
Bam Di Schweine zu flaupen. Man hat an 
einigen: Orten erfahren, wenn Die Aeler bes dere 
geckten Viehes nicht es verfcharret worden, wm 
—V p3 a: ie 
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5332 Vieh⸗Trifft. 

bie Enten und Gaͤnſe das ba herum gewa 
Graß gefreffen, fie hernach eben folche Stau 
befommen haben. Es iſt gewiß, daß Diele 
October⸗Nebel, hie und. Da etwas zu Den“ 
Seuchen contribuiren, denn wenn Diefelben 
ſerordentlich, langwierig, und fehr naß, 10 
bey einer groffen fubtilen Lufft⸗Naſſe, De: 
bern Des Viehes fehr empfindlicy falen muß 
ift gar glaublich, daß das alfo gefrefiene Falkıı 
Sraß, unter Der übrigen feuchten Leibes⸗ ’ 
tung, nicht fo gute Wuͤrckung machen mager 
Doc rühren auch Die Vieh⸗Staupen nice all 
von einer einbeimifchen gemeinfchafftlichen Ur 
her, als Witterung, Sutter und Wartung Jondet 
fie koͤnnen auch durch Menſchen, Vieh, 
Kagen und Schmeine fortgepflantzet werden UN 
hat man ſolches bey vielen Vieh⸗Seuchen, 
einigen Sfahren her, aus einem Königreich, & 
Guth und Hauß, in das andere gebracht wor 
wahrgenommen. 4 
Vieh⸗Trifft / Vieh⸗Weide / Triffe/ Ü 
de / Weidgang / heiſſet eine bequeme Geg 
allerlen Vieh dadin zu treiben, daß es ſeine 

rung daſelbſt finde. Diefelben find nöthigr 
ben einem Land Gut ſtarcke Vieh⸗ Zucht in 
ohne welche Die Wirthſchafft nicht wohl, ode 
Bortheil, Fan geführet werden. Es dienen Dal 
grafige ungebaute Felder, Sebürge, Balder um 
Auen, doch find Die in denen ebenen Drten lieg 
Bieh- Trifften den andern vorzuziehen. Cie 
‚ zuz Er 
entiveder einem But allein zugehörig, oder mie an 
dern gemeins Die erften find die befien, meil die qu⸗ 
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Vieh⸗Trifft. 583 
dern bisweilen zu vielem Widerwillen Anlaß ges 
ben. 88 ilt fehr wohl gethan, wenn ſolche Vieh⸗ 

Beiden in zwey oder drey Felder abgetheilet , und 
eines nad) dem andern, nicht aber Das gantze Seld, 
Durchaus betrieben wird, Damit das Vieh den lane 
a Sommer hindurch, von Georgi bis Martini, 
genuglame Weide finde, und unter der Zeit, DA 

1 Selb von dem Vieh abgefreget wird, Das Als 
fe und dritte wieder bewachſe. Kin fleißiger 
Dirt pfleget auch biefes in Acht zu nehmen, Daß er 
ie ſchaͤduchen Kräuter, fo viel möglich, und ehe 
e zum Saamen gedeyhen , augrotte. Sonſten 
"bedeutet auch das Wort Vieh⸗Trifft / Hut und 

Trifft/ Tricb und Trat / 2c. das Recht, fein Vieh 
auf einem Boden zu weiden. Diefe Gerechtigkeit 
| if eine Nutzung des Ackers, und wird auf eines 
andern Grund und Boden, wenn fie nicht rechte 
maͤß hergebracht, nicht geſtattet, alſo von der 

Gerichtbarkeit unterſchieden, und folget nicht, DaBr 
mer Die Gerichte an einem Orte hat, zugleich auch 
Hut und Trifft habe. Ordentlich iſt niemand 
Iuldig, einen andern auf feinem Boden meiden 
zu laflen , wo es aber durch Derträge oder un⸗ 

Denckliche Verjährung hergebracht, Da wird ſol⸗ 
es eine Koppel⸗ oder Kuppel⸗Weide / auch 
Milietriebe genennet. Wo ein ſolcher gemein⸗ 
ftucher Vieh⸗Trieb iſt, da ſollen beyde Theile 
Defielben zugleich, gemeinſamlich, und Fein heil 
mehr, denn Der andere, auch nicht auf andere eis 

fe fich gebrauchen ; und mag daher auch der Grund⸗ 
Herr, zum Nachtheil. der Vieh Trifft, Die Ge⸗ 
ftale des Bodens nicht verändern, 3.€- sinen An 
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584 Vieh⸗Zucht 


ger zu Acker⸗Feld machen: Hingegen wenn die 
Kuppel: FReide nur auf eine gewiſſe Gattung Die 
hes, z. E. Schanfe, eingeſchrencket ift, mag fie 
mie Rind⸗ oder andern Vieh nicht betrieben were 
ben. Auf gemeine Beide darff nientand mehr 
Vieh treiden, als er austwintern Fan, oder, W6 
eine gewiſſe Zahl vorgefchrieben, darff diefelbeniche 
überfchritten rerden. Es foll auch niemand Fran 
ckes Vieh unter Die gemeine Hut treiben. gi 
Sachen mag einer, der drey Hufen Landes 
fein Vieh auf feinem Acker allein nweiden, fünf 
find dergleichen befondere Huren Berboten: Auf 
gemeiner Weide etwas zu bauen , oder zu oh 
bauen, ift bey Straffe verboten. — A 
Vieh⸗ducht / ift Die Handthierung eines Landı 
manues, um mit allerhand, bey einer Haußmwirkh: 
af unumgänglich nöthigen , gemähnlichkt 
ich, geſchickt umzugehen, und folches durch DI 
Nachzucht des jungen , zu vermehren, auch 0 
wohl altes, als junges, zu feinem Nugen ine 
Daußhaltung , anzumenden. Die Vieh Zu 
iſt eines Der zulaͤng ichſten Mittel, fo einem guke 
Hauß⸗ Wirth bey feiner Wirthfchaffe, nicht 
ben Beutel ſpicken, fondern auch den mercklichlik 
Beytrag sum Haußhaltenreichen Fan; fie ift au 
wo im Sommer gute Beiden, und vor den W N 
ter genuͤgliches Sutter vorhanden, bey einer Birth 
ſchafft eine vorereffliche Nutzung, fonderlich, toent 
das Vieh Durch treue fleißige Leute wohl gemarke 
wird. Es gehöret alfo zur Biehs Zucht: Zufdre 
derſt gutes / geſundes und nubares Dieb) 
und zwar, Damit wir von dem edelſten zuert ans 
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Vieh⸗Zucht. 585 
fangen, tuͤchtige dauerhaffte Pferde / ſowol 
zum geld Bau, und mit einfallenden Reiſen, als 
auch zur Fohlen» Zudt. Das Kind» Vich/ 
wonon Die Ochſen zum öfftern an ſtatt Der Pferde, 
oder nebſt Denenfelben zum Zuge, die Kühe aber , 
welche Milch, Butter, Quarck, Kaͤſe, und zu⸗ 
(gt gleich den Ochſen, Fleiſch und Leder geben, 
zur Wachrung gebraucht werden: Die Schaafe/ 
welhe Milh, Kaͤſe, Wolle, Kell und Fleiſch, 
oder, Dafür ein anſehnliches Stücke Geld, in die 
Haußhaltung geben : Die Stegen / von Denen 
man Milch und niedliche Kaͤſe, Fleiſch beliebte 
Haute zu allerhand Lederwerck, fonderlich von Den 
nen Boͤcken, und von Diefen auch ein heilfames 
Unſchlitt befömmt. Die Schweine / und von 
denenfelben die Borflen und das Fleiſch in Die 
Haußhaltung. Sie geben auch, wenn man gute 
Zuzucht, und Daben Butter und Maftung vor Dies 
felbe hat , beym Verkauff einen hübfchen Pfennig. 
Mancherlen Seder-Vieh / welche zum Theil mit 
ihren Sedern, Eyern und Fleiſch dienen. Inſon⸗ 
- Derheit giebt auffer Diefen nur erzehlten Nutzungen 
überhaupt Das Vieh auch den Dünger , als ein 
nothtvendiges Stück zum Ackerbau. Hiernechſt 
gehöret zur Vieh⸗Zucht nochdürfftige Weide / 
Morgu insgemein genommen werden, Die darzu 
beflimmten Gemein⸗Anger; die Wieſen, zwi— 
ſchen der Zeit, da ſie nicht gehaͤget ſind; desglei⸗ 
chen offene Hoͤltzer, Heiden und Leeden (Laiden) 
Die Brach⸗Vecker, und was ſonſten nicht beſtellet; 
item, die Stoppeln nach allerley abgebrachten Ge⸗ 
traydig. Anh wird erfordert allerley Futter⸗ 
PP s das 
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586 Viehzucht. 


Das Vieh, melches von Der Weide ſich nicht völlig 
gefättiget, Damit vollends fatt zu füttern; Umd 
das zumeilen gar Feine Weide genieffen Fan, zu er 
halten. Zu folbem Vieh: Futter gebrauchet mar 
theils allerley Geträyde ; gruͤnes oder zu Heu unt 
Grummet gemachtes Hras; mancherlen Geflröhr 
De und Spreu, Traber oder Seihe, Kleyen und 
dergleichen ; item üben, Möhren, Kraut und 
wildes Obſt, mobey man auch den Abgang bom 
guten zu Mugen bringen Fan. Den Gras un 
andern Sutter - Mangel erfeget man gemeiniglich 
mit IBick- Sutter, Da Erbfen, Wicken und Ha 
ber unter einander gefaet werden ; man pfleget aud 
wohl Gerſte darunter zunehmen ; es ift aber Diehl 


* 


be dem melckenden Vieh nicht fo gut, hingege 
vor Die Pferde defto beſſer. Deßgleichen fucet 
man dag feld» Gras, und fonderlich Die Brad 
Difteln, flreiffee grün Saub, und bringet our 
Weiden, Eichen, Hafel: und Ulmen» Baumen 
das Laubs Hol zufammen, foldhes vor Schanfe 
und Ziegen Winters⸗Zeit zu gebrauchen; item, 
bas Wein: Laub, welches beym Werblaten ober 
Ver hauen ausgefchnitten und Dürre gemacht wird, 
etliches Dürre Laub ſammlet man auch, Dem Kind 
Vieh und Ziegen des Winters einzubrühen. St 
find nicht tweniger gute Vich+YYarter/ dasılt 
getreue Knechte und Maͤgde, und muntere um 
gedultige Vieh⸗Hirten vonnoͤthen. SHierben Bi 
ein jeder Hauß⸗Wirth felber wohl mit zu zufehen 
wie, und ob zu rechter Zeit. das Yieh germartet, ger 
füttert und getraͤnckt, mit Heu, Streu, undan 
run. derer Nothdurfft verfehen, und einem jeden fein 
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r Vieh⸗Zducht. 387 


Theil, was ihm verordnet und gebuͤhret, vom 
Geſinde gegeben werde: Denn manches ungetreues 
Gefinde-pfleget dem Dich Das Futter abzuſtehlen, 
und zu verfauffen, oder zu verpartieren, oder pflege 
au, aus Kaulheit, dem Dieh die Gebühr zu 
geben, zu unterlaffen. Nicht weniger find gute 
Stellungen und Geräthe/ zur Verwahrung 
nöthige Denn Damit Das Vieh, von wegen Des 
ihnen fchadlichen Wetters, Feinen Anftoß leide, 
auch) vor Dieben, und andern unzutraͤglichen Bege⸗ 
benheiten,, frey und gefichert fen, wird zureichens 
De, gelunde , und wohl vermahrte Stallung ers 
rderts fo iſt auch bey etlichem Dich, als Pfer— 
den, Ochſen, Kühen 2c. hochndthig, daß es mit 
tuͤchtigen Mitteln ausgeleget „ oder angebunden 
werde, Damit es einander nicht felbft Schaden zus 
fügen möge. Wo eine groffe Vieh⸗Zucht iſt, nus 
jet aud) ein geraumer Hof, dahin man etliche Rauf⸗ 
en vor Sullen, Rind: Vieh und Schaafe aufmas 
Wet; Dafelbft fih auch die Schweine, Hünır, 
Gaͤnſe, Enten, Tauben zc. mit ernähren, und 
das ausgerührte oder noch im Stroh ſteckende Ges 
traͤyde auflefen, und ausfuchen Eönnen. Endlich 
und vornemlich ift zu Anftellung , Sortführung 
und Erhaltung der Vieh⸗Zucht, ein verftändis 
ee ’ und eine fleißige Hauß⸗ 
Iutter vonnöthen; als welche bende nicht nur 
wegen der Anfhaffung, Verſorgung, Pfleg⸗ und 
Hartung, fondern auch der Nutzung halber, zu 
Hörderfi gute Wiſſenſchafft haben, und das befte 
mit GOttes Huͤlffe hun müffen: denn alles Vieh 


Fan deſto reichlichern Nutzen geben, wenn man | 
vor Vle 
























588 Vieh⸗zucht. 
vor allen Dingen nach guter Arc trachtet, Wi 
Dann auch ihm zulänglich Zutter, Weide und gi 
te Wartung verfchaffet, auch fonften nichts ur 
läffet, mas Die Noth erfordert. Nach at dt 
wohnheit ift etliches Dich , als Pferde, SKt 
und Tauben, allein unter Des Manns Corg 
und Aufficht begriffen, teilen das Weibs⸗ 30 oſck 
Damit nicht wohl umzugehen vermag: Das üt 
Vieh aber, als RindVieh, Ziegen, Schi 
Hüner, Gänfe und Enten betreffend, it zb 
ſolches insgemein unter der Srauen Wartur * uf 
meiften Auffiht ; jedod) Die Berforgung *9 
ſchaffung der behoͤrigen Nothdurfft, auch w 
wohl genußet , und Damit umgegangen w 
muß , fo wohl als bey andern Dingen , ol 
des Hauß-Wirths DVerforgung, Auffi hr u m 
Genehmhaltung verbleiben. Mit allzu © Iem 
Vieh, dem hernach fein Recht nicht efchet 
mag, fol fib ein Hauß s Wirth nicht belege 
Denn man hat aus der Erfahrung, Daß offtm 
eine wenige Anzahl Vieh, welches wohl geha er 
worden , faft nocheinmal fo hoch, ja noch 
genußet tworden , als das viele, fo da Mange lei 
Den,und guter Wartung entbehren muß. Be n 
Die Bieh> Zucht einen rechtfchaffenen Mugen 
werffen foll, fo muß das Darauf flehende Cap al | 
oder Werth⸗Geld versinfet; das Butter begabt 
Das Sefinde- Lohn gut gethanz; Die So nl 
Muͤhe belohnet, und endlich aller übrigen Aufroand 
an Hüters Lohn, ingleicheriauf die Ställe und 1 
Verwahrung ic. gleichfan verftattet werden. DB 
bie Vieh⸗Zucht oder der Acker Bau a 
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Violen / Umgraben. 539 


Darüber find bie Meynungen ungleich. Am beften 
gehet es wohl zu, wo beydes beyſammen iſt, teil 
eines dem andern wohl zu ftatten Fömmt, und kei⸗ 
nes ohne Das andere vollkommen iſt. Doch hat Die 
Dich « Zucht Diefes voraus, Daß fie ohne Acker⸗ 
Bau, dieſer aber nicht ohne Vieh Zucht, getrie⸗ 
ben werden fan. 
Violen / fiehe Veilichen. 

Violen⸗Wurtzel / iſt eine Art Schwertels, ſo 
in warmen Laͤndern wild waͤchſet, und weiß bluͤhet. 




















ſcarffen Geſchmack, und angenehmen Geruch. 
Sie hat eine zertheilende und aufloͤſende Krafft 
innerlich wider allerhand Bruſt⸗Beſchwerung, 
Onderlich den Kindern wider Das Grimmen. Aeuſ⸗ 
ſerlich gepüfvert und aufgeftreuet , oder mit Donig 
au einer Salbe gemacht, heilet fie alte faule und 
effende Schäden. Um ihres Geruchs millen 
wird fie in der Haar s Puder und andere wohlrie⸗ 
chende Pulver genommen. 
Pipern/ Ottern / find eine Are gifftiger 
Schlangen, mit einem Eleinen Haupt, ſchuppichten 
Hals, fleckigen Seib, und fhimmernden Augen- 
Sn Europa find fie nur klein, in Mohrenland aber 
etliche Ellen lang, fie halten fic) meiftentheils in fel⸗ 
ſichten, fandigen und wuͤſten Orten auf. 
Umgraben / ift ben dem Gartens Bau eben 
Dagjenige, was bey Dem Feld⸗ Bau Das Pfluͤgen ift, 
nur daß es mit verfchiedenem Werckzeuge gelchies 
het, maflen die Gärtner dazu Grabefcheider oder 
- Spaten, und ſtarcke Menſchen⸗ Knochen, gebraus 
den. Dieles Umgrapen muß in Den Gärten ges 


Die Wurtzel ift Enotig, etwas gedruckt ; weiß, von 
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90 Umſchlag. 


ſchehen, wenn der Erdboden nöeder zu Dürre och 
feuchte iſt, denn geſchiehet es bey — 
Witterung, fo dringet Die Lufft und der St 
Schein deſto tiefer in Die eröffnete Erde, und 
die wenige noch inwendig verhaltene Feucht 
vollends gang heraus, Daß der Boden Saft m 
Krafft Dadurch) verlieret 5 gefchiehet e8 Aber —* 
weichem Wetter, ſo wirs ſonderlich, wo ſit 
leimiger Grund iſt, Die Erde hart, und Die St * 
len ſo groß und ſtarck, daß ein Gaͤrtner bern 
Mühe und Arbeit haben muß, wenn er 9 
Der zerſchlagen mil. Man foll auch DasT 
ben nicht vornehmen, wenn der Wind aus ders Y 
ternacht wehet. Das ordinaire Umgrabe 
gantzen Garten muß im Herbſt, Damit der & 
den Die inter» Feuchte deſto beffer in ſich zie sieh 
Fan, undim Srühling, wenn man wieder at au 
till, verrichtet werden. «Eine allgemeine Nege 
ift, Daß die Erde su denen Bewächfen/ dieum 
ter der Erde ihre Sruche geben) tieffer/ und 
zu ben übrigen feichter umgegraben werden 
muͤſſe. Das Umgraben und Luͤfften der Baum + 
um den Stamm und die Wurtzel gefchiehet, nı 
nur dad Grad, welches fonft den Baumen di 
Kraft entziehet, Dadurd) auf die Seite zu Ibaffen 
fondera auch die Erde zu eröffnen , Daß die fan 
Dinfte von Denen verborgenen Seuchtigkeiten ich 
heraus siehen, und hingegen Die Feuchtigkeit vom 
Regen und «Schnee: IBaffer deſto beffer hinein auf 
die Wurtzeln kommen Eönne. 



















Umſchlag / ein aufferliches linderndes und ers 
wei⸗ 


Umſch! 


— Were RR 


ungen Kranckheit / / Umgenekern iefer. so: 
Br endes Mittel, aleic) einem nem Breb, welhes ge ge⸗ 
ye warm — 

J Unga gariſche Kranckheit / iſt eine Art von 
Ban ſteckenden Ziebern, fo mit ‘Bräune, grofien 
chmertzen, Raſerey und dergleichen bes 


Mi, ſch⸗Waſſer iſt einige Jahr her ſehr 
Jangig geweſen, und anfangs haͤufig aus Franck⸗ 
—8 — Italien, als woſelbſt ſie viel Roſmarin 
daraus dieſes Waſſer gebrannt wird, ges 
ad; ‚worden. Heutiges Tages wird es auch bey 
; 1 viel nachgemacht, und dahero felten aufs 
Zu hingegen aber fehr wohlfeil verkauffet. 
—J Ingestefer / iſt insgemein allerley fliegendes, 
San, a und gehendes Gewuͤrm, fo Menfchen, 
Gewaͤchſen, und andern Dingen beſchwer⸗ 
und ſchaͤdlich ift, dergleichen find allerley Mus 
Ki liegen, Käfer, Raupen, Maden, Läufe, Floͤ⸗ 
en % Spinnen, Mäufe, Froͤſche, u.d.g. Wonders 
gleichen. Ungssiefer Fan man einige Vermuthung 
N J 2 jt itterung haben, als: 
| ? Bu am Die Bremen, Mücken, Fliegen, Flöhe fehr 
fien: Die Kröten und Regen⸗Wuͤrme häufig 
sDer Erden Friechen, ingleichen Die Spinnen 
an ri den Wänden, und herab fallen: 
Bann Die Froͤſche Des Morgends, und Die Laub⸗ 
Rröfche des Nachts ungewoͤhnlich quacken; Die 
—4— 9 auſe laut ſchreyen, und Hauffen weiſe auf die 
Daͤcher lauffen; die Maulwuͤrffe ihre Hauffen 
höher als fonften aufmwertfen: 
enn Die Ameiſen gleichfam Dtreit/ weiſ lauffen, 
ihre Eyer aus den Hauffen und wiederum —* 
tra⸗ 




















Thien. 


— Unkraut / Unfeblie. 


nn 








tragen, und inihrer Arbeit trag und. Pk 
oder ſtille biegen: 

Wann die Bienen auß ihren’ Stoͤcken nicht 
wollen, nad) denen Stoͤcken ———— 
unter Die Baͤume verſtecken, nicht weit 
wegfliegen, oder auch kleine Sand: Koͤrr le 
ihren Fuͤſſen fanımlen, Diefes alles bedeute 
gen und Ungemiiter. 2 

Bann die Maͤuſe im Herbſt ihre Neſter in in! | 
Korn: Haufien nahe bey der Erde made 
vermuthet man im Anfang des Winter⸗ 
Schnee ; machen fie aber ihre Neſter ho hr 
ſoll viel Schnee fallen. * 

Mann die Fleder⸗Maͤuſe Abends haͤufit a 
ftreichen ; Kleine Mücken und Sliegen des A | 
haufig bey einander, gleich einer Kugel, na 
Der Erden aufs und niederfliegen 5 und Die x * 

gen⸗ Wuͤrme an der Erde kleine Haufflein t 
einander aufwerffen, dieſes alles foll chin 
ter bedeuten. 
Unkraut / iftim Selds und Garten: oe 
ferien wildes Kraut, fo zwifchen dem guten 
men aufgehet, und deffen Wachsthum verhir 
Auf dem Acker wachfen gemeiniglich Der roche 
weiſſe Radel, Der Krock, die Drafpe,und Dei 
Faber oder Haberluich. Der Brand / we 
allerhand Getraͤyde gemein, ift nicht ein bein 
Gewaͤchs, fondern in den Aehren over Dülfe 
borbenes Korn. In Gaͤrten giebet 48 no 
Gattungen des Unkrauts. 
Unſchlit / Talch / iſt das Kette, fo bey 
Thieren um die Nieren und die —— 
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Unterlauffen Geblut / Voͤgel. 595 


Sein taͤglicher Gebrauch iſt, Lichte daraus zu ma⸗ 
chen, und Leder oder andere Dinge, die man glatt 
und geſchmeidig haben will, zu ſchmieren. In der 
Artzney wird vornemlich Hirſch⸗Bocks⸗Pferde⸗ 
Ochſen⸗ und Hammel⸗ Unſchlit gebraucht, und ent⸗ 
weder allein zur Staͤrckung der Nerven, Erwei⸗ 
chung und Schmeidigung der Gelencke, oder in 
Salben verſetzt, gebrauchet. 

Unterlauffen Gebluͤt / iſt ergoſſenes Gebluͤt 
zwiſchen Fell und Fleiſch, wenn von einem harten 
Stoß oder Quetſchung Das feine Geaͤder verletzet 
wird, und Das enthaltene Blut auslaͤſt. Dieſes 
verurfacht anfänglich eine Roͤthe, Dieaber , wenn 
das Blut geronnen, ſich in blau, nachmals bley⸗ 
farb, Denn gelb verwandelt, bis es fich endlich zer⸗ 
theilet, und Die Haut ihre vorige Farbe twieder ges 
mwinnet. Diefes aefchiehet, wenn Die Qvetſchung 
maͤßig iſt. Wenn fie aber ftärcker, und fonderlich, 
wenn fie einen Ort, mo viel Nerven oder Glandu⸗ 
len liegen, getroffen, da das Gebluͤt fich nicht zer⸗ 
theilen Fan, faulet es, und fegt ein Geſchwuͤr, oder 
gar Den Krebs. 

Untze / ift ein Medicinal- Gewicht, derer ı 2. 
auf ein Pfund geben, wird unter einem gewiſſen 
Zeichen in den Mecepten gefehrieben , und halt a. 
Loth in fi. Ä u 

Vögel / werden abgetheilet in zweyerley Sor⸗ 
ten, als indie Erd» Vögel, Darunter Die Berg: und 
Feld » Vögel mit beariffen ; und in die Waſſer⸗ 
Voͤgel. Jene fan man wieder abtheilen in Fleiſch⸗ 
Korn: und Beeren » wie auch Ungesiefer freffende: 
Die Waflers Voͤgel sein plattfuͤßigte und Ipalte 

er Ä q 
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fuͤßigte 


Tr. 
594 Vögel. 











füßigte. Unter die Erd» Wögel, melde Jeiſt 
freſſen, iſt zu zehlen der Habicht, — J 
Raabe, Kraͤhe, Dohle, Nacht⸗Eule, Strauf 
Papagey: Unter denen, Die Korn freſſen, Di 
men und milden Hüner, Wachteln, 

Spechte, Sperlinge, Lerchen, ꝛc. Unter den 
fid von den Beeren nähren, find der Rrammets: 
Vogel, Etaar, und Amfel- Ka teff IA 
die Nachtigall, Schneppen, Heben, und d 

chen. Die Waſſer⸗Voͤgel feyn enttweber 9 
oder Kraubfreßige. Jene feyn der — F 
Aar, und dergleichen: Dieſe der Schwan, 
Ganß, wilde und zahme Enten. Spaltfüf 
Waſſer⸗Voͤgel find der Keiger, Storch Kran 
Waffers Schnepff, und dergleichen. Bey d en 
‚meiften dieſer Vögel, welche den Menfchen 
Speiſe dienen, ift zu betrachten ı.) ihre & 2 
sung / und find Daher diejenigen, welche fic 
Fiſchen oder Ungegiefer nähren, bey weiten nic 
gefund, als Die, welche aus Dem Korn und 
Gewaͤchſen ihre Nahrung haben. Die Sl 
freßigen finden in unfern Küchen gang | feinen P > 
2.) Ihr Alter / Daß nemlic) die Wögel, melde 
nicht zu jung, noch zu alt, für Das befte ; 
‚ment gehalten werden, it. daß junger Kid hie 
Fleiſch nur Schleim machet, afte Huͤner aber 0% 
und ;äh find, Daf fie Durch Das Kochen FaumEdı 
nen ermürbet werden. 3.) Das Caftriren © 

Eapaunen, als dadurch fi ie, infonderheit Die 5 
nen, am Gefchmack fehr verbeflert werden. 
Die Jahrs⸗zZeit / Denn wenn fie fich paareny ji 
tange ſie bruͤten und Junge hecken, freſſen ſie we 
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Vogel⸗Heerd / Vogel⸗Leim. os 

















und werden Daher mager. Alſo auch, mas unter 
ihnen vom Setrande ſich nähree, it im Sommer, 
was aber von Wachholdern, Wein» Trauben, 
und dergleichen Beeren lebet, iſt im Herbſt am 


etteſten. 
Dogel ⸗Heerd / iſt eine beſondere Anſtalt Voͤ⸗ 
zu fangen, da ein ebener Platz geraͤumet, mit 
ienlamen Strauchlein beſetzet, Kuhr- Bügel, bie 
in ein Dein gebunden, durch Ziehung einer 
Schnur zum Auffladdern gebracht werden, Darauf 
eleget, zu beyden Seiten feine Netze aufgeſpannet 
und ausgebreitet, und allo zugerichtee werden, Daß 
Durch ſtarckes Rücken und Anziehen, fie gegen eins 
ander zufammen fchlagen, und die mittlere Tenne, 
mie denen Darauf gefallenen Vögeln , bedecken. 
Auswendig zu beyden Eeiten werden duͤrre Fall⸗ 
Daume, Darauf fich die flreichende Vogel fegen, 
ehe fie auf den Heerd fallen, aufgerichtet, und an ei⸗ 
im Ende eine Hütte angelegt, in melcher fich der 
Doping ftellet, aufden Heerd Achtung giebet, 
u 


* 


> mern er die Zeit erſiehet, Die Voͤgel beruͤcket. 







uf groffe Vögel, Amfeln, Droffeln, Krammets⸗ 
Bögel, und dergleichen, wird der Heerd in Bergi⸗ 
en Dorhölsern; auf Finden, Stiegligen, Ler⸗ 
den , und andere kleine Voͤgel aber, inebenen Fehr 
dern, fo nicht weit von Waͤldern liegen, angerichs 
et. Der Sangaufdemerftengehet ı 4. Tage nach 
Michaelis an, und waͤhret den Winter Durd) ; 
auf dem andernaber hebet er um Bartholomdi an, 
höret aber im Detoberroieberaufe 
Vogels Keim / wird vonden Miftels Heeren 
gemacht, welche fo lange in Waſſer gefocht wer⸗ 
“ Qi ben, 


® 


Ir 


Neſtern felbft ausnehmen; fondern auch ER 


596 Vogelmilch / Vogelſteller, 
ben, bis fie zerplatzen; nachmalen ſtoͤſt man 
einem Moͤrſel, und waſcht fie fo lange mit QBe iſe 
































ab, bis alle Splitterlein und Kleyen heraus find 
Oder, man nımme die gange Miftels Eaube 
ftöft fie in einer Graupen: Stampe zum Teigrunt 
fchlemmet hernach mit gang Falten Waſſer Degen 
heraus. Diefe Arbeit geſchiehet zu Anfang des 
Marti. | ler 
Vogelmilch/ ift ein Ztviebel: Gewaͤche atden 
Namen von feiner meiffen und Mildy- ahnlıcyen 
Bluͤthe, wiewohl auch etliche wenige gelb Ind, 
und find wie Die Narciſſen zu unterhalten. Tira 
im May und Funio auf einem Stengel 6. Oderr- 
Blümlein, ſo inwendig gang toeiß, austwendigaber 
grünlicht find: Wenn die Sonne fcheinet, thut ſe 
fich auf ; wenn eg aber trüb Ietter, oder‘ Iben Ä 
wird, befchlieffen fie ſich, iſt ein Gewaͤchs, fon 
vielfältig mebret. JJ— 
Vogel⸗Neſt / ſiehe Neſt. u 
Vogelfkeller/ muß feine Loch: Vögel zu rent 
Zeit aus» undeinfeken, anlegen, fie ziehen, fang 
gewoͤhnen, und abrichten; im Winter, menner 
fonft nichts zu thun hat, allerhand Wachtel ⸗ 
gen, und ander Zeug, fo er noͤthig hat, verfertigen: 
und das alte ausbeflern; Den Voͤgeln nachgehenr 
ihre Gelegenheit und Lifterfahren, auch feine Stel 
lung darnach richten, wenn an den Vregen Dir 
Stäben etwas hinderlichs vorfalt, wohl zu able 
viren und zu ändern wiſſen, von Anfang Des Apnis 
bis in Junium Das Gefieder mit frieden laffen, ud 
nicht allein Feine jungen Voͤgel, noch Eyer aus 


— ie — 
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Vogelwicken / Vorgreiffen. 597 


daß das junge Gehecke des Gefieders nicht verderbe, 
und zur Unzeit ausgehoben werde. Wenn er die 
Bogels Heerde wo anrichten till, muß er ſich vorher 
ey alten Bauern, Schaͤfern, Feld-Huͤtern, und 
ergleichen Leuten, erkundigen, wohin insgemein 
er Vogel jährlich im Herbſt feinen Zug, Strich 
oder Flug halte, Damit er nicht etwan an unrechten 
Drten vergebens anbauen, oder unnüge Koften ans 
menden möge,den Wind und Wetter wohl in acht 
nehmen, und mit dem früheften auf dem Vogel⸗ 
Heerd fich finden laffen, den Thonen-Sang beſor⸗ 
gen, und Thonen⸗Steige anrichten, Die gefangenen 
Voͤgel der Herrſchafft redlich, ohne Parthiererey, 
einliefern; Die Leim: Stangen und Thonen: Steis 
ge fleißig belaufen, Damit nicht etwa andere Die 
VBoͤgel Daraus nehmen, alle fein Gerätbig wohl 
verwahren, Die Meviren fleiffig belauffen , und. mo 
er etwa gewahr wird, daß jemand anders Die Dos 
gel⸗Neſter fiöret, esanzeigen, Damit ſolchem Unters 
nehmen gemehret werde. 

Vogelwicken / fiehe Krock. 

Voũhuff / Vollhufigkeit / iſt eine Kranckheit 
ber Pferde, da der Huf eintrocknet, und ſich zuſam⸗ 
men ziehet, Daß er fich hinten zufammen fehließt, 
Davon das Pferd hinckend wird. Kin bemährtes 
Mittel dafür ift Diefes: Nimm ſtarcken Eßig, thue 
Fupfferwaſſer darein, nege darinnen ein willenes 
Füchlein, fchlag e8 Dem Pferd über, und in den 
Huf, wiederhole es, fo offt es ertrocknet, fo lange 
bis Der Kern vergehet ; oder lege Honig und zerlaſſe⸗ 
nen Bitriol Darauf. 

Vorgreiffen/ heift bey den Jaͤgern mit Dem 

N43 Leite 











323 N? Vorhänge, / Vorratb. 


Reit» Hunt Hund ut oder. um oder in einem Holtze herum zieh 
zu vernehmen, ob Das Wildpret im —* 
blieben. ER. 
Vorhaͤnge / find lange, von weiſſen 9 Ref 

tuch, Cattun, Schwaͤbiſch, Zwillig, Damallr 
Stangen s oder anderer Leinwand, verfertigte 
Vorzuͤge vor Die Senfier , nach heutiger Facon | 
Salbeln befeget „ fo Durch Die herab» hangenpen 
Quaſten aufs und zugezogen werden. e find 

entweder lang oder Furg, weiß oder bunt, Kt kn - 
legtern von bunten Gattun, oder andern mollmen 
Zeugin, verfertiget, auch öfters mit Schuinn 

oder Hörtlein eingefaffet und umfeget erden. 
Vorrath / wird in einer Daußbaltung all 
Dagjenige genennet, was man fowohl an St 
und Trank, als auch auffer Diefen immerzt m ” 
innen benäthiget iſt, und Dahero zum kuͤnffti 
Gebrauch aufbehält.: Nun iſt es ein nicht ge ine. | 
ger Dortheil , wenn ein ordentlicher Haufbal 
jedesmal menigflens fo viel von denen Sam or⸗ 
raͤthig anſchaffen Fan, als er in feiner Haußh 4 / 
tung jährlich bendthiget : doch wird auch) 4 | 

nicht nur eine gute Wiſſenſchafft erfordert w 
lange nehmlich eine jede Sache, fo er im Work 
anzufchaffen gedencket, gut und unverderblich bl 
ben Eönne, ingleichen wie, und auf mas Art 
jedes vor dem Derderben zu bewahren und. auf 
behalten ’ fondern es gehöret auch hierzu, daß u t 
ben der Zeit, in Einfauff und Anſchaffung fold 
Dinge, eine kluge Wahl zu treffen Ma 
auffer dem fonft der Vortheil verlohren, undd 
Sade zum Schaden angefangen wird; "denn 
ſchaffet 


























Vorſtehender Hund / Vorſprung. 599 





be Wurff⸗ oder Worffelung Des Seträndes, auf 
der Scheun⸗Tenne, * ſpringen, und als 
q4 das 


| 


oo Vorſuchen / Waade. 


Das Reineſte und ſchoͤnſte zum Saamen abgeno! 
men werden. An etlichen Orten pratendiven de 
Dreſcher ihr Lohn von dem Borſprung, aleine 
gleichwie es unbillig wäre, vom geringen Getrape 
De ihnen Das Dreichers£ohn zu geben, alfo hau. 
einem Hauß⸗Vater nicht zugumuthen, fie vondem 
Vorſprung, ald dem Beſten, abzulohnen : Denn 
wenn Die Dreſcher Das Getraͤhyde recht und 
wurffen, und nach deſſen Beichaffenheit mirda 
Fege behörig reine machen, damit Fein Unterfaid, 
als nur in guten und geringen Getraͤhyde, joFN 
nen fie wohl zufrieden feyn, menu fie. ihr 20) 
durchgehends von dem guten befommen. 
Vorfuchen/ nennet man, wenn man. milde 
nem Leit Hund vor ein Holg hinziehet, um zulW 
er was fuͤr Dirfche oder Wildpret im Gelbe ge 
weſen. pr 
Urbe / Orbe / iftein Fiſch, den Eſchen nicht 
ungleich, Der unter dem Waſſer Feuer⸗roth ange 
fehen. Sie werden zur Zierde in den Haltern’bey 
groffen Garten gehalten. Ihr Fleiſch fol im 
und April wohlgeſchmack zu eſſen, und gar gefumd 
ſeyn, wenn e8 gebraten wird. Es ift gelbigm 
Sarbe, mie Die Lachs: Bohren. 4— 












W. m 17 | 

Woe⸗de Wathe / iſt ein groſſes SINE 

welches ben Fiſchung groſſer Teicherund 

Seen gebrauchet wird. Es beſtehet aus sie 

von auten Hanff geſtrickten Banden, weldye von 

ſolcher Höhe ſeyn müffen, daß fie unten am runs 

olcher de aufſtreichen, am obern Theil aber auf dem u; 


e aufftre. 






Waade. Kor 











fer ſchwimmen. Sn der Mitten findet fich der 
Keutel, Zipfel oder Sack, darinnen fid) Die Bis 
fangen, und erfirecket fid) etwan Drey Klafiter 

ang hinausmwerts. An Die oberſten Saͤume wer⸗ 
den die Floſſen, je eines Schuhes weit von einans 
Der, angehefitet, und folche entweder von Dürren 
Beiden, Pappel- Beiden, oder Bircken gemacht, 
welche Das Garn in der Höhe halten; gleichwie 
hingegen an Die unterſten Saͤume Eiſen⸗ oder Bley⸗ 
Gewichte, fo man das Geſencke heiffet, und zwar 
in ftarcken flieffenden Waſſern, etwan vier oder 
fünff Singer, in Zeichen aber zwoͤlff, funffzehen 
bis achtzeben Zoll weit , von einander gehänget 
werden , Damıt fie Das untere Theil der Waade 
auf dem Grund halten mögen. Wenn biefe 
Waaden oder Zieh » Garne groß, werben an ſtatt 
der Slöffe langlichte tännene Bretter , eine halbe 
Klafiter weit von einander gemacht, unten aber 
füglicher Eifen, als Bley, in gleicher Weite von 
einander gehänget. Auf beyden Seiten des Garns 
find Die Keulen oder Kolben , das ift, ziemlich 
ſtarcke Kieppel, mit Mauer: Steinen angebunden. 
Bey Einmwerffung der Wathe, muß man fleißig 
Darauf Achtung geben, Damit Das Garn ordent⸗ 
lic) ausgetheilet und ausgebreitet werde, und das 
Geſencke oder die Gewichte unten, oben aber Die 
Floſſe bleiben. Der Zug muß an beyden Seiten 
zugleich gefchehen; die beyden unterften Saͤume 
müffen zufammen gefaffet, Das Garn auf den Raͤn⸗ 
den ausgezogen, und mit den Süffen darauf getrea 
ten werben, damit die Fiſche hintermerts in Dem 
Keutel oder Beutel ſich ſammlen; Damit man aber 
Das schen 


m 


“or Waaren / Wachholder. 
ſehen moͤge, wo ſich derſelbe befinde, twenn t das 
Garn auf dem Grund ſtreichet, ſo wird etwas = 
Stroh oder Schiff zum Merckeichen „-obenan 
dem Floß angebunden , und Fan alfo der Zugdello 
leichter zugleich gefchehen- Bi. 
Waaren / find, womit Kauf und Derkau uf 
Handel und Wandel getrieben wird, fie find Eoe 
bar oder geringe. Gurrende Waaren beiflen Di ie 
ihren täglichen Abgang finden, und in dem menfbe 
lichen Leben unentbehrlich find, als Korn, Wei 
und andere Eß⸗Waaren, gemeine Wollen und 
Seinen- Tücher, u. ſ.w. Waaren, fo zu fühle 
verboten, werden insgemein Contreband⸗ * a⸗ 
ren genannt, und find der Obrigkeit verfallen — 
weilen werden auch die; fo fie führen, noch Dan 
mit Strafe und Buſſe belegt. 2 8 
Wacholder / ift .ein fattfam befan ndter 
Strauch, der in allen Wäldern, a bfonderlih 
aber in den Mord» Ländern hauffig ge id 
Die Beere find erftlich grün, Dann brau, und — 
legt bunckel-blau oder ſchwartz. Sie toerben, Ze 
im Herbſt des andern Jahrs reif, und Der Straub 
hat allegeit reiffe und unreiffe Frucht zugleich. "Er 
ſetzet zuweilen Schwamme an, und [hrigef em 
Gummi, welches man trockenen Firniß nen 
Der Wacholder ift ein Gewaͤchs von pprereflie 
chen Tugenden in der Argney: Das Holgifan 
Krafft bey nahe dem Frantzoſen⸗Holtz gleich, um 
dienet mie zu Schweiß⸗ und Harn⸗ treibende 
Tranden. Der Rauch von Diefem Holtz, DM 
Martio gehauen worden, vertreibet Die Zlufe: 
Die Beere haben ein harsiges und würghafftes 
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Waibe. 603 





Del bey ſich , erwaͤrmen, zertheilen, verduͤnnen⸗ 
treiben, den Schweiß. und Harn, verzehren alle 
böfe Beuchtigkeiten, ſtaͤrceken den Magen , und 
öffnen Die Berftopffungen ber.erfien Wege der Abe 
führung, führen den Stein aus , mehren Dem. 
Bft, anftechenden Kranckheiten, böfer Lufft, und: 
(adlicher.. Thiere Biffen, wenn fie entweder im 
Mein gemeicht ,. oder wie der Thee uͤbergoſſen, 
und davon getruncken, oder im Mund gekauet, 
Ober gantz eingeſchluckt, oder Damit gerduchert 


wird. Sas Gummi waͤrmet und trocknet, Dienee 


in Glieder⸗Kranckheiten, Lahmungen , auch in 
Haupt: Kranckheiten, fo son Kalte berühren. 
Der Schwamm , fo wie ein. Moos im Manen 
ſſch an den Baum feget-, dienet, mennernod 
feifch » ein Waſſer Daraus zu bereiten, welches 
füriallerien Bebrechen:der Augen dienet, auch für 
Die von der Gicht gelähimten Glieder. | 
Wachs / die vom Honig geledigte Waben, ober _ 
das Behältniß, worinnen die Bienen Das Honig 
jufainmen: tragen. Es hat eine mäßige erwaͤr⸗ 
mende und zertheilende Kraft, Darum ed in Die 
seiten Pflaſter mit genommen wird. Es iſt na⸗ 
tlich gelb, wenn es von alten Bienen koͤmmt⸗ 








Honig machen. Diefes wird Jungfern⸗Wachs 
genennet, ‘welches viel koſtbarer und theuer, Denn 
jenes iſt. Davon aber gang und gar'untericbien 
den das weiß⸗ gebleichte Wachs, fo von den 
Wadıs + Bleihern mit, vieler Mühe , durdh 
Schmelgen,. Gieſfen und: Lautern bereitet toitd. 
Dad gemüine: gelte Wachs, wenn es gut ? Aa 5 





bee weiß von jungen Bienen, die zum erſtenmal 


BUT: 


durchs Wachs ziehen, Damit er nicht fo offt rei 


604 Wache. 


ſchoͤn Dotter⸗ gelb, rein, nicht zu “a 1 
nicht zu ſchwer ſeyn, und einen lieblichen £ 
füffen Geruch haben. Se neuer das back 
je fchöner und lieblicher reucht e8, und er 
iſt es aub. Merckwürdig ıft von dem Ya 
Daß foldbes Die Bienen von Den gelben oder mi 
Tuͤpfflein, fo in den Blumen fichen, ma 
Diefes fragen fie an ihren Fuͤſſen in Die St | 
ſetzen es Dafelbft an , formiren es mie ein? 
oder Häußlein, und blafen e8 fubtil wie ein 
Plättlein, hernach gebrauchen fie es Tara c 
Weiſe: Etrſtlich find eg ihre Neſter, Dar in 
ihre Zungen ausbrüten: Serner feßen fie de 
nig Darein, und find gleichfam ihre Way 4 
Zöpfflein, daraus fie eflen: Und endlich fi 

au ihre Wohn: Häufer, Darinnen fie, * 
lich im Falten Winter, ſitzen, und ſich verbergen 
Es pflegt das Frauen ⸗Volck ein breit fi 
Band mit zerlaffen Wachs zu beftreichen, v0 c 
fie Die forderſten Haare am Haupte hinter g 
nen, und felbige ſcharff hinter binden. Dur 
Zwirn mädchen fie, indem fie die Zwi üben 
























und fie im Nehen hindere. Mit Wachs ĩ 
fehmieren fie auch einen alten wollen Tu: Sud 
oder Lappen, womit fie die Schrände , * | 
fore, Stühl: und Tiſch⸗ Geftelle glatt und’helle 
zu reiben pflegen. So wird auch Wachs zu 
len Salben und Pflaftern gebraucht ; Das 
Davon , wird bey aufgefprungenen Gros B Be 
und andern aufferlihen Schäden, mit‘ 
nommen. Das Alter des Wachſes enn 
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Wachs⸗Blume / Wachoſtock. 605. 
aus der Farbe. Im erſten Jahr iſt es weißlicht; 
im anderu wird es gelblicht, und im Dritten braun; 
je älter es nun wird, deſto Dunckier wird «8. Wenn 
man IBacdıs färben will, jo eriwahlet man weiß 
Wachs, und nimmt gemaichenen Terpentin, und 
wichmelgt es unter einander , und fchütter die 

arbe Dazu, mie man fie verlangt, als Zinober, 
Srüunfpan , Ambra, und fo weiter. Wie in 
Wachs zu pouffiren fey, lernt man anderwerts. 
Die von Wachs bereitete und fo genannte Wachs⸗ 
Kinwand, ift eine fehr nuͤtzliche Manufactur zu 
Überziehung der Kutfchen oder Tiſche, und zu are 
dern vielfältig nöthigen Gebrauch; Man macht 
fie in Deutſchland hier und dar, und wird Ellen⸗ 
weile verkaufft. 

Wachs⸗Blume / wird in Gärten unterhals 
ten, hat längliche Blätter, fo forne breiter als 
hinten, und mit mweiffen Slecken eingefprenget find. 
Die Blumen find gelb, oder Burpur-braun, und 
fehen, als ob fie aus Wachs poufhret waren. 

Wachsſtock / ift ein langer Tocht, mit Wachs 
dünn überzogen, und weil er noch meich und fchmeis 
Dig, enttoeder in einem Stock zufammen, ober 
auf eine Wachsſtock⸗ Scheere gewunden, davon 
er nadı und nach abgewunden, und ſtatt eines Lichts 
verbrennet wird. Eine Wachsftod: Schere iſt 
ein fehr nüßliches Werckzeug, weil es zwey ſchnei⸗ 
dend, dicht zufammen fehlieffende Ende hat, dar⸗ 
zroifchen der brennende Wachsſtock eingeklenimet, 
und menn er bis Dahin verbrannt „ abgekneipet 
wird, baß er verlöfchen muß, wodurch viel Uns 
glück verhuͤtet wird, welches zum oͤfftern -— 
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den, wenn ein bloſſer Dracſe — 
geſſen worden, und ſo weit hinunter gebren m b 4 

der gantze Stock entzuͤndet, anders um fihhe 
weiter brennen und anzunden müffen. Be: 

Wacht / Wache / dadurch mird ent 
ein eintzelner Mann, oder ihrer etliche, oe 
eine gange Schaar verftanden, die ausgeſe 
Die gemeine Sicherheit ju 'beobachten. SH [d% 
macht ift, Die an einem Ort geftellet wird, au 
alles, fo da vorgehet, ein Auge zu haben. S 
wacht ift, die herum gehet, alle Unordan 
verhüten. Wacht, heiſſet auch ein, — 3 
Kriegs⸗Knechte, Oder —— ie di J 
nem zugegeben ſind, ihn in Verwahrung zu 
fen, Daß er nicht entweiche. 

Wachtel / ift ein Feld. Vogel, Fleineralde 
Rebhun, im übrigen dDemfelben an Seilalt, & 
Dern und Art ziemlich aleich. Sie halten J 
ne in fetten Korn⸗Keldern, und verkrischen fi 
unter Das Sefträuche , DaB fie ſchwer zu fin ei 
Das Dun brütet ohne Huülffe des Hahns fi iebe 
bis zehen Junge aus. Bepyde fehen einander 
gleich, auffer Daß der Hahn unter dem Halle 
brauns und ſchwartzſtreiffig anzuſehen. Es iſt 
geiler Vogel, und zeucht im Herbſt weg, a 
er ſich recht fett gemaͤſtet; wie ſie denn mehr Flei 
als Federn haben. Bey und werden fie mit einer en 
Steck⸗ oder Deck⸗Garn gefangen, und mit ein 
Pfeiffe hineingelocket; oder tirahiret, oder zur Suf 
wenn fie von einem vorſtehenden Hund aufgefuchke | 
gebaigt, oder in der Flucht geſchoſſen. In de er 
Artzney dienet allein Das Fett, Die Giceken der ? 


gm | 
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waffen / Waffen⸗Salbe. «or 


| r fi wegzunehmen ‚ und fie helle zu. machen: Der 
Korb von denen , fo Die ſchwartze Nieſe⸗Wurtz 
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fen, fol fuͤr die ſchwere Noth dienen; iſt aber 
bier. ſchwerlich zu bkommen.— 
Waffen / werden der wilden Schweine vier 
eſten Zaͤhne genennet, ingleichen des Luchſens 
MMauen. 
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Waffen⸗Salbe / ifteine, in einer-Haußhaltung 
höcft noͤthig, und gang unentbehrliches Mittel, ſich 
Damit, wenn man mit einem Beil, Axt, Meſſer, 
und dergleichen Gewehr, verwundet worden, ohne 
Zuthuung anderer Hülffe, aufs beite und Fürgefte 
Diederum zu heilen. Die Zubereitung dieſer Sals 
be -beflehet in folgenden: Man nehme ein Maag 
Regen⸗Wuͤrmer, thue in einen gang neuen Topff 
unten etwas Sand und Mift, und lege Diefe dar⸗ 
auf; Daß fie fich Dadurch reinigen, verklebe hierauf 
den oben wohl zugedeckten Topff, fege ihn in einen 
Bat Dfen, Darinnen erft Brod gebacken wor⸗ 
den, und doͤrre felbige, Dochalfo, daß fie nicht 
Harverbrennen, fondern, dag man ſie klein zu eis 
rend Pulver reiben koͤnne. Endlich zerläffet man 
über einem gelinden Seuer Baͤren⸗ und Ebers 
Schmaltz, eines jedem gleich viel , und reinigets, 
wenn es jerfhmolgen , indem man es auf Faltes 
Waſſer gieflet, Daß Die Unreinigfeit Davon zu Bo⸗ 
den falle, und das Schmalg oben bleibe , welches 
man hernach, wenn e8 erfaltet, hinweg nehmen kan. 
Nimmt man nun eine halbe Eyer⸗Schaale voll von 
gedachtem Regen⸗Wurm⸗ Pulver, Blut⸗Steins, 
und ſehr wohlgereinigten Sandels, ebenfals wohl⸗ 
geriebenen Pulvers, eines jeden ein Loth, tr 

un | miſchet 
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— 
miſchet dieſes alles $ alles zufammen mit dem —— 
Schmaltz, daß es eine feine Salbe werde, fh 
man Diefe hernach in einem faubern nz 
hältnig, zum Fünfjtigen Gebrauch, wohl verkor 
ren. Ben dem nicht genugfam zu ruhmende 
Gebrauch hat man ſich alfo zu verhalten: Man N r 
Fundiget fidy zuförverft, ob die Wunde ge en 
Dder geftochen , ingleichen wie tief das Gene 
das Fleiſch oder den Keıb bey Der — 
gen; hierauf laft man fid) das den Schaden 
sichtete Gewehr einhandigen, und handelt da Y 
ohne den Patienten zu fehen oder ansurühren, el 
gender Seftalt: Wenn Die Wunde geſtocht ni | 
fo wird Das Gewehr von der Spike nach dem © 
fäfje oder Heffte zu mie mehr belobter Salbe be I 
chen; ift es aber gehauen, fo muß man dieſe 
der Schneide nach dem Ruͤcken zu Daran [dm en 
und fo man nicht gewiß erfahren, tie toeit Dad 
mehr in den Leib gegangen, fo iſt am ſi a 
falbe Diefes gang über und über, fonft aber iftes auch 
genug, daß man es nur fo tief fehmiere, aldadı 
das Fleiſch hinein gedrungen, wobey aber pie 8 





























ſes ae allegeit in einer teolihen J 
‚und an einem reinen Ort, wo Fein Staub hinfalt 
vorgenommen werden, Denn fo bald man das & 
wehr in Die Kalte bringet, fo bekoͤmmt Der Patient 

Schwer⸗ 
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Schmertzen, leget man es zum Feuer, empfindet er 
am Schaden groſſes Brennen und Hitze, bringet 
an es aber in leidliche Waͤrme, ſo hoͤret beydes 

obald wieder auf. So laͤſſet lich auch, vermits 

elit diefer Salbe, gantz behende das Blut ſtillen, ſo 

bald man nemlid) das Gewehr damit behörig bes 
(mieret, ja, wenn ſich der Patient nicht gebührs 
li) und diaͤt, wäahrenden offenen Schadens, vers 
hält, jo Fan ınan es gleich an den Gewehr wahrnehs - 
men, immaffen darauf Stecke erfiheinen, wo aber 
Das nicht gefchiehet , fo bleibet eg immer einerley. 
Wenn man das Gewehr befömmt, und man gleich 
Anfangs wiffen will, ob die Verwundung fo groß, 
Daß der Patient in Gefahr des Kebeng, fo laffe mann 
nur das Gewehr, womit Die Verlegung geichehen, 
an einem gelinden Feuer fo warm werden, Daß man 
mit der Hand erleiden fan, ſchuͤtte alsbald nur 
Har gepülverten Sandel und Blut: Stein, von 
jedem gleid) viel genommen, unter einander gemens 
get, auf die warm gemachte Klinge, wird nun als⸗ 
denn Das Gewehr Blut fhmigen , fo flirbet Der 
Verwundete gewiß an der Verlegung , too aber 
mu sum Vorſchein koͤmmt, fo bleibet er 
eben. | mM 7 

Waage / ift ein Werckzeug, wodurch Die 
Schwere der Eörper erforfchet wird. Wenn Das 
Zunglein gerad innen ftehet, und auf Feine Seite 
ausfchlägt , zeigt es an, Daß Die Schtvere Des Coͤr⸗ 
pers, dem dargegen eingelegten Gewicht, gleich ſey. 
Die ſtaͤrckſten Waagen find, die in öffentlichen 
Waage⸗Haͤuſern zum gemeinen Gebrauch gehal⸗ 
ten werden: bie mittlern werden pon allerhand 
Rr Kramern 


Ta 8 — Ze 


610 wage / ags / ¶ weten · Sceppen 


_— 
Kramern geführet; d bie e Heinften find, Die Apothe⸗ 
cker⸗ und Gold⸗Waagen. 

Wage / nennen die Fuhrleute ein Ooltz 
ten an der Deichſel angelegt, oder forn daran 
get wird, an deſſen jeden End ein befondre 
ſcheid hanget, daran Die Stränge geichlagen 
das Pferd eingefpannet wird; wird aud di 
ſchirr genennt. 

Wagen / ift insgemein ein Serüfte, ſo 
Lalten auf dem Lande fortzubringen dienet 
ſtehet aus vier Raͤdern, derer zwey und zieh) 
ner Achfe alfo flecken, daß fie daran umlaufe 
nen. Die Achfen werden mit einem oder Jo 

gen Bäumen an einander gehangen, und für 
* eine Deichſel herfuͤr, daran die Pferde ge 
und zugleich der Wagen Damit regierefundg 
cket wird. Ihrem Gebrauch nach, find die 
gen unterſchiedlicher Sorten, als Fracht⸗ Kalle, 
Triumph: Reife Bagage⸗ Munition: und 
ants Wagen, Ehaifen, Earoffen , Caleſgc— 
Sihren Form nad find e8 enttveder unbedeckterune 
gang und halb. beveefte, viers oder given TRADE, 
welche legtern Carriolen, und-Chaifes Roulan 
genennet werden. 

Wagen» Schoppen/ ift ein nothmenbige 
Gebäude bey einem Gute, Darinnen Diebendchiam 
Ruͤſt⸗Wagen, auch Pflüge, Egen, Mi 
Wagen + Leitern und ander dergleichen b Es 
Acer» Geräthe, vor Schnee und. Regent 
fiehen, liegen und hängen Fan. Der Cxtho 
und Schoppen fell einen trockenen Sand unds 
den haben, und fornen offen, und ohne Thor 
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auch ſo geraumig * daß ein jeder Wagen, 
She Sinderniß und Verruͤckung des andern, her⸗ 
8 undhtnein gejchoben werden koͤnne. Uber dem 
Wagen Schoppen Fan man ein paar Getrayde⸗ 
den über ‘einander anlegen , Die: neben dem 
Sdopffen ihre Treppe bekommen koͤnnen. 
Waid / ein Kraut, welches lange, unten breite, 
oben zugefpißte Blätter, gelbe Blüthe, und platte 
Schoͤtlein h hat, worinnen ein gelbes Gaamen⸗ 
Körnlein liegt.” Nachdem es abgeſchnitten, und 
auf mancherley Weiſe Durchgearbeitet worden, fü 
wird endlich eine tüchtige Farbe Daraus bereitet, 
und in Faͤſſer geſchlagen, Deren Gebrauch Den Faͤr⸗ 
bern dienet, und iſt der Grund der ſchwartzen, und 
Ber andern dunckeln Sarben. Wenn der Waid 
um Bärben angefekt wird, findet fich Darauf ein 
kaum ‚ welcher abgenommen, getrocknet, und 
unter dem Namen Waid: Blume behalten wirds 
NE ſchön blau, und wer fie nicht Fennet , Fan fie vor 
mdig anfehen. Der meifte und beſte Waid 
mm aus Thüringen , ober zwar wohl auch in 
Dernund Dem Juͤlicher Lande, auch an etlichen 
Prtenin Franckreich, gebauet twird. Dienet dem 
Miltz üchtigen, und ift auf vor Die Brüche, und die 
Burkelimider Die Selbfucht. 
re Ace / iſt nichts anders als calcinirfe 
y Be re Heften der fich Die Bärber bedienen. Cie 
dmmmt vornemlich aus Franckreich, in groſſen Faͤſ⸗ 
ſer und muß friſch, im groſſen ſchoͤnen Stuͤcken, 
jon gruͤn⸗ weiſſer Farbe, und einem ſaltzig⸗bittern 
ſeyn, wenn fie vor gut pafliren ſoll. 
Sie muß allein aus — Hefen, und u“ ‚von 
2 Bier⸗ 
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Bier s Hefen , gemacht ſeyn dahe 
nichts taugt, twelche man von Bier⸗Etig 
kaufft. Sie macht die Barbenanfauig, um 
auch Daher der Indig Damit gefhrärfie aM 
nechſt brauchen fie auch Die Seiffenfiedar ER 
seitung der grünen Seiffe:  : 1: a 
Walcher⸗Holtʒ, Treibehols;ifteineflumde 
umgebende Waltze oder Rolle, von Hoi 
ſo zu den Paſteten⸗ und andern Teiguin RR 
gebraucht wird, und vermittelft deſſn 
ber Durchmürckten Teig ausdehnen) und im 
und zarte Blätter bey dem Backen zu bringenpiide 
Waldenburgiſch Befäfle / werben 
Alt Stadt Waldenburg, an der Mula Mk 
gen, bon den da mohnenden Töpfferny inte 
Menge , gar fauber und kunſtreich verkamge 
welches Handwerck nun fchon uͤber 
guten Slor geftanden. Dieſe Gefaffe b reitet 
aus einem fchönen, zarten und weiſſen A 
in einem Dorffe, Namens BrohnsdarfrM 
Meile von Altenburg gelegen: ,': gegrahen 
fie brennen felbige Durch Huͤlffe des gemeinn 
tzes johart , Daß man aud) mit dem Schnbkmm! 
einem Stahl Zeuer fhlagen kan, weche 
Scherben von andern Gefäffen nicht thun 
Farbe nach find felbige gemeiniglich brau 
any gang weiß und glatt, faſt wie det 
ber ihre, und werden, ſowohl in hieſige und 
gende , ald auch in auswaͤrtige Laͤnder 
verführet, und haͤuffig abgeholet. 
Wald / iſt ein offener , weit«umfat gener ti 
Poltz bewachſener Boden, daraus Die Nugung 


Bu. re ti 
err Walcher Holty Spa 
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Wild, Holtz, Maftung, und andern mehr zu ges 
mieten iſt. Bey Erfauffung eines Lands Guts, 
wor Waldungen gehören, bat ein Kaͤuffer nach⸗ 
tuftagen,.nder, welches am ficherfien, felbit in Aus 
gnfhpein zu nehmen: Ob fie ausgeddet, oder in ge⸗ 
bührendem Etande ? Ob fie einen guten getwach? 
fgen Bodenhaben?2 Was por Holk darinnen vors 
handen , ob e8 Brenn » Bau + oder Werck⸗Holtz 
(9, fo den Drechslern, Tifchern, Wagnern, und 
dergleichen im Holtze arbeitenden Handwerckern, 
fauglih? Ob Schindeln darinnen gemad)f, aud) 
Ratten, Wein Pfahle, Hopffen- Stangen, Reiff⸗ 
md Darrhorden, Stäbe gehauen werden Fönnen ? 
Db fruchtbare Eihen und Büchen zur Schwein⸗ 
Maftvorhanden, und wieviel Schmeine ohngefehr 
Mahrlich darein gefchlagen werden Fönnen , und 
mas Daraus zu Idfen? Wie ſtarck die Waldung 
an Morgen oder Aeckern, und in tie viel Gehaue 
folche abgetheilet ſey? Ob an Holg, über Die Holtz⸗ 
Mothdurfit, jährlich zum Verkauff etwas übrig 
bleibe, und ob folches in der Nachbarſchafft wohl 
abgehe? Was die Klaffter Holtz von jeder Sorte, 
ingleichen ein Schock Reiß⸗Holtz, oder Abraum, 
auf der Stelle gelte? Ob uͤberfluͤßiges Holtz zum 
Aeſchern und Berkohlen vorhanden? Ob geſunde 
Weyde von Gras und Kraͤutern in der Waldung 
su finden? Ob auch fremdes Vieh Dig Hut darin 
nen zu fuchen habe? Ob fie von der Wohnung 
weit oder Derfelben nahe gelegen, und wie Der Ibeg 
dahin befchaffen ? Dber eben und moraflig , oder 
bergig und fleinig fen? u.f.f. Der Wälder zu 
fhonen , iſ ein wügliches und nöthiges Stück der 

Rr 3 Hauß⸗ 
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Haußhaltung, fo in alten und neuen Zeiten, 
wohl eingerichteten Oeconomien beobachtet, U 
dem Ende heilfame Wald⸗ und Korft> Dr 
gen abgefaflet worden. Hierzu gehöret Fü 
daß Die Gehaue ordentlich gehaltens Das 4 
nach feiner eigenen oder auch Des Bodens‘ 
ſchiedenen Art, nicht zu zeitig abgerdumet; 
nicht fo lang, bis es uͤberſtaͤndig gemordet 
bieder zu verdorren anfange, auf Dem € 
gelaffen; vornemlich aber dasjenige, ſo 
tel⸗Wuchs begriffen, weil es aledenn am ẽ 
und Aeſten am beften zunimmt, gefchonet; 
Schlag. oder Unters Holz nicht eher, ald 
das Laub abfällt, oder ehe es wieder ausß 
alfo vom Detober bis zum April Monat geh 
das gefchlagene Holg geitig aus den ABaldengee 
ſchaffet; der Boden von Reißig Spänen ud 
gleichen, fo viel möglich, gereiniget; Die SM 
Naume mit dem Vieh nicht eher, als bie 
Wiederwachs eine gnugfame Höhe, daß ih 

nicht mehr fchaden Fönne, erlanget, zu betreibe 

verſtattet; Schweine, Schaafe und Ziegen Adi 
gar nicht in Die Waͤlder gelaffen; Der Anflugde 


babe 


Tangel Holtzes fleißig geheget: das Hopfit 


Bi 


gen⸗Latten⸗ Wein Zaun und Baum Pfaͤ IF 


Lo 


Stäbe, und dergleichen Holtz, zu hauen, Da 
zu reiſſen, oder zu aͤſchern, nicht ohne Unterf 
zugelaſſen; Laub flreiften, Baſt falten, Bau 
bohren, Spigruthen ſchneiden, Laub⸗ und X 
Mit fammlen, gewehret, oder doch das 
mie gewiſſer maffe vorzunehmen , erlaubets m 
einem Wort: Daß mit denen u 


h ; 
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em Darinnen befindlichen Holtz, pfleglich umge⸗ 
ingen werde, womit Die Alten verftanden: nicht 
ie mit dem fehlagbaren Holtz nüglich und ſparſam 
igehen, fondern auch Den Wiederwachs gemöhns 
Yund gehörig befördern. Ein Wald mag obs 
des Lehen: Herrn Bewilligung nicht ausgereu⸗ 
Eoder ausgerotfet werden, auc nicht , wenn 
Ndere Die Holkung oder Trifft Gerechtigkeit dar⸗ 
inenhaben. Was aber dieFeld⸗Hoͤltzer anbetrifit, 
vorhin lecker gervefen, oder Disjenigen, fo gar zu 
ahe an die Getraͤyd⸗Felder angrengen, da Fan 
Man, ſonderlich, mo ohne. dig Fein Mangel am 
Hoölge , Die Ausrottung auf gewiſſe Maaſſe mohl 
derftatten.. Und muß man infonderheit auf Die 
böfen und liederlichen Haußs Wirthe, melde auf 
ihrer Nachkommen Nutzen und Frommen wenig 
Hedencken , ihre Waͤlder und Holtz Stätte muth⸗ 
williger Weiſe aböden und ausreuten, Damit fie 
ur Geld aus dem Holge löfen, und ſolches lieder⸗ 
fi verthun mögen, ihre Kinder und Erben moͤ⸗ 
gen künftig Hole nehmen , mo fie mollen oder 
Fönnen , ein wachfames Auge und fcharffeg Aufs 
fehen haben: denn es ift einem leicht , in acht oder 
vierzehen Tagen , einen Bald zu vermüften, den 
man in mehr ald hundert Jahren nicht wieder aufs 
Bringen Fan. Ein guter und forgfältiger Hauß— 
hälter Fan fich das gantze Jahr Durch , alle Mona— 
te, ausgenommen der Beftells und Erndte + Zeis 
ten, in feinen Waͤldern was nüßliches zu thun 
ſchaffen, und zwar Fan derfelbe im Januario, 
und fo lange gute Bahne ift, (wenn es nemlich 
hart gefiohren , und ” des Wegs und Schnee 
4 
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halber fortfommen 2, a "Bolg ini 1 
Küche, Brau⸗ und Darr⸗Haͤuſer, Ziegel-Kald 
und Glaß: Defen, in Dorrath anführen da ſe 
und zwar, fo viel man deſſen Das gantze Jah 
nöthiget iſt. Er Fan aud) das ZBin 
Winpffel⸗- Dürre Hol& bey dienlichem Wetter 
bauen ‚und bey guter Schlitten: Bahn heimb 
gen laflen ; und die Anordnung tbun, Da 
Baus Hols in dem fetten Viertel dieſes M 
bey trockenem Wetter gefället, das Reiß⸗ oder] 
Hole zum Brennen aber, im neuen und mwadle 
Monden abgehauen merde weil jenes ** 
Wurm-⸗ ſtichig werden, dieſes aber bald nice 
nachwachſen fol; daß die Schroͤte und Bret⸗ r 
auf die Saͤg⸗ oder Schneide⸗Muͤhle gefuͤhr a) Its 
gleichen Das Tauben: Hol zu denen Saffern, M 
Schlitten: Basen: und ander Schier: A 
tveniger Ratten: Zaun: Baum: und Wein/ 
fo wohl auch von Eichen, Eichen, Hafel-St 
den, Bircken, Ulmen, Weiden, —— 
men, und dergleichen, ehe noch der neue SA 
ins Holtz koͤmmt, die benoͤthigten Ki: Sta 
nder Keiffs Stecken, zu groffen oder Kleinen’ © 
bande, aufs gange Fahr in Vorrath abaeht a 
und denen Reiff⸗Staͤben flugs Die kinde ab 9 
ſchaͤlet werde, weil die Daraus verfertigten Kal 
folchergeftalt an den Faͤſſern viel beffer und le 
halten. Im $ebruario, oder Hornung, Fan 
anhaltendem Sroft und gutem Wege noch imn 
Baus Brenne Geſchirr⸗ und ander Holß g 
eingeführet, und die Bald» Arbeiten vom * 
Monat fortgeſetzet, auch Die Plaͤtze Rn anlane 
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werden, damit das junge Holtz dadurch an Wache 








fon nicht gehindert werde. Im Martio foll man 


den Tannen: Fichten: und Kienföhren« oder Kiez 
fern: Saamen einfammlen , und im Neu: Mons 
den ausſaͤen, auch) verbieten, Daß die Ziegen nicht 


in die Wälder getrieben werden , mie auch Die 


Schaafe und ander Vieh, wofern es anders mit 


den legtern nicht ein altes Herfommen oder befons 


Bere Gerechtigkeit it. Im April Fan man noch 


| 


Reiß⸗Buͤndel und Scheit- Holg zum Verbrennen 


hauen, Beſem⸗Reiß von Bircken fammien, ebe 


die ausichlagen, ingleichen Das überflüßige Laub, 
Gemoͤß und faule Holtz zufammen rechen, und in 
Die Mift: Statt führen, Das trockene und ſauber⸗ 
ite Davon aber zum Unterfireuen gebrauchen. Im 
May fan man im Walde, mo das Tannen und 
Foͤhren⸗Holtz zu Dicke ftebet, Latten- Hopfen: und 


- andere Stangen fchlagen laflen , und Damit dem 


übrigen ftehenden,, Lufft und Plas zum Wach—⸗ 


fen machen : Denn wenn foldes übriges Del 


nicht abgefihnitten wird, fo fiehet ohnedem viel 


Davon ab, und erſtocket. Im unio muß Das 
Abziehen und Schalen der Baum: Minden, welche 
man zu Den Erdbeer s Körben , und dergleichen, 


liederlich verbrauchet, verboten, auch das Pech⸗ 


Hauen um dieſe Zeit unterlaſſen, ingleichen Die 
Plaͤtze, wo Das Wild gerne ſtehet, mit dem Vieh⸗ 
Trieb verſchonet, und bey trockenem Wetter, 
wenn es nicht vorhin ſchon geſchehen, das Holtz 


aus denen Auen heimgefuͤhret werden, weldees 


auch im Julio zu beobachten. Im Auguſto giebt 
es im Walde, — auf dem Felde ohnebem 
Kr 5 


2 gies 
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mehr als zu viel zu arbeiten vorfaͤllet, nichts {u 
thun: Nur ift anzumerden, daß nach Barthos 
lomaͤi, over mit dem Ende diefes Monats, das 
Holtz zu wachſen aufhöre , und der Safft wie 
allmaͤhlig zurück zu treten anfange. Sm Ci 
tember Fan der Anfang mit Sallung des ren 
Holtzes, was man zur Hauß⸗Nothdurfft und 
fonften bedarff, gemashet , und zugleich das 
Wind⸗ fallige und andere duͤrre, oder dem Bald 
hinderliche Holtz, mengeraumet werden. Um 
Maria Geburt, oder Furg darnach, pflegt man 
auch Die Waͤlder zu befichtigen, wie die Elbe, 
Bud: Edern, oder Das wilde Obft, darinnenge 
rathen, damit man fich mit der Schweins Malt 
darnach richten Ednne. Im Dctober Fan man 
mit Faͤllung des Obers Holges, und Abhadung 
des Schlag: Holkeg, zum Brennen , fortfahren, 
ingleichen, two man fehr viel Baus Holg bedarfl, 
Das ſchlechtere jeßo abbauen, meilen die flarden 
Bäume, die zu Schwellen, Untersügen, und 
dergleichen Dienen follen , beffer im December und 
Sanuario gefället werden. Man kan auch iekt 
mit Dem Kohlen + Brennen den Anfang machen, 
und junge Bircken zeugen. Auf Galli find die 
Eicheln und Buch-Eckern zeitig und reiff, zum 
Saamen gefammlet zu werden. Im Provember 
fan man, bey gutem trockenen Better, das ber 
nöthigte Baus Holk zu fällen, fortfahren, ingles 
chen das Mühl und andere in der Haußhaltung 
bendthigte Schirrs Holg, und Börtichere Holkr 
ſchlagen und einbringen laflen. Die Ratten: Hin 

Hay, und Leiter » Bdume, Dopff s Stangen ır. or 


nd Leite 
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man in den Tangel- Thäldern, allein an denen 
Orten, mo Das junge Holtz Dicke waͤchſet, aus: 
hauen, Damit dem andern Lufft gemachet, und 
doch auch nichts ausgeddet werde. Wenn die 
Wege gut, und foniten Feine nöthige uhren zu 
thun , fol man das Brenn⸗Holtz im Vorrath 

anfchaffen und einbringen, mon muß aber Dabey 
wohl Achtung geben, Daß unter dem Brenn: Dolg, 
Fein tuͤchtiges Bau⸗ und Zimmer⸗Holtz, oder Dag 
zu allerhand Shirts Wagner: Drechsler: oder an⸗ 
derer Runft: Arbeit tauglich ift, gefället und zers 
hacket werde. So muß man auch fo wohl dag 
Baur als das Brenn: Holtz, nicht ohngefehr 
bald da, bald dort, und wie man dazu koͤmmt, 
fondern einen Schlag oder Sehauig nach dem ans 
Dern abbauen, und abtreiben, Damit Des jungen 
Holtzes Aufkommen befördert, und die Abloͤſung 
Des Waldes verhütet werde. Ingleichen foll 
man in Denen mit Wild befesten IBalvern, nebft 
den Wegen und Ruhr » Straffen, einen etliche 
Klaffter breiten Streiff mit dicken Holge, zum 
Schirm des Wildes, ſtehen laffen, bie der aba 
triebene Schlag wieder angeflogen , und in Die 
Höhe gefommen, da man denn das ſtehen geblie⸗ 
bene auch weahauen Fan. Im December foll ein 
guter und vorfichtigerdauß- Wirth alle ſein Brenn⸗ 
Holtz, daß er Das gantze Jahr hindurd), an Klaff- 
ter⸗Scheiten und Reiß-Holtz, für fen Hauß 
bedarff, zu recht hauen, und nach und nach an 
gelegenen Tagen, wenn der Erdboden fein hart 
gefroren, einführen, auch ein jedes, nachdem mann 
es zum einheigen, Fochen , braten, Fiſch 7 
acten, 
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hacken und und braunen bedarff bedarff, fpaften; tumd a 
heifchender Nothdurfft, klein packen, ur Baus 
nen befonderen Ort, wo man leicht Dasıt „3 
men kan, legen laſſen. Er foll auch Das unien * 
Bergen, oder in Auen gehauene Bolt» ai an 
von ploͤtzlich ſich ereignenden Guͤſſen nic) - 
ſchwemmet und weggefloͤſſet werde an eti * ns 
höhete Drte fchaffen, auch im Ar Ach | = d 
jenige im Walde verrichten laſſen, mag it 
vorhergehenden Monate gefcheben follen;:a 
unbequemer Witterung » oder anderen; 1) 
Arbeit halber, unterblieben. - F 
Wald⸗ Diftel / Stech⸗ — 
Etraud, der an maldigten und Talı 
waͤchſt, eine holtzigte Wurtzel, flarcken. Sk 
glatte Rinde, und eckichte Lorbeer⸗Blaͤtte N | 
mit ſtarcken Stacheln verfehen find ;; Finn: < 
Bluͤthen find weiß und mohlriechend‘, und! 
Beere roth , einer Erbſen grof, von fügli ") n ab er 
eckeln Geſchmack. Aus der Rinde wird ei nur 3 
Vogel⸗Leim bereitet. Die Blätter merda 
nen Tranck wider den Huften und-das St 8* ⸗ 
chen gebraucht, die Rinde von der — 
gekocht, aufgeleget, und zu Zertheilun 
Beulen und der Geſchwulſt genutzet. x za 
Wald ⸗ Blöclein:/ es Kran, 
waͤchſt hin und wieder wild. auf: Feldern un ind‘ 
Garten; das Kraut famt Den: Blumen kuͤh het, 
trocknen, und ziehen zuſammen; in Waſſe 
ten, und damit gegurgelt, dienet zu den Ge on jr 9 
ſten, und Entzündungen des Mundes 
Mandeln und Zäpffleing, und. aus Braun 
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en. Lilien / ſiehe Spech; Kitiert: 


Bo Meiſter / it ein Kraut, das auf 
Bergen und in Waͤldern an ſchattichten Dertern 
Hodchff, eine zarte / knotige und faͤſerige Wurtzel, 
Warige Blätter, und weiſſe mohlriechende Blu⸗ 
men hat. Wird in Verſtopffungen der Leber, Gel⸗ 
be ucht, Kraͤtze und Belchtverungen Der Blaſe, 
Rah in Wund⸗ Traͤncken gebraucht. Aeuſſerlich 
dienet es für hitzige Geſchwulſt, wird unter die 
——— Getrancke genommen. Um die 
Stirn gebunden, ſtillet es Das Morpe⸗ ch, 
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— Fre etmas —— und dem Halb 
| 68 zu ſeyn, weil der Holtz- Grund da⸗ 
Durch-gefaubert, und junges Hols angutreiben ge⸗ 
Ichickter gemachet werde. Es lehret aber Die Er⸗ 
fahrung , Daß hierdurch Die Bdume des Waldes: 
# n,ben Wurtzeln entblöffet, ihrer Bedeckung auf 
Den. inter, beraubet., und das ausfchlagende 
junge Holtz mit ausgeriffen wird. 


Wald⸗Reben / iſt ein Gewaͤchs, [6 gleich den 

Winden, mit duͤnnen, roͤthlichen Rancken, ſich, 
wo es hingelangen kan, anhaͤnget, zugeſpitzte, 
Maar⸗ weiſe gegen einander ſtehende Blaͤtter hat, 
im Heu⸗ und Auguſt⸗ Monat bluͤhet, im Herbſt⸗ 
Monat aber den Saamen zeitiget: Ks find ders 
ſelben — Gattungen. — 







62 Wale 
Ä Wallach) ein verſchnitten 5 
Bullen wird gemallacht ,. — 
Man darff auch nur Die Adern, — 
nach Dem Geilen gehen, einklemmen, ſc 
den ſie. Einen Wallach kan man unter dei | 
ten ungehindert meiden laffen z- toben —— * 
dern Pferden, ſondern ſind ruhig, geh en 
einem fchlechten Sutter vorlieb ‚und: f5 nnen 
in. einem Stall gebracht werden. 7 


Wallschen/ Legen/ Reifen) bi hi ie * 
ein Hengſt⸗ Pferd verſchneiden / oder be 
quf eine andere gewaltthaͤtige Weiſe ** M 
fonafit, oder Zeuguns⸗Krafft/ benehme 
End: Urladıe des Wallachens iſt ſchon i 
= Artickul angeführet. Die’ % 

eife, Die man im Wallachen —— 
ätoenerley: Der Schnitt und das Klopffen 
Laͤhmen. Durd den Schnitt geſchiehe 3 
man die Teſticulos oder Geilen / mi 
Kunſt⸗ Schnitt aus dem Sacke im mt 
mit Fleiß Darauf zu fehen, daß mehr ni u et 
gedachte Geilen, und gar nihtd non Denen 
Rogen, fo fi um Die Geilen befindet, 
ſchnitten werde. Nachdem Schnitt 
das Pferd vor den Fliegen und vor Wa 
wahren, und den Schaden, damit er ni 
ſchwelle, ‚zum. öfftern mit. Molcken au * 
Die andere Art iſt das Klopffen, oder Laͤ 
wenn man, durch gewiſſen Werckzeug di r 
gen Saamen- Adern , welche von den Ri 8 
—— ra entweder gang abkneip 








— — — 
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wit einem hoͤltzernen Hammerftödtet und zerquet⸗ 
bet; Die’ guten Kerls, mit. welchen dergeſtalt 
Mahren worden, bekommen hernach den Namen 
De Rlopff- Dengiie: Man hält insgemein Die 
te Art vor geſchwinder und ficherer,, Die andere 
Aber. vor fchmierglich- und gefährlicher. Einige 
wollen, man fol die Hengſt⸗ Fohlen , wenn fie 
noch an der Stutte faugen, und drey Monat ale 
And, mwalladyen, meil ihnen folches um Diefe Zeit 
nicht allein nichts an ihren Kräfften benehmen, - 
föndern fie auch ben Der Mutter: Milch viel eher. 

fie ausheilen follen. Andere hingegen laffen das 



















Segen oder Wallachen vornehmen, wenn das Fuͤl⸗ 
Ien ein Jahr alt, und bey gelindem Wetter. Die 
beite Zeit hierzu ift Der Frühling. 

Wallrath / ein fettes, zartes, weiſes Weſen, 
wie kleine Schuppen, faſt ohne Geruch und Ge⸗ 
ſchmack. Es wird auf dem Meer ſchwimmend 
im Fruͤhling gefunden, und haben es die Alten vor 
Den verfchürteten Saamen der Wallfiſche gehals 
fen, und ihm Davon Den Namen gegeben. Die 






Meueren aber haben entdecket, Daß es Das Gehirn 
ey der Männlein, einer gewiſſen kleinen Gattung 
Badfifche, melche diebefondere Eigenfchafft Haben 
follen, zu geroifler Zeit das Gehirn, Durch einen ge⸗ 
wiſſen Ratur- Trieb, auszufchütten. Der Wall⸗ 
roch bedarf einer Miſchung und Zubereitung, und 
fodann muß er friſch, naß und fett ſeyn, etwas füß- 
lich ſchmecken, und nicht thranig riechen. Er hat 
eine sertheilende, Schmertz ftillende Krafft, wird in 
Sruſt ⸗ und Baud » Befchmerungen der Rinder, 
auch bey Akten, wider das Bauch⸗ MEERE Die 
a ut⸗ 
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—R r. .geronnene: 
Leibe, von allen oder Stoffen, zu zertheil 
den Huften und Heiſcherkeit innerlich, au: 
ftiren äufferlich , und in dem Wallrath⸗ 
gegen Die harten Brüften Der. Saͤugen ge 
braucht. Ks 
- Walifirob/ ü«1. F. Bettſtroh 
‚erlen; das kleine mit weiſſen Blumen,.tirdinber | 
Attzney nicht gebraucht... ¶ Das mit gelben Blume 
iftein Heil: Kraut, ſo an duͤrren und ſand 
ten waͤchſt, und den Sommer, Durch bEUbeREES 
hat duͤnne hohe Stengel, mit. Stein: werfen 
ftehenden Blättern „ „und. an. den, Spigen wohl 
‚chende Bluͤthen. . Man.braucht e8.meiltengan 
fertich zu Umfchlägen wider, den Brand und hiaig 
| Schäden: —— ——— wii, BY J 
Wellwurg/ Schwartʒwurtz Diele Bu 
waͤchs findet ſich an-fumpfigten Oertern, a8 3 
- und Waldern, hat dicke hohe Stengel mibzan 
en Blättern , und insgemein weiſſe Bum 
felten bleich » röth; oder Purpurfarben.f ind. ir 
Saame ift ſchwartz und glängend, Die, Burgel g 
“ad Dicke, voller fehleimichten Safftee 
Kraut; ſamt der Wurgel und dem Saamieni 
nes Der vornehmiften inners und aufler(ichen Saum 
Mittel, abforderlich.noider Die Geſchwuͤe 
gen , worgu manauch in Den Apothecken - 
einen Syrup daraus bereitet hat 
Waltze/ ein lang⸗ rundes Holt / dar 
ſchwere Laſt gelegt, und durch de o- Unit . 
fortgebracht wird, dergleichen: . beym B 
ſchweren Zimmer. oder Werck⸗Stuͤcken 















Wandſchrauben / Wante 15 | 
De ben. Ackerbau heiſſt Walte, ein — 
J * 8) ſechs oder acht Fuß langes Holtz, welches, 
feinem Pferd über einen Acker gefchlepper, Durch 
Amwenden die Klöfe zerdrückt, und den Acker 
— mo nemlich ſehr zaͤhe, leimichte und 
Bar Felder find, Da mans thut, wenn es zuvor 
aut, und Darauf-ein wenig wieder abgetrocknek 
, Dergleichen Waltzen von Stein, pflegen‘ 
ai —* Garten gebraucht zu werden, die Gaͤnge 
je und eben zu halten. 
8* Vand⸗ Schrauben / oder Sacken 7 find 
von m Meßing gegoffene, oder von Eifen zufammieir 
ge eich veiſte, und übersinnte Hacken, foin die Wäne 
% chraubet, oder angenagelt werden, damit 

etwas dran hängen Fan: Gleichwie hingegen 
an Leuchter, eine von Meßing oder Blech⸗ 










vet, Der an die Wand befeftiget iſt. 

Woanne / iſt ein von hölgernen Tauben, mit 

| ge jufammen getriebenes , länglicht + runde 
efäß , worinnen Die Waͤſche gebrühet und aus⸗ 















= Y tden auch in der Haußhaltung zum Baden, zum 
Batrın, zum Cinfalgen des Zleifhes, zur Waſſe⸗ 
rund des Stock⸗ Fiſches u. |. to. gebräuchet. 


* Bi Fa 


Wantze / ein Ungesiefer, welches rund » platt: 


tt: Stollen, Bänden und Getäfel, find braun 
v n Farbe, und voll Blut. Sie plagen Die Mins 
Ibenfo wohl mit ihrem Geſtanck, als mit ihrem 


5 ie welcher sing erhitzte Blatter binker ſich laͤßt, 
* Si jolcht 


gettiebene Tille iſt, mit einem Hinter: Schild oezie⸗ | 
gevardyen wird, , ift groß oder Elein s Die Bleine 


und’ von heßlichem Geſtanck iſt. Die Hauß⸗ 
Hängen: oder Wand⸗ Laͤuſe halten ſich in den 


nr 


| — 
„26 Waͤrmſtein / Wartze. | 


ſolche zu vertreiben foll der Rauch von Kuͤh Mil 
Myrrhen und Schwefel gut ſeyn, der Saftoon 
Bilſen-⸗Kraut fol ein gleiches thun: Sie heden 
vornemlich gern im Sichten- Holge, und in Betten; 
Die nicht rein gehalten , und nicht offt weiß übergoe 
gen werden ; infonderheit werden fie auch hau 
in Hüner » Häufern gefunden. Die Wantzen 
rieben eingenommen, befördern Die Geburt um 
Nachgeburt, und ihr Geſtanck vertreibet Das Aufs 
fleigen der Mutter. Die Garten» A anken find 
viel gröffer, grün an Farb, aber einerley Ganche 
mit Der vorigen. MR 
Waͤrmſtein / ein aus gearbeiteter Serpentitle 
Stein, welcher im heiffen IBaffer, amFeuer, oderin 
der warmen Roͤhre gewaͤrmet, indie Falten Betten, 
oder auch fuͤr BauchWehe warm auf den kab ger 
legt wird. Diefem koͤmmt faft gleich die Barma 
Flaſche, foein Füpffernes, oder von Zinn oval- hohl 
gegoffenes Gefäß, mit einer Schraube, und noch 
gang befondern Deckel verfehen, wird mit fiedenden: 
Waſſer angefüll, daß man darauf Die Fuͤſſe mare 
me, oder aud) in Die Betten zu Deren Erwaͤrmung 
geſetzt wird. — 
Waͤrm⸗Teller / iſt ein doppelter und holer von 
Zinn gegoſſener und gedreheter runder Teller, mie 
einer Schraube verfehen, welcher mit heiffen Waſſte 
angefüllet wird, Damit man bey Tifche Die ordenie 
lichen Zeller drauf feßen , und Die Speifen mar 
behalten Fan. | 
Wartze / iftein hartes ſchwieliges Gewaͤch 
welches ſich an denen Schenckeln der Wferdeerge 
net, und zuweilen fo tief einwurtzelt, Daß m 
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auch nicht heraus ſchneiden kan. Solche Wartzen 
zu vertreiben, umwinde fie wohl mit einem Roß⸗ 
Haar, reiſſe fie über und über mit einer Fliete, daß 
fie wohl Bluten , hernach reibe es wohl mit Gaͤnſe⸗ 
ri, und grabe benfelben, wenn e8 gefchehen, unter 
den Miſt. Oder -vermifche Wolfis « Mitch 
Saft, und Gaͤnſerich⸗ Safft, mit Wein⸗Eßig, 
und Ichmiere Die Wartzen etlichemal damit. Dder, 
waſche Die Wartzen offt mit dem Waſſer, in wel⸗ 
hem die Schmiede das glüende Eifen ablöfchen, 
und continuire es eine Zeit lang. Alle Diefe Euren 
müffen im abnehmenden Monden gefchehen, und 
das Roß angebunden roerden, Damit e8 den Schas 
den nicht lecken kan. Es bekommen auch die Pfer⸗ 
de bisweilen hinten bey den Ferſen offene Wartzen⸗ 
ähnliche Geſchwuͤre, qus welchen eig überflüßig: uns 
natürlich boͤſes Kleifch heraus hänget, fo von Denen 
in die Schenckel gefallenen Fluͤſſen herkoͤmmet. 
Ein ſolches Pferd muß man im Freſſen und Sauf⸗ 
fen kaͤrglich halten, und ihm eine Blut⸗Ader ſprin⸗ 
gen laſſen, hierauf die Hoͤhle des Fluſſes mit einem 
Inſtrument bis auf das Lebendige unterſuchen, 
und das boͤſe Fleiſch alles heraus nehmen , Daß 
man den Boden ſehen kan: Wenn aber der Scha⸗ 
den gering und klein iſt, fo läffet man ihn des Ta⸗ 
ges drehmal mit einem fcharffen Sig; Darinnen 
Sranat » Aepffel⸗ Rinden, weiſſe ofen und Gall⸗ 
Aepffel, jedes eine Hand⸗voll, geſotten worden, 
waſchen, und nachfolgendes Pulvber darauf ſtreuen 
Nimm Gall⸗Aepffel, Eranat> Aspffels Kinden, 
Richten s Holtz⸗ Ninden, Alaun, ungeldichten 
Ralch y jedes ſechs . und miſche es unter 
| & ein⸗ 





Ki Waſchblau / Waͤſche. 
einander zu einem Pulver. Dieſes reiniget 
net und verzehret Das boͤſe Fleiſch Winn 
noch zu leicht wäre, ſo brauche man nachſe 
Salbe, fo ſtaͤrckere Krafft hat: Nein Gru 
gebrannt Erk, Kupffer ⸗Schaum, jedes vie 
Honig, acht Loth, Eßig ein halb Seiblein ode 
fel, laſſe es über einem Kohl + Beer! ſo lanz 
einander ſieden, bis es roch’ wird), und: Die Come 
fteng einer Salbehat. - Oder, treuffe heiſſe 
hinein , wafche fie. hernach mit ſcharffem e 
aus, freue gepülverten Bitriol darauf; un 
Werck Darüber. N 
Waſchblau / ift bekandter maffen einnopes 
breit und ſtarck gefchnigter Stock mit einen 
womit das Weibs⸗Volek an etlichen 
gebruͤhete, und naß auf einander gelegen 
au fchlagen, und fie zu blauen pflege „ dami 
her nach im Auswachennicht allzu Fehr dac 
ben werden. 2 SE ——— 
Waͤſche / in welche Wagenſchmiete 
Schwaͤrtze, und Oel⸗Flecke gekommen i 
fange alfo zu laſſen, ſondern ihr alſo zu 
Man nimmt ziemlich fette Licht Schnupp· 
ret ſolche dicke auf den Ort, daß der Blech’ gankune 
mit bedeckt werde; laͤſt es ein oder zwey 5T 
alſo ſtehen, ſodann waͤſcht man den Fleck 
Licht Schnuppe mit ziemlich heiffen Baer nd 
wohl eingefchmierter Seiffen, wieder aus fomND 
der Fleck vonder Wagenſchmiere und Oel zuak 
mit: heraus gehen, daß man nichts meh 
ſiehet. Es iſt auch wohl zu mercken daß 
Butter auf ſolche Flecke geſchmieret wird 
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Waͤſche. 33229 
zaͤhe Materie erweichet, Daß es ſich nachmals mie 
warmen Waſſer und guter Seiffe laͤſt auswaſchen; 
gleiche Wuͤrckung hat auch das Baum⸗VDel, wie 
von der Butter gedacht worden. Man laſſe alle 
dergleichen Flecke nur nicht ſo alt werden, damit fie 
nicht jo gar ſehr einfreſſen Fönnen, fo wird ſich der 
Nutz gewiß finden. Waͤre aber Die Wäfche Durch 
langes Liegen, oder Durch allzu heiffes Waſchen, 
gelb worden, melches bey Dem Baumwollenen, 
Seinen: Zeug, am eheften gefchicht , fo foll man in 
einem irdenen oder Füpffernen faubern Gefäß, 
Buttermilch nehmen, die ſchon etlihe Tage ges 
ftanden- und faft erfauren will, die gelbsangelaufs 
fene Waͤſche drein meichen , und fie alfo acht 
Tage liegen laffen, darnad) fie wohl Durcharbeis 
ten, und wieder mit Seiffe aus einem lauchliche 
ten Waſſer mwafchen , auch legtlich in Falten 
Waſſer recht ausfchwenden und ausfpielen- 
Denn fie getrocknet, und noch nicht ſchoͤn weiß 














genug, fo fan man fie noch einmal in Die faure 


Milch weichen, und Damit verfahren, wie zuvor 
gemeldet worden. Waren aber in Die meille 
Waͤſche Eifen » oder Roſt-Flecke kommen, ſo 
ſoll man ſiedend heiß Waſſer in ein zinnern Ge⸗ 
faͤß, das etwas tief iſt, thun, die Leinwand mit 
den Flecken druͤber halten, daß der Dampff aus 
dem Gefaͤß wohl daran gehe, darnach den Fleck 
mit Sauerampff oder Citronen⸗Safft reiben, und 
in einem Waſſer mit guter Seiffen wieder aus⸗ 


waſchen. Sind endlich Dinten » Slecke in die 


Waͤſche kommen und noch friſch, ſo kan man ſie 
mit ſcharffen Eßig heraus bringen, wenn der Fleck 
SI 3 etliche 


630 Waſchen/ waſe 


etliche mal darein getuncket wird: — ne 
alſo ſtehen laͤſt; ſo bald aber der Eiſe 
aus, fo muß es alſo bald mit heiſen B 
Seifen gemwafchen werden .. gi * | 
Fleck: Wäre aber Die Dinte-fhon lange — 
Wache gervefen , fo it fie. mit dem ẽ itronen· 
Safft, fo wie bey den Eiſen⸗KFlecken beſg 
worden, heraus zu bringen. 3 ma 3: 
Waſchen / verrichtet Die Hauß- Mu tte 
fie nebſt ihren Gehuͤlffen das gebrauchte ¶ 
ſchmutzte Leinen» Zeug einweichet, mit J | 
geußt, und bruͤhet, mit Seiffe einſchmierce 
windet, fodann auf die Bleiche ſchaßet Cr 
ſchen Waſſer ausſpielet, trocknet, rollet und pi 
tet, Damit «8 alfo zu anderweitige * I 
wieder zugerichtet noerde.. „Die Stuͤcke 
Die Waͤſche nimmt , ſchreibet ſie auf 
wie viel es. iſt, Daß fie daraus erſehen a » 
fie auch alles richtig wieder bekomme. gi 
nen: Geräthe foll billig ein feiner —— a 
Damit es deſto ſeltner, und etwan Des Fahren 
3. oder 4.mal gewaſchen werden Dürffesi Big | 
offtmahlige Waſchen nicht nur viel 
Verſaͤumnmß in dem Haußweſen, — 
verurſachet, fondern auch Das. Sewand'ab 
und berderbet: m... 
Waſen / ſiehe Rafen. —— 
Waſſer / ift ein Element, welches Fall 
und na iſt, dabey mit der Erden eine Kugeh 
Globum qusmacht. Die Kennzeichen: eine 6 
Waſſers insgemein find, wenn es * 
lauter ohne alle Barber: ſedann auch oht 
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Waſſer⸗Buͤrgel. 631 
uch und Geſchmack befunden wird. Die befons 
dern Kennzeichen find, wenn e8 geſchwinde warm 
wird, und geſchwinde wieder erfaltet,, auch in fi) 
ficht iſt. Hingegen find Anzeigen eines böfen 
Waſſers, wenn Fleiſch, Rifhe, Gemüfe, u.a. 
m. Darinn hart oder langfam gar werden , oder 
anlauffen, wenn es Silber oder Kupffer angreifft, 
im Fochen einen Kalck fallen laͤſſet, oder einen 
Schlamm ſetzet. Mineralifche Waſſer find mie 
einem befondern Geſchmack vermifcht ; entweder 
gefalgen oder bitter , fauer , firenge, ſcharff, 
beiffend oder zufammenziehend 5 einige ſchmecken 
nah Schwefel, Eifen , Kupfer , Aſche, oder 
refolvirter Erde, über welche nemlich fie lauffen. _ 
Wie Waffer aus Früchten und Blumen zu mas 
ben; tem mie allerhand dettillirte und gebrann⸗ 
te Maffer zu machen, wird andermerts gezeiget. 
Wenn man Waffer farben will, Daß es wie ein 
Fein ausfehe, fo darff man nur geftoffenen Zus 
(ker nehmen, ſolchen in einen blecyernen Löffel 
thun , und über dem Wachsſtock zerſchmeltzen 
laſſen, alsdenn den Löffel mit dem zerſchmoltzenen 
Zucker ſo lange in dem Gefaͤß oder Bouteille her⸗ 
umrühren, bis das Waſſer, der Farbe nah, ſo 
hoch wird als der Wein; fo Dann ift, in Ans 
fehen der Couleur “unter dem Waſſer und Wein 
Fein Unterfchied, und ift Diefes Kunſtſtuͤck von des 
nenjenigen wohl zu gebrauchen, bie ſich ben groſ— 
fen Compagnien in Trincken menagiren tollen ; 
man fan es * mit ein wenig Citronen⸗Schale 
lieblich machen. 

Waſſer⸗Buͤrgel / iſt ein ſtrauchiges Gewaͤchs, 
Sſ4 welches 





652 Waſſer⸗Furche. 

welches einen Hauffen duͤnne, holtzigte Stielga 
treibt , Die mit vielen dicken graulichten >Bldtten 
lein befegt find, welche den Winter ausfiehen, 
und dem Sartens Burgel: Kraut ahnlich fehen: 
Die Bluͤthe erzeiget fid) an den Gipffeln Der Stan 
gel dichte beyſammen, faſt wie an Der gemeinen 
Melde; der Saame itt breit und platt. Die 
Wurtzel lang und holtzigt. Diefes Kraut mar 
Luſt zum Eſſen, und treibet den Harn. 2 
Blätter werden auch zum Sallat gebraucht 


Waſſer⸗Furche / heißt ein tieffer , insgen 
qber über Den Acker , Oder wo derfelbe feinen Dang 
bin hat, mit dem Pflug gesogener Graben ode 
Sure, wodurch das überflügine Megens um 
Schnee Waſſer von dem Acker abgeleitet wirt 
Damit e8 den Saamen nicht erfauren noch erfä 
fen möge. Eine Waſſer-Furche zu machen, 
fähret man mit dem Pflug über Den gangen Acker, 
eine ‚{urche ab = oder hinuntermwärts, und Dieame 
Dere Furche Darneben wiederum u 
tief, als der Pflug hinein Fan; Die zu beyben 
Seiten aufgefahrne Erde wird mit einer Schauf 
fel rein ausgeworffen , fo Daß man Feine aufaw 
pflügte Erde in der Waſſer-Furche liegen lafk 
Solchergeſtalt iſt Diefelbe zu rechte gemadie 
denn es falle auch ein Regen wie er will, fo fi 
Das Waſſer Davon aus Denen andern Kurden m 
Diefe IBaffer » Zurche treten, und aud) Die Zbi 
ter: Waffe jederzeit Dadurch ablauffen. Banden 
Haber werden feine Waſſer⸗Furchen gemadt 
weil Die Naͤſſe demſelben nicht fo leicht „ mid 





















Waſſer⸗Hund / Waſſer⸗KRanne. 633 
andern Getraͤhde, ſo den Winter unter dem 
Schnee liegen muß, Schaden bringet. 

Waſſer⸗Hund / iſt ben Der Jägeren ein Hund, 
welcher abgerichtet, Enten, und was fonft auf 
dem Waſſer geihoffen wird, heraus zu hohlen. 
Emen Hund hierzu abzurichten, muß man ihm 
por allen den Gehorſam lehren, daß er Der Stim⸗ 
me gehorche, und fid) hinter Den Mann halte. 
Wenn er auf dem Lande ein Stück Holg wieder⸗ 
holen gelernet , führe man ihn auch ing Waſſer. 
end er auch hier fertig worden, nimmt man 
einen alten abgerichteten Hund darzu, läffet eine, 
zahme Ente ſchwimmen, und wenn fie geichoflen, 
zum eriten mal bende, zum andern mal Den juns 
Ben allein darnach geben ; wenn er fie gebracht, 
thut man mit ihm ſchoͤn, wirfft Die Ente wieder 
hinein wiederholet es zum andern und drit⸗ 
ten ma a. 

Waſſer⸗Huͤner / giebt es in Indien zweyerley 
Arten. Die gröffelten find wie ein Indianiſcher 
Hahn ,„ haben lange Beine , und einen langen 
frummen Schnabel , der fich jedoch zu der übris 
gen Leibes⸗Geſtalt wohl fchicfet. Ihre Barbe ift 
Dunckel, die Slügel ſchwartz und weiß, das Fleiſch 
ſchwartz, aber gut zu eſſen, und fehr geiund. 
Die Heinen. find dunckel⸗braun, haben lange 
Beine und Schnäbel , wie die vorigen, werden 
über höher gehalten als Diefelbigen , dieweil ihr 
Fleiſch wohlſchmeckender iſt. 

Waſſer⸗Ranne / iſt ein von Holtz laͤnglich 
en 2. F Kane mit einer he 

berichten Hands Dabe verfehen, worinnen Das 
a x Sis Waſ⸗ 





Graͤben, häufig heroorfämmts es ſ 
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634 ss4 Yoapfrlegenzt Waſſer⸗m — — 
eRaffer in in die die Rüden; um und: mo Tre UF 
thig , getragen wird; zuweiler ‚fem 
fernen, Füpfiernen ' ugb‘ politen 9 
geleget. a * 
Waſſerlegen / es giebt pferde, er OO 
fie inein Waſſer geritten werden fi ea 
Darinnen waͤltzen; wie aber Diefes eine Kun 
Untugend, als muß ihnen ſolche folgi 
abgewoͤhnet werden: Man Täffet re Sp 
‚Zeit einen Knecht nur in Unter’ Kieide 
figen, und es alfo ins IBaffer'reitenyh 
“aber ein paar andere Knechte mit: * 
folgen, wenn ſich nun das Pferd uf 
net, muß der Darauf figenide Die Stangen * 
Munde Stuͤcks ergreiffen, und DaB pferd‘ | 
damit nieder halten, daß es ſich me iftich 
koͤnne, Die andern beyden Kerls aber oͤle 
den Pferd den Kopff niederdruͤcken, "u * 
unter das Waſſer tauchen, damit ihr 
die Naſe, Maul und Ohren gehe; und: 
mit einem ſtarcken Geſchrey auf daffelbe 087 
gen. Wird diefer Proceß in’ eben de fe 
Waſſer, den andern Tag darauf und di 
den Dritten Tag, wieder vorgenommen, fo‘ 2. 
Das Pferd Diefe Untugend gewiß laſſe * — | 
Waſſerleitung / fiche Canal, "ES 
Waſſer⸗Lilie/ ſiehe Sees Bu —— 
Waſſer⸗Linſen⸗ einSerwächs, f Sem 
wers⸗ Zeit in flehenden Waſſern * Mt 
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tzende, wie Linfen runde platte Bl et X u 
hell⸗ grün, unten ſchwartzich, 106 bdem 








— af / Waſſer⸗ Sraͤnder. 635 


—— und durch zarte Zaͤſerlein ihre Nah⸗ 
ung aus dem Schlamm: ziehen; find Den Enten, 
jungen Gaͤnſen, auch Schweinen , eine angeneh⸗ 
me Nahrung , heilen den Grind, ſtillen das 
Bauchroch , und inteinen Tuͤchlein laulich umges 
Mlagen, lindern fie die Schmergen ber Sicht: 
Waſſer⸗Nixe / find nach der Mennung des 
Mbergläubifchen gemeinen Volcks, gewiſſe Gefpens 
fer. fo fih in Slaffen und Gewaͤſſern aufhalten, 
Be zu Zeiten in Weibs⸗ Geſtalt ſich fehen laſſen 
Fllen: Man nennet fie Nymphen, und wird 
— » fie ſeyn einer mittlern Natur zwiſchen 
Menſchen und Geiſtern. 
Waſſer⸗ Pfeffer/ ein wildes Heil⸗ Kraut, | 
Das holgige und knotige Stengel hat , an demſel⸗ 
ben wachſen Blätter mit fhwargen Stecken, und, 
Die Gipffel Fommen wie Aehren mit rothen Blüs 
‚then... Es waͤchſt an feuchten Orten, und blühee 
Am Aylio. Man braucht es in der Medicin zu 
Umfchlägen, bey Wunden und: Sefchwulften. 
‚an den Apotherken bereitet man davon ein Saltz 
wider den Stein und Scharbock, mie auch eine 
Salbe wider Die Glieder « Schmergen. 
Waſſerſchoß / heiffen Diejenigen Neifer , fo 
unten am Stamm, oder an der: Wurtzel eines 
Baums, ausfiblagen: Diefe mögen ; zu wel⸗ 
cher Zeit man will, abgefchnitten oder abgeftöffen 
werden, weil fie dem Baum Das Wachsthum 
und die Nahrung ſtarck benehmen. 
Waſſer⸗Staͤnder / Born⸗Staͤnder / iſt 
ein von Kupffer oder Holtz zuſammen geſetztes wei⸗ 
a mit, einem Deckei verfeben,: Brian 
a 
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das Waſſer zum Bochen rein erhalten, und ber 





635 Waſſerſtern⸗Kraut / Waͤſſerung der ꝛc. 


Unrath davon am Bodenſatz befunden wird. In 
theils Kuͤchen pflegt er oͤffters mit einem weiſſen 


Schurtz umhangen zu werden. 
Waſſerſtern⸗Kraut / ſiehe Tripokum. 


Waſſerſucht / iſt eine Kranckheit, ſo in Auf⸗ 


ſchwellung des gantzen Leibes, vornemlich aber 


Des Untern Bauchs, beſtehet, und von Der 


Sammlung vielen Waſſers, oder Windes her⸗ 
koͤmmt; oder es iſt eine Sammlung Des verderb⸗ 


- ten Aber: ABaflers, melches in feinen Adernniht 


mehr umlauffen fan, fondern heraus tritt, und 
einen unleidlichen Durft, famt ſchweren Athem, 
verur ſachet. Vor den behafftenden Theil wird 
von einigen. Die Leber, von andern Das Gekroͤſe, 
oder auch Miltz, angegeben: Wahrſcheinlicher iſt 
8, Daß alle ſowohl Blut⸗ als Eenn > Adern lei⸗ 
Den , indem Der Umläuff Der Saͤffte darinnen nicht 
recht fortgehet, wovon endlich die Mildy- und 
Waſſer⸗Adern zerreiffen: - Unter den Haug Mits 
teln werden Davor gerühmet , Die untere Rinde 
von den Bach: Beiden, in rothen Wein gethan, 
und davon getrundeen. Die Zaun: Rüben Wur⸗ 
‚gel, das Marek vom Holder Baum , und die 


Pfirſich haben die Signatur der Wafferfuht, 


Daher der Eytract von Der erfien, der Safft des 


“andern, tie auch das aus den Holder Schwaͤm⸗ 


‚men deitillirte Waſſer, und die Bluͤthe ſamt 
Blättern des letzten, geddrret und gepuͤlvert, fan 
mung en, und das Waſſer abführen, 
Waͤſſerung der Wieſen / ift eine Fruchtbar⸗ 
Machung derſelben, durch das _. f was 


Waͤſſerung der Baͤume. 67 


et — —— 














von einem ſorgfaͤltigen Haußwirth zu gewiſſen 
Zeiten, und nach dem Lager und Beſchaffenheit 
der Wieſen, auf verſchiedene Art auf dieſelbe ge⸗ 
ſchlagen wird. Sie geſchiehet entweder durch eine 
nah⸗ gelegene ziemliche ſtarcke Quelle, oder durch 
Andaͤmmung eines Bachs oder Fluſſes, oder aber, 
wo dieſe zu breit, oder in zu hohen Ufern gehen, daß 
man fie nicht aufdaͤmmen, noch Rinnen oder Roͤh⸗ 
ren einlegen Fan, durch Schöpff: oder Sieh : Kids 
deu, momit man Die Waͤſſerung ziemlich weit 
bringen, und mittrefflicher Wuͤrckung zu verrich— 
ten vermag. Die Wiefen aber müffen ſelbſt Die 
Flaͤche und den Fall haben, Damit Das Waſſer in 
ber Mitte nicht figen bleibe, fondern feinen Fort⸗ 
und Durchlauff unvermehret finde, darzu Dienet bey 
dem Einlauff des Waſſers eine Waffer : Sur) in 
proportionirter Weite, und nöthiger Tiefe, Das 
von zu benden Seiten, durch Die gange Wieſe, 
Heinere Srablein oder. Zürchlein , gehen, zwoͤlff 
bis funffzehen Ellen. weit, eines von Dem andern 
gezogen ſeyn, Damit fi Die Waͤſſerung in der 
ganzen Wieſe, fonderlich, wo Dürre und oͤde 
Derter find, austhrilen , einſencken, und alfo die 
Gras: Wurtzeln erquicken möge. Wo aber Die 
Wieſen gangeben , da brauchet man Feine Waflers 
Surchen, allermaffen in denenfelben fi) Das Waſ⸗ 
fer ſchon von ihm felbff , hin und mieder auetheis 
let, bis es Die gange Ebene durchgezogen hat- 
Zar. ift fonft Das: befte Mittel, wenn die Wie 
fen Durch den Regen gewaͤſſert werden ; allein, 
weil Das trockene Wetter zum öfftern gar zu lange 
anhält , als muß man die. Waͤſſerung auf = 
r 


640 Watt Wechſel⸗Baͤlge. 


mittelſt dieſes Laͤppgens, wird 8, tird das W Waſſ M MM 
ge ſich aus Dem Sefchirr heraus ziehen , daß fein. 
Zröpflein mehr darinnen. Zu Wäfferung der 
"Orange- Bäume, welche in freyem Boden ſte⸗ 
hen , brauchet man ein Eplindrifch. thönern Ge⸗ 
fälle eines Suffes hoch, und ohngefehr vier Maaß 
Inhalts, toelches von Dem "Boden an gerechnet, 
fech8 nicht allzu groffe Löcher in gleicher Weite über 
einander ftehen bat , folcher Gefaͤſſer merden ıhrer 
etliche, nach der Beſchaffenheit des Baums und 
des Landes, zur Geite Dee Stammes, etwa einen 
Fuß meit von felbigen, ın Die Erde eingegraben, 
Dergeftalt , Daß ſich Diefe insgeſamt mit ihren Lo⸗ 
cbern gegen den Stamm kehren, wenn man foh 
che Gefäffe fodenn mit Waſſer anfuͤllet, wird ſih 
Diefed nach und nach durch die Löcher in Die Erde 
ziehen , und Dadurch Die Wurgel Des "Baum 
gemein frifch erhalten werden. Die ordentlichen 
Obft s Bäume begieffet man in dem ’sebünffendet 
Ball, wie alles grobe Sand , vermittelft der ſo ma 
cherfey Sorten Der Sießs Kannen und ‚Spreng 
Trichter. — 
Watt / iſt die Flock-Seite, darein die SR 
den⸗Eyer auswendig eingemickelt find; wenn ‚4 
abgenommen, mird fie gekocht, und ein ja 
Weſen daraus gemacht » welches zum Unterlegen | 
in die Schlaf- Roͤcke, Camiſole, und deraleihen, 
flatt der Baumwolle Dienet, wird daher * | 
Watt genennef. 55 
Wechſel⸗Baͤlge / heiſſen diejenigen Pine 

fo Die Hexen mit dem Teuftel follen gezeunet , und 
hirnach an anderer von ihnen geſtohlner junger 
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Wechſeln / Wehethun. 641 
Kinder Stelle, den ungluͤckſeligen Eltern einge⸗ 
ſchoben haͤben; ſollen insgemein ſchroͤcklich gefreſ⸗ 
faul und ungefialt,, dumm und ungedeylich, 
jedoch ſchwerer ſehn, als andere Kinder. Heut 
zu Tage wird die Meynung von ſolchen Kindern 
nicht mehr ſo angenommen, als in vorigen Zeiten, 
maſſen, daß ſie unwahr, mit vielen Gruͤnden kan 
dargethan werden. 

Wechſeln / ſagt man von allen wilden Thieren, 
wenn ſie von einem Ort oder Holtz zum andern ge⸗ 
ben, nemlich fie. wechſeln Das oder dorthia. 

Wegrich / ift ein wildes Heil-Kraut, das an 
grafigen Orten um die Wege und Zdune wacht, 
und im May bluͤhet. Es iſt zweyerley, Der 
breite. blöcterige hat glatte an der Erden lie⸗ 
gende Blaͤtter, darzwiſchen ein Stengel ausſchieſ⸗ 
ſet, mit einer Aehre, an welcher gruͤne oder dun⸗ 
ckel⸗rothe Koͤrnlein ſitzen, Die den. Saamen bins 
terlaſſen; oder der. ſpitzige Wegrich / welcher 
lange, rauhe Blaͤtter hat, Die wie das Eiſen eis 
3 Spieſſes gefaltet find. Das Kraut. hat eine 

ühlende, trocknende, reinigende und sufammens 
ziehende Krafft, dienet innerlich für allerley Blut⸗ 
und Bauch⸗ Slüffe. Der Saame von dem ſpi⸗ 
sigen Wegrich foll auch für Den Stein, die Blaͤt⸗ 
ter aber gepulvert eingenommen, fir das viertaͤ⸗ 
gige Sieber gut. ſeyn. Aeuſſerlich heilen Die Blaͤt⸗ 
ter allerley Wunden, Geſchwuͤr und Fiſteln, ic. 
Den Biß eines wuͤtenden Hundes. 

Wehethun / ift. eine Ertenfion und. Ausdehs 
nung einiger Muſculn und Flechten „ſo Bon einer 
heftigen Bewegung BR BOTRHRRAUERIEN, ; 

| 1:0 



























64 Wehr / eh 


weßwegen bey folchen Faͤllen inan die , ſo ſeh 
treffen, zu ziehen pflegt. J 
Wehr, beißt ein Damm, der quer durch 
nen Fluß geführet wird, Denfelben aufzuhalten, 
zu ſchwellen, und ein Gefälle zu gewinnen, Dil 
Mühlen Daran geleget werden mögen. Eit 
Wehr zu bauen, ftöfet man eine Keihe Wal 
fer s Pfähle fehrag Durch den Fluß in de Zul? 
tie Das Gefälle ſeyn fol. Hinter Di e a 
werden mehr andere eingeftoffen, Die immer ik 
briger werden , big Die letzte Meihe der Glädedt 
Waſſers gleich bleibet- Der Raum zwiſchen Di 
Pfaͤhlen wird mit Reifig, Steinen, Sanun 
Kick ausgefüllet, und Das Wehr oben mit I 
ften bedeckt, oder mit Steinen bemauret. UN 
weil durch ſolch Aufſchwellen des Aaflerdı Jo 
berlich an Heinen Flüffen und Bächen , den —* 
und Unter⸗Nachbarn Schade und Unghe 
heit zumachfen Fan, twird nad) gefchehener De 
ſichtigung, durch geſchworne Waſſer— und DU 
lenbau verikändige Leute, ein Pfahl eingefalant 
der Mahl: oder Sicher ‘Pfahl genannt, Derdail 
geiget, wie hoch das Waſſer gehalten, und Den 
Solge der Behr - Rach: Baum angelegetilll 
möge. In der Chur Fürftlich:.Sachfilbenile: 
Ordnung ift verboten, auf Dem Baͤchen, untl M 
Schein der Waͤſſerung, Feine Wehre zu leiden 
Dadurch fonften Den Fiſchen der Gang gan al) 
hindert würde. Man pflege auch gange (lan 
Wehre aufzuführen, welche aber im Erundeiit) 
gu verwahren. 4 
Wehr⸗ Vieh / nennen die Schäfer Dad 


Schaf | 











WeibersRegimene/ Weich⸗Huͤfig 643 


Schaaf Vieh , melches , nachdem bie fchlechten 
Schaafe, Hammel und Laͤmmer, ausgemerget 
worden, in das IBinter: Sutter. gefchlagen wird. 
nsgemeinschlen fie gu hundert Stück von dergleis 
den Wehrs Vieh acht und dreyßig alte Schaafe, 
mil Zeit» Schaafe, achtzehen alte Hammel, 
Neben Zeit» Hammel ,_Dreyzehen Kaͤlber⸗Laͤmmer, 
moi Hammel: Ldnmer- - 
WeibersRegimene/ ift im Haußweſen nicht 
iu verftatten, foferne es eine von herrfch = füchtie 
gen und hochmuͤthigen Weibern wider die göttlichen 
Rechte und den Wohlftand angemaßte Herrſchafft 
über ihre Männer ift; dergleichen Weib Bafthi war, 
Koͤnigs Ahasveri Semahlin, um degmillen er 
Od nach ihrer Verſtoſſung, ein Königlich Ges 
bot im gantzen Reich ausfchreiben ließ, Daß jeglich 
Weib ihren Mann in Ehren halten, und jeder 
Mann der Dber + Herr in feinem Hauß fenn ſolte. 
Herrſch⸗ füchtige Weiber, Die dem Mann Die Dos 
ſen nehmen, haben e8 vielleicht von der Xantippe 
gelernet, Die ihrem Mann, dem Soerated, oͤff⸗ 
ters feine Kleider nahm ‚ ſolche anzog, und dar⸗ 
innen öffentlich ausgieng , Damit indeffen ihr are 
mer Mann genoͤthigt ward, bey feinen Ausgang 
hür’eine alte Haut um fich zu ſchlagen. 
"Web s Zuͤfig / wird ein Pferd genenet, 
welches allzu zarte und weiche Hüfe hat. Dieſes 
iſt entweder ein angeerbter Mangel, oder koͤmmet 
von allzu überflüßigen Falten Seuchtigkeiten, oder 
wenn Die Pferde lang an-leimigen, fumpfigen und 
feuchten Orden geftanden. Zu dieſem Gebrechen 
MUB man trocknende und hart machende Arks 
4 Tt 2 nev⸗ 









644 Weide. Es: 


neyen gebrauchen, als Summad), Granatelepe 
fel: Rinden, Enpreß- Nüffe, Gall⸗Aepffel 
Morten s Blätter, jedes eine Hand volr 
phorbium ein halb Loth, dieſes fol man alle 
einander wohl in Eßig oder fauern Bein fi 
und die Hüfe offt damit waſchen, fie aut 
nachfolgender Horn» Salbe ſchmieren 9 
rothen Vitriol ein halb Pfund, Silber Saum 
ein Diertel Pfund , Auripigment vier 2b r 
Zwiebel: Safft ein Maag, Lor- Del einPrund 
&uphorbium : Del ein Quint, Wachs, 10 
einer Salbe vonnoͤthen; _diefes alles muß uße 
nem Kohl: Seuer zerlaffen , und unter eina 
gemiſcht werden. stem, Foche Rüben, 
in deren Ermangelung , Rinder: Milk, in 
falgener Futter, und fchlag es dem Roß u 
Hüfez oder, ſiede Kuͤh⸗ und Pferde: Kothrt 
Lein⸗Oel, unter einander, und fchlage dem P 
alle Tage zweymal Falt Damit ein; ober, mie 
Wache, Tannen: Hark, Schmalg und Honigrune 
fer einander, und fehmiere Die Hufe damit 

Weide / iſt ein befandter Baum, Der 
den unfruchtbaren vor Dem nußbarften , ml 
der Fand s Wirthfchafft vor unentbehrlich ge 
wird. Er wählt gerne an niedrigen und 
rigen Orten, um die Bäche und Graben. 
find davon mancherley Gattungen, und Der? 
Des Weiden: Dolkes ift gar vielfältig, inde 
nicht nur zur Feuerung, fondern auch zu Zu 
Mfählen, abſonderlich bey Wafler » Gebät 
den Boͤttgern zu mancherley Reiffen und 
dern, Den Korbmachern zu ihrer Arbeit, und Da 












































DAY 


Weidemann machen / Weide⸗Meſſer say 


— — — 








Stnern zum Anbinden dienet. Die Kohlen 
von Weiden⸗Holtz dienen sum Schieß⸗Pulver. 
ER der, Artzney werben davon Die Blätter , ‚Die 
aupilein, Die Rinde und Der Miftel, Der aber 
jelten Ffanden wird, bisweilen zu allerhand ge⸗ 













idemann machen / heiſſet einen bezau⸗ 
daß er nichts treffen oder toͤdten koͤnne. 
Weide⸗Meſſer / ift ein ſtarckes Meſſer, fo 
Die Hager ben: dem Aufbruch eines Hirſches brau⸗ 
Sehr, die ſtarcken Knochen durchſchlagen. Das 
eilde⸗Meſſer ſchlagen / iſt bey Den Jaͤgeren 
M alt eingefuͤhrter Brauch, womit Die Fehler, 
‚don Unerfahrnen der. Kagers Sprache begans 
ae, abgeftraffet werden, mehr zum Scherg, als 
DaB tö.einigen Nutzen habe- Es. mird ‚Der beite 
Sirſch Mit Dem Kopff gegen den Ort, wo Die 
Derſchafft ſitzet, hingelegt, der Verbrecher ans 
geklagt, und wenn er überzeuget , über. den Hirſch 
geſtreckt, Die umftehende Jaͤger fangen an zu blas 
fen, der Oberfte von der Jaͤgerey, fo zugegen, 
wmit dem bloflen Beide « Drefler in der Hand; 
£IEE hinzu , Dem Verbrecher auf Das ‚Gefäß drey 
Schläge zu geben, und rufft bey dem erfien Schlag: 
das if vor Fuͤrſtliche gnaͤdige Herrſchafft: 
Bey dem andern :: Das iſt vor Ritter / Reu⸗ 
ter und Knecht; Bey dem dritten: Das iſt 
das edle Jägers Hecht. Feder Schlag wird 
mibeinem Wald⸗Geſchrey begleitet , und mit eis 
nem Juh⸗Geſchrey beſchloſſen. Hieruͤber darff 
ſich niemand erzuͤrnen, und wer darum Actionem 
injuriarum anſiellen wolte, wuͤrde nicht geböret 
*  &t3 wer⸗ 


—— 
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646 Weiderih/ mom Wein | 
erden, weil ein Scherg niemand zur SBefchimpfs 
fung. gereichet- Rt. 
Weiderich / macht in Gräben und Zeichen 
an Fluͤſſen und an feuchten Orten, Dienee iiber 
Blut⸗ Ausmerfien, und andere Blutfiürgungen; 
Die Blumen find gut fürs Kopffweh VE 
Weidner / heißt der Hirichfänger, Ober Dee - 











gen, to die Jäger zu fragen pflegen. Fr 
Mein / iſt das alleredeifte, befte undEräfftige 
fie Getränke , fo uns die Natur aus a. den 
hervor bringet, und iſt nach denen verfehlene 
Landfchafften,, Darinnen er gebauet wird, unters 
fchiedlicher Art, Staͤrcke, Farbe, Gefchmads 
und Geruchs. Die Traubenz wenn ſie eif wor⸗ 
ben, werden abgefchnitten, in. Zuber‘ geichüttet, 
Darinnen geftampfft , oder getreten, nadma 
auf Die Preſſe gebracht , und der übrige Saft 
ausgepreßt, miteinander in Safer, Die man nicht 
sang füllen muß, gefaffet, bis er vergohren Oder - 
verbraußt , alsdenn erit Die Saffer voll gemadıt, Ä 
ber Spund zugeichlagen, und der ABein einge 
kellert wird. Was aus dem Zuber von Den 
Trauben, ehe fie noch aeftampfit ‚oder auf, | 








worden, von feloft abläuft, wird Der Morlauff, 
und mit dem, was von den Treten abläuft, ber 
Vorſchuß genennet , und ift das befle. 7 Ras 
ausgepreßt wird , heiffet der Nachdruck, und 
Diefe müffen bey dem Faſſen gleicdy unter einander 

gegoffen werden, Damit das gang Gute nicht al 
lein,, und Das Geringere auch nicht abfonberlich 
bleibe. Wenn die Trauben wohl ausgepreßt find, 


wird Waſſer auf die Huͤlſen gegoſſen, ut 
J——— 








wire 
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—* e, und daraus wird Korche / Lauer⸗ oder. 
röfters Wein. Der unvergohrne Wein heift 
Moſt; wenn er noch neu und nicht ausgelegen, 

üner Wein; wenn er aber alt worden, ein: 
eines Wein. Was. die Sorten der Weine: 





 anbelanget , fo giebet es derſelben fehr vielerley Ar⸗ 


ten, allo, Daß Plinius fchon zu feiner Zeit deren 


Ge eſchlechter erzehlet, und würde man ihrer 


heute zu Tage weit mehrere zufammen bringen, 
wenn man ſolche nach Denen Landfchafften, Arten 
der Trauben, dem Sefhmack, Erfindern, Wuͤr⸗ 


ungen 2c- betrachten wolte, welches wir aber alle 


bier vor unnöthig erachten und halten. 
Weinberg / iſt ein mit Weins Meben ange 


bauetes und bepflangtes Feld. Der Boden zu eis 


nem 2Bein: Acker foll nicht naß, nicht leimig, nicht . 


 feinig, auch nicht gar ohne alle Steine ſeyn, und 


A DDo 


iſt ein gelindes, trockenes, mit groben Sand oder 
Kies vermengtes Erdreich, hierzu das bekommlich⸗ 
ſte, wiewohl ſolches nicht durchgehends gilt, und 

auf rauhen Schiefer⸗ Bergen offt gute Weine 
wachſen Wo dieſer Mängel einer vorhanden, 
muß man Den zu verbeſſern, und das Waſſer durch 
Graben abzuleiten, Das ungefchlachtete Erdreich 
mie befierm zu vermiſchen, oder zu vermechfeln 
trachten. Der auf einer Ebene gepflangte Wein⸗ 
wachs bekoͤmmt gat wohl, auf Hügeln aber und 
Höhen gedeihet er viel beſſer, infonderheit,, wenn 
fie ven Hang gegen Mittag haben , und den gans 
ken Tag von der Sonne beftrahlet werden Ednnen, 


weil Diefe zu der Reiffe und Güte der Trauben 


das meiſte beytragen muß. Man fol ſich, fo viel 
ver Tt 4 möglich, 
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möglich, hüten, Weinberge nahesan einem 8a 
anzulegen , weil fid) darinnen Die dem Bein nat 
ftellende Thiere und Vogel aufhalten: ; auch nid 
nahe an einem Moraſt, See oder Bach mail 
Die Daraus aufſteigende Nebel der Wein; Buch 
gefährlich find ; auch follen zreifchen Den WWeinftds 
cken Feine Graſe⸗Flecken gedultet werden, 
nad) einiger Meynung den Reiff an ſich 
Wo andere ſchon gepflanget, und Die Pflangung 
wohl fortgefommen, da Fan man ficher nachfolgen 
Die Beſtellung eines Weinberges erfordert An 
fleißige und beftandige Arbeit.  AUlfobald nad 
Lichtmeß fängt man an zu ſchneiden, mobey; fon 
tüchtig Knotholtz ift, zu Schnitelingen ausge 
fondert , und zu Sechfern geleget wird. wi⸗ 
ſchen Faſtnachten und Mit⸗Faſten, fo bald das 
Wetter gut, wird geraͤumet Die Waſſ 
Wurtzeln an den Stoͤcken abgeſchnitten, und der 
Berg gemiſtet Bald nach Oſtern werden Die 
Pfaͤhle gaſtecket / die Stoͤcke angebunden, und 
hierauf die erſte Hacke verrichtet. Nach Ping⸗ 
ſten wird die erſte Heffte gethan, und 
Das unnuͤtze Holtz abgebrochen. Um oder kur 
nad) Johannis wird Dein Berg Die sweyte? 
te gethan, dabey Das unnuße Holk, mie zubor, 
mit Fleiß abgebrochen. Die dritte J 
wird um Bartholomaͤi gethan, Das reiffe Weine 
hol& verhauen, und hiermit Die Weinleſe erwar⸗ 
tet, bi8 dahin aber der Weinberg fleißig beiwas 
het, damit ihm von Menfcben oder: Thierenkein 
Schade zugefüget werde. So bald die Lefe vor 
bey , werden Die Pfähle ausgesogen/ 4 
| auf⸗ 
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Dauiften: ordentlich bingeleget y- ır mit jedem Senden 
Angefangen, und ſo lange fortgefahren, als es die 
Ditterung geſtattet. Die noch uͤbrige Zeit des 

ters wird zum Schaͤrffen oder Spitzen der 


Wein Einfblag geben 4: heiffet ein mit 
Echwefel, Senchel, und Korns Blumen anges 
Wr Tuͤchlein, brennend: in Das Wein⸗Faß haͤn⸗ 
gen welches zu Zapffen gehet, oder nicht voll ges 
‚Fallet:ift, wodurch es von dem Kaan, Moder und 
Anlauffen vermahret wird. | 
Weinen / fagt man.vom Weinſtocke, wenn im 
Fruͤhling das Waſſer aus den abgeſchnittenen, 
oder ſonſt beſchaͤdigten Reben traͤufft. Wenn 
‚man zudem Schneiden keine ſcharffen Meſſer hat, 
And dahero das. Holtz gebrochen. oder geſplittert 
wird, ſo pflegen die Stoͤcke zu ſehr zu weinen, 
und alsdenn daſſelbige Jahr zurück zu bleiben. 
Wenn die Reben im Aufziehen beſchunden wer⸗ 
den, oder ſonſten Durch. Stoſſen, Schlagen, ze: 
ESchaden leiden, fo meinen fie, und befommen 
Stinde; — hernach in der Boͤge leichtlich ent⸗ 


"Mein Eßig wird entweder aus gutem un⸗ 
verdorbenen Wein, oder aus ſolchem, der einen 
Anſtoß bekommen, doch nicht gang abgeſtanden, 
und alle Krafft verfohren oder auch aus Weins 
 Hefen gemacht. Der erſte ift.der berte, fowohlin 

der Haußhaltung, ald in der Artzney; und weil 
auch aus andern Feuchtigkeiten Eßig gemacht wer⸗ 
den tan,“ hat man ſich wohl vorzuſehen, wenn er 

” einem _— ir fol, daß man * 

ine 
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eines vor Das:andere: andere nehme. 11: DER 30 * —— 16 Ehfiſ 
kuͤhlet, zertheilet den Schleim de —— u 
erwecket den: Appetit,‘ treibet den Sch * J— 
wahret fuͤr der Faͤulniß — | 
warm gefrunden und 2** 
heilet gifftiger Thiere Biſſe warm —* und 
Ben Schaden damit gebähet, die ** om Ye 
Zeiten, ftillet das hefftige Mieſen in = 
Bluten, ‚wenn :man'daran:riechenufi 
alten Huſten, und ftillet das Schlucken, 
getrunken wird, zertheilet das gero dr * OR 
warm getruncken, und darauf geſchwi 
allerley Blut: Ktüffe: Zu viel: —5*— 
chet er das Geſicht, ſtumpffet die Zo je 
mager, und ſchwaͤcht Die männlichen Kıra Ken ; 
Weins:$leche / find. aus Kläiderngubringe 
wenn man Safft von einer Citrone nin mt; - > Ä 
Fleck offt damit beftreichet z und es alemal 
trocknen laͤft, zuletzt es aber mit kalten * 
wieder abwaͤſchet, jo: werden die Flecke ba 
ſchwinden. Muse. 
Weins Laub Pi oder: die Biatter d 
Weinſtock, pfleget man im — 
naͤchſt folgenden zweyen Monaten zu 
aufzutrocknen, und an einen faubern:a od 
nen Ort su. verwahren, "weil es im Bir terd Auen 
- Kälbern, Melck⸗Kuͤhen, — Se — 
Laͤmmern und Ziegen ein gar dienliches 8 er if 
Weinlefe/ wird die Zeit genennet, d 
Trauben von dem Stock.abgenommeni din: „" 
Kelter getragen werden. - Die —— ch 
die Trauben wit — den Stöcke in 
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evorher das Stroh, womit der Stod angebuns 


den, abgeſchnitten, und follen ſich hüten, Wein⸗ 
Dlätter und andere Unreinigfeit mit unter Die 
Trauben zu werffen. Wenn: man einen Wein, 
der Den gemeinen an Güte übertreffen foll, haben 
till, müffen Die beften Trauben hierzu auserlefen, 
und befonders gethan werden. 

Wein⸗Rebe / heiſſet eigentlich ein Zweig. von 
einem Weinſtock; insgemein aber wird ed von Dem 
Hansen Gewaͤchs gefagt- Der Weinſtock ift Das 
edelfte unter allen Gewaͤchſen, nicht zwar au 
Stamm und Holg, welche fehr gering und ſchwach⸗ 
fondern wegen feiner Srucht, Die als ein ſonder⸗ 
barer Seegen GOttes in der heiligen Schrifft ge⸗ 
priefen wird. ac) der innerlihen Beſchaffen⸗ 
heit find der Hein: eben eine unzählbare Mans 
nigfaltigkeit Die ſowohl von ihrer Eigenfchafft, 
als von dem’ Ort ihres Wachsthums herrühret. 
Sie find. zwar. zum Theil an ihren Holtz und 
Dlätter zu unterfcheiden ; der mercklichſte Unten 
ſcheid aber erfcheinet an den Trauben, welche groß 
und klein, mit Beeren Dicht oder Dünne beſetzet, an 
Sarben weiß, grau,. grün, gelb, fchiel, roth 
oder fihwarg find. Der Weinſtock hat auch in 
Der, Artzney feinen Nusens der Safft von Blaͤt⸗ 
tern und Säbelein Dienet wider die rothe Ruhr und 
Blutſpeyen. Das Vulver von den eben in Die 
Seafen gezogen, ſtillet das Naſen⸗Bluten. Das 
Waſſer, fo im Rrühfing aus den abgefchnittenen 


Meben traͤufft, insgemein Reben: Thranen ge⸗ 


nannt,ift gut.für den Stein, thut auch vortreß 
lich gut in hitzigen und giftigen Kranckheiten und 


Fie⸗ 
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Fiebern, treibt ven: Harm, und erhaͤlt das Shit 
in einem guten Temperament. Aeuſſerlich 
get es Die Augen , nimmt Flechten un 
Mahle weg. Die Blätter mitden&abeleinauf 
ferlich auf die Stirn gelegt; lindern Kopf Scumen - 
gen, auf Die Qugjohlen gebunden, Ober ein Bül 
Bad damit gemachty befördern: fie de 
Das Summi, fo ih an. den Weinftockifear Ti 
guet für den Stein. | 
| Weinftein / ift ein vermifchteg Salk, ie 
ſich vom Wein abfondert, und an den 


Des Faſſes anleget. Er iſt nach Beſchaffen 
des Weins weiß oder roth. Wenn er gut 
muß er ſchwer, Dicht » hart, auswendig ft 7 
inmwendig raub, und mie mit Diamanten befeki 

mie Defen aber , oder. andern Unreinigkeiten mc 
vermifchet ſeyn. Dieſe Zeichen: beſitzet meifle 

theils der Rheiniſche und Ungarifche,-welcheriek 
tere fehr dünne falt. Der rothe Weinſtein wird 
ſtarck in Barbereyen , wie auch von den Munge 
und Goldſchmiedten, das Silber Damitiweiß Hi 



































nach den mancherley daraus bereiteten 
por vielerley Beſchwerungen. | 

Weiß im Ky’/ eine klare, helle und 
Feuchtigkeit, fo im Ey zunaͤchſt an der S⸗ 
liegt, den Dotter rings umher einſchließt 
von demſelben durch ein zartes Haͤutlzin abgeſ 
dert wird, welches Den Dotter zuſammen 
und Da es von ſtarcker Bewegung des Eyes 
fe, das En zur Brut untuͤchtig macht 
Weiſſe im Ey enthalt ein fehr gemaͤßigtes fü 
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8 Saltz, daher es aͤuſſerlich in Augen⸗ und 
und» Salben gebraucht, auch ein Del zu den 
Gelencken daraus bereitet wird. 


Weiß⸗Fiſch / diefer Name begreifft verfchies 
dene Sattungen von Fiſchen, Die inggefamt Sil⸗ 

ber: weilfe Schuppen haben, Darunter find Die 
Uckerley, die Plögen, Die Roth: Augen, St Die 
Gütern und Flincken. Jene werden Span⸗ 
nenlang, haben einen breiten: Bauch , etwas dicken 
Rücken, toeiffe Augen mit ſchwartzen Aug: Acpfe 
fein, ſchwaͤrtzliche Floß⸗Federn, und einen ger 
fpaltenen Echmwang ; Diefe find den vorigen in als 
lem gleich, nur Daß fis einen fchmalern Fand), 
fpisigern Rüden, und ein fehr gratiges Fleiſch 

haben. Sie leihen bende im May, und werben 
unter Die geringften Fiſche gezehlet. 


Weiß + Wurs / wird auch Sigillum Salo⸗ 
monis genannt, weil Die Wurgel einem Siegel 
gleichet. Sie if zweyerley, Die wilde, und die 
in Gärten ; beyde Gactungen find entweder breit 

blaͤtterig, und Diefe merden in Der Artzney gea 
braucht, oder fhmal; blätterig, und dieſe wer⸗ 
den nicht gebrauchet. Die Blätter find oben 
dunckel gruͤn, unten bfeich-blau, und fehr adrig- 
Neben den Blaͤttern, kommen weißliche Hlüthen, 
worauff grünliche Beere folgen, Die zuletzt ſchwartz 





— 


werden, und etlihe Saam » Körnlein enthalten. 


Das wilde waͤchſt faſt auf eben Die Weiſe, in 
Waͤldern und auf Huͤgeln. Die Wurtzel wird 
ihrer reinigenden und gertheilenden Tugend wegen, 
in der Medicin genutzet. | 
— Wei⸗ 
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Weisen / ift eine befandte Seld- Srucht, 6 
auf Halmen in Aehren aufwahlt, und flarte 
weiß⸗ oder roth: gelbe Körner ſetzt. Es ſind 
Weitzens vielerley Gattungen; der weiffe, röthli: 
he, bartige und glatte. Der röthlicye mie dem 
Barth ift der gemeinefte, nimmt gegen Die andern 
mit einem mittelmäßigen Boden vor lieb, Fan 
Kälte und Ungewitter befjer vertragen , und wird 
von dem Wild nicht fo leicht angegriffen. "Der 
Winter: Beigen ift der gemeinefte, der. Sommer 
Reigen koͤmmt nicht überall fort. - berhaup 
erfordert der Ibeigen ein fettes, feuchtes Sand, 2 
nicht ſandig oder ſteinig, auch nicht ftaubig fü; 
und einen durch Düngen und Pflügen mohlbeflele 
ten Acker. Er wird bald nad Bartholomdi 9 
fäet , wenn Zeit und Wetter füglich, fonft aber 
um Ereuß- Erhöhung. Im vollen Mond folle 
Nachmittag; im neuen Mond aber Wormittag ges 
fäet werden. Die Graupen und Grüße, fo aus 
dem Weitzen gemacht werden, find angenehm im 
Geſchmack, und geben eine gute Wahrung. Aus 
dem Weisen: Malg entweder allein, oder mit ete 
was Gerſten verfegt, merden mancdherley Biere 
gebrauet, Die insgefamt weiß, eines lieblichen G% 
ſchmacks, nahrhafft find, märmen, und den Dune 
beffer ftillen, als braunes Gerſten⸗-Bier, Darneber 
aber die Bruſt beſchweren, und den Stein und 
Gries mehren folln. Der Brandtemwein aus 
Weitzen⸗Schrot abgesogen, ift Iufftiger und ange 
nehmer, als der gemeine Korn « Brandtemeil: 
Inder Artzney wird Das Mehl trocken und mar 
Jqufgelegt, Geſchwulſten zu erweichen, 77 
* poda⸗ 
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1 Beten Schmertzen zu flillen. Wenn ein 





afferfüchtiger bis an Die Bruſt mit trockenen 
eigen beſchuͤttet wird, ſoll ſich das Waſſer vers 
iehen. Die Klenen reinigen das Haar, und bes 
nehmen die Schuppen des Haupts, wenn fie ges 
mwärmet , und Das Haupt Damit abgerieben 
| wird. 


Wels / iſt einer der gröften Strom-Fiſche, 
eine Haut iſt ſchwaͤrtzlicht, und dabey glatt oder 
ſclipfferig, zuweilen auch mit dunckeln gelben 
Flecken eingefprenget , der Kopf iſt groß, das 
Maul mweit, mit vier Barthen, Die Kinnbacken 
find voll fcharffer Zahne, Den Raub defto fefter zu 
halten. Sonft hat er fehr Fleine Augen, von 
Karben weiß, mit einem ſchwartzen Apffel, und 
neben den Augen ein paar Eirri, mie Hörner. 
Der gantze Hauch iſt gelblicht, Der Floß⸗ Sedern 
find fieben , und auf jedweder Seite vier Kiefs 
fen. In dem Dder: Sluß fänget man zumeilen 





Welſe, , Die zwey oder auch mehr Ellen lang find. 
Er füllet feinen Bauch mit Fleinen Fiſchen ohne 
Unterſcheid an, auch ſchonet er der groffen nicht, 
die er bezwingen Fan. Er leichet im Junio, und 
wird fonderlich in der Oder faft Das gange Jahr 
Durch mit dem Netz und mit der Angel gefangen. 
Sein Fleiſch iſt fett, reich, fehlipflerig, und nicht 
ohne Unrath, alfo, Daß man es nicht unter Die ges 
fundeften Speifen rechnen Fan, von Geſchmack 
‘aber iſt es gut, und Dahernahrhafftig, infonderheit 
Die jungen, melche noch nicht drey Pfund haben : 
Die gar groſſen aber find hart Daulich , und dem 
Kind» Sleifch gleich ; Die jungen figdet man meh > 

| sentheil® mm . 

senthedin: 


en schen nicht fehr bewachſen, Fan man Die Mühe 
nden heiffaahren, und darff ihn nur rühren. Man thut 
nicht fehr I | | Ä ee 





— 
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rentheild ab, aus einer gelben und gemürgten 
Brühe mit Peterfilge, wie die Aalen und 
pen; von den groſſen iſt der Schwantz ſehr beguam 
zum Braten, und das Voͤrder⸗Theil zum Kochet 
Welſche Bibenelle / iſt ein Heil Kraut ine 
erley Gattung. Die kleine hat zarte, vanıı 
braunsrothe Stengel , Eleine eingeferbte Blatter, 
und auf den Gipffeln Caftaniens praune 
dDarinnen ein gelbliches :Blümlein. Die Wit [ 
iſt röthlich , hart und zufammenziehend. Die 
groſſe waͤchſt höher, hat groffe, glatte, tiefgekante 
Blätter, Caſtanien braune Blümlein, fo Dolden 
weiſe erſcheinen. Behde werden in Garten 
pflantzet, und blühen im Iayen ; find ein ARunds 
und Lungen Krauf, Dienen in der Schmwindfugt, | 
und allerley Bauch⸗Fluͤſſen. Aeuſſerlich (HER 
Das Blut, Das deſtillirte Waſſer, mie gu das 
Pulver vonder Wurtzel, mit Roſen⸗ Zucker, w 
den wider die Schwindfucht gelobet , nicht weni⸗ 
ger der Syrup aus dem Safft. ud) 
Wendehals / ift ein Fleiner Dogel , etwas 
gröffer als eine Zineke, und wird unter Die Agelde 
fter Geſchlechte gerechnets er ift gut; zu eſſen und 
führe ein flücheiges Saltz, ift auch.guf widerdi 
ſchwere Noth. 7 
Wenden / iſt einge Acker» Arbeit, welhe 
gleich nach Der Erndte vorgenommen, und DM 
gebrachte Acker mit dem Pfluge zum andernmal 
umgeriffen wird, welches Umreiffen man all 
Wenden heiffet. Iſt der Acker nach dem Bra 
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Menden’ / Werffen. 657 
Mpeg, daß die Quecken in: dem gebrachten 
cher , gantz zerriſſen werden, und nicht wieder 
Kraͤfften kommen, noch den Acker zaͤhe mas 
HEn konnen; Denn ſonſt wuͤrden im rRuͤhren zu 
Mur Erd⸗Schollen verbleiben, welche wegen ih⸗ 
mil: mit dem Egen nicht würden zu zwin⸗ 
a Menden / ift eine Hauß⸗wuͤrthliche Arbeit, Da 
Das: ausgeſchuͤttete Getrayde auf Denen Schütte 
Korn s.nder ‚Getrände » Böden mit Denen Komma . 
Schauffeln fleißig umgeſtochen und umgewandt 
Wird. Es muß dieſes wenden deßwegen geſchehen / 
Damit: das Getraͤyde, mie ſonſten leichtlich zu ges 
 fehehentpfleget, nicht auf einander erwaͤrme, muͤch⸗ 
end werde, und verderbe, fonderlich, wenn Das 
Korn in der Blüthe if, oder zu förnen anfängt, 
beit ſich alsdenn am erfien die Wuͤrmer Darinnen 
zu zeugen pflegen. Das neu⸗ ausgedrofchene Ges 
craͤyde, ingleichen auch zur Zeit Der Korn⸗Bluͤthe⸗ 
fol man möchentlich zweymal, aufler Diefem aber 
ur einmal wenden. ee 
Werben / heißt insgemein fich um etwas be⸗ 
muͤhen, da man trachtet, es zu erlangen: Heiſſet 
auch eine Perfon zur Ehe begehren, und in ſolchem 
Verſtande iſt ein Werber oder Freywerber ein vers 
trauter Sreund, der von dem Freyer abgefertiget 
wird, um die Perfon, dahin er feine Zuneigung 
gerichtet, bey ihren Eltern oder Bormunden, ober 
bey ihr ſelbſt, anzuhalten.. & 
Werffen / heiſſet bey der Falcknerey, den Do 
gel von der Hand auf den Raub fliegen laſſen 
Wird auch von allerhand Vieh geſagt, wenn e— 
er MU fing 
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“3 Wermuth / Wermuth⸗vBier. 






































feine Jungen ableget. Bunde von einen Mu 
find die zugleich geworffen worden. Verwaſſe 
heiſſet, wenn die Frucht unzeitig koͤnmt 
Wermuth / wird getheilet in Komiker 
Pontiſchen und Gartens oder gemeinen Wermu 
Diefer legtere wird am meiften in der Argney gw 
brauchet, und ift wegen feines bittern und 
den Geruchs überall fattfam befandt. E 
ungemein viele Tugenden, und wird in De 
ften Sranckheiten gebraucht, wo nicht das 
felber , dennoch Die daraus bereiteten herrlimt 
Medicinen, die man in den Apothecken na 
Solche find das Waſſer, der Syrup, Ua 
cker, die Effeng , der Spiritus , die RUM 
das Del, der Extract und Das Saltz, welche 
fehr vielfältig gebraucht werden. Wegen Tllkr 
herrlichen Tugenden macht man auch Wermut⸗ 
Rein und Wermuth: Bier Daraus: Faglaiden 
wird Davon ein ſchoͤner grüner bitterer WA 
Brandewein gemacht. Der Pontiſche, ſon aug 
Welſcher oder auch Roͤmiſcher Wermuth gnann 


gemeine vor fich waͤchſt. Er koͤmmt in der W 
ckung mit Dem gemeinen überein, nur daß eek 
ner , zarter an Blättern, und nicht fo bitterd 
Geſchmack ift. | Bi. 

Wermuth⸗ Bier / wird auf unterfledt 
Art gemacht; einige thun den Wermuth IN 
Bier-⸗Faͤſſer, und laffen das Bier zugleich DA 
bergahren , andere ftreiffen die Blatter und AM 
pen von den trockenen Stengeln ab, binden 
ein ſauber Tuͤchlein, bangen fie zum Spu 
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hinein in das Bier, und ſchlagen oben das Faͤß⸗ 
gen mit einem Spund fein Dichte zu, daß Fein 
Drodem heraus Fan. Mod) andere legen dein 
Bermuth im Braus Haufe in einen Kübel, giefe 
[en warın Bier darauf, decken es wohl zu, und 
wenn es zeitigt, geben fie ihm Hefen; fie laffen 
den Wermuth Darinnen Liegen, und wohl durch 
einander vergähren ; Darnacy füllen fie das Bier 
in das Faß, darinnen «8 bleiben foll , legen weiſſe 
Dafel» Späne Dazu, und laffen es noch einmahl 
aufſtoſſen. Etliche laſſen Wermuth in der Wuͤr⸗ 
se bis auf den dritten Theil einſieden, thun das 
ausgefochte Kraut hinweg, und laffen die einge 
kochte Wuͤrtze mit fo viel Bier fieden, als fie deſ⸗ 
fen zu machen verlangen. 
Wermuth⸗Wein / wird bereitet, wenn man 
in ein Faͤßlein eine Lage wohl ausgewaͤſſerter und 
wieder abgetrockneter Hagen⸗Buͤchener Hobel⸗ 
Spaͤne, darnach eine Lage Kraut, wieder eine 
Lage Spaͤne und Kraut Darauf, bis an Die Helffte 
8 Faͤßleins thut, guten Preßs Moft darüber 
geußt, und es alfo ftehen läßt: oder, wenn man 
das Kraut in Moft fiedet , bis das dritte Theil 
eingefotten , und fleißig ſchaͤumet, fodenn über 
Nacht ftehen läffet » des folgenden Tages durch 
einen Sack in ein Faͤßlein lauffen läßt, und zwey⸗ 
oder dreymal fo viel friſchen Moft darzu thutz 
der , wenn man Das Kraut in einem fchmalen 
Saͤcklein in den Moft hänge, biß er den Geſchmack 
an fich gezogen. Wermuth⸗Wein zum erften 
Trunck bey der Mittags» Mahlzeit genommen, 
ſtaͤrckt den Magen und Die Leber, mache Luft zum 
j Una Efiety 
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tes Retter erwarten, da fiein a 
“men kriechen, mit welchen fie abge 


Fallen, auch Die Stiegen freffen. Im Herb 


viel Honig weg. Sie bauen mie die Bir 


so Weſpe. 
Eſſen, und bekoͤmmt wohl in Fiebern, W 
ſucht und Scharbock. Wennm er aber d . 
gend genommen wird, nimme er den Kop 
und macht Dumm, trag und rot | 


Weſpe / iſt ein Ungeziefer, den B er im 
Geſtalt und Sröffe gleich, nur bag fie eine 
ckeren Leib, nach der Quere braun und 9 
ftreifft, haben. Sie find auch mit ein en 
chel verfehen, mie Die Bienen, hurtiger in 
aber unfauber , weil fie nicht vom a 
men, fondern vom Raube leben, und au 
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fen ſie das Obft an, fonderlich Die — | 
und toiffen Das befte auszuſuchen. Aenn 
in die Bienftöcke dringen koͤnnen, freffen ei 


den Böden unter den Dächern , ihr Gert 
Bunckels grau , leer, unD giebt auch Kin? A 

Einige Derfelben bauen in die Erde, und habe 
ein Loch zu ihrem Ausgange- Ihr Stich | 

was gifftiges , und fehmerset ſehr, mad) 
ſchwultzt und Roͤthe. Solche iu Betreiben n 
man, Gerften: Mehl mit Epig, oder zerfl 
Feld⸗Pappeln, oder Lohr —— oder 
und Eßig, mit Saltz auflegen. en m 
Weſpen filgen will, muß man ein naſſes u 


if ſiedendem Waſſer 5 vwerdie 
ee vol gegoffen, und fie alſo en 
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Wetter⸗Hauffen / Weyhrauch. 661 
Wetter⸗ Hauffen / heiſſen Die kleinen Schoͤ⸗ 
ber, darein das Durch die Maͤhder, abgehauene 
umd geddrrte, oder zu Deu gemachted Gras, bey 
veränderlicher Witterung, und da man fich eines 
Regens befürchtet, gefeet wird, Damit, wenn 
3 ja regnen folte, der Degen nicht Das in der 
Dreite liegende Heu durchaus, fondera nur Die 
Auffere Slächen der Wetter s Hauffen naß machen 
möge. Ben fhönem und beftdndigen Heu⸗ 
Ppetter pfleget man nicht leicht Wetter» Haufen 
zu machen , fondern Das abgedörrete Gras aus 
der Breite fonleich in Die Flatſchen, (Heu Schei« 
ben over Schoͤber⸗Flecke,) zu freuen, und aus 
Diefen die groflen Schoͤber zu fegen. 3. 
Wetter⸗Roͤßlein / Venediſches, wird allein 
n Gaͤrten unterhalteu, hat zackigte und zache 
Stengel, in viel Theile zerſchnitten, dunckel⸗ 
gruͤne und gekerbte Blaͤtter, weißlichte und Pur⸗ 
pur⸗ rothe Blumen, welche ſich ein paar Sfuns 
den Vormittage ſehen laſſen, hernach aber wieder 
ſchlieſſen. Auf ſelbige folgen weiſſe Blaͤslein, 
darinnen haarige Knoͤpfflein enthalten, ſo mit 
ſchwartzen Saamen angefuͤllet. — a 
Werfteins Stein / ſiehe Schleiff⸗Stein. 
Weyhrauch / ift ein bleich> gelbes, hartes 
und Durchfichtiges Hark, Das theild aus kleinen 
Körnern , theils etwas groffen Stücken beſtehet, 
einen bittern Geſchmack, und guten Geruch hat. 
Der Baum wovon es gefammilet wird, waͤchſt in 
Arabien, er ift aber bey ung unbefandt „ weil Die _ 
Mohren einen Fremden gerne dazu laſſen. Die 
Sammlung gefchiehet — Fruͤhling, da die Kin, 
43 





662: Weyhrauch⸗Rinde / Wicken. 
de des Baums geritzet, und um denſelben Mat 
ten ausgebreitet werden, damit Das abflisiiend: 
Hark Darauf falle, und nicht unrein werde. Die 
SMoterialiften zehlen deſſen verfchiedene Sorten. 
Der befte muß fein, auserlefen , von runden, 
weiſſen, groffen und mohlriechenden Koͤrnern ſeyn, 
und den Speichel im Munde weiß färben. In 
der Artzney wird er » feiner trocknenden und zuſam⸗ 
mens ziehenden Krafft wegen , ſowohl innelid 
als Aufferlich „ bey vielen Zufaͤllen gebraudket, 
abfonderlich zum Raͤucherwerck. Man benitet 
in den Apothecken Davon einen Safft, eine kalt 
werge, und abſonderlich ein koͤſtliches Del. 
Weyhrauch⸗Rinde / jedoch faͤlſchlich alſo ge 
nannt, iſt eine unanſehnliche braune Rinde, oder 
Schale, die aus Indien koͤmmt, und alba but 
einem Baum gefchelet wird. Sie wird meiſten⸗ 
theild zum Räuchern gebraucht » und wenn fie nur 
einen guten Geruch hat, fo ift fie ſonderlich belieht- 
Einige halten fie vor rothen Storay- 
Wicken / iſt eine Huͤlſen⸗Frucht, hat rund 
Blaͤttlein, deren zehen bis zwoͤlffe Paar ⸗ weiſe ge⸗ 
gen einander am Stiele ſitzen, trägt blaue oder 
Durpurfarbene Blüthen, aus welcher raube platt: 
Schoten kommen, in welchen der Saame an plat⸗ 
“ten ſchwartzen Körnern liege. Die Saat: Widı 
find an Orten, wo wenig Wieſe⸗Wachs ill, fi! 
nüßliches Gewaͤchs, werden im Mertzen bev ab’ 
nehmenden Monden in Die Brach⸗ Felder geſat 
allein, oder mit Haber vermifcht , und grün ap 
maͤhet, ehe fie Körner , muͤſſen wohl austrodnt 
ee fie eingeführe werden. Sie geben ein ae 
5 
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Futter fuͤr Pferde und Ochſen. Der Boden mag 


nur mittelmaͤßig, jedoch aber wohl gearbeitet ſeyn, 


und fo bald Das Kraut abgemaͤhet, wieder umge⸗ 
pflüget werden, fo Fan erauf den Herbſt zur Win⸗ 
ter⸗Saat dienen, weil Die Stoppeln das Land beſ⸗ 
ern. Die Körner find für Tauben und Huͤner 
sin gutes Sutter, darnach fie fleißig legen. Die: 
wilden Wicken wachfen ungebaut, und find Dreys 
xley: Die Zaun ⸗Wicken ſteigen an Hecken 
md Zaͤunen auf. Die Vogel⸗Wicken haben 
yiel blaue Blumen. Die wilden Wicken mit 
auhen Schoten, Krock genannt, machen uns 
er Korn und Serften als ein Unkraut. 


Wiede / iftein höfgerned Band , welches von 
ungen und zähen Ruthen des Haſel⸗Strauchs, 
iniger Arten Beiden , Des Faulbaums, undans 
yerer Sträucher , Die ein zahes und faferiges Holtz 


yaben, gemacht, und zufammen gedrehbet wird: 


Die Gärtner brauchen Wieden, Die Baͤume an Die 
Pfaͤhle und Gelaͤndere, oder Spaliere anzuheflten; 
)ie Holghacker ihre Reif Bunde Damit zufammen 
u binden ; fie werden auch fonften in einer Hauß⸗ 
virthſchafft, zu Befeftigung ein und anderer Din⸗ 
je, mit Nusen gebrauchet. Das Wieden⸗ 
Schneiden, wenn es unordentlich vorgersmmen 
vird, wie es gemeiniglich zw gefcbehen pflegt, iſt 
ine Holtz⸗ Verwuͤſtung, und dahero in Denen 
Sorfi-Drdnungen in fo weit verboten, Daß ſich nier 
nand unterſtehen fol, ohne des Holtz⸗Foͤrſters 
Bormiffen, und befchehene Anmweifung, Wieden 


bzuſchneiden. | 
j Uu 4 Wie⸗ 


e&4 Wiedehopff / Wiederthon. 


Wiedehopff / iſt ein von Federn ſchoͤner Ds 
gel, gelb: braunlich am Leibe, an den Fluͤgeln und 
am Schwantz ſchwartz und weiß, Dichte geſchäckt, 
mit, einer groffen roth und weiſſen Krone auf dem 
Kopf, die er im Sitzen oder Gehen ausbreitet, im 
Flug aber hinterwerts niederleget. Doch iſt er 
Daneben ein unflaͤtiger Vogel, weil er fein Neſt, 
welches er in hole Baͤume bauet, von garſtigen 
Koth zuſammen trägt, und weil er Daher übel nike 
chet, iſt er darüber zum Spruͤchwort toorden, dab 
man fagt: Er ſtinckt / wie ein Wiedehopff. 
Er naͤhret fi) von Wuͤrmern, Ameifen, Raupen 
und andern Ungeziefer, bruͤtet insgemein vie 
Junge aus, und zeiget Durch fein Geſchrey Die Aen⸗ 
derung Des Wetters an, die er bald empfinde. 
Er koͤmmt im Fruͤhling am ſpaͤteſten, und ziehet 
zeitig wieder weg, oder fchläflt , wie andere wol⸗ 
len, den Winter durch. In der Artzney dienet 
die Bruͤhe von dem Fleiſch wider Die Eolic, und 
die Redern auf den Kopff gelegt, lindern Die 
Haupt-Schmergen. | 

Wiedergang / thut ein Hirſch, aud em 
Haaſe, menn er auf einer hingegangenen Spuhr 
wieder zurück gehet. 

Wiederkauff iſt, da dem Verkaͤuffer frey Ile 
het, die Sache, die er verkaufft hat, über eine be 
ſtimmte Zeit, und nah Erftattung der nutzharen 
noch serhandenen MWerbefferung , um denſelben 
Werth wieder an fih zu Fauffen- | 
 Wiederehon/ gülden VWWiederehon il 
eine Art Mos, mit niedrigen , gelben „ fubtikm 
Stengeln, Blaͤtlein und Bluͤmlein; es want 

ai 





Wiederwachs / Wiege. 665 
an ſteinigen und ſandigen Orten, auf Bergen, 
und in Waͤldern, an alten Baͤumen und Mau⸗ 
ren; Das gantze Kraut iſt dem Frauen⸗Haar, und 
der Mauer: Raute, an Kraͤfften gleich, wird auch 
von etlichen wider Die Zuuberen gebraucht. 
. Wiederwache / iſt bey dem Forſt, menn ſo⸗ 
wohl durch Den Saamen, und deffen Auflug, als 
auch vermittelft der Sommer⸗Latten, fo an abges 
—5 Stoͤcken ausſchlagen, die abgetriebenen 
Hölßer aufs neue zum An: und Aufwachs ges 
bradt werden. Wo der bloffe Anflug nicht genug 
thut, fol der Wiederwachg, Durch Ausfäeung des 
wilden Saamens, befördert werden: Es dienet 
auch zu deffen Beförderung, daß, nad) Gelegen⸗ 
heit des Orts, tüchtiges Holg zum Wiederwachs 
erwaͤhlet, daß die Gehaͤue ordentlich adgetheilet, 
Daß der junge Wiederwachs für dem Vieh wohl 
bewahret , und endlich, Daß er nicht zu jung, und 
vor gehöriger Zeit angegriffen, und wieder abges 
trieben werde. Ä 
Wiege / ift ein aus Hol& auf vielerley Art zus 
ſammen gefektes kleines Kinder: Bette, auf zwey 
hohen ausgeſchweifſten Walgen ſtehend, und auf 
beyden Seiten mit hölgernen Knoͤpffen verles 
hen, mworeindie Kinder gelegt werben, Daß fie da 
fchlaffen und ruhen ſollen; und damit folches 
deftoeher gefchehe, wird Die Wiege hin und wieder 
beiweget. Inter Die Wiege gehöret ein von höls 
tzernen Brettern zufammen geſetztes breites Ereuß, 
worauf die Wiege gefegt wird, Damit fie wegen 
Ungleichheit der Dielen in den Etuben , ben dem 
Hin» und Wiedergeher nicht knarre, und die Kin 
Ä Mus | er 


ber dabey im Schlaf beunruhige. ber. dem 
Haupt wird ein Spriegel geftellt , und ein Wie⸗ 
gen⸗Tuch Drüber gebreitet, Die Wiege zu bedecken. 
Übrigens iftes ein alter Aberglaubeeiniger Wei 

da fie in den munderlichen Gedancken flehen, ca" 
Fönne das Kind nicheruben, wenn es in Die Wie 
ge gelegt würde, Die vorher wäre ledig gepohel 
worden ; ingleichen, wenn fie vermeynen, es wäre 
dem Kinde nicht gut zum Schlaffen , wenn 
jemand etwas zu lange über Die Wiege; ing 
chen, wenn etliche Weiber nicht zulaffen w 
daß ihrer zwey zugleich an einem Kinde wiegen 
weil es deßwegen nicht ruhen koͤnte. 

Wieſe / iftein Feld, darauf Gras waͤchſet und 
Heu gemacht wird. Die Alten haben den bie 
fen vor dem Acker den Vorzug gegeben weil fit 

der Vieh: Zucht zu ftatten kommen, teniget 
Wartung erfordern , weniger Gefahr untermorfe 
fen, auch Feinen Zehenden geben, es waͤre Denn 
ein gehendbarer Acker zur Wieſe gemacht worden. 
Trockene Wieſen geben ein geſundes, reine 
Gras; feuchte, fo einen mäßrigen ‘Boden, und 
verborgene Dvellen haben , oder dem Uberlauf er 
ned Bachs untermorften , haben geringer Grad, 
und viel Beſchwerlichkeiten: Die geringften find, 
die einen fumpffigen Grund haben, oder mit Anho⸗ 
hen umgeben , wie in einem Keſſel liegen , weil fit 
faures und grobes Sutter geben. Die beften find 
die flachen, fonderfich, mann fie im Brühlinge durd 
den Austritt eines Kluffes uͤberſchwemmet, , ode 
durch QBaffers Leitungen nach Belieben gemdffet 
werden koͤnnen. Niedrige und feuchte Felder wer 
den 
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| Wieſel. 667 
den am beſten zu Wieſen gelaſſen. Will man ein 
Geld zu Wieſen zurichten, muß alles Geſtraͤuch mit 
“Der Wurtzel ausgerentet, ale Steine ausgemorfs 
de, Durch offt wiederholtes Pflügen der Grund 
"Bein und mürbe gemacht, wenn e8 feyn Fan, ges 
RNaͤnget, im Srühling guter Klee⸗Saame mit Has 
eher, oder Vogel: Wilken vermifcht, Darein gefäct, 
wohl geeget, uud. mit Waltzen fein gleich geebnet, 
amd der Haber, wenn er reiff, abgemähet werden, 
da denn die Stoppeln dem Boden einen neuen 
Dünger geben, und das Wachsthum des Grafes 
ſtattlich Gefördern. Eine fruchtbare Wieſe Fan 
zweymal, theild Orten auch wohl dreymal gemaͤ⸗ 
het werden. Wenn eine Wieſe bemoſet, beſtreue 
man ſie mit Seiffenſieder⸗Aſche, oder mit duͤrrem 
klein⸗ geriebenen Huͤner⸗ und Tauben⸗Miſt, oder 
uͤberfaͤhret fiesmit eiſernen Egen oder Rechen, oder 
hebet Die Waſen auf, ſchlaͤget ſie zuſammen, und 
verbrennet ſie. 
Wieſel / jſt eine Art Thiergen, fo ſich an, und 
in den Haͤuſern, alten Mauren und Gebäuden, 
auch in Erd» Klüften aufhält. Cie find unters 
ſchiedlich von Farbe, und faſt den Mardern gleich 
formirt., jedoch noch Fleiner und länger, als jene, 
Tonnen auch etwas auf die Baͤume fteigen, aber 
lange nicht fo, als die Eichhoͤrnigen. Ihre Nah⸗ 
rung iſt meiſt Maͤuſe, deren Jungen fie ſehr nach⸗ 
trachten. Sie ſaugen auch wohl denen Huͤnern 
die Eyer aus, wie ſie denn auch der Vogel Eyer 
nicht verſchonen, und die jungen Voͤgel verzehren. 
Auf den Alpen beiſſen ſie die Kuͤhe in die Euter⸗ 
welche, wenn fie Davon aufſchwellen, geheilet —* 
ae en 
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sc3 Wieſen⸗Kuͤmmel / Wieſen⸗ 








den, ſo man fie mit dem Wieſel⸗ Fell anreibet 
Die Alten tragen ihre Jungen, im Nothfal 
Munde nach dem Loche zu: tragen auch fold 
weiter fort, wenn fie ſich aneinem Ort nicht 
befinden. Das Blut von einem Wide 
aufgefangen, und bis 2. Unzen ſch 
men, wird als eine bewaͤhrte Ar— 
fallende Sucht gerühmee „ingleichen fein: 
wenn e8 in einem Topff gebrannt wird, 
Gehirn gebörret, und in Eßig Dber auch 
ber, ohne die Sale, drey Tage nach einand 
nem gehörigen Truncd eingenommen. 
Wieſen⸗RKuͤmmel / waͤchſt überall’ b 
auf den Wieſen. Der Saamen wird allıngu 
braucht, in Küchen und Apothecken ; iſt Eleiny lange 
lich, geitreifft, und etwas gefrumme, und fit 
braͤumich, hat einen ſcharffen Aramatifchen Su 
ſchmack, einen guten Geruch, und koͤmmt im gu 
nio und Julio zufeiner Zeitigung. Erfian 
Magen, das Haupt und Gebahtnig, je K 
=> hauptſaͤchlich die Winde und SBlahungenim 
eibe. 
Wieſen-Raute / iſt dreyerley, die 
Feine, und mit eckigen Schoten. Sie waͤhſt 
Wieſen und Waſſer⸗Graͤben, und hatfaft Bar 
ter mie der Eoriander. Man hat-fie in den Apr 
thecken, und das Kraut wird ſowohl innerlihtoe 
der die Leber⸗ und Nieren⸗Kranckheiten, als 
ufferlich zur Heilung der ABunden.gebraube 
Wieſen⸗Schleppe / oder Wieſen⸗Sob 
iſt ein Werckzeug, womit man die Maulwurf 
Hauffen und Erd⸗ Schollen auf denen Wieſen 
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bricht und gleich machet. Es beſtehet aus dreyen 
groſſen und ſchweren, von Eichen Holß,, faft drey⸗ 
eckigt gearbeiteten Bloͤchern, welche an beyden 
Enden Durch zwey aufgenagelt »oder aufgefchraube 
te Balcken in geroiffer Weite von einander gehalten 
iverden , undan den Border: Theilen ſcharff find, 
ihre behörigen ‘Dienfle zuthun. An dem vörders 
ſten Bloc find zwey eilerne Hacken befeftiget, dar⸗ 
an die DOrtfcbeite gehänget werden, wenn man die 
Pferde vor die Schleppe ipannet. Das Wieſen⸗ 
Schleppen gefchiehet im Martio und April, nach⸗ 
dem Die Wieſen geräumet, und vorhero etwas bes 
regnet worden. | 
Wild / heiffet Das jagtbare Vieh, welches in 
den Waͤldern fi) aufhält. Wild⸗Bahn aber 
wird der Ort genennet, da das Wildpret gehaͤget 
wird, und bey Leib» und Lebens: Straffe verbos 
ten iſt, keines von Demfelben zu ſchieſſen. 
wmilds Acer / iſt ein Stuͤck Feld, melches in 
einem mit Wild wohl verfehenen Bald oder Hey⸗ 
de, oder auch in einem Thiers Garten, ordentlich 
beftellet , und. vor Das Wild.mit allertey Getrände 
und Feld⸗Fruͤchten, ald Weißen, Erbſen, Dar 
ber und Widen, Kraut und Rüben, befäet und 
bepflanget wird. in folcher Acker foll von guten 
gewuͤchſigen Grund und Boden „und mo möge 
lich , an dirk verwachienen Behaͤltniſſen gelegen 
ſeyn, Damit das Wild aute Sicherheit, Ruhe 
‚und Sriede vor vielem Geſchrey, Schieflen, Pla⸗ 
gen, und Hunde⸗Jagen habe- Ä 
Wild⸗Bahne oder Wild ⸗Fuhre / iftein, 
mit richtigen Grentzen, umſchloſſenes Forſt⸗Re⸗ 
bier 
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vier, da das Wild gehaͤget, und deſſen Sahne, 
oder Wechſel und Stege ungehindert gelitten und 
erduldet werden. Hierunter wird nicht allein 
Wald verftanden, fondern es erftrecker fih) 
weiter auf Die umliegenden Selder und W 
wo das Wildpret feine Wahrung , Rege 
Stege, unberwehret haben muß, da ih 16 
fam eine freye Bahne, ohne jemands Hinde 
vergönnet wird. Inſonderheit wird nicht ut 
fig in ſolchen Wäldern, zum menigften wahr 
Sa: Zeit, alle Berfiöhrung des Bildes, 1 
durch Vieh ; hüten ‚, Holz abbauen, Laub freie 
fen, Streu rehen, Pülge und Beere ichen / | 
und dergleichen Unfug mehr, verurſachet vnd 
verboten , weil ein Stüf Wild, fo 8 ine 
Satz⸗ Zeit verftöhret wird, erfchriekt , und auf 
fpringet , und Dadurd) ſich leicht einen Tolden 
Schaden thut, daß ed crepiren mug. 
Wild » Kalb, iſt ein jung Stuͤck Wildede 
Hindin im erften fahr, alſo genennet. br 
Wildpret / wird genennek Das Fleiſch von den 
wilden Thieren. 
Feng oder Kruch⸗Elſter / fiehe 
toͤdte 
Wilder Ampffer / ſiehe Grind⸗Krai 
Wilde Erbſen / iſt ein Kraut, —5* | 
Dem Felde unter dem Geträyde waͤchſet Sn i 
Stengel, welche anderthalben bis zwey Schuh 
lang werden, find ecfig und ſchwach, und (ig [ 
auf der Erde herum. Die Plätter find lc ih 1 
etliche einfach , die andern aus mehrern Biãtt 
—— zuſammen geſetzet, und haben alle mit einande 
er 


fammen 
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forne am Ende kleine Gaͤbelein. Die Bluͤthen 
kommen aus den Winckeln, zwiſchen den Blaͤt⸗ 
tern und Stengeln heraus, und ſitzen auf kurtzen 
Stielen; fie ſehen, als wie die andern Huͤlſen⸗ 
Fruͤchten, ſind weiß, und ſtecken in ſpitzig⸗ zer⸗ 
ſchnittenen Blumen⸗Kelchen. Wenn die Bluͤ⸗ 
then vergangen, fo folgen Darauf Schoten, aus 
zwey Schalen beſtehend, die fünff oder ſechs Saas 
men Körner befchlieffen, welche in der Dicke Eleie 
ner Erbſen, und ſchier gang rund find, auch eine 
dundels gelblichte Sarbe haben. Dieſer Saame 
reiniget , halt an, zertheilet , und macht zeitig. 

Milds Sener / ſiehe Noth⸗geuer. 

Wilde Sifcherey , begreift alle Fiſchreiche 
Ströhme, Fluͤſſe, Bäche, Seen, Lachen und 
Dümpel, welche nicht wie Die Teiche und Canaͤls 
befest werden duͤrffen, hingegen aber auch nicht fo, 
wie dieſe abgelaffen werden Finnen. Damit die 
milden Fiſche⸗ Waſſer nicht zur Ungeit und ohne 
Maas gefifchet , und endlich veroͤdet werden moͤ⸗ 
gen , haben forgfältige Obrigfeiten wohl⸗ einges 
richte Fiſch⸗ Ordnungen ausgehen laſſen, und alfo 
dergleichen Mißbrauch vorzufommen und abzuftels 
len geſucht. Wer wilde Fiſchereyen zu kauffen 
Luft und Selegenheit hat, mag fich vorhero erfune 
digen, worinnen folcye beftehe: Ob in Seen, oder 
Fluͤſſen, Baͤchen, Lachen oder Dümpein? Was 
vor Sorten und Arten von Sifchen Darinnen bes 
findlih? Ob Aale, Hechte, Parfche, Karpffen, 
Aalraupen , Goͤſen, oder Jeſten, Sorellen, 
Schmerkn, Elrigen, Gründlinge, und Dergleis 
en? Ob auch Krebfe Darinnen vorhanden? Ob 

in 
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in denen Fluͤſſen und Baͤchen an beyden Ufern, 

oder nur zur Delffte, zu fiſchen? Wie weit die 
Fiſcherey in Fluͤſſen und Baͤchen gehe, und 0 
die Greutzen vermarckt und unftrittig? Wie hoch 
die wilde Fiſcherey jaͤhrlich zu nutzen, und ob dar⸗ 
auf ein Sifcher gehalten werden müffe? Und was 
er zu Lohn bekomme? Ob denen Unterthanen ein 


gewiſſer Diftrict zu befilchen zugelaflen , jedoch 


ohne Ausfchlieffung des Eigenthums: Herrn, und 


hingegen gewiſſe Gehaͤge reſerviret ſeyn. 
Wilde Hecken / ſiehe Hecken. 


Wilde Rreffe / iſt eine Gattung des Lepidü, 


oder ein Kraut, welches Stengel treibet, zu einen 


big anderthalben Schuh hoch, Die find zart, und 


ftoffen fehr viele Dünne Seiten: Ztveiglein von ſich. 
Die erſten und unterſten Blaͤtter ſind lang, und 


etwas breit, ausgezackt, und ſitzen an langen | 


Stielen. Die oberften aber, Die an den Stengeln 


und andern Zweigiein zu befind en, find Elein und 


fhmal, forne zugefpigt, uud fehen aus tie Die 


an der Linaria , oder ald wie Gras, und haben 


feine Stiele , find auch nicht ausgezackt. Die 
Bluͤthen fiehen oben an ben Ztoeigen ‚ find Hein 
“und meiß, eine jede beſtehet aus vier Blaͤtterlein 
übers Greug geftellet. Wenn diefelbigen verfal⸗ 
len ſind, ſo folget nach ihnen eine Frucht, Die iſt 





wie ein Spieß⸗Eiſen geſtaltet, und theilet ih 


in zwey Faͤchlein, darinne duͤnne, laͤnglichte 


Saamen liegen; Die Wurtzel iſt lang, nicht den 
gar zu Dicke und holgig , Inn» und auswendig 
weiß. Das’ ganke Gewaͤchs hat einen ſcharffn 


weſchmack, als wie die Kreſſe .· Es macht m 
| Manem 
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Mauern und an ungeſchlachteten Orten: abfonderz 
m in warmen Landen. Die Botanici erziehen es in 
ren Garten. Es führet viel Del, und Salel 

fentiale: Es reiniget, , eröffnet, gertheilet, dienet 
Am Scorbut, treibt.den Urin, und der Weiber 










Diltz, wenn es abgefotten gebrauchet wird. 
Man legt es auf Den Biß eines. tollen Hundeg, 


MW ‘den Zahn» ichs Tagen r und heilet auch Die 


"Rande. | J 
Wober Mohn / ſiehe Klapper⸗Roſen. 
MWilder Poley / ſiehe Ackermuͤntz. 
Wilde Raute / ſiehe Erdrauh. 
milde Boſen / ſiehe Feld⸗Roſen. 
order Roßmarin / ſiehe Porſch. | 
Wüder Saffran / ſiehe Saffran RE 
Wild Sleiſch/ faul: Fleiſch / waͤchſet ges 
woͤhnlich denen Pferden in denen Wunden und 
offenen Schaͤden, wenn ſolche zu lange offen ge⸗ 
ſtanden, und Feine reinigende Artzney⸗Mittel ge⸗ 
braucht worden. Das wilde Fleiſch waͤchſet gantz 


über Den Schaden heraus, ſiehet Dem. andern ge⸗ 


ſunden Fleiſch nicht gleich , und iſt unempfindlich: 


— — — — 


Monats» Blum, ift gut in Derliopffung der | 


Aſſſen Gifft zu zertheilen. Die Wurgel ift gut 


% 


Diefes mug man heraus fehneiden bis auf das lea 
bendige, woofern es Die Adern , oder Dad Haar⸗ 
Bachs nicht verhindern ; hiernaͤchſt ſoll man ven 


Schaden _ein wenig conterifiren , jedoch ohne 
Schaden der Adern und des Haarwachſes, als⸗ 


denn des Pulvers von Eiter⸗Neſſeln darein ſtreu⸗ 


en Hanffwerek durch Eyerdotter gesogen , dax⸗ 


auf binden, und drey Tage alſo liegen laſſen 
De 7 ad 
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denn ſoll man nachfolgendes Pulver Darauf ſtreu⸗ 
en: Yeimm ungelöfchten Kalch, ſechs Haͤnde 
208 , fwartze Muſcheln vier Hände voll, ſtoſſe es 
unter einander, und bermifche es mit Kinde> Harn 
zu einem Teich, und laß Denfelben in einem Bade 
Dfen gang hart backen, hernach mache es zu 
Pulver. - Wenn Das gute Fleiſch wieder anfange 
zu wachfen, fol man den Schaden mit Schwein⸗ 
Bett ſchmieren, oder Haͤnfenwerck durch Milde 
Raum ziehen, und darauf legen. Oder, mM 
Grünfpan und ungelöfchten Kalch, eines fo Hl, 
‚al8 des andern , fireue es auf den Schaden, und 
laſſe es vier und zwantzig Stunden darauf liegen: 
hernach waſche die Wunde wohl aus mit Wen 
darinnen Schwargtourg und Schuſter ⸗Schwaͤr⸗ 
ge gefotten worden, lege alsdenn ein Pflaſter 
von Reſſel⸗ Saamen und der Wurtzel gemacht 
darüber. So ofit ein frifches Pflafter uͤbergelegt 
wird, fol man den Schaden mit obgedaqhtem 
gefottenen Wein auswaſchen. Ober, nimm 
Eilber« glätte, vier Löffel vol, ofen» Del 
Wey Loth, Epig ein halbes Noͤſſel, fiede «8 mit 
einander, und reinige den Schaden Damit. Wenn 
das fauie oder milde Fleiſch hinweg , darff man 
nur den Schaden offt mit gefottenen Wermuth⸗ 
affer auswalchen, und Wermuth⸗ Salg oder 
Wermuth⸗Aſche in Die Wunde ftrenen, fo waͤch⸗ 
fet das gute Zleifch wieder hernach- 
wildling / Wild⸗Stamm / iſt ein Ju 
ger Obſt⸗ Baum, wilder Art, welcher ausge 
- graben, in einen Garten ober andern anſtaͤnd⸗ 
gen Ort verſetzet, und, wenn er Dafelbil 7 
1W wurtze 
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wurtzelt, mit einem Reiß von guter Art gepfropf⸗ 
fet wird. Die Wildlinge erwachſen von den Ker⸗ 
nen des wilden Obſts, welche entweder von ſelbſt 
ausfallen, von dem Winde hier und da hinge⸗ 
ſtreuet, und von den Voͤgeln herunter gehacket 
werden, oder man ſaͤet ſie auch ordentlich von 
dem guten Obſt. Denn alle Aepffel⸗ und Birn⸗ 
Staͤmme ſind zu erſt wild, wenn ſie gleich von 
denen Kernen des allerbeften Obſts erwachſen. 
Diefemnac giebt 8 Wildlinge, Die von wilden 
oft» Kernen herſtammen, und Wildlinge aus 
gefaͤeten Kernen des ſchoͤnſten Obſts, oder Wild⸗ 
lınge , die aus der Wurtzel eines alten Baums 
ausgelaufen. Es beftätiget aber Die Erfahrung, 
daß die Baͤume von gefäcten guten Kernen niche 
ſo Dauerhafft und fo fruchtbar werden, fondern 
viel meichlicher ſeyn, als die rechten milden 
Stämme, Die man in Hölgern aushebt, Ders 
feget, und hernach pfropffet; zudem, fo gehet 
es mit folchen langſam daher, wenn ein Haußs 
wirth aus dergleichen. Kern: Obft- Yaumen fein 
nen Garten zu befegen dencket; fo ift e8 auch bes. zu 
ſchaffen mit den Wildlingen, die aus den YBurs . 

tzeln eines wilden oder guten Baus. Auslauffen, 
ſo, Daß die erften den legten vorgezoyen werden, 
und Diefeg find eben Die rechten fO genannten Wild⸗ 
linge, Da man im Segentheil , Die aus ven geſaͤe⸗ 
ten guten Dbft» Kernen erjogene Stämme, auch 
derfelben Obſt, Kern» Obft zu nennen pfleger. 

Wie es nun unter diefen Bäumen allerley Arten 
giebt , Die theild groffe , theils kleine Früchte tras 
gen, alſo hat man deßhalber auf folgende Merck⸗ 
— Er maale 
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maale zu ſehen: Denn die groſſer Art ſeyn, de 


rer Staͤmme wachſen am ſtaͤrckſten, haben groſſes 
dickes Laub, und dicke feiſte Reinden oder Scha⸗ 
len. Die kleine Art hergegen hat weißliche 


Stämme mit kurtzen, dichten, dornichten Spi⸗ 
gen, und kleines, rundes, duͤrfftiges Laub. Die, 


ſo man zu pfropffen gedencket, ſollen mittlerer 
Staͤrcke ſeyn, denn Die allzu groſſen und flarden 
Staͤmme, wenn fig wohl gewurtzelt haben, gri⸗ 
ben zwar die Reiſer deſto ſtaͤrcker, aber tagen 
Dicke des Stamms koͤnnen dieſe nicht ob 
perwachfen , und befommen dahero leicht 

Säule ; gar zu Fleine Stämme aber treiben alku 
dürftig, und mollen Daher lange Zeit haben se 
fie zu rechten Bäumen werden. Solche Wil 
finge find am beften eines Singers Dick, oder eia 
wenig dicker , und werden am ficherften im Herbfl, 
wenn der Safft aus Den Baͤumen tritt, etwan 
im October oder November, bis nach Martin 
ausgehoben, dabey aber auf Die Wurtzeln und 
Safern gute Achtung gegeben, daß fie im Aus 








- graben, nicht verfehet oder zerbrochen,, ſondern 


fein gang, und ohne allen Schaden, ausgehoben 
werden , man Test fie aleich an Den beſtimmten 


rt, to fie fichen bleiben follen, oder pflantet 


fie zuvor in die ordentliche Baums Schule. Die 
Staͤmme, ſo an ſumpffigen oder naffen Herten 


flehen, thun ſelten gut, und iſt der Mühe nicht 


werth, ſolche auszugraben, weil fie gar ſelten ge 
rathen: Denn wenn ſolche aus einem feuchten in 
ein trockenes Erdreich gebracht werden, fo verum 
ſachet Diefe Veraͤnderung gemeiniglich Den mr 
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Foder Brand. Wie aber ein jeder Stamm zubor 
gen der Sonnen, als gegen Morgen, Abend, 
Mittag und Mitternacht, auch wie tief er in der 
Erde geftanden , fol man ihn wieder einſetzen, 
und fo etwas an der Wurtzel verfehret worden, 
daſſelbe abſchneiden, auch kein Gras und Unkraut 
neben herum aufkommen laffen. Sm übrigen ges 
höret Dasjenige auch hierher, was bereits unter 
dem Worte Verfezen angeführet morden. 
Winckel⸗Maß / Windes Hade/ iſt ein 
Werckzeug, welches aus zwey Linealen, Die Win⸗ 
tkelrecht zuſammen geſetzt find, beſtehet. Es Diea 
net nicht allein im Zeichnen, recht wincklige Linien 
geſchwind zu ziehen, fondern auch ven Tiſchern, 
Zimwmerleuten, und andern Handwerckern bey ihr 
| zer Arbeit. Will man ein Winckelmaß probiren, 
ob es richtig fen , fo richte man Damit einen Zins 
ckel aufeiner geraden Linie auf, Fehre ſodann Das 
Winckelmaß um, und fihlage es von der ander 
Seite an; wenn es genau zutrifft, fo iſt e8 gut. 
DSie Winckelmaſe werden insgemein unbemeglich 
gemacht ; um Der Bequemlichkeit willen aber , fie 
in einem Beſteck zu führen, werben fie auch ſo 
gemacht, Daß fie zuſammen gelegt werden Formen. 
Sie müffen vor allen Dingen genau zugearbeitet 
werden , und fo wohl von innen ald von auflen 
einen geraden Winckel machen. 
Wind / / ift ein hauffiger Dampff, fo durch 
die Waͤrme aus dem Waſſer, oder den Wolcken 
gezogen, Dergeflalt verduͤnnet wird , Daß er einen 
weitern Raum fuchen muß, und wo er am 1029 
nigſten Widerſtand ax „mit Macht Durchs 
x3 
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bricht, und ſich empfinden laͤſſet. Es gehoͤren 
aber viel Daͤmpffe darzu, damit ſie durch ihre 
Ausbreitung die Lufft ſtaͤrcker bewegen. Dieſe 
Daͤmpffe entſtehen aus dem Waſſer, oder waſſe⸗ 
rigen Coͤrpern, als da ſind die Wolcken; daher 
etliche Winde an und von der Erden, andere 
von oben herab wehen. Die Waͤrme zichet Die 
Dampffe aus, indem fie die Edrper ausfchlieft, 
es fen, Daß fie aus der Erden, oder von der Dim 
melö:Lufft komme, und ihre Verdünnung macht, 
daß die Eleinen Theile gröffers Raums bendthis 
Het , einander fort treiben, mit folcher Gewalt, 
nad) dem ihrer viel oder wenig ift, daß ihre Br 
wegung ſich hören und empfinden laͤſſt. 
In der Seefahrt werden die Winde nach der G% 
gend , von welcher fie herwehen, benennet, 
und nach den vier Haupt ⸗Winden / Of 
Su, Well und Nord, alle Die andern, 
derer in allem zwey und dreyßig gezehlet wer⸗ 
den , benennet- Ä ER 
Der Off: Wind ift trocken, und bringet fhöned 
und mehrentheils beitändiges Wetter; er fängt 
gerneiniglich des Morgens an zu blafen, de 
Nachts aber iff er ſtille. Bee. 
Der Sud» Wind ift warm, und mehreneheiß 
feucht; ein langer befländiger Sud s Wind 
endiget fi) gemeiniglich mit Degen, und je 
länger er twehet, je länger waͤhret Der Regen 
Der Welt = Wind pfleget gemäßigte Kälte, 
und, nachdem es Die Jahrs⸗Zeit mit fd 
bringet, naſſes Regen « und Schnee» Nette 
mit ſich zu führen. er 
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Der Nord, Wind ift trocken und fehr Falk. 

Die Mittel: Winde: Sid Of, Suͤd⸗Weſt, 
Mord: Of und Nord⸗Weſt, nehmen eine 
teinperirte Art von Denen Haupt» Winden an 
aus deren Mitte fie herwehen: Alſo führet z. E. 
der Nord » Oft» Wind Falte und ſchoͤne Lufft 
mit fih: Der Suͤd-⸗Weſt⸗ Wind ift mittels 
mäßig warm, und zu naffen Wetter geneis 
get, u.ſ.f. | 

So es mit dem fl» Winde zu regnen anhebt, 
fo pflege Der Regen lange und beflandig anzus 
halten. & 

Wenn es nach groffem Winde bald flille wird, 
fo pflegets gemeiniglich zu regnen: Hinwieder 
folget bey ftillen Wetter auf plöslihem Wind 
eine Veränderung des Wetters. 

Hebt es in einem Winde oder Sturm an gu reg⸗ 
nen, fo pflege fich der Wind bald zu legen. 

Stiller Wind, der fich hin⸗ und ber, fonderlich 
son Süden wendet, ift Des Regens Borbothe 
oͤffters geweſen, zumal bey finftern Himmel. 


So es in flillen Regen zu wehen beginnet , fo will 
fih der Megen bald in trockenes Wetter ver⸗ 
ändern. 

Die Wind s Wuͤrbel, die fehnell Fommen, und 
Sand, Staub, Heu, Stroh, und andere 
leihte Sachen in die Höhe führen , find Des 
Regens Borläuffer: So fie öfters fommen, 
ber y Wolcken — iſt / 

egt ein Donner⸗Wetter zu folgen. | 
pflegt — — 
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Wind: Sruch / Wind⸗Riß / iſt bey dem 
Zotſt das von ſtatcken Winden abgebrochene und 








‚gfälte Holg. Iſt der Baum nur zerfplittert 


und zeripaltet, welches bey hartem Winter ode 


Düren Wetter, da Die Erdefeftift, und fiardam 
4418, geſchiehet, fo heit es ein Windbruch: 





Wenn aber bey vielen Regen der Dioden feucht 


viud lucker wird, hebt ein entſtehender Sturm die 
ZZurtztl, und der gantze Baum fallt um, und 
das bufetein Wind-Kiß / Wind Sal. Die 


Windf hlaͤge gehören zu dem Forſt, und ſollen n 


Nutz gemacht werden, ehe man geſundes Holtz an 
gSreifſe. 
Wind⸗ Buͤchſe / ein Schies⸗Gewehr, ſo an 
Hart des Pulvers mit Wind geladen wird. Die 


art wird Durch einen Stöffel hinein gepumpet, | 


und mie Gewalt eingepregt , Da fie denn durch 
Hew ſe Vorſchlaͤge und Gewercke in den Lauff ge 
Ilm wird, und Die darein geladene Kugel, ode 


rot, mit einem ſtarcken Pas austreibet: | 


Seſt dem fie erfunden worden, hat man immer 


an ihr gekimftelt, fo Daß man nunmehr allerhand 
Gattungen Derfelben hat, auch mit einem begpe⸗ 
men Amnclas, gleich einer ordentlichen Slinte, 
perjehen. 

Winde / iftein Werkzeug, ſchwere Laſten zu 
heben, oder fortzuſchleppen; beſtehet aus einem 
Baum, Welle und Spille, ſo etwas aufrecht ſie⸗ 


hend, oder Wagrecht liegend, auf ihren Zapffen 
ſich umdrehet, und mit durchgezogenen Creute 
Baͤumen umgetrieben, das darum gefchlagen 
Seil aufnimmt. Die ſtehende Winde wird gu 

i braucht, 
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braucht, Baͤume oder Schiffe aus dem Waſſer 
aufs Land; Die liegende, bey einem Bau, Kaich 
oder Steine in Die Höhe zu ziehen. | 
- Winde / ift ein Kraut, davon die eine Art 
wild waͤchſt, Die andere aber in Gaͤrten gesogen 
wird. Die wilde / melde an Zaunen und Des 
cken mit weiffen und Rofins farbeen Blumen 
waͤchſt, und ich um alles, was fie erlangt, herum 
ſchlingt; mwird allein in Der Medicin gebraucht. 
In Gärten hält man fie um der fchönen Blumen 
willen , und zwar Die fo genannte Spanifche, klei⸗ 
ne und groffe, mit Dimmel-blayen, und Purpur⸗ 
farbenen Blumen. | 

Wind⸗ Bund / oder Winde Spiel/ iſt ei⸗ 
nerley, Der Name koͤmmt von feinem geſchwin⸗ 
den Lauffen her, wird zu Erhaſchung des kleinen 
Wildprets gehalten. J 

Wind⸗Maͤhle / iſt nicht fo nuͤtzlich, als die 
Waſſer⸗Muͤhle, giebt auch kein ſo rein und ſchoͤn 
Mehl, und wird das Mehl, fo auf der Wind⸗ 
Mühle gemahlen worden , wegen der ungleichen 
Bewegung vor fehlimmer gehalten, als auf den 
affer Mühlen, weil diefe in ihrem Lauff eine 
gleiche Bewegung halten. | 

Wind⸗ Riß / fihe Wind Bruch. | 
Wind ſucht / ift eine Geſchwulſt des Unter⸗ 
Leibes, hart, beſtaͤndig, und wenn man mit dem 
Ringer auf den Leib Elopffet, giebt 68 einen Schall 
von fich ; entſtehet von überflüßiger Feuchtigkeit 
und Seraffer, aus vielen verhaltenen Winden und. 
Blehungen. | 








Es Winter 
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65% Winter. 
Winter / ift eine der vier Jahrs⸗Zeiten, da 
am Bälteften ift, und die Tage am Fürgeften find, 
welche bey ung fo lange waͤhret, als Die Sonne in 
dem Zeichendes Stelnbocks, Waſſermanns, und 
der Fiſche läuft. Der Winter wird vor diemüß 
figfte Jahrs⸗Zeit gehalten, Da Die Natur gleich 
fam abgeſtorben, alles Ihres Zieraths und Reiche 
thums entbloͤſſet if, und der in den andern Jahr 
— erworbene Vonat wieder verzehret wird, 
och findet ein fleißfger Haug» Water aud im 
Winter feine Arbeit , Die er ohne mercklichen 
Schaden nicht verfäumen Fan. * 


Wann die Winter⸗Saat zu rechter Zeit geſchehen, 
der Erdboden nun uͤberfroren, mit Schnee 
deckt, und vor aller rauher und ſchaͤdlicher Luft 
geſchuͤtzet, auch ber Schnee auswerts Durch feis 
ne Guͤſſe, fondern nach und nach von den 
Sonnen: Strahlen verfehmelget , und von der 
Erden verfchlungen wird, ſo deutet es auf ein 
gutes Fahr. Wann aber die Saat im Win⸗ 
ter ben harter Kälte unbebeckt bleibet, fo Fan 
diefelbe ohne Schaden ſchwerlich Dauren- 


Eingar zu harter Winter ift Denen Neben und ats 
bern garten Gewaͤchſen gefährlich, verzehret und 
verderbet aber Doc) Das Gefchmeiß , deſſen Sau 
me fonft in. gelinden Winter erhalten , und denen 
Bäumen und Fruͤchten im Fruͤh⸗ Fahr gefähte 
lich und ſchaͤdlich wird. * 

Schnee⸗Waſſer erqpicket zwar die Erbe trefflich 
wo, aber Regen und Froſt darzu koͤmmt, fo if 
ſchaͤdlich, weil das Eiß, fo von der Kälte 
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ſich gezogen wird, die Wurtzel zugleich mit aus 
der Erden ziehet, Daß ſie dadon verderben muß. 

Wann vieie trockene Winter auf einander folgen, 

| o prleget gemeiniglich das Holtz Davon zu vers 
prren. 

Winters gruͤn / ift ein wildes Kraut, vers 
fehiedener Gattungen ; Das grofle mit runden 
Blättern, das Fleine mit runden und auch fpißis 
gen Blättern, und das ſtaudige. Das erſte wird 
allein in der Artzney gebraucht, und hat eine röthlis 
che Wurtzel, glatte Dunckels grüne Blaͤtter an lan⸗ 
gen Stielen, woran weißlichte Blumen fommen, 
und endlich ein fünff: eckiges Saamen⸗Haͤußlein 
vol Feiner Körner folget. - Es waͤchſt an feuchten 
ſchattigten Orten, und blühet im Brach⸗Monat. 
Die Blätter find ein gutes Wund > Kraut, und 
werden unter Die Wund⸗ Trancke und Pflafter ges 
nommen. Es wird auch Daraus eine Drenfache 
Salbe bereitet, nemlich eine grüne , die ABunden 
zu reinigen ; eine mweiffe, zum Kühlen und der 
Entzündung zu mehren, und eine rothe , zum 
Trocknen. Das daraus Deftillirte Waſſer flillet 
allerley Bauch und Blut: Siüfe. 
Winter⸗Obſt / Lager⸗Obſt / heiſſet das⸗ 
jenige, fo nach feiner Art big in- und durch den 
inter dauren Fan. Das :Obfi, welches den 
Winter Durd) gehalten werden fol, muß, fo lang 
08 Das Better zuläffet, auf den Stamm gelaffe”, 
auch, weil e8 vom Stoffen und Fallen Schaden 
nehmen Fan,nicht gefchüttelt, fondern abgebrochen, 
und gemachlich gehandelt werden. Alsdenn brins 
ger man es imeine finftere Kammer, Die nicht Du au 
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634 Winter⸗Saat. 

pfig oder feucht, nicht zu warm und auch nicht zu 
kalt, leget es auf bloſſe Bretter oder Hurten von 
Rohr, eintzeln neben einander, oder will man es 
Auf Stroh legen, ſollen keine Aehren Daran ſeyn, 
damit nicht die Maͤuſe darnach gehen, und zu⸗ 
gleich dem Obſt Schaden thun. Wo aber aus 
einer ſolchen Kammer eine ſtrenge Kaͤlte nicht abge⸗ 
Halten werden Tan, muß man zu Dem Kelle die 
Zuflucht nehmen. ! 

- Winters Saae/ erfordert, wo wmoͤglich ein 
piermaliges Pfluͤgen, fo, daß erfllicy gebracht, 
gum andern gewandt, zum Dritten gerühret, umd 
zum vierbten zur Saat gepflüget werde. Die 
inter Saat muß reichlicher geſchehen, als die 
Gommer: Saat, ſowohl, weilder Saame mar 
cherley Faͤllen und Nachſtellungen unterworffen, 
als Voͤgeln, Maͤuſen, Wuͤrmen, und mancherley 
Ungeziefer, als auch, weil er mancherley Ungewit⸗ 
ter auszuſtehen bat, und die Saat manchmal 
bloß und unbedeckt liegt, und dabey son groffer 
Kalte, harten und ſcharffen Nord⸗Winden, ent 
weder erfrieree, oder wenn der Schnee gar zu 
groß, und der Hoden vorher nicht gefroren , vers 
faulst. Faͤllt nach der Saat warme Zeit ein, daß 
der Saame fihön wachfen und erftarcken Fan, 0 
ſchadet ihm nachgebends die Kälte nicht fo bald, 
Denn wenn die Wurtzel wohl gefaffer, und der 
Saame auch ſtarck mit Schnee bedeckt ift, ſo 
macht fie die Kälte nur deſto fruchtbarer, weil fie 
immer mehr Krafft an fich ziehet, der Acker vom 
Schnee durchfeuchtet, und. wegen zufammenge 
baltener- Warme Die Wurkeln auch ihre — 
— om⸗ 
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befommen. Die guten und ſtarcken Belder muß 
man fpäter, als die leichten und fehlechten befaen, 
denn in jenen koͤmmt Der Saame bald fort, hat 
feinen Trieb, und ſtockt in Furker Zeit ſchoͤn zu⸗ 
fammen. Wennein warmer «Derbft einfällt, und 
Die Saat allzu ftard waͤchſt, hierauf aber eingen 
finder und, Feuchter Winter folgt, fo leiden die 
Saamen gar bald Schaden , und verfaulen. 
Zur Winter⸗Saat muß der Acker nicht fehr auge 
gedorret fenn , ſondern noch zuvor fein bald ben . 
ſaͤet ſeyn, damit Der Saame in frifehe Erbe kom⸗ 
me, und deſto eher befisiben Fönne- Doch muß 
man Das Getraͤyde auch nicht allzu naß einfaen, 
Denn e8 wird hernach mit dem Egen nur auf den 
Haufen, und überemander gefchleppt , und kan 
alfo nachgehends nirgends hinwachien. Das 
Winter ⸗Getraͤyde wird ausgeſaͤet, wenn fich der 
Sommer enden will, und iſt die beſte Zeit, drey 
Wochen vor, und drey Wochen nach Michaelis. 
Wenn man wahrnimmt daß ſich auf guten 
Aeckern Die Saat uͤberwachſen, und zu beforgen, 
es möchte Das Getrayde lager werden, Fan man 
es mit den Schaafen, wenn e8 hart gefroren » 
überhüfen; doch muß man es nicht gar zu grob 
machen , und Dürffte es nach Alt s Lichtmeß des 
Saat ſchon fchadlich ſeyn. | 
Wirntzer / ift derjenige, fo einen Weinberg gu 
warten, und wohl zu beſtellen weiß, mit Has 
cken , Pfaͤhlen, Anbinden , Defchneiden, Ablee 
gen, Senden, u.d. 9. a 
Wipffel ⸗Duͤrre / heiffet beym Forſt dasjeni⸗ 
ge Holtz, welches an Dem Wipffel m 
Ye anfaͤn⸗ 


(2, Fe orten, 


> Ställe zu eifen , mit ie den — 
ji die Erde graben, und Im Kopf | 
den aufheben: EIER — 
Wann das Rind⸗ Vieh mit aufgereckten fact 
gen auf ber. Weyde —— 
die Kopffe und Ohren gewoͤhnl teln u 
Spike; Die Ziegen begierig und i ermaßig 
dem Zuttereilen: 
Wann die Schaafe ſehr muthig (us m 
Roͤpffen fteffen, und im Heime ee 
begierig abfreffen, und ſich davon 7 
ben laffen wollen: * 
Wann die Hirſche mit einander kaͤr off ak | 
ſich Stoffen; Die Woͤlffe und — | 
beien, pri ſich zu denen Haufe Dr 
fern nahen ; wenn fich die. Öaafen‘ in r 
frischen; da es niche auf fie sone an, ml 
der Igei Die Löcher an feinem Neſte zuſe pt, 
von Diefem allen vermuthet man Unger itter un 
Re egen. B Br Br 
2.) Dom Schüssel. FR ie ir 23 
Wann die Haͤhne zu ungeroöhnlicher 3 en / 
die Huͤner mit ihren Schnabeln nd Klaue 
ihr Gefieder ſtets ausftreichen 7 J und ii 
herum gehen: traf 
Wann die Kranniche bey khönen’& ſet 
ſchreyen, und in der H — —— 
die Enten und andere Waſſer ⸗Voge X 
Geſchrey baden und untertauchen, — 
Kraͤhe, Dohlen, mit Flügeln: ſchlat 
den, und ſehr ſchreyen / deutet Lu 
ter am | “ me. * ey 







































ai 





Witterung. 633 

Wann die Schwalben über dem Waffer, und 
der Erden, mit Geſchrey niedrig fliegen, Daß 
fie mit ihren Flügeln Die Erde und Waſſer bee 
rühren; Die Gaͤnſe mit Gefchrey zum Butter 
eilen , und fich Darum beiffen ; Die Tauben. 
Hauffen⸗ meife vom Selde nad ihren Schlaͤ⸗ 
gen eilen: | 

Wann der Reiger feine Waſſer und Teiche mit 
Schreyen verläffet , und ſich fraurig auf dag 
Feld feet, oder fehr hoch in die Hoͤhe flieget: 

Bann die Vögel, Die auf dem trockenen Lande 
ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben, fi zum 
Waſſer verfammlen , fich mit Waſſer beiprens 
gen, und untertauchen ; der Srünfpecht, Spers 
linge, und andere Voͤgel, übermäßig fehreyen, 
und Der Zaun: König in feinem Flug und Ge⸗ 
fang luſtig if, diß alles deutet auf Regen und 

Ungewitter. | | 

Wann Die Eule des Nachts bey Regen⸗Wetter 
viel ſchreyet, die Nachtigall ohne Nachlaſſen 
fort ſinget; Die Holtz⸗Tauben ungewoͤhnlich 
rufen, bedeutet ſchoͤn und trocken Wetter. 

Waſſer⸗Voͤgel, die ſich gewoͤhnlich in Pfuͤtzen, 

Seen, und kleinen Fluͤſſen, aufzuhalten pfle⸗ 
gen, ſich aber- von dannen in groſſe Waſſer, 

bie nicht leicht zufrieren, begeben, verkuͤndigen 
eine grofie hefftige Kälte, welche lange anhals 
ten wird. z | 

3.) Von denen Sifchen/ Krebſen / 
und andern in Waſſer lebenz 


,-, „den Thieren. 
Fiſche, die im Waſſer Sad art daß man ib 











ren Rüden etwas ſehen kan⸗ Fiſche Diebe 
Harem Wetter offt über. das: Waſſer in 
be ſpringen, verkuͤndigen Rese.. 
Wann die Krebſe aus ihrem gew en af 
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Fer kriechen, pfleget gemeiniglich Ren 
Sturm vorhanden zu feyn- 2 ad a 
Wann fi die Muſcheln und der Dladkhiian 
Land begeben, und fich an: bie, Steine 
das Meer: Schwein fich oft ſehen un 
laͤßt, und oben im Waſſer ſpielet, zeige 
Sturm und Ungewitter aaa. 
i | — 
J 


*) ar 


4.) Von denen lebloſen Dingen . | 
Wann das Gemäuer in denen Daufermiaufänge - 
zu ſchwihen, der Ruß aus denen Raupe Bam | 
“gen von ſich felbft herab faͤllt, die Zichtaripnee 
hen und dunckel brennen „ als wolten 
Löfchen : 3 BG. 5 
Mann eine Erone mit allerley Farben ° 
Regenbogen, um das Licht erfcheinge "00 
Feuer blaß brennet, und die Flamme ſchwartz 
fcheinet , an den Toͤpffen und Keſſeln 
cen hangen, und der Rauch in den 
ftein fehr Dicke, und nicht gerne hinaue v 
Wann das Salg feucht wird; bie Spinnen 
“in der Stille umfliegen , bie Brunnen: 
Fluͤſſe ungewöhnlich austrocknen, DIERSIUM 
ftarck und meit riechen: BR. 
Wann die Säiten auf denen Inſtrumenten 
ſelbſt anziehen und fpringen 5 die Thuͤren um 
Sdloͤſſer übel ſchlieſſen, und- das Holzwe 
auffchwillet , Tiſche, Kaͤſten/ Schrac 


12 


% 
“aA .% 
4 — 

, P> Ak 


# 
u u E i 


Woche/ Wohlgemuth — 


— — 
und dergleichen offt Frachen als wenn fie 
‚ reiffen molten? | 

Wonn man einen groffen Diftel « Kopff an einem 
trockenen Ort verwahret, und Derfelbe ſchleußt 
fih von fich felbft zus wann das abgehauene 
Korn kniſtert und plaßet, als wenn man eis 
nen Halmen entzwey bricht; wenn die heimlis 
chen Gemaͤcher mehr als fonft ſtincken, Das als 
les Deuter auf Regen. 

Bann das Kemer im inter roͤther ſcheinet, 
als es an ſich ſelbſt iſt, und die gluͤenden Koh⸗ 
len übermäßig euer: röthig und blancke find, 
bedeutet es groffe Kalte. 


Woche / eine Zeit von fieben Tagen, und 
koͤmmt dieſe Eintheilung Der Zeit von dem Anfang 
der Welt, und von der Schöpflung her, Daher 
fie von den Patriarchen beliebt, und zu den Ju⸗ 
den, und den übrigen meiften Voͤlckern der Welt, 
uͤberbracht worden. Bey den Heydniſchen ‘Ders 
ſern, wie auch beh Den Wilden in Africa und 
America, fol man nicht nah Wochen zehlen. 
Die Heyden haben Den Tagen und Wochen die 
Namen der Planeten beygelege , welches noch bis 
auf den heutigen Tag, wiewohl bey ung mit eini⸗ 
ger Veränderung bleibet. 


Wochen⸗Bette iſt, darinnen die Sechs⸗ 
woͤchnerin ſich aufzuhalten, und den gewoͤhnlichen 
Wochen⸗Beſuch anzunehmen pflegt, in dem 
Si Stuben, Darinnen fie ihre Wo⸗ 

n hä 

Wobigenutb/ ſiehe Doſteln 
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692 Wolken: 


Wolcken / find ein aufgesogener mit vielen 
Dünften vermifchter Dampff , fo in Der oben 
Lufft wieder geronnen. Die Beuchtigkeiten der 
Erden wird durch die Waͤrme verbünnet, und 
fo leicht, daß fie in die Höhe auffteigen Finnen, 
und die neben ihnen aufgeftiegenen Dünfte mit 
fih führen , daher die Wolcken nicht bleg ın 
Waſſer zergehen , fondern auch Donner und 
Blitz zeigen. Solche aber find vornemlich u 
unterfcbeiden, erfklich dem Ort nach ; geflalten 
die Wolcken in den hisigen Dertern fehr hab 
fteigens in den Falten fehr niedrig ſtehen, und in 
den temperirten eine mittelmaßige Diftang von 
der Erden haben. Zum andern Der Zeit nad; 
als in dem Sommer fteigen die Wolcken höher, 
in dem Winter find fie ung näher. Drittens 
der Beſchaffenheit nad) , find etliche unftucht⸗ 
bar, und haben wenig Seuchtigfeiten in ſch, 
fondern Fönnen wieder in ihre atomos refolvittt 
werden 5 etliche fruchtbahr ‚ die viel Feuchtig⸗ 
feiten in fich haben , und einen Regen machen 
koͤnnen. 

Niedrige Wolcken bedeuten Regen. 

Schwartze dicke Wolcken, die mit dem Wind 
aufſteigen und fortgehen, und von Moge 
bis in die Nacht ſtehen, bedeuten Fünfftigen 
langen Regen. 

Etliche rothe Wolcken, die nach der Sommm 
Elahren Untergang auffommen , verfpredm 
ſchoͤn Vetter. 

Weiſſe Wolcken , die fich ald weiſſe Bolt, 
oder wie ein Dauffen Sedern, wenn Die jr 

en 
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bereits hoch am Himmel flehet , ausbreiten, 
zeigen Klarheit an. | 

Gar geſchwind getriebene Wolcken, bedeuten zur 

Zeit. des Regenwetters, DaB der Megen noch 

länger anhalten werde. Bu 
Wolcken, fo gleich weißen Bergen und Schnee⸗ 

Hauffen nach einander aufsiehen , von der 

Sonnen aber vertrieben werben, berfündigen 

hell und Far Wetter. 

Srünlichte Wolcken, geben offt Wolcken⸗Bruͤ⸗ 
de, und groſſe Waffer: Sale, und Sluthen. 
Aus ſchwartzen Wolcken pflegts zwar mit Kras 

chen, aber nicht leichtlih mit Anzuͤndung zu 

Donnern. 

Wolff / iſt ein argliftiges, ſchaͤdliches Thier ; 
ſonderlich den Schaafen auflagig. Im Winter, 
wenn er fehr hungerig, greiffet er auch Menfcben 
ans die Wölfe thun auch fonften dem Wildpret 
groſſen Schaden. Ihre ungen bleiben neun 
Tage blind, und verlaffen die Mutter nicht eher, 
als bis fie jährig find. Ihre Biffe haben etwas 
gifftiges an fich, und heilen ungerne. Die Augen 
glängen ihnen des Nachts, mie ein Licht. Er iſt 
heiß-hungerig , und friffet feinen Kaub mit Haut 
und Daar, hernach Fan er wohl etliche Tage faften- 
Um Weyhnachten gehen fie auf Die Brunft, wel⸗ 
ches etwan zwoͤlff Tage mähret ; fie tragen zwey 
Monat lang , und haben fo viel Junge, als bie 
Hunde- Wenn fie ihren Jungen Speife zutra⸗ 
gen mollen , freffen fie ſich Dicke voll, und Fogen - 
oder ſpeyen ed hernach in ihren Höfen wieder here 
aus; wenn fie aber ein wenig gröffer, und fläre 

Vy 3 cker 











694 Wolffs⸗Bohnen. 
iin 
cker find , bringen fieihnen wohl lebendige Sankt, 
Ferckel, Laͤmmer, u. d. g. damit fie ſolche er⸗ 
würgen lernen. Wenn fie in einen Schaaf 
Stall einbrechen , erwuͤrgen fie zuvor Die gange 
Heerde, hernach freffen fie erft Davon. - Siehe 
len im Winter öfters gar graufam. Ihr Alter 
erſtreckt ſich auf 13. bis ı 4. Fahr. Wenn hu die 
Jaͤger ſchieſſen wollen, ludern fie ihn zuerſt, 
Haß von Pferden oder Rindern hin, haltendabp 
des Nachts auf einem Baum, oder in einer Hub = 
te Wade. Wenn er nun koͤmmt, und davon 
frißt, geben fie ihm den Reſt. Er wird auß 
mit Hunden, Prügeln und Trommeln aus Dem 
Holk in Die Netze gejagt, und wenn er einlaufft, 
zu todte geſchlagen. Wie er in Wolffgr Gruben 
gefangen werden koͤnne, davon iſt in Den agb 
Büchern Nachricht zu finden. - Weidmaͤmſche 
Redens » Arten von dem Wolffe find: Der 
Wolff heulet, friſt, zerreißt, hegt oder läuft, 
trabet, wird geludert, gehetzt, gejagt, gefane 
gen, von Hunden erbiffen, tode gefchlagen, 
einen Balg, wird geſtreifft. Sein Maul 
ein Gebiß, Die Zahne werden Wolfisr ange 
nannt. Seine Fuͤſſe heiffen Klauen, Die Al 
finnen traben und wolffen , wenn fie Junge haben 
. fagt man , menn fie ſich mit einander 
beiffen: 
Wolffes Bohnen / werden ın Gaͤrten 
seuget , haben einen lieblichen Geruch, wie Bi 
len, und find vielerfey Gattung. Sie find geb 
und Fein, von blauer Farbe, und heiffen aud 
Tuͤrckiſche Violen; ingleichen leibfarbige 
w 
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weiſſe, auch Selbe, blühen im Junio und Julio, 
und tragen breite Bohnen. Sie verzehren, zer⸗ 
theilen, faubern, und wird ein Tranck Davon gea 


macht. 2 
Wolffs⸗Milch / Teufels⸗Milch / iſt ein 
bekandtes Kraut, das oben eine Krone von gruͤ⸗ 
nen Blaͤttern, mit gelben kleinen Bluͤthen traͤget. 
Die Wurtzel iſt mit einer gelben Rinde bedecket, 
und das Kraut iſt voller Milch. Es waͤchſt neben 
den Zaͤunen und Aeckern wild, und befindet ſich 
auch in Gaͤrten. Man braucht es in den Apothe⸗ 
cken, als ein ſtarck purgirendes Mittel, und berei⸗ 
tet daraus einen Extract, Zucker und Pillen, die 
alle ſehr ſtarck abfuͤhren. Nebſt dieſer, ſo allein 
in Apothecken gebraucht wird, hat man annoch 
zur Zierath in den Gaͤrten, die mit Mandel⸗ 
Blättern, Die Sonnen⸗wendige, die Cypreſſen 
und Indianiſche Ross Mil. 
Wolffs⸗Wurtzʒel / Hundes Tod / wird 
mehrentheils in Gärten aufbehalten. Die Wur⸗ 
Gel und Das Kraut find fehr giftig, und Dem 
Menfhen, und dem Vieh ſchaͤdlich. Die Wur⸗ 
gel in Salben und Laugen genegt, vertreibet Die 
Nuͤſſe und Läufe auf dem Haupt. Zum Gegens 
Gifft hat es, die Cappern, Zittwer, und Fünfte 
finger- Kraut: Wurtzel, Berberis: Beeren , Bocks⸗s 
Zurt, Menſchen⸗Koth, geſiegelte Erbe, Scorpions 


el. 

Wolffs⸗Zahn / iſt ein in Silber eingefaſſeter, 
und mit dergleichen kleinen Schellen beſetzter Zayn 
vom Wolff, ſo insgemein an dem Kinder⸗Pater⸗ 
Noſter haͤngt, —— den Kindern, ſo * 

Id 
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ne hecken, in den Mund giebt , inber Meynung, 
als brachen ſelbige Durch deflen verborgene Wuͤr⸗ 
cung und Krafft davon eher hervor. Statt des 
Wolff⸗Zahns, pflegt man aud) oftmals Erpftall, 

oder andern länglicy «rund gefchlieffenen Stein, 
pder Fluß einfaffen zu laffen. —X 
Wollle / iſt eine der eintraͤglichſten Nu 
die man von dem Schaaf⸗Vieh zu genieſſen hat, 
und die, ohne Abgang des Viehes, jaͤhrlich wie⸗ 
der koͤmmt. Einige leſen gleich bey der Schur die 
Kerns» Wolle, welche Die feinſte, weiſſeſte, und 
zarteſte ift, fich auch unter Der. andern hier und dar 
vermengt befindet, von der andern fchlechten hers 











aus, und verfauffen fie abfonderlih- An einie 


gen Orten merden die Schaafe zweymal des 
Jahrs, an andern nur einmal gefchoren ‚, Daher 
Die Wolle ein. oder zmenfchürig ‚genennet wird. 
Die einfchürige Wolle wird voneinigen vor beffer, 
als die zrvenfchürige gehalten. Die zweyſchuͤrige 
wird unterfchieden in Die Winter Ibolle , fo von 
der erſten Schur, melche um Walpurgis verrich⸗ 
tet wird; und in die Sommer⸗Wolle, die von 
der andern Schur, die im Anfange des Herbſts⸗ 
Monats geſchiehet, genommen wird. Dieſe wird 
der Winter⸗Wolle vorgezogen, weil ſie reiner und 
zarter iſt. Die Wolle iſt ſehr unterſchiedlicher 
Gattung und Güte, nach Dem Unterſcheid der 
Zander , oder auch der Weyde in einem Lande; 
tie Denn die hohen und trockenen Weyden eine 
beffere Wolle geben, als Die niedrigen und feudy 
tn. Daß auch Die gute Wartung Der Schaa⸗ 
fe vieles dabey thue, iſt unter andern an der Enge 


Wolverley / Wucher. 6097 
liſchen Wolle abzunehmen, die ihre Feine zum 
Theil davon haben fol, daß die Schaafe Dafeloft 
wenig oder gar nicht gemolcken werden. 

Wolverley z ift ein Kraut, fo. bey ung in 
Gärten gezogen wird. Es hat Blätter, faft wie 
Wegrich, und einen Dünnen haarigen Stengel, an 
deſſen Spige Gold⸗gelbe Blumen im Brach⸗Mo⸗ 
nat erfcheinen ; hat einen bittern ſcharffen Wuͤrtz⸗ 
Geſchmack, zertheilet Bas geronnene Seblüt im - 
Seide , in Bier oder Bein gefotten , und Davon 
Hetrunden. Don ber Wurtzel getruncken , zer⸗ 
malmet ben Lenden: Stein, und heilet Die Ge⸗ 
ſchwuͤre der Gedarme. Kraut und Wurtzel ger 
puͤlvert, dienen Dem Vieh bey anfteckenden Seu⸗ 
chen s gekocht , und dem Vieh zu trincken 
gegeben „ wehret bem Gifft von innen und von 


auſſen. 

Wuͤbeln / oder Stopffen heißt, wenn das 
Weibs⸗Volck die Löcher, fo in Leinwand, Cat⸗ 
tun, Neſſel⸗ oder ander zartes Tuch , aeriffen 
find , Durch die Darzu verfertigte Stopff⸗Nadel, 
Dicht und fauber, mit Klaren Zwirn nieder übers 
Richt und zufüllet. N 

Wucher / foll dee Haußwirth niche treiben, 
Denn er ift eine unmaßige Nutzung, da von dem. 
ausgeliehenen Geld für Die Zinfe ein mehrere ge⸗ 
nommen wird als Die Gefege verftatten. In 
Deutichland ift durchgehends der erlaubte Zinß, 
fünff oder ſechs, jährlich von hundert ; wiewohl 
er anderswo höher oder geringer iſt, nachdem der 
Mangel oder Überfiugam Geld es erfordert; auch 
wird vor wucherlichen Anfchlag angefehen / wenn 
| | Yys5 Brüche 
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98 
Fruͤchte auf dem Halm, oder an den o 
voraus alſo gekauffet werden, daß die Liefaung 
gewiß unter ben Mardi:gängigenPreißerfolge 
muß: ir. wenn in wohlfeiler Zeit vor ein 
lehn, ftart der Zinfen, eine gewiſſe Gült an® 
erayd oder Wein bebungen ‚ und’ bernach une 
ven Zeiten in demfelben Maaß gefodert toi 
fie den Werth der gebührlichen Zinfe zwe 
dreyfach uͤberſteigt. Der Wucher iſt in 
fo verhaſſet, daß ein wucherlicher SSutract 
ſchon endlich beſtaͤtiget wäre, für ungültigeriam 
und der Wucherer um den’vierdten Theil dee 
pitals geftraffet wird. 


Wuhne / nennen die Fiſcher ein.g 
welches man zur Winters⸗Zeit auf benenzu 
nen Zeichen in Das Eiß hauet, damit Die 
Lufft bekommen , und.unfer dem. Eife-nid 
cken. Je groͤſſer der Froſt iſt, und e die 
Eiß wird, je mehr muß man, Wuhnen mit 
und folches auch deſto oͤffter widerholen. 

- Wunder Baum, Creutz⸗a Baum 
Gewaͤchs, das geſchwind zu einer "angehmlnpet 
Höhe äuffteiget. Hat einen ſtarcken Hohen @sten 
gel, der ſich in Zweige ausbreitet, breite aunagerek 

te Blaͤtter/ bleiche Blumen, und eine Gruben 
in einem’ dreyeckigen blaulichen Kopff ein 

March: enthält , in welchem ber Saame liege 
Dreyſig Saatnen: Körner gepülvert einges 
machen: eine ſtarcke Abfuͤhrung von oben umbau 
ten, find aber widerlich im Gebrauch unr 
ſchwerlich in der Wuͤrckuunung .. 
— — er: G _ X JEREREN 
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Wund⸗Holtz / WünfebeleRuthe. 699 


Wund⸗Holtz / ift das Holg von einem Eſchen⸗ 
Baum, der im Fruͤhling, wenn er voller Blaͤtter, 
iſt, im wachſenden Mond gefället worden. - Dies 
ſes Holtz heilet ale Wunden, wenn fie friſch, und 
noch blutend damit beſtrichen, und taͤglich mit 
friſchem Waſſer gewaſchen werden. Es heilet 
auch auf gleiche Weiſe die Geſchwulſt, an mens 
fchen und Vieh, wie nicht weniger die Geſchwuͤre 
und Gewaͤchſe, auch den Rütken der Kinder, wenn 

fie auswachſen mollen. 

Wund⸗ Arsut/ waͤchſt an fleinigten Orten 
und Wegen. Die Blatter und Blumen brechen 
den Stein, find gut für Durchlauf , rothe Ruhr 
und Blutſpeyen: Yeufferlich für Wunden, fauf 
Zahn: Kleid), und wackelnde Zähne. 

Wuͤnſchel⸗Ruthe / iffeine, mie fie von Berg⸗ 
Leuten fonderlich gebraucht wird, abaebrochene oder 
abgefchnittene Zwieſel, oder zweyaͤſtige Ruthe von 
Holtz, Dafelftauden, oder auch Meking, und an: 
dern Metall, womit der Mutben Sänger, wenn er 
ſolche mit beyden Handen , zwiſchen denn Eleinen 
und Gold-Singer , mit aufwärts gefehrten En 
den, faſſet, Die Erkte oder Gänge fuchet, und 

- Durch. den Schlag der Ruthen, too fie fich unters 
arts Drehet , Die Gänge ausgehet , Daß man dars 
aufeinfchlagen, und niederſchuͤrffen koͤnne. Dies 
fe vertieften fich allzufehr in dieſe Kunſt, und wol⸗ 
fen. durch der Wuͤnſchel⸗Ruthe Drehen und 
Schlagen, niht nur Metalle , fondern auch uns 
terirdifche. Waſſer, verlohrue Marek s Steine, 
und fehr viel andere verborgene Dinge mehr , er⸗ 
finden und herausbringen „. jo aber im So 








400 Wurffen / Waurff· Schauffel 
Aberglauben beſtehet , Durch welchen viele betrogen 
worden. 


Wurffen oder Wurffeln / heiſt Das ausge 
droſchene Getraͤhde, nachdem es vorhero, fo viel 
woͤglich, von den Sturtzeln und der groben 
Spreu, vermittelſt des Flederwiſches, geſaubert 
worden, mit einer Schauffel gegen dem Winde 
‚ an dem andern Ort der Tenne fein in Die Hd 

e hinwerffen, Damit fich Die Körner theilen, und 
der Wind Die Spreu abfondern, und zurück we⸗ 
hen koͤnne; ſiehet man, daß bes Windes zu werig 
ift, fo muß man defto öfter mit dem Flederwiſch 
Das getwurffte Getrände abfehren, Damit es fein 
rein werde, und Feine Spreu Darinnen bleibe. 
So aber der Wind auch gar zu ſtarck, und Das 
Getraͤyde etwas geringe wäre, fo muß man Die 
Scheun⸗Thore nicht allzu weit aufmachen, damit 
der Wind nicht allzuſtarck aufdie Tenne gehe, und 
Das geringe Getraͤyde nicht zu fehr unter Die Spreu 
verwehen Ednne, Iſt der Hauffen gang gewurfft, 
fo beſchauet man das gewurffte Getraͤyde, wie 
weit es rein iſt, und ſo weit laͤſſet man daſſelbe vor 
ſich liegen, und nimmt das andere um dieſelbige 
Gegend, ein wenig mehr als die Helffte, wiede⸗ 
rum ab, ſtoͤſſets mit dem Rechen wieder in den 

vorigen Ort, (Doch daß die Spreu zuvor zuſam⸗ 
men und beyſeit gethan werde,) und das wird alſo 
aufs neue gewurfft. Dieſes Abnehmen und 
Wurffeln wird zu vier, fünff, und mehrmahlen 
wiederholet, nachdem der Wind gehet, und Dad 

« Betraydereinwird. | 

Wurf s Schauffel / iſt eine hoͤltzerne 
u | Shauf 











Wörgen/ Wr 701 
Schauffel, damit Die ausgedrofchenen Körner 
gewurfft werden. Insgemein nehmen zwar Die 
Dreſcher Die ordentlichen Korn: Schauffeln Dazu, 
"womit man fonften Das Getrayde auf denen Boͤ⸗ 
ben zus twenden pflege, und zwar mehr um ihrer 
Beqvemlichkeit willen, als daß fie gute Dienfte 
Damit verrichten folten; es find ihnen aber folche 
nicht zugelaffen , fondern, Daß fie fich kurtze Wurff⸗ 
Schauffeln anſchaffen ſollen, anzuhaltens denn je 
kuͤrtzer Die Schauffel iſt, je reiner das Geträyde im 
Wurffen Damit gemacht wird. | | | 

Wörgen/ ilt, wennfihdie Hunde, Woͤlf⸗ 
fe oder Süchfe,, beiffen , da fagt man, fie würgen 
einander. 

Wurm / ift in der Natur ein unvollfommes 
ned Thier, Darunter viele des Geſichts und des 
Gehoͤrs ermangeln, ohne Füffe, eines fcheußlichen 
und eckelhafften Anfehend. Insgemein iſt dag 
Gewuͤrm ſchaͤdlich, Doc) find einige, die wozu 
nuͤtze ſeyn, als da iſt der Seidenwurm, der ei⸗ 
nen koͤſtlichen Faden ſpinnet, der Regenwurm, 
ber in Der Artzney ſtattliche Wuͤrckung thut, u. a. 
m. Wuͤrme kommen herfuͤr in der Erde, im 
Waſſer, in Fruͤchten, in lebendigen Thieren, 
und in lebloſen Coͤrpern. Der Menſch iſt vor⸗ 
nemlich mit Wuͤrmen geplagt, wie denn im 
Haupt, im Hertzen, in den Nieren, und andern 
- heilen des menfchlidyen Leibes derer gefunden 
morden: Der befandten Epuls und anderer 
Baus Würme, Der fo genannten Mit: Effer 
bey den Kindern, und des Fingerwurms zu ges. 
ſchweigen. | | 

“ Wurm / 











2 Wurm / Wurm⸗Kraut / 
Wurm / iſt eine Kranckheit der Pferde, ſo 
vom dicken, verderbten Gebluͤt herkoͤmmt, und 
gleich dem Krebs, Haut und Fleiſch angreifft. Er 
iſt unterſchiedlicher Arten, der Puͤrtzel, der Rei⸗ 
tende, der ausbeiſſende, der flieſſende, u. ſ. w. Sie 
ſind alle anſteckend, ſo gar, daß der Stand, in 
welchem ein ſolch Pferd eingeſtallet worden, über 
lange noch anſtecken fan... - 
Wourm / iſt auch ein Kranckheit der Baͤume, 
im Garten: Bau, wenn einer Durch Schlagen 
oder Stoffen befhddiget worden, Daß dıe Rinde 
som Holtz abſtehet, ſo wachſen Wuͤrmlein darun⸗ 
ter, ſo die Rinde durchfreſſen, daß der Baum⸗ 
Safft dadurch verringet. Es geſchicht auch, daß 
ſich kleine Pucklein an die Rinde aufwerffen, in 
welchen Wuͤrme wachſen. Wenn dergleichen 
Schaden an einem Baum vermercket wird, fol 
er abgefchlagen , oder ausgefchnitten ;_ und der 
Ort mit Baum⸗Salbe nerftrichen werden. Bey 
allen wilden Baum: Saamen befindet ſich ein 
kleiner Wurm, , fo mit bloffen Augen faum zu 
erkennen. Wenn folder Saame nicht wohl in 
Acht genommeny und mit Sleiß verwahret wird, 
gervinnet der Wurm Leben und Wachsthum, 
und versehret den Saamen, wie Der Kornwurm 
das Getraͤyde. — 
wWurm⸗Kraut / hat ſtreiffichte, gerade 
uͤber ſich ſtehende Stengel, ſo haͤuffig mit laͤng⸗ 
lichten, gleich einer Säge zerkerbten Blättern bis 
feßet find, oben auf den Stengel bringet es Knoͤpf⸗ 
lein, vol Kleiner gelber Bluͤmlein. Das Kraut 
hat einen fehr ſtarcken Geruch , und bittern Ge⸗ 
; ſcchmack/ 
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ſchmack, und wird am Wege, an Aeckern und 
Teichen, doch meiſtens auf ſandigem Boden ge⸗ 
funden. Sein Gebrauch iſt wider die Wuͤrmer, 
Bauchweh, Gries, verſtopffte Monats⸗Zeit, 
und Waſſerſucht. | | J— 
Wurm⸗Saamen / ſiehe Zittwer⸗Saamen. 
Wurſt / iſt ein, mit gehacktem Fleiſch, und 
untergemengtem Gewuͤrtz, gefuͤllter Darm, derer 
man unterſchiedliche Arten finde. Es giebet 
Schweiß⸗Wuͤrſte, die von Schwein⸗Blut, 
mit Fleiſch und Fett vermiſcht, gemacht, und 
worzu der Magen, die Blaſe, und ſtaͤrckſten 
Daͤrme, genommen werden. Die Brat⸗ und 
Kart» Wuͤrſte pflegt man gleichergeſtalt aus Dem 
Schweinen⸗ Fleiſch, mit Salg, Pfeffer, Kuͤm⸗ 
mel, und andern Dingen, gu machen. In Nie⸗ 
der: Sadhfen, und andern Orten , find befande 
Die Kindes Aürfte, die Gruͤtz⸗Wuͤrſte, weiche - 
fie aus Gerft- Grüße, und entweder aus Rinds⸗ 
oder Schweins Fett, zubereiten, und hernach als 
eine gemeine Daußs Koft anzumenden pflegen. 
Cervelat⸗ Wuͤrſte kommen aus Stalien, befichen 
aus Schwein» Fleiſch und Speck, find wohl ge 
wuͤrtzt, berb geſtopfft, und geräuchert , und wer⸗ 
den alſo roh verſpeiſet. In wohlbeftalten Küchen 
werden auch gewiſſe Arten der Wuͤrſte verfertiget, 
Die entweder zum garniren gebraucht, oder als 
ein delicat Eſſen mit aufgetragen werden; unter 
ſelbigen ſind ſonderlich die Fricandellen oder Netz⸗ 
Wuͤrſte, fo vom gehackten Kalb⸗Fleiſch in lange 
‚ Streiffen von dem Kalbs⸗Netz gewickelt, und 
wie Wuͤrſte formiret werden, es Fönnen aber 
| Ä Pr unter 


704 Wauͤrtel / Wurtzel. 
unter dieſem Namen begriffen werden, alle die 
Arten kleiner Wuͤrſte, fo von Kalbs⸗ Lebern oder 
Gekroͤſe, von Krebſen, friſchen Morcheln, Spi⸗ 
nat, ſchmackhafft zu bereitet, in zugerichtete 
ESghoͤps⸗ Därme, vermittelft einer Wurſt⸗Sptuͤ⸗ 
ke, gefüllet, und zur Schleckerey entweder allein, 
oder in Pafteten und Potagen gebraucht werden. 
Wuͤrtel / if der vom Thon runde gebrannte 
Heine King, der an die Spindel gefteckt wird, ſo 
wohl Flachs, ala Wolle, Daran zu fpinnen, das 
mit felbige im Ausdrehen Defto beſſer herum laufs 
fe; bey den Gold» Spindeln ift er insgemein 
von Bley. Br 
Wurgzzel / ift das Theil der Gewaͤchſe, ſo mit 
Erden bedeckt, aus welcher es Den Nahrungs⸗ 
Safft an ſich ziehet, und dem Stamm mit ſeinen 
Aeſſen mittheilet Bey Verſetzung der Baͤume 
iff vornemlich Darauf zu ſehen, Daß Die Wurtzeln 
vorſichtig, und in der Maſſe, wie es eines jeden 
Baumes Art erfordert, beſchnitten, und mit gu⸗ 
ter, nicht todter, oder allgubindiger Erde beihüts 
tet, auch aller Zufluß faulen Waſſers Davon abs 
gewendet werde. Die Wurtzeln der Kräuter , ſo 
jur Artzneh geſammlet werden , erfordern ihre bes 
ommliche Zeit. Denn die, welche, wenn fie 
yeiff, zugleich auch holgig werden, müffen ente 
weder im Frühling, oder ja, wenn fie im ihre 
besten Kraft und Wachsthum fliehen ; ander | 
aber, die ohne folche Veraͤnderung zu ihrer Bol 
Fommenheit gelangen, mögen auch im Derbi 
wenn die Blätter ſchon abgefallen , ausgehoben 
werden. Sie werden in trockener/ and ſondenn 
| j | N) 
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‚Die Dünnen und Meinen, in mäßiger Lufft behalten. 


Die Wurtzeln, fo in der Küche dienen, werden 


in einem Keller in Sand verſcharret, Damit fie lan⸗ 
ge frifch bleiben. — 
Wuͤrtze/ heiſſet das jung gebrauete Bier, ſo 
noch warm auf dem Bottig ſteht. 
Wuͤrtz⸗Muͤhle / iſt ein von Holtz verfertig⸗ 
tes viereckigtes Inſtrument, von oben mit einer 
Leyer, und der Dazu gehoͤrigen Schraube, von uns 
ten aber mit einem Schub » Kältlein, worein dag 


e 


klein zermalmete Gewürg fällt , verfehen, wor⸗ 


innen man dad Gewuͤrtz Elein zu mahlen pfles 
1 | | | 
Wuͤrtz⸗Topff / ift ein von Porcellain oder 


Zinn zubereitetes Gefäß, mit zwey · Henckeln ges 
zieret, worein man allerhand tohlriechende ſchoͤne 


Blumen zu fegen, und felbige vor oder bey dem. 


Fenſter zu fielen pflegt. a en 

Wuoͤſtung find ungearbeitete Felder, Die mie 
Holtz angeflogen , oder mit Gebuͤſch bervachfen; 
und vorhin gebauet Geld gemefen. | 


‘ 


» BB 
— heiſſen die kleinen, ſaubern, weiſen 


Canten, und zugeſpitzte Ränder, womit die 


Halstuͤcher, Schürgen, Ermel, Manchetten, und 


andere Sachen, ringe herum an den Enden nach. 


Belieben beſetzet werden: 


3ahlePerlen / find die runden groffen Perlen, - 


bie: an einem Faden angereihet, eins oder mehr⸗ 
fach um den Hals nefchlungen werden. _ 

: BablrPfennige/ macht man aus Kupffer oder 
— 34 Meßir 
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Meking. Die lehten — un veilen auch — 
geſotten, daß ſie der Siber-Deünte Jr ich ſche 
Die Art und Weife ſolche Rechen Preimigeupe 
gen, gkdichat aufgleiche Bee vie. — m 
Geld in rechten Muͤntzen; und en 
nig Schläger mit eben ſolchem —* 
hen ſind, als zur Scheide⸗ ung 
merden fie endlid), und bey hohe 
Straffe dahin. verbunden, Feine R 5 * 
chen, noch andern Dazu einigen or uthun. 
Sie find in verfehiedener Groͤſſe, werden 8 oh 
zum Rechnen, abfonderlich von Frantzeſen oe 
Damit gar behend zu rechnen —— ils zu 
Spielen gebraucht, und in Pagueten zuiroc.umd 
zu 1000. verkaufft. Das Geprage jeiscgemenge 
lich auf der erfien Seite Das Bildniß eines. jronen 
Herrn , aufder andern aber einehiflorife® au 
Rappen, vder befonder Sinnbild: — ti —* 
Tages werden die meiſten Redere e zu 
Nürnberg gemacht , und verfaufft DR die 
Saufferifche Fabrigve vor andern’ Darinnen Dan 
Vorzug, welche fie in groſſer — de 
—— und Leipziger Meſſe bringt Ri 
Bahn / Zaͤhne / find Beine von beſon 
Haͤrte, ſo in den Kinnbacken 
Zermalmung der Speiſen in dem —— * 
Formirung der Stimme, bey dem Menſche nd 4 














nen. Sie haben ihre Nerven, Puls Blut⸗ un 
Spann⸗Adern, deren letztere in das dͤnne 
Haͤutlein, welches die Wurtzel der Zabneinmes 
dig bekleidet, gehen, und den — die Em 
pfindlichkeit mittheilen. RER nand 





Sahn > Sleifch. 707 
Zähnen find unterfchiedlih. Zahn⸗GSchmer⸗ 
zen entſtehen von fcharffen oder fauren Fluͤſſen, fo 
Die zarten Hautlein an Den Wurtzeln Der Zahne 
nagen und zerreiffen. Es iſt einer der, empfinds 
lichſten Schmergen , die ein Menfch auszuftes 
ben hat. Hohle Sahne werden von eben 
dergleichen, auch Falten Fluͤſſen, wenn fie in die 
Zahne Dringen, oder fich, Daran hangen, oder 
auch , wenn die Zähne von Wuͤrmern angefrefs 
fen werden. Wacklende Zähne werden, ent: 
weder, wenn Das Zahn: Steifceh faul wird, und 
ſchwindet, oder wenn die Wurkeln des Zahng 
ſchaden leiden. Schwarze und faule Zähne 
werden, wenn der faure Kalch ſich Daran feket, 
und fie gleichfam uͤberziehet. Stumpffe Zaͤh⸗ 
ne find, Die weder füfles noch faures leiden koͤn⸗ 
nen, teil fie von einer falgigen Säure angelaufs 
fen find. Weil nun alle folche Kranckheiten 
gar gemein , fo werden auch darwider täglich 
neue Mittel erfonnen , verfucht ‚und angewendet, 
wovon nicht nur in Medicinifchen , fondern auch 
Hauß⸗ und Kunfts Büchern, viel zu lefen. 

Bahn s Sleifch. / das derbe unbewegliche 
Fleiſch, fo Die Kaftlein an den Kinnbacken bes 
deckt, und die Zaͤhne darinn befeitiget. An 
demfelben aͤuſſern Aid) auch mancyerley Kranck⸗ 
heiten. - Denn ed wächft aus, vermittelft eis 
nes ſchwammigen Sleifches, ſo vom faulen Ges 
bluͤt entſtehet: Oder, es wird entzuͤndet Durch 
Verſtopffung irgend einer Feuchtigkeit, wovon 
es roth wird, hitzet und ſchmertzet: Oder, es 
ſchwindet / und wird verzehret von ſcharffen 
| | 3} 2 Feuch⸗ 
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Feuchtigkeiten » die es — Per 
angreiffen: Oder, es wird Iehwönrig un d fl, 
wenn die Schärffe die Gefäfle Der Sä ft gef fen 
Zahn» Braut / zZahn⸗ Wyur 7 Rn die 

bet es unterfchiedene Gattung. '" Die 
Durchgehends von Schuppen z Die wie Zi 
fehen, zuſammen gefegt , weiß, weich wi 

‚bie runden Stengel einer —— 
welchen an der Mitte bis an die Sp —9 pi 
farbene Bluͤthen kommen die einen, fehtdange 
und runden Saamen in Fleinen. Knop y4 
gen Es waͤchſt in Wäldern an fchattig — 
Tommt bald im Srühling hervor / udd 
bald Es dienet für den Schlag, 84 mung un | 
Entzündung, und in den Apotheck 0 aus 
-dem Kraut, famt der Wurtzel ein Wa 
fiitliret , das tider Die ſchwere Noth Kind 
gut ift. Der aus dem Safft der‘ W Bel ber 
‚tete Syrup thut gleiche Würdung.' 77 
Zahn⸗Pulver / iſt ein ſ 
reiben Der Zaͤhne gebraucht wird, Diele —* 
rein und gut zu behalten. Sie t 
mancherley Weiſe von Ziegel Mehl; Dramen 
Fiſchbein, mit Biol: Wurg , und: and — 
den wohlriechenden Dingen verſetzt, ¶ 
Die kurtz davon kommen wollen, Mm — 
backs⸗Aſche, oder Kohlen⸗Staub DasTam 
teſte wird aus einer. gebrannten on —— 
Brod gemacht. | I 
Zahnſtocher / iſt ein, entweder ‚me S ui — 
| oder einer Feder⸗ Kiele, an Be 
allerhand Drat und Zierach nwundemeẽ 

















N Zange / Zapffe. 03 
ſrument, womit man Das, was einem bey 
n Eſſen zwiſchen die Zähne kommen, wieder 
ren zu machen fuchet : Pflegt insgemein in eis 
nem filbernen, ftählernen, oder mit gold» und 
filbernen Drat umflochtenen Zuteral zu ſtecken. 

Zange /- ift ein Werckzeug von Eifen oder 
Meßing zu mancherley Gebrauch, wo etwas mit 
Staͤrcke oder Behendigkeit anzugreiffen, oder 
etwas zu faſſen: Da man die bloſſe Hand nicht 
gebrauchen Fan. . Man hat Zeuer- Zangen, Das 
euer auf dem Herd damit zu regieren; Kneip⸗ 
Zangen, die Naͤgel damit auszuziehen; Schmies 
De» Zangen , das gluͤende Eifen auf dem Amboß 
feft zu halten; Beſchlag⸗ Zangen, in der Müns 
he Die Bleche Damit anzufaffen : Drat- Zangen, 
den Drat damit zu biegen. Die Zahn: erste 
und Barbirer haben Pelicane, und andere Zangen, 
die Zähne Damit auszubrechen. 

Sapffe / heiffet Die fchuppige Frucht ded Tan⸗ 
gel⸗Holtzes, nemlich der Kiefern, Tannen und 
Richten. Dieſe Zapffen kommen anfänglich faſt 
in Seftalt einer Erd-Beere hervor, haben einen 
lieblichen Geruch, und find fhöner Violet: und 
gruͤner Farbe, werden aber , indem fie nach und 
nach gröffer wachſen, von Zeiten zu Zeiten grüs 
'ner , denn dunckel⸗gruͤn, und endlich braun oder 
gelblich. In folchen Zapffen iſt der Saame ver- 
borgen , und jede und alle Koͤrnlein befonders mit 
Liedern oder Schuppen eingefchloffen- , daß ein 
einiger folcher Zapfen, ſonderlich an Fichten, 
"hundert, und mehr Saamen + Körnlein in fich 
at, und unter einem Kiede oder einer Schuppe 
A 3 53 auch 
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auch zumeilen zwey K — * — 8 
hat die längften Zapfen , tot ee —* 
gig anzuſehen; Die Tannen · Zapffen Hingegen 3 
etwas fürger , und unten kaulicht ‘ODE —* 
geſtumpt, die Kiefernen aber noch fürg J Bett 
es viel Tannen » und Fichten⸗ Za fen abe} 
giebt es nicht viel Hartz, weil: € [anr 
in gedachte Zapffen ziehet. Die jün 
Zapffen , wenn fie noch gang friſch ind ‚. werdet 
in Zucker eingemacht.; gefütten ; A 
dern Conficturem auf reicher Leute & nt 
aufgefegt. Man pfleget fie auch: in Det T 
zu tbun, dem fie einen rechten balſamiſch 
ſchmack zu wege bringen, der nicht allein d 
angenehm, fondern auch dem menſchlich Corpe 
uͤberaus geſund iſt. Wii, — * 
zapffen⸗Kraut / Kehl⸗ Braut 
in warmen Ländern auf den Gebü Lu Bild; 
ung aber wird es in Gärten gehalten. nz nT 
Das rofl: und dag Kleine / die eine rl 
- und Gebrauch haben. Die dritte Art pird; 
gen⸗ Kraut genannt weil auf dem su | 
Blat ein kleines, wie ein Züriglein ik 
Es trägt vothe Beere. Ale Gattungen fm 
gut Bund: Kraut, werden aber dc newl id 
Mund : und Hurgel» IBaffern, wider bi 
fe , Die Munds Faͤule, und das abgefa ler 2 ef 
_ offene ſehe Ara al | 
apffen⸗Kraut / ſie half 
7 » Blöcklein. 
Zaͤumen / * eigentlich» einem $ yf M 
Saum anlehen, ermittelſ deſſen es der Kehle 


Beho 
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Sehorſam erhalten,und nach feinem Willen und Ge⸗ 


24 








fallen, regieren kan. Wenn ein junges Pferd hier⸗ 


zu angemöhnet werden ſoll, muß man vorhero 


‚Deffen Maul auswendig und inwendig befichtigen, 


6/88 tief oder feicht, weit oder eng fen? Wie der 
Canal, die Haden, Laden oder Bühler, und 


— ſeyn: Damit man ſehe, ob es ein 


Froſſes, weites, oder enges Mundſtuͤck, viel oder 
‚wenig Eifen, gante, halbe, oder gar Feine Freyheit 
‚benöthiget ; man hat ferner das Kinn, Die Gana⸗ 
ſchen, den Half, Nacken und Die Bruſt zu betrach⸗ 


sten, um zu erfahren: Ob die Stangen lang oder 


kurtz, gerad oder geſchweifft, viel oder wenig vors 
geſchoſſen, hart, mittelmäßig oder gelinde feyn 
müflen: Es ift geſchwind zu fehen , wenn man 
den Pferd ein paar Probier Stangen aufleget , 
Edie man lang und furg, gerad und frumm, au 

ach Belieben ein Mundſtuͤck aus⸗ und ein anders 
hinein fchrauben Fan, ) was ein Pferd vor: eine 
Zaumung erfordere, welches abfonderlich denen⸗ 
jenigen einen guten Behuff giebt, welche der Fun⸗ 
Damentals Zaumung nicht gar mächtig find , Die 
Fönnen denn folche auf ein Papier legen, Diefelbige 


darnach leicht abgeichnen , und dem Sporer verfers 
‚tigen laflen. Insgemein gemöhnet man die jun 
‚ gen , und erſt aufgeftellten Pferde, an Die gemeis 


, 
“ 


nen Hohl⸗ Biſſe, oder gefchloffene Munditüce, 
welche gedachter Maffen nach des Mundes Eigen⸗ 
ſchafft und Befchaffenheit eingerichtet, und vors 
her an andern Pferden gebraucht fern müffen, da⸗ 


‚mit fie fein gewerbig und gänge ſehn, und -fich der 


| 


Geſchmack und Geruch vom Verzinnen zz 


3 + a 
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—— 
habe. Denen junger jungen Pferden; muß» — 
der Zungen anfangs nicht gela affen: werden 62 
Kopff wohl ſteht, und Das: Perd in eine g — % 
- fitur gerichtet ill. Die Stangen: Zügel ii a 
im Anfang-nur ein wenig angesogen zul D fd fr 
geführet werden,. Damit man dem gun gen R — | 
Maul nicht verderbe, noch zerreiſſe 2 18 a Din ) 
‚Stück muß beyderfeits gleich hangeny wi 
es Die Hacken nicht beruͤhre, einen — —9 

über Die Hacken geguͤrtet werden. * ea 


ſolchen Mundflücken muß fauber, glact undalk in } | 


und nicht ein Theil Dicker, (chärffer,. unebn ar 
- - fer oder kleiner, als der andere Kun Die Kin 

Kette, oder, wie fie von ‚andern —— 
der Kinn⸗Reif, muß weder zu weit non a 
eingelegt ſeyn, denn in jenem Fall ſchl 
Gebiß, und die Etangen: ziehen ſich de Di 
nad) Der Brut, da es ſich denn, wenns Di 1 
gehen will, übel halten laͤſſet; Diefen, * gab 
wird das Mundſtuͤck im Maule ſtarr ag 
Maul über die Gebühr eingezogen, Daß: ii 
pe nicht wohl regen fan. . Der: Keblefm 


oll ziemlich weit eingethan, und das — N 


dder der Riemen über Die Naſe, feſt ug gegi tet 


tverden. Alſo ſoll man Die jungen ;-und. nmeu«aule 


geftellten Yferde , alle Tage um:Die-andere W Nahe 
mittag: Stunde aufzaͤumen, im. Stand 
ren, rein abftreichen, kaͤmmen, "und ** 


Zaun am Kopff frey ſey, den Kappen Zaumı 


oder die darzu mit Fleiß — üb 
den Zaum anlegen: - Den K 


wenn man fish deſſen bedienet / —* man Ken 
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Naſen⸗Knorpel guͤrten. Der muß nicht zu weit 
noch zu eng ſeyn, wenn man das Pferd ſo wohl 
bequem regieren, als vorſeyn will; Daß es nicht 
Mund were. Man muß aud) den Kappene 
Zaum nicht zu hoch gürten , weil er fonften Feine 
Dienfte thut, noch zu niedrig, weil es fodenn Dem 
Pferde am Athemholen verhinderlich il. Die - 
Stangen : Zügel foll man obgedachter Maffen ein : 
wenig anziehen, oben auf dem Ruͤcken, an dem 
Gurt, über die Decke anmachen, und das Roß 
auf Diefe Art aufgezäumet, und halb gerüftet, über 
eine Stunde ftchen laſſen; Damit es auch das 
Mundſtuͤck gerne annehme, und Daran Fauen und 
arbeiten lerne, foll man ihm offe Saltz mit Haber 
vermenget in das Maulgeben. Endlich ift beyum . 
Zaͤumen folgendes zu betrachten: Einem Pferd, fo 
einen langen und Dünnen Half hat, gebühren 
Turge, leife, und vor fich geſchweiffte Stangen , 
ſonſt ift Die Uberzaͤumung Das naͤchſte. ‚Ein kurs 
ger, ſchwerer und Dicker Half und Kopff, will 
durchaus nicht mit harten langen. Etangen gefans 
gen fenn , fondern man muß ihm kurtze gerade 
Stangen geben, Die über fich richten ; fo muß 
aud) des Reuters Fauſt über fich geführet werden. 
Ein. langer Hirſch⸗Halß erfordert Furke , leife 
Stangen , toben Des Reuters Fauſt gan tief 
muß geführet werden. Einem Pferd, das unftät 
vom Halß und Kopff, fol man feife geſchweiffte 
Stangen, nebft einem ganken Mundflück geben. 
Ein Pferd, das bie Zunge ausflrecke erfordert ein 
gewerbiges Mundſtuͤck, welches fpielend macht , 
und eine gute Reuters⸗Fauſt. Ein Pferd, fo die 

| Bs Zunge 
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Zunge. über fich ausſtreckt, erfordert einen hohen 
Galgen, Der aber in der Runde ziemlich weit iſt 
So ein Pferd das Maul kruͤmmet, foll man felbis 
gem gerade Stangen mit einem gangen Mundſtuͤck 
geben. Die Das Maul aufiperren, Denen foll man 
Feirie hohe Galgen, ſondern miedrige geiverbige 
Mundflücke geben, und den Naſen-Riemen feſt 
zufchnallens Todens Laden, fo voller en 
fol man ein leifes Hohl Biß geben, und dag Pferd 
auf Die Zunge und Kinn zäumen. Kinem abge 
Ichliffenen Sucher » Kinn, fol man eine Pantzet⸗ 
Kette mit Eleinen wohl gedrangten gleichen Glie⸗ 
dern geben, denn Diefe fieigen nicht leicht, Dahero 
fie meifteng vor alle ‘Pferde zu gebrauchen: Setzet 
ein Pferd den Kopff auf die Bruſt, und gehet 
Durch , dem giebt man Jungen» Freyheit, und 
ein paar geſchweiffte Stangen. Man tan 
aud) ein Cantarrgen mie einlegen, ſolches Wech⸗ 
ſels⸗ meife zu gebrauchen, mit welchem viele Feh⸗ 
ler Fönnen corrigiret merden. Einem baumenden 
Pferde, muß Die allergelindefte Zäumung gegeben 
werden. In Summa, man muß in allem, nicht 
allein auf Die Pofitur der Pferde fehen, ſondern 
auch an etlichen diefelbe nicht achten, maffen nicht 
alle Dferde darnach gewachſen, Daß fie gute Pol’ 
tur machen Fönnen, fondern, wenn einen ein fob 
ches übel gernachfened Pferd zu Handen koͤmmt, 
muß man ed zaͤumen, wie e8 deſſen Kopff und 
Halß zuläffer. 
Zaͤumen / heiffet auch in Denen Küchen, denen 
abgebrüheten, ausgenommenen, und rein gewa⸗ 
ſchenen Dünern, Sapaunen zc. ehe fie an den eu 





Spieß geſtecket, oder auch gekochet werden, Die 
eine zufammen gebogene Keule. dur den 
Durchſchnitt, Durch melden Das Eingemweide hers 
aus genommen wird, ſtecken, Die andere aber - 
dem über Den Rücken hinunter gebogenen Kopff 
und Schnabel einverleiben. Ä 
Zaun / ift eine Einfaffung , womit ein Seld, 
Wieſe oder Garten umgeben, und wider den Ans 
und Einlauff verwahrer wird. Es giebt mandyers 
ley Arten der Zaͤune, Die beften find die lebendigen 
oder felbft « machienden Hecken, Das befle und ger 
meinfte Holtz darzu ıft der Weißdorn, oder Meels 
beers Strauch, Davon im Derbft entweder die Bee⸗ 
re zum Saumen gefanmlet, oder die Benfäßlinge 
abgefiochen , und ber Saame in Gruben eines 
Schuhes weit von einander , und gleich ſo tief, 
fo den Winter über offen und aufgervorffen ftehen 
bleiben, im Srühling bey wachſenden Mond eins 
geftreuet, Die Abfaglinge aber im Wein: WPonat, 
bey vollem Mond geſetzet, auch wenn fie ausfchlas 
gen, mit ſtutzen und befihneiden zu rechter Zeit 
fleißig gewartet merden müflen, Damit fie unten 
am Erdboden recht Dichte und feft Durch einander 
wachſen, und fo wohl den Dieben, als Dein Dich, 
. den Durchgang vermehren. Wenn fie denn nach 
etlichen Jahren zu Der verlangten Höhe erwachfen, 
werden fie von oben, und auf den Seiten fleifig 
unter Der Scheere gehalten , da fie Denn immer 
Dichter werden, und neben dem Schuß auch. eine 
befondere Zierde dem Garten geben. Man Fan 
Dergleichen Zäune auch mit Schnittlingen von Da- 
gedorn und Schlehen anlegen , wenn ann fe am 
| | arcken 
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ſtarcken Ort ein wenig fpaltet , ein Haber⸗Koͤrn⸗ 
lein hinein ftecfet, und in ein gufes Erdreich bey 
wachſenden Mond einfegt, daß fie nur einer Quer⸗ 
Hand hoch über Die Erde herfür ragen „ und nod) 
‚einmal fo meit von einander zu diegen kommen. 
een / ift der Eleinefte unter denen 
bey ung befandteften Bögen. Hält fich meiltnd 
an den Zäunen auf, Daher er auch den Namen 
befommen. Wenn er fih im Winter hören laͤſt, 
hält man Davor, Daß es viel Kälte bedeute. Uns 
geachtet er fo Klein, hat er Doch eine folche flarde 
Stimme, Daß, wenn er anfängt zu fingen, man 
es vor einen groffen Vogel achten folte. . Er ifl 
am Leibe braun, mit ſchwartz und meiß fein einge 
fprengt, auf dem Ruͤcken ſchwartzbraun, naͤhret 
dich von Spinnen, und andern Fleinen Gewuͤrm, 
bauet fein Neſt in Hecken und alten Stoͤcken von 
Moos, in Seftalt eines Topffs, rund verwoͤl⸗ 
bet, daß nur ein Fleines Loch zum Eingang darein 
bleibt, und bringet acht bi8 neun Junge aus. 
Er ziehet nicht weg, ſondern bleibet beftandig an 
feinem Ort. | 
Zaun» Rübe/ iftein Gewaͤchs, das an Zäus 
nen und Heden, mit feinen Dünnen Rancken, ſich 
überall anſchlinget, fuͤnff⸗ ecfige Blätter, faft wie 
Weinblaͤtter, Fleine, tmeifle, und wie Trauben 
an einander fißende Blumen , und rothe oder 
ſchwartze Deere träge, meldye man beyderfeitd 
braucht , die erften aber für Die beſten haͤt. Das 
befte iſt die Wurtzel, welche im Srühling ſoll ges 
- fammlet werben. Sie führet Den zähen Schleim 
und wäflerige Seuchtigkeiten Durch den Su 
\ 0 9 








Zettel/ Zehend. 717 


nei 








Frafftig ab, zertheilet Das geronnen Gebluͤt, und 


wird gerühmet tiber den Schwindel , fallende 
Sucht, Wahnwitz, Waſſerſucht, Fieber, Milg, 
Geſchwulſt und Verſtopffungen. 1 


Zettel / iſt ein klein offenes oder plattes Papier, 


der Laͤnge nach von einem Buche, der Figur nach 
von einem zuſammen⸗gelegten Briefe unterſchieden. 
Iſt ohne Zweiffel das lateiniſche Wort Schedula, 
von welcher Vereintzelung wohl auch das Wort 
verzetteln nachgemacht worden, und das Wort ge⸗ 
zettelt Kraut mag herkommen. | 
Zehend / heiffet ein gewiſſes Antheil Der Nu⸗ 
kung, fo ein Zehends Herr von dem Zehend⸗ bas 
ren Gut zu genieſſen hat. Dieſes Antheil beftehee 
offt in einem beſtimmten namhafften Maaß, ob 
gleich Daffelbe den zehenden Theil der Nutzung nicht 
ausmacht, zumeilen aber genau in Dem zehenden 
Theil, melches Der Zehend- Herr von dem Felde, 
oder von der Tenne aufnimmt; jenes wird ein 
Kehr⸗Zehend / Diefes ein Scheffele Zehend 
genennet, welchen legten man nicht mit. gehäuffe 
tem, fondern mit geftrichenem Maaß zu entriche 
ten pfleget. Insgemein wird der Zehend abges 
theilet in den groſſen / von allen Fruͤchten, ſo 
der Halm traͤgt; in den kleinen / von Heu, 
Obſt, Kraut, Ruͤben, Flachs, und dergleichen, 
und in den lebendigen oder Blut⸗Zehend / 
von allem zugezogenen Vieh und Eyern, wohin 
auch der Fiſch⸗Zehend gehoͤret. Es wird auch, 
wo es hergebracht, Holtz⸗ Wild⸗ und Bienen⸗ 
Zehend gegeben. Uberhaupt iſt zu beobachten, 
daß gemeiniglich alles, was mit dem Pflug, wi 


/ 


) Zehr.. 
uuffen, 
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der Haue, oder Hand, zu Felde allent halben auf 
Zehend - baren Bründen erbauet worden, unange 











ſehen, mer der Befiger ſey, den Zehenden abrihte, 


als da find: Wein, Geträyde, Huͤlſen⸗Fruchte 
Saffran, Flachs, Hanf, Kraut, Rüben, u: 
j- m. und mag von ſolchem Boden nichts entjoge 
nod) frey gemachet werden: Daß, wenn ein 
hend, barer Acker zum andernmal in einem $ 
gebauet würde, beyde mal der Zehend Dabon abs 
zurichten fey: Daß, wenn aud) die Nutzung di 
rundes verändert, und aus einem Stud Sb 


oder Bau: Land eine Wiefe, oder Diefe zu Baw 


Sand gemacht würde, der Zehende Darauf hafle 


tend bleibe: Daß Neubrüche, (dafür allein die 


zu halten, too fie zuvor Feine Furch gefehen, und 
Die auch niemal angebauet worden, ) fo auf einen 
Zehend » baren »Boden gelegen, wenn fie umgerih 
fen und gebauet werden, allein das erfte Jahr h⸗ 
res Anbauens Zehend⸗ frey find: Daß der Adern 
mann Die Srüchte von dem Zehend⸗ baren Boden 


nicht heimpühren möge, bevor Die Augzehendung 


gefchehen, bey Vermeydung Doppelter Exrftattung: 
Daß der Zehend: Herr auch in eines andern Ge⸗ 
richten, und auf fremden Boden, Durch zehend⸗ 
ner oder Zehend: Knnechte, ohne Des Grund: Het 
Zuthun oder Hinderung feine Gerechtigkeit bews 
bachten möge: Daß der Zehends Unterthan Dem 
Zehends Herrn, und wenn derer mehr find, einem 
jeden befonders, vor dem Abfchneiden Die ibn 







zu thun ſchuldig feyn, damit der oder Diefelben 
den Zehenden ausftecfen , das ift, Den zebenden 


Hauffen, durch Ausftecfung eines grünen Zeh 
t ’ 
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ges , oder andern Merckmals ausfondern , und 
heimfuͤhren zu laffen, die Anftalt zu rechter Zeit 
verfuͤgen mögen: Daß auch Der Hauß⸗Zehend von 
vierfuͤßigem und Feder⸗Vieh treulich abgerichtet 
werde, bey Straffe doppelter Erftattung. Wo 
an Vieh nicht ſo viel gefallen, daß es das Zehende 
auswerffe, wird an einigen Orten von jedem Haupt 
ein gewiſſes Geld entrichtet: Daß dem Zehends 
Herrn frey ſtehe, feinen Zehenden felbften einzus 
führen , oder an jemand ander um Geld oder 
Körner zu verlaffen, oder zu verpachten : Daß 
dem Zehendner wegen der Reftellungs » Koften 
nichts abgerechnet, noch Die Einrichtung des Ze⸗ 
henden Durd) Abrechnung gehemmet : Sfngleichen, 
Daß der Zehend wider Willen des Zehend: Herrn 
mit Gelbe nicht gelöfet werden möge. Wo ftatt 
bes Zehenden ein gewiſſes Maas oder Zahl zu ent⸗ 
richten it, mag bey fruchtbaren fahren, ein mehs . 
vers fo wenig gefordert, als bey Mißwachs oder 

Feld⸗Schaden, ein menigers geboten werde. 
Sehr Wurzel / Magen⸗Wurtzel / ifteine _ 
Wurtzel von einem wilden Kraut, das bey ung 
an. fetten und ſchattigen Orten waͤchſet, Hertz⸗ 
förmige Blaͤtter, und eine Blume wie ein Ha» 
fen s Ohr hat , aus deren Mitte eine Traube voll 
Körner aufgehet. Das Kraut ift ſchaͤdlich, und 
wird Daher nur die Wurtzel gebraucht, welche 
weiß , Enottig, ‚und von fehr fcharffen Geſchmack. 
Sie mwird in den Aporhecken verthan, und foll 
fonderlich neider.den Scharbock gut feyn. ie 
iſt nicht friſch, fondern nur Hark getrocknet, zu 
gebrauchen. | et 
| Zehr⸗ 


720 Zehr⸗Pfennig - ki Zeichnen. 


Zehr ⸗Pfennig / bedeutet Das Vermoͤgen, 
welches man theils zu feiner Nothdurfft, theils 
ur Beqvemlichkeit gegenwaͤrtig anzuwenden Urs 
Ehe hat. Wie nun der Menſch auf einen drey⸗ 
fahen Pfennig, das ilt, ein Noth⸗Zehr⸗- und 
Ehrens Pfennig , bedacht fenn folls alfo iſie auch 
nicht gnug, daß man nur fo viel habe, ald man 
zu feiner Beduͤrfftniß und Beqvemlichkeit bend⸗ 
thiget , welches ebender gegenwärtige Zehr Pen⸗ 
nig; fondern e8 gehört fich auch noch etwas über 
dieſes, theils vor Dem Wohlſtand, fo der Ehren 
Nfennig theils und hauptfächlich vor den Noth⸗ 
Pfennig, daß man fich , im Fall der Noth, Das 
mit erretten Fönne. ed 

Zeichnen / heißt bey der Naͤhderey, fo viel 
als mit Buchſtaben und Zahlen den Namen und 
die Jahr⸗Zahl in die weiſſe Waͤſche und das Bett⸗ 
&eräthe , neben , welches nad) Dem Modell 
Zu, vermittelft an einander gehangener, und 
nach den Faͤden abgezehlter Creutzgen, geſchiehet. 
Auſſer Diefem aber wird Das Zeichnen noch gar 
verfchiedentlicy vorgenommen ; Denn Da pflegt man 
niche nur die Faͤſſer, Ballen, Kiften, oder auf 
andere Art emballirte Güter , Die verſendet mer 
den follen, mit gewiſſen Nummern, oder Hand’ | 
(ungs: Margven, vermittelt ſchwartzer Farbe gu 
bezeichnen, oder es werben auch dergleichen Mare 
ven, an die Saffer eingefchnitten und gebrennet 
wobey denn zu erinnern , Daß alle zerbrechlide 
Glaß⸗Porcellan⸗ oder fon fl zarte fteinerne Bau 
ren , und dergleichen, an ben Theil-der Kill 

F welcher allezeit oben ſtehen ſoll, bezeichnet, 9 


elcher al 
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ein Glaß, Spiegel, Crone, Hand, und ſo fort, 
darauf gemahlet werden; ſondern es werden auch 
bey eigenen Fabriqyen und Handlungen Die Waa⸗ 
ren ſelbſt, theils durch Den Namen, theils durch 
ein gewiſſes Sinnbild, Marqoe, Nummer, 
und dergleichen, bezeichnet, und entweder in 
Kupffer geſtochen, auf Papier gedruckt, oder 
mit einem gluͤenden Eiſen eingebrennet, oder gar 
mit dem Hammer eingeſchlagen und geſtempelt, 
wie an Eifen » Zinn » Silber « oder Gold⸗ 
Waaren. | 

Zeidler / ift ein Bienen⸗Waͤrter, fo mit ben 
Bienen und ihrer Wartung , Sammlung und 
Bereitung des Honigs, und fo weiter, umzu⸗ 
gehen weiß. Diefer fol gegen die Schwarm⸗ 
Zeit einen Vorrath an reinen Bien: Stöcken bey 
der Hand haben, und allegeit mit Bienen = Puls 
ver und andern Argnepen verfehen ſeyn, Derer er 
fich im Nothfall bedienen koͤnne. Ben dem 
Zeideln / oder Honig: ausnehmen, bat er noͤ⸗ 
thig eine Kappe von grober Leinwand , Die Den 
Kopf und Bald wohl bedecke , vor dem Gefichte 
aber ſoll er mit einem feinen Drats Gitter vera 
wahret fenn, Handſchuhe von groben Tuch) , da 
die Dienen nicht durchfiechen, aber auch Dem 
Stachel nicht , wie im Leder , ftecken laſſen, und 
umfommen, und die Stiefel an Güffen haben. Er, 
braucht allerhand Meffer , Die er in einem Gefaͤſſe 
mit Waſſer neben fich hat, und wenn er einesgee 
braucht, es wieder. hinein legt, ein Rauch Ge 
fäß, Flederwiſche, und f. m. Das Honig nimme 
er den Bienen. mit Befcheidenheit , wenn Der 

| Aaa Stock 














ſcheinen; find auch mancherley Karben, 


y 





712 Zeile/ 











Steock vollgitragen, zwey Drittel, oder drey Bien 


tel von den aͤlteſten Waben, und eben fo, wen 
er nur halb voll it: Wo er aber weniger hatte, 
nimme er ihnen nichts, oder Doch fehr menig. 

Zeile/ heiſſet beym Selds Bau, wenn etwas 


- in einer geraden Linie nach einander geleget, oder 


efeget wird. Alſo mird der auf Die Felde ge 
ührte Mift, oder andere Dünger, suf denen Ader- 
Beeten der Fänge nach in einer gegiemenden Weite 
von einander, inZeilen gefchlagen/ und das weiß 
fe oder AsppessÄraut, Zeilen⸗weiſe gefledt. 
Zeifig/ Zeislein / ift ein Fleines Dögelein, 
gruͤnlich auf dem Rücken, und gelb am Leibe, mit 
einem ſchwartzen Sleck auf dem Kopf, und if 
das Weiblein an beyden Farben bleicher ala das 
Männlein. Er bleibt bey ung befländig, wie 
wohl noch Feiner jemals fein Neſt gefehen oder ge 
funden, vermuthlich , weil er folches auf Die Spir 
gen der höchften Tannen bauet- Seine gemeinſe 
Nahrung ift der Fichten⸗ und Erlen Saame, fie 
fliegen Hauffensmweife, und werden auf dem Had 
oder mit Leim: Muthen gefangen. Er mird leibe 
zahm, lernet fein Waffer in einem Eymerlein auf⸗ 
ziehen , und fein Sutter aus einem Kaftlein hoh⸗ 
len , frißt aus Der Hand, und dergleichen. 
Sein Fleiſch ift gut zu effen, und wird vor eine 





Scchleckerey gehalten- 


Zeitlofen / Orientalifche, ein Zwiebel⸗ oder 
Bollen: Gewaͤchs, derer giebtd frühe, Die gleich) 
im Merk Äoriren ; und ſpaͤte, die im Herbſi 





Purpur⸗blau, geſtriemt, ſchattirt; ſind einfad) 
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Zeitloſen / Zeuche. 723 
und gefuͤlt. Wollen mittelmaͤßigen Grund und 
Sonne haben, auch vier Finger tief in die Erde, 
und noch einmal ſo weit von ernander geſetzt feyn- 
Mit dem Ausnehmen und wieder Einfegen tra@i- 





 sok'iman fie wie DieTulipanen. Sie treiben auch in 


der Lufft, wo man fie nicht zu rechter Zeit einlege- 
Zeitloſen / fieheMlaßlieben. 1, 
Zeller⸗Nuͤſſe / ifteine Gattung Haſel⸗Nuͤſſe, 


forum Zeil bey Wuͤrtzburg wachſen, den Lam⸗ 


perts ⸗Nuͤſſen in allem gleich, ohne dag fie, an 
ftatt der rothen Schäle, eine weiß ⸗ gelbe haben. - 
Zerlegen / heiſſet einem Hirſch, Stück Wild, oder 


Reh, die Haut abziehen, und in Stücken zertheilens 


wird auch von einigen zerwuͤrcken genennet. 

Zerte / iſt ein Fiſch, faſt geſtaltet wie eine Safe, 
jedoch etwas ſchmaͤler, und duͤnner, auch ſind die 
Schuppen kleiner, der Leib iſt Silber⸗farbig, der 
Ruͤcken etwas Purpur, die Floß⸗ Federn blau⸗ 
licht, die Augen gelb wie Gold, und werden bey 
uns meiſtens in der Oder, ſonderlich zur Herbſt⸗ 
Zeit gefangen, in Faͤſſer geſchlagen, und an ans 
dere Orte verſendet, weil fie fich auf folche Weiſe 


-fange Zeit halten Fönnen. Ihr Fleiſch ift fehr 


fett, gut und fonderbar vom Geſchmack, aber 


; Bein Gerichte für Fränekliche Leute, auch müffen die - 


I 


Geſunden darinne behutfam gehen, meil ihre 


groſſe Fettigkeit leicht einem Eckel und Magens 


— zu Jon — 


Sieber erwecken Fan. | 
Zeuche / find theils ſeidene, theils wollene; 
dieſer letztern ſind vielerley, zum Theil ſind ſie un⸗ 
terſchieden der Farbe nach, Denn es giebet entwe⸗ 
der einfach gefaͤrbte, als ſchwartze, rothe, gelbe⸗ 
—— Ana 2 gruͤne 
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grüne, Blaue ,_ und dergleichen ;"ober“gefpn 
und melirt , abfonderlicp aber g; 7 ſte, hlsımf 


gedrüfte‘, und dergleichen. Zum. Theilfind 
unterfcieden ihrer Beſchafſenheit so und de 
find fie entweder pur Wollen, gemifcht, 
breit oder ſchmal, Dicht oder —— Der gan 
dünn und durchſichtig. Dem Namen nahm 
fie faft ungehlbar, indem fie gemeinigfich vonde 
Dertern und Städten , da fie fabriciref\toorden) 
benennet, twie auch von Der Materier wornne 
‚, den Namen befommen;: wie denn 
Frangofen immer jährlich neue Namen ih 
en Zeuhen, und andern Materialien 
2 damit fie beftändig mas neues Haben, Te 
te auch nicht mehr als Die facon Beranderk fen, 
Damit ed nur gut möge abgehen. : Dieg Mm gi 4 
Zeuche werden , gleichwie auch ihre — 
die beſten gehalten, und ſind auch Die an 
theureften. In Deutfchland hat faſt —— 
und Stadt ihre Tuchmacher und Weber,‘ 
allerhand , theils gute, theils ſchlechte Ze mi 
hen; der Boyen, riefen, Des ae 
Erepon , und andrer, die hin und wiedenin 
Brandenburg und Sachſen, vornemlich in Voig 
land gemacht werden, zugeſchweigen. Die al 
lerfchlechteite, jedoch fehr gangbare Art von 3 
chen, iſt wohl der Mefelan , der- am meiſten 
Schleſien gemacht wird, und zehlt man: Deffen 
wohl dreyßig Sorten der Couleur und Seinenad: 
Man braucht venfelben viel zu Senfter- Borban 
gen , Die Pohlen und Ungarn aber Fauffen nd 
zu vo. Leib⸗ Binden. — — 
Zeug 


> 
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zZeug⸗Knechte / find Jaͤgerey ⸗ Bediente, und | 


Dem MWagenmeifter zugeordnet , auf deſſen Ans 
Ordnung den Zeug zu fielen, anzufchlagen, an 


* zubinden, abführen zu laffen, die Forckein zu fes 


T 


gen, zu heben, zu richten und abzuflöcken, auch 
ſo das tagen ins gantze gebracht , auf zwey Pos 
fen oder Fluͤgeln, Daffelbe Tag und Nacht mit 
ihren ©tell» Leuten zu begehen, und fo :etwann 


Der Zeug von groffer Dike, oder ſtarcken Wind, 
einfaͤllt, oder zu niedrig ift, folchen wieder anzie⸗ 


ber, oder bey eingefallenen Degen , Die ftraffen 
Zeinen in. etwas nac)laffen, Damit der Zeug in 
Ordnung geftellet bleibe, nicht zerreifle, oder Das 
Wild Durchbreche, und Schaden gefchehe.. 
Ziege / ift ein zahmes, und. megen- feiner 


Mitch, Fleiſches und Felles, nuͤtzliches, Darnes 


Ben aber dem jungen Gehoͤltz und Sträuchern, 
ſchaͤdliches Thier , mit ihrem Abnagen, Daher 
muͤſſen fonderlich im Gebuͤrge, Die Ziegen halten, 
Acht haben, daß fie das Gehoͤltz nicht beſchaͤdi⸗ 
gen, und fie daher an Stricke Drauffen auf der 
Hutung anbinden , Da fie nicht weiter kommen 


| koͤnnen, als fie follen, oder fie durch einen eigenen 
« Hirten hüten. Es koͤnnen diefelben von armen 


| Leuten, Die nicht fo vieles Vermoͤgens, daß fie 


® 
}i 
k 
! 


ſich Kühe halten koͤnnen, gar wohl genußet wer⸗ 


den; fie werden gehörnt und auch gefolbet, d. i. 


’ ohne Hörner gefunden, und wechſeit dieſes offt, 
' Daß von gefolbten Ziegen gehörnte Zicklein, und 


9 
3 
Au 


hinmieder von gehörnten Ziegen gefolbte Zicklein 


’ fallen ; fie find im Gebuͤrge mehrentheils mit Höre 


nern verſehen, da fie auf Dem ebnen Land oft 


Aaa 3 ohne 
















zı6 Siege. 
ohne Börner gefehen werden, vielleicht, weil fi 
derſelben in den Bergen und Felſen zum Klettern 
mehr bedürffen, tie fie ſich Denn auch damit woh 
zu behelffen wiffen. Sie tragen fünf Mona 
werden im Wein⸗ und Winters Monat zu geat 
fen, und werffen gegen Oſtern. Man mahletdi 
Ziegen , die fein groß , einen langen roßender 
Milch⸗Zeug, Fraufe Hörner und Glöcklernunk 
dem Halje haben. Ihr Alter wird an den $ Ho 
nern und Zähnen erfannt. Die Zicklein werden 
den Laͤmmern gleich geachtet , und auf gli 
Weiſe zugerichtet , wiewohl fie magerer Fade 
etwas geil«s an fih haben. In der Arkney wird 
das Zorn und Haar zum Raͤuchern gebraucht, il 
Deit« Zeiten Die böfe Lufft zu vertreiben, und Di 
von der ſchweren Noth, oder Mutter Beldhie 
rung Befallene zuermuntern. Die Milch ernah 
ret, reiniget, beilet die Schwind: und Lungen 
ſucht Frafftiger als alle andere Milch, — 
Molcken iſt ſonderlich gut im Scharbock, de 
Saͤure und Schaͤrffe zu mäßigen, Die Hiße zu 
fühlen , Die Verfiopffungen zu Öffnen. Die Zie 
gen haben vor allen andern Thieren immer Die 
Waſſerſucht. HDierbey muß man ihnen unter 
der niederften Schulter Die Haut ein — 
gar gelinde aufſchneiden, daß das Waſſer 

lauffen kan, und ihnen hernach Das gemachte 20 

lein mit weiſſen Fichten: oder Tannen: Hark wie 

der verichmieren, Damit e8 rein und ſauber; 

fie befommmen dieſe Krankheit von ihren * 
vielen Trincken. In groſſet Hitze find fie aud 
zuweilen mit Der Darre geplagt, wobeh u: 











Die Euter gang Stein» hart werden, in die⸗ 
ſem Gebrechen. muß man ihnen "Die Dulten 
mit Milch⸗Rohm oder guter Milch ſchmie⸗ 
sen, fo wird ihnen das Euter wieder geſchlaͤcht 
und gelinde Das Ziegens Haar wird zu allers 
Hand , als zum Auskopffen der Küffen , mie 
Die Reh: Haare, zu gewiſſen Filtzen and Zeuchen, 
au Stricen , ja zum falfchen Haar bey den Peru⸗ 
sqben viel verarbeitet s abfonderlich wird vor am 
Dern Das weiſſe Ziegen» Daar gefucht: Das 98 
ronnene Bode: Blut wird gebraucht bey Zermal⸗ 
mung Des Steins, auch iff es eine gewöhnliche 
und probar befundene Artzney bey Dem gemeinen 
Mann in Seitenftechen , wenn fie fich im ſtarcken 
«Heben wehe gethan, und Blutausmerffen. Man 
nimmts gemeiniglich in Wein⸗ Eßig. 
Aõiegel / iſt ein Stein der aus Erde formiret, 
und: durchs Feuer zu gehdriger Form, gebacken 
oder gebrannt worden. Was ſo wohl ihre Strei⸗ 
Kung als Brennung betrifft , fo wird hiegu Der 
. Leim ausgegraben, in die Hütten gefuͤhret, da⸗ 
felbft in den Kaften abgeladen, und fo viel Waſ⸗ 
fer Darüber gegoffen, bis er Dadurch mohl erwei⸗ 
het iſt; Dann wird er heraus gefchlagen , auf Die 
Beer ⸗Banck geleget, und mit eifernen Meſſern 
wohl zerhackt, damit er noch gefchlachter werde, 
und die Denfelben beugemifchte harte & teinlein hers 
aus kommen, und Davon abgefondert werden Pins 
nen, welches aber, wenn der Leim zart und rein 
ift, nicht vonnoͤthen: Sodann beftreuet der Zie⸗ 
gelmeifter Die Banck mit reinen trocknen Sand, 
damit ſich Der Leim nicht anhaͤnge, leget die eiferne 
R Man 4 Sorme 








1 RENT aa 
Forme zu den Ziegeln: oder Steinen undDiDsüde 
fo viel Leim Drein, als nothig if ‚nüberfireihefee 
bige , daß fie fchön glatt werden; format Dim 
ffen dran, (fo es Dach⸗ Ziegely): beftranpe 
ihn nochmals mit Sand, wendet Die SSormund, 
auf einem befondern Bretlein hinweg tragenzund 
- Damit fie ertrocknen mögen , beyfeits ſtelen 
ches alles in wunderlicher Geſchwindigkeit u ge 
ſchehen pfleget, mie dann ein Geſell Faftıtaufe N) 
Biegel auf eine Tag: Arbeit. gar wmohlinerferkgm 
Fan. Wenn nun die Ziegel wohl getrocknet ſm 
pflegt man fie mit beſonderm Vortheil alſo in d 
Ofen einzuſchlichten, daß die untern gleichſam 
woͤlbt, die Laſt Der obern deſto leichter ertrage 
und die Hitze des ſehr ſtarcken Feuers deſio beſe 
empfinden und aushalten moͤgen. Dieſe Ofen 
aber find unterſchiedlich, groß und Fleinund Far 
man in einem derfelben, von srwey Schürstödhern 
biß 10000. Ziegel auf einmal. brennen D 
fien und andern Tag werben fie nur mit in 
Heinen Zeuer geräuchert , fodann vier Tagum 
Naͤchte mit einem ſtarcken Beuer ausgebrannt 
worauf fie leben ganger Tage zur. Abkuͤhlung 
hen bleiben , fodann fie ausgetragen ‚und zu un 
tigem Gebrauch an gehörigen Ort zuſammen 
fchlichtet werden. Ob die Ziegel feſte ſind, fü 
ret man durch Schlagen; 0b fie aber:recht.äusge 
brannt, erfähret man, wenn man mitieinemHölk 
fein , Eifen , oder Singer , dran -fchlagtz un 
drauf merckt, ob fie helle Elingen oder nicht — 
iſt auch ein gut Merckmahl, wenn manfierbundt 
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ren 





Waſſer ziehet, und fie verändern ihre Farbe nicht. 
Goldmann , infeiner Bay» Kunft, erinnert, 
wenn man Die Ziegel, nachdem fle einmal gebrannt, 
‚in Waſſer legte, und fie noch einmal brennen ließ, 
fo mürden fie noch einmal fo fefte ſeyn als fonft- 
Daß manche Ziegel fo bleic) ausfehen, rühret meie 
ſtentheils daher, wenn gar zuviel thonigt Erdreich 
mit darunter, und koͤmmt nicht eben bloß aufẽ 
Brennen an, denn ſonſt müften Die Töpfe in dem 
Toͤpffer⸗ Ofen auch roch ausſehen, weil fie viel 
Teuer haben, welches Doch nicht iſt. Das Zies 
gel⸗ Gel wird in den Apothecken aus geriebenen 
Ziegel: Mehl, welches geglüet, mit Del etliche 
mal abgelöfcht , und Diefes hernach deſtilliret wird, 
bereitet. Man braucht e8 nur aͤuſſerlich bey allers 

hand, fonderlich Falten Zufällen. 
Ziegen Bock / fiehe Bock. | 
Ziegen» Aäfe / werden alle Jahr eine groſſe 
Menge aus Sachſen, in Die Marc? Brandenburg, 
ingleihen nah Hamburg verführet, und mit gue 
tem Profit verkauffet; fie follen auch an manchen 
ausmärtigen Orten mehr. eftimiret werden alg Die 
Holandifchen. : Wenn der Rohm oder Die vies 
len Seuchtigkeiten alle in der Ziegen» Milch blieben, 
wuͤrden Die Käfe alzu herbe, Daß man fie nichteffen 
Fönte ; dahero Die Hauß- Mütter allzeit etwas gute 
Kühn: Milch unterdie Ziegen Milch gieffen, wenn 
fie mollen Kafe machen, und follen Die Kaͤſe Davon 
viel beſſer und ſchmackhaffter werden, als wenn fie 
aus purer Ziegen Milch gemacht werden. Unter 
denen Ziegen: Käfen werden vornemlich Die Gebürs 
gifchen gefucht „ und bıbeberheitdi Mann, 
| - aa 5 ; - rn 


| 


an 
730 Biegen-Bäfe. 


Die mit ihrem Sefchinad den den beften Holanderge; 
ters Käfen nichts nachgeben , jagar unter Die Deii- 
cateſſen gesehlt werden. Die Urfadye it wohl 
Feine andere, als daß Die Ziegen auf Den hohen öw 
bürgen , da fie unter ven koͤſtlichſten Kräutern die 
Wahl haben , als weiſſer und rother Klee, Sca⸗ 
biofen, Sanidel, Frauen: Mäntelgen, u-f-F-nidt 
die ſchlimmſten auslefen, und Daher aucyeine Ihr 
gefunde und fette Milch geben , welche Die-Daußs 
Muͤtter geſchickt zu tractiren wiſſen N | 
Die koſtlichſten Kafe machen. Wie aber alle 
ren verfälfcht tverden, fo müffen auch Die * 
thammer⸗Kaͤſe vielen andern, Die Aberthamm nie 
geſehen, unter ihren Namen mit forthelffen, dem 
es find nicht alle rechtichaffene , welche — 
Groͤſſe, und das oben gemachte Loch —— | 
fönte auch Aberthamm unmüglich fo viel: 
bringen , als unter dieſen Namen aller O 
fchicft werden, fondern es contribuiren dient 
Gebürgifchen Derter auch mit darzu, * | 
hims; Thal, Gottes⸗Gabe, Beringen, 
Srohanns Georgen: Stadt, Riefenchal 5 "infons 
derheit die vielen Wald⸗ Käufer, To die beſſe 
legenheit Dazu haben. Es find auch die andern Gr 
bürgifchen Ziegen» Kaͤſe nicht zu verachten, melde 
mit allerhand guten Saamen und Kräutern ange 
menget werden. Die Aberthyammer bekommen 
ihre grünliche Sarbe von [himmlichen Brod, oder 
gepülverten Kräutern, und ift alfo Dasjenige, was 
der Neid und die Boßheit der Welt, dapomihr 
einen Eckel zu verurſachen, überreden wollen, gang 
— falſch und ohne Grund. In Nuß Laube, 


alſch und 


























Siemer/  Biemershhieb. - 731 
Laube, Krauts Blättern, und Wein⸗ Laube fan 
man Die. Ziegen- Käfe fehr mohl erhalten. Am be 
ſſen aber twerden fie conferviret in einem gewiſſen 
Kraut , welches Eleine weiſſe Bluͤthgen hat , und 
in groffer Menge in einander waͤchſt, von etlichen 
wird es Meyer genannt, von andern aber Maͤuſe⸗ 
Searm. ER: 
...Bienser./ fein Vogel, der. fo gern Wachhol⸗ 
der» Deere frißt, Davon fein Sleifch einen guten 
Geſchmack bekoͤmmt; ift von dem Geſchlecht der 
Drofiel, und Die Eleinefte Gattung derfelben. Sie 
werden am fpäteften gefangen, geben ſonſt an der 
Guͤte den audern nichts nach, und merden auf 
‚gleiche Weiſe zugerichtet. —— 
Sieſer⸗Erbſen / Kichern / werden in Gaͤr⸗ 
ten, und auf Den Aeckern gebauet. Sie erwei⸗ 
chen, lindern, ſaubern, zertheilen, treiben den 
Harn, brechen den Stein. Das Mehl daraus 
iſt gut zu Umſchlaͤgen fuͤr Schlangen⸗Biß, Krebs⸗ 
Pi Srind und Räutn. 
SSimmel / Semmel/ ift das. Dintertheil auf 
Ben Ruͤcken des Hirfches, von welchem Die Keus 
den abgelöfet worden; er gehet, ſo weit Die Eiß⸗ 
Beine reihen, und wo ſich Die Ruͤckgrads⸗Kno⸗ 
chen anfangen, und melches Das befte, fo wohl 
pom Hirſche und Rebe, als auch vom Schweine iſt. 
Simmer ⸗Hieb /. heiffee bey dem Forſt, die 
Arbeit an dem BausHolg, wenn es an dem Orte, 
100 es gefaͤllet worden, bewaldrechtet, oder gar 
abgebunden, und die Zulage gemachet wird. Weil 
nicht nur durch das viele Hin⸗ und Wiedergehen, 
and Traͤmpeln des Zimmer⸗Leute, zum — 
| x 








732 Zimmer. 
naſſen Wetter, und weichen Erdboden, das jun 
ge Holß, oder die in der Erden befindlichen Keime 
und Saamen , zertreten und gernichtet werden, 
fondern auch durch Die auf dem Boden überbleis 
bende Späne , der junge Wuchs fehr gehindert 
wird, fo ift, folches zu verhüten, fo viel möglich, 
dahin zu eben, Daß das Zimmer » Holg rund und 
unbefchlagen hinaus geſchleiffet, und Die Arbeit an 
einem unfchadhafften Ort verrichtet werde: 
Zimmet / wird in unterfchiedene Sorten ein⸗ 
getheilet , unter welchem die Ceyloniſche die 
befte iſt. Die Rinde ift Doppelt, wird aber zus 
gleich abgezogen ‚und die inmendige, als die ber 
fie, und Die man zu ung bringet , alfofort von Der 
groben auswendig Nefaubert, in vierfantigte Stuͤ⸗ 
de geſchnitten, und an die Sonne geleget,, allwo 
fie in Roͤhren gufammen lauffen. Woferne fie 
aber nicht recht mit ſothanen Roͤhren umgehen, ſo 
werden fie blaß oder Afchen:farbig 5 hingegen durch 
gar zu groſſe Hitze ſchwaͤrtziich. Der Geruch if 
fehr lieblich, der Geſchmack feharff und beiffend, 
aber nicht gleich bey Abſchaͤlung, ſondern erſtlich 
nach der Abtrocknung. Wenn ein Zimmetbaum 
ſechs, fieben, oder mehr gerade Aeſte hat, fo wer: 
den fie abgehauen, tie hier zu Lande Den Weiden 
gefchiehet, und zur Schälung gebraucht 5 alsdenn 
treiben die Baͤume wiederum neue Aeſte, welche 
man folgendes Jahr, wenn ſie ſtarck genug ge⸗ 
‚worden, wieder herunter hauet, und alſo dieſe Abs 
nutzung ſo offt wiederholet, bis der Baum durch 
Alter, oder andere Zufaͤlle, verdirbet. Da 
Temperament des Zimmets iſt hitzig und trocken 
| | Ä aber 
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aber dabey ſo duͤnn und ſubtil, daß im Durchdrin⸗ 
gen und Zertheilen ſeines gleichen unter allen Ge⸗ 
wuͤrtzen nicht iſt. Er hat die Krafft, die vornem⸗ 
ſten Theile des Leibes zu ſtaͤrcken, Ohnmachten 
abzuwenden, Winde zu zertheilen, und derglei⸗ 














chen Wuͤrckungen mehr. | 
Zinn / iſt ein weiſſes Metall, Das dem Silber 
an heller Sarbe ähnlich, aber meicher und ſchwe⸗ 
rer , hingegen härter und leichter als. das Bley iſt. 
Es beſtehet aus einem reinen Queckfilber , mit eis 
nem weiſſen Schwefel, und ſuͤſſen Metallifchen 
Saltz vermenget, und wird aus dem Zinn.Stein 
oder Zinn: Sraupen, Die von allerhand Farben in 
ben Bergwercken gebrochen werden, geſchmoltzen. 
Binnober / ift zweyerley, der natürliche oder 
Berg: Zinnober, und der Durch Kunſt bereitete; 
der nafürliche ift ein mineralifcher rother Stein, 
Der aus Schwefel und einem lebendigen Mercurio 
beſtehet. Er wird entweder rein gefunden, wie in 
Armenien , auc) in Heffen bey Marburg; oder 
vermifcht, wie in Ungarn und andern Orten. Der 
befte wird in Kaͤrndten, und in den Ungarifchen 
Gold» Gruben gehoben. —JI | 
Zinß / iſt eine jährliche Entridtung , fo dem 
Grund⸗ oder Lehn⸗Herrn von einem Gut gebührt, 
und an Gelde, Getraͤyde, Flache, Hünern, u.d. 9. 
entrichtet wird. Darüber find Die Kegifter rich⸗ 
tig zu halten. Es müffen nicht feichtlich Mefte 
ven einem Jahr in Das andere ftehen bleiben, 
fondern alle Fahre fein richtig eincafliret toerden, 
denn fonft wird es den Leuten nicht nur ſchwerer, 
ihre præſtationes zu entrichten, fondern es == | 
' | de 


734  Bips/ SittwersSaame. 
den auch offtmals, wegen Schaurigkeit der Zahr 
lung, foldye Dojten gan und gar caduc. Die 
gebräuchlichen und um Galli oder Michaelis abs 
zuführen ſchuldige Zinfen, find nach volibrachter 
Erndte einzutreiden, angeſehen Die Leute um fels 
bige Zeit am eheſten im Stande find , folde zu 














bezahlen. | 
Zips / fiehe Pips. Bach, 
Zirbel⸗Nuͤſſe / fiehe Pinien. — 


Zit ſcherling / iſt ein Voͤglein, an Geſtalt und 
Groͤſſe wie Der Zeiſig, an Federn aber viel ſchoͤner⸗ 
ſonderlich das Haͤhnlein, welches an der Bruſt 
roth, auf dem Rücken aber grauſprencklich if 
Er nahret fi) von allerhand Geſaͤmig, und wird 
auf der Leim⸗Ruthe gefangen : Er ziehet aber 
felten, und wenn es geſchiehet, ſoll es r get 
bedeuten. Be. u, 

Zittwer / ift ein graſicht Gewaͤchſe, deſſen 
Wurtzel den Ingwer aͤhnlich ſiehet, jedoch groͤſ⸗ 
ſer, laͤnger, breiter, wohlriechender, bitter, und 
nicht fo ſcharff am Geſchmack; waͤchſt in China 
und Malabar, allmo er theils gepflanget wird, 
theils aber wild waͤchſt. Er zertheilet Die Winde, 
widerſtehet dem Gifft, Dienet für Den ſchwachen 
Magen, Eolic; Auffteigen Der Mutter, 2. at 

Sittwers-Saame/ Wurm⸗Saame / iſt in 
kleiner gruͤnlicher Saame, von widerlichen Geruch, 
bittern wuͤrtzhafften Geſchmack, von einem Krau⸗ 
te, ſo dem Wermuth gleicht, und wir Wurm⸗ 
Kraut nennen. Seine Blätter find fo klein, daß 
man Mühe hat, fie von dem Saamen zu ſcheiden 
Er koͤmmt aus Perſien und. Mofcovien , und * 
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bar über Holland und Engelland zu ung in Deutſch⸗ 
land. Er wird den Eleinen Kindern wider Die 
Bauch⸗Wuͤrme gegeben, entweder in Milch zer⸗ 
rieben, oder uͤberzuckert. 

Zobel / iſt eines der vortrefflichſten und theure⸗ 
ſten Peltzwercke, von einem Thierlein gleiches Na⸗ 
mens, ſo unter die Gattungen der Marde, oder 
Feld⸗Maoͤuſe, gehoͤret, und in den kaͤlteſten Nord⸗ 
Laͤndern am häuffigften gefunden wird. Es iſt ein 
luſtiges, unruhiges Thier, das wie ein Eichhoͤrn⸗ 
lein von einem Baum auf den andern ſpringet. 
Sein Haar iſt dicker und dunckler als der Marde, 
auf Caſtanien⸗braun und ſchwartz ausfallend, zus 
weilen mit langenSilber:farbnenDaaren unterfäct, 
und Diefe werden vor Die fchönften geachtet: Man 
findet derfelben auch weiſſe, aber felten. Seitdem 
Die Czaaren von Rußland, Herren über Siberien 
geworden, haben fie den alleinigen Verkauff, Dies 
fer und anderer koſtbaren Pelgereyen, als ein Re⸗ 
sale an ſich gezogen , und Die Gefangenen, fo zur 
Strafe nad) Siberien gefchickt werden , müffen , 
wenn Die Jahres⸗Zeit Dienet, woͤchentlich eine ges 
wiſſe Anzahl Zobel: Selle lieffern, Die fie anders 
nicht als in Fallen gefangen , oder mit flumpffen 
Poltzen erlegen dürften, Damit der Balg nicht 
Schaden nehme. | 

Zober / wird ein hölgernes Gefäß mit zweyen 
. Handhaben genennet, um etwas Fluͤßiges Damit 
‚zu fallen: Dergleichen ift offe nach einem gewiſſen 
Maaſſe eingerichtet, um Damit etwas Fluͤßiges, 
‚wie Ein den Haͤlliſchen Saltz⸗ Werden die 
‚Sole , einander zuzumeſſen, und werden —* 

BE. uͤnff 
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fümfie zu einer Pfanne gerechnet ein Zoher a 
hält adyt Enmer „. und.ein ſoſcher zul 
Kannen, Hällifches Gemaͤß · Ein jeder Zober a0 


J 
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‚as 


Sole wiegt, zufamt dem Baum, am teld 


getragen wird , zwey und einen halben 
In der Haußhaltung wird ein ſoſches 


v 
De | 


‚braucht , mo man zu einer. Arbeit. vielee 
von entfernten Orten zufammen tragen muB, Io 
ihrer zwey aufeinmal fo viel, und:noc) mepEDaN 
innen fortbringen koͤnnen, ald wenn ihre UL 
den gewöhnlichen Waſſer⸗ Kannen es |Wapit 


Op / 
und zutragen müffen. An den Ortenz vo flardt 
Brause Nahrung, und das Brau: Haug dfft 16 ei 
von dem Wohnhauß entfernet, pflegt mat "at 
das Bier in dergleichen Gefaͤſſe, durch WER "Pr 
nen, sum Faſſen tragen zu laſen. 

Zoil / wird eine geriffe Abgabe geuennet Tor 
che von einer und der andern QBaare, demn 
Deren erleget werden muß. Dieſe werden 
etlichen Drten dem pro Cent nad), an’andenm an 
denen Sticken nach angeſetzet, wie —— 
Hanke gedruckte Zoll s Tarıffs von vielen Boge 
ſtarck antrifft, Darinneneine jede TBaare nen 
men benennet wird, was ſie dem Werth Sur 
der Ellen, oder dem Pfunde nach, geben’ f 
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IN 


Doch behält Diefe Abgabe nicht aller Orten den 


Ramen des Zolles, ob es gleich mit er Sad 


 einerlen Befhaffenheit hat; Denn’ mancheiffee Dr 


Zölle aud) Faß⸗ oder Laſt⸗ Geld, an ande 
ten Licent, Impoſt, Mauth, Iandr,und'Se 


fumtion » Accis, 2c. fo find auch darzu zu Tech) 


wi 
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die Schiff ⸗ Hafen» Convoys Admiralitater und 
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Piloten⸗Gelder; die Stege⸗Paſſage⸗Stuͤck⸗ 
und Bruͤcken-Zoͤlle, ꝛc. Die Geleite u.a. m. fo von 
den Waͤgen, Kaͤrrn, Pferden, und Menfchen, er⸗ 
leget werden müffen. Wobey denn ein treuer 
Daußhalter ſich ja zu hüten, daß er nicht um eines 
zeitlichen. und offt geringen Gewinfls millen, etwa 
‚fein Gewiſſen zumeilen an den Nagel hange, fons 
dern vielmehr allegeit Des Paulinifchen Ausfpruches 
eingedenck bleibe: So gebet nun jederman mas ihr 





ſchuͤldig ſeyd, Schoß, dem der Schoß gebühret, 


Zoll, dem der Zoll gebühret. 
. Zucker’ ift der zubereitete Safft, aus dem 
Marck des Zucker Rohrs, das inDft: und Weft- Ins 
dien waͤchſt; das Rohr, welches faſt wie unſer Rohr 
anzuſehen, hat viele Knoten und Abſaͤtze, waͤchſet ſie⸗ 
ben bis acht Schuh hoch, gemeiniglich ein oder zwey 
Daumen dicke. Die Blaͤtter daran ſind auf der 
Seite gar ſcharff, daß man auch in Abbrechung 
derſelben die Haͤnde leichtlich verletzet. Dieſe Rohr⸗ 
Stengel wachſen aus einer knotichten Wurtzel her⸗ 
vor, welche aber nicht ſehr holtzig, ſondern voller 
Safft iſt. Er wird auf gar ſonderliche Art ge⸗ 
pflantzet und zubereitet. | 


Zucker⸗Wurtz / ift ein wohlſchmeckendes, und: 


Bor andern gefundes Kuͤchen⸗Gewaͤchs. Sie wird 


aus dem Saaınen fort gebracht, gedeyet aber befs, 


fer durch Pflangung. Das Kraut fol man ihnen 


nicht nehmen, aber Die Saamen:Stengel, wenn 


man fie nicht will fchieffen laffen, mag man ums 


drehen, und zuſammen binden. Im Derbft were. 


Den fie ausgesraben , mas flarc® genung , zum 


Brauch beygelegt, das Heine Zeug, famt den. 
Bbb Plat⸗ 
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Platten der andern, in Sand verſcharret, und 
zum Verſetzen auf den Fruͤhling behalten Sie 
merden entroeder an Hüners Kolb» und Hammel 
Fleiſch gethan , oder in Mehl gemelßet und in 
Butter gebacken , oder wenn fie. gekocht, zus- 
fhnitten, und mit Efig und Baums Oel kalt, 
wie ein Sallat, zugerichtet. Ber 

Zudüngen / wenn der Mift auf Diejenigen 
Gelder, welche im Herbft oder Frühling befiede: 
werden follen, und des Düngens vonnoͤthen has 
ben, völlig ausgeführet ift, fo ſagt der Lands 
Mann: Er babe zugedünges. ©, nen 

Zu Felde / ſagt man, wenn ein; Hirſch oder 
ander Thier, aus dem Holg nach dem Selbe ger 
het, nemlich, er gehet zu Feildde. 

Zu Holtze / fagt man, wenn ein ? der 
ander Thier, vom Felde nach dem Holtze gehet, 
nemlich, er gehet zu Holtzee.. 

Zu Zoitʒe ſchieſſen / heiſſet, wenn einer ein, 
Wildpret ſchieſſet, und nicht recht trifft DaB 
fich verkriechet, flirbet, und von Maden geſreſſen 
wird. | — Wa 

Zugemuͤſe / heiffen Diejenigen Speifen, ſo nach 
dem Fleiſch, Fiſch oder Gebratens, aufge tz w —F 
den, als da iſt, getreugtes und abgekochtes Oſ 
allerhand Mus und Tiegel-⸗Breye, Eyer aufüles _ 
lerley Art zugerichtet, gekochte Gartens und. Kohle, 
Gärtner Kräuter und Wurgeln, u-d.9..mehinn, 

Zug⸗Ochſe / heift ein verfehnittener Ochs, Den 
gut zur Arbeit und Ziehen vor Pflug: und IBagen) 
gebraucht wird. Ein folder Ochſe ſoll ſtarck, 
wohl unterfegt, mit einem ſtarcken arken,-breis 
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‚ ten Schultern und Bruft, weiten Seiten, kur⸗ 
gen Schenckeln, und ſchwartzen, fein zugefpiäten, 
gleich einem Bogen gekruͤmmten Hörnern, verfes 
ben fenns ja ehe er fünff Fahr alt, und recht zus 
Kräften gekommen , entweder ‚gar nicht , oder 
Doc) allein vor leichte Laften angefpannet, und zu 
Der Arbeit allgemach mit Luft und guten Worten, 
auch) Reichung eines angenehmen Futters anges 
woͤhnet, bey Schmiedten und Mühlen , über 
Brücken und unebene Wege gemächlich gefuͤhret, 
und alſo abgerichtet werden, Daß er nichts fcheue, 
und vor nichts erfchräcke. Wenn er aber, num 
nach dem fünflten Jahr, recht zu Krafften kom⸗ 
men, alsdenn Fan man ihn recht zur Arbeit anſtren⸗ 
gen; nur iſt zu mercken, daß man ihn im Anfang 
garnicht übertreiben fol, weil man ihn fonft vers 
derbet, Daß er nicht gerne ziehen oder fchieben, fons 
bern verflockt werden, öfters nebenaug gehen, und 
fich eher zu todt fchlagen, als fich ferner übertreiben 
laſſen wird. Im Sommer ſoll er um den Mittag 
in einen Fühlen Stall, oder lufftigen Schatten ges 
führet, und für der groffen Hitze befchirmet werden. 
Das och wird ihm unterfchiedlich angelegt, ents 
meder um Den Halß gehencft, oder an die Horner 
gebunden, und dieſes legtere it gut in einer unebenen 
Gegend, weil allo der Magen, wenn e8 Berg nies 
Der gehet, beſſer Fan aufgehalten werden; fähret er 
aber Berg auf, fo druͤcket das Joch den Ochfen nicht 
fo gar hart am Half ; daher heiffet man in dieſem 
legten Fall, die Ochfen, melchen das Joch an die 
Hörner befeftiget, insbefondere aud) Schieb: Och⸗ R 
fen. Die Arbeit muß früh, abfonderlich, wenn. die en 
bb a on did 
groftt 
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groſſe Site koͤmmt, da man den Och ſen auf einma 
uͤbertreiben und zu Schanden * Yo — —3 
tig angefangen, und bey guter Zeit w endige 
werden. Bey gar zu heiſſen, oder er gar 
fen und windigen Wetter [ol a 
nicht anſpannen, ſondern man f 
denn wenn es regnet, fo ziehen fie ſich ob 
Halß leichtlich roh; wenn es windig iſ 

ſie davon; und die viele Hitze und K He 
mätt, müde und verdroffen. "Im? Bi 
man die Zug: Ochfen: mit dem An 
als man fan, verjchonen, Denn menn Die 
eißig und überfroren find, fo iſt es le 

daß fie einen Schenckel brechen, oder w * alt kei⸗ 
nen Schaden leiden, fallen fie doch baldi Haut 
fen; mo dieſes nun etliche mal gefchieh het * 
den fie Dadurch fo furchtſam und ſche —— 
daß ſie * vor dem Ziehen ſtreuben u toehren 
Wenn fie von der Arbeit Fommenz ol man ihre 
die Fuͤſſe fleißig befichtigen , begreiften »° ‚und: bes 
ſchauen, ob fie nicht etwan ſich geftot en 
zwifchen Denen Klauen Dorn oder’ Stein 
getreten haben ; man muß nachſehen, ob 
Das Koch gedrückt, und ihnen Die Haut a 
ben habe, ob fie nicht gu ſehr mit, bam Tee 
fen, oder fonften von Müden, Horniſſen ode 
Bremen geftochen morden, und ihne gr m | 
Falls helffen. Alle Abend und Morgenfolid 
 Snecht fo wohl ihre Schenckel, als d 
Leib, mit einem guten Stroh» —— 
- Haaren, wohl abreiben , jederzeit: aber v 
Dag weder Schweine noch Huͤner in >: 
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kommen; zu Nachts foll er fie allegeit mit einer 
guten Streu verſehen, niemals aber von Falten 
Fluͤſſen und Brunnen fauffen laffen, weil ihnen das 
talte Getraͤncke jchadlich, fondern fie zu laulichten 
Waffen führen, und Des Sommers zweymal, 
aber des Winters zum mwenigften einmal, tranden. 


Schr Butter fol man ihnen fein ordentlich vorlegen; 


Jolches beftchet Ben inter über in einer, von 


Roggen ⸗ und Weisen: Stroh, gefchnittenen, und 


mit Spreu gemengten Siede, damit füctert man 
fie des Morgens, desgleichen mit Heu, und trans 
cket fie. Zu Mittage giebt man ihnen wieder fols 
cher zwey Sutter, hernach Deu, und £räncket fig, 


‚oder , fo es heimlidy Wetter, , Saft man fie in den 


Hof, ſchuͤttet ihnen das Butter in Die Krippen, leget 
ihnen Heu ein, und tranc fie beym Troge, des 
Abends werden fie, mie zu Morgens⸗Ffruͤh, ab» 
gefüttert: Denen arbeittamen Ochſen muß man 
deßwegen Deu geben, damit fie ſtarck bleiben, und 
hinaus⸗waͤrts Die Acker: Arbeit Defto beſſer verrich> 
ten Fönnen. Etliche mengen ihnen deßwegen auch 
Kleyen, und wers hat, Kraut und Rüben, Flein 
geftampfft, unter ihr Futter, und machen ihr Ges 
tran che ebenfalld mit Kleyen und etwas Saltz, oder 
mit Seins Kuchen an. Im Srüh: Jahr , Dafie 
wieder an Die Acker: Arbeit muͤſſen, beffert man 
ihnen Dad Futter, und giebt ihnen, nebit Dem ges 
wöhrlichen, noch allerlen After » oder geringes Ges 
träpde von Korn, Weitzen, Gerſte, Haber und 
Wicken, aud) Kleyen, und, wo ein Brau⸗Weſen 
iſt, Treber ; Das geringe Getrände muß vorbero 
inder Mühle geſhiotn un , denn es geſchiehet 
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gar offt, Daß fie ſich, wo fie Die Körner gang in de 
nen Huͤlſen befommen, verfangen , und mohl gar 
Darüber crepiren muͤſſen. Daher auch ein Hauß 
Matter, wenn dergleichen etwan ohngefehr geſche⸗ 
hen waͤre, fie nicht zur Tranche laffen darff, fon 
dern er muß fie hin und nieder auf» und abtreiben 
laſſen, damit fie es, theils beffer verdauen,theilsaber, 
Durch unzeitiges Sauffen, ſich Feine Blähungen 
im Magen verurſachen mögen. Gehen fie müßig, 
und haben Feine Arbeit , fo Ban man fie Diefelbe Zeit 
über, im Sommer und Herbft auf der Aeide 
erhalten, und giebe man ihnen alsdenn zu Haufe 
gemeiniglich eine gute Buͤrd frifches und abgetrock⸗ 
netes Geld: Graf, oder halb altes Stroh, und 
halb altes Heu unter einander vor, Denn Das neue 
Heu, Stroh und Setrayde, fol man noch nicht 
Angreiffen , Diemeil es noch nicht abgelegen und 
abgekuͤhlet, und alfo ungefund ift. Oder, man 
legt ihnen auch das geftreiffte Laub von Eſchen⸗ 
Bircken⸗Eichen⸗ Abeiden: Ulmens und Pappels 
Baͤumen vor, ald durch welche Veraͤnderung ih⸗ 
res Futters ihnen ein angenehmer Gefallen geſchie⸗ 
het, ja ben vielen fchlägt es fat mehr , als Haber⸗ 
Stroh an. Sonſten bleibe diefes eine allgemeine 
Regel: Man mache die Zug. Dchfen weder zu fett 
noch zu mager; Dennein gar zu fetter Ochs, wenn 
er fich in der Arbeit zu fehr erbiget , kan leichtlich, 
von wegen der übrigen zerfchmelgten Seifte, Die 
ſich über den gansen Leib ergeuft, gu Schanden ge⸗ 
hen, und ein gar zu magerer taugt nur dahin, md 
alle Arbeit meiſtens fyon zu Ende if. Wenig 
Abend utter, und ofit, ſchlaͤget ihnen viel beffer zu fe 
4) 
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freſſen auch alles ſauberer auf, als wenn man ihs 
nen viel auf einmal vorleget, da ſie viel verwuͤſten, 
auf die Erde werffen, und mit den Fuͤſſen zertreten. 
Wenn ſie nun hoͤchſtens fuͤnffzehen Jahr, wiewohl 
die zwoͤlff⸗ jährigen am beſten zu Leibe zubringen, 
werden ſie zur Maſt aufgeſtellet, und gut gepfleget, 
wie bey dem Worte Ochſe weiter nachzuleſen. 
Zug⸗Vieh / darunter werden ‘Pferde und Ochſen 
verſtanden. Wer ſich Zug Vieh anſchaffen will, 
es ſeyn Pferde oder Ochſen, der fehe fih um, mas 
Gutes und Taugliches zu finden ; Das allzu groffe 
ieh ift nicht allegeit das Dauerhafftigfte zur Arbeit, 
fondern öffters faul und trag, Da hingegen Das mit⸗ 
-telmaßige und gefegte meiſtens hurtiger und arbeits 
famer ; was gar zu Elein, ift auch zu firenger Arbeit 
zu ſchwach; fo foll es auch weder zu jung noch zu ale 
feyn ; Denn jenes wird leicht übertrieben, und dieſes 
Dauretnicht lang. Alles Zug⸗Vieh muß nach feis 
ner Art in guter und fauberer Stallung gehalten, 
wohl nefüttert, getrancket, gewartet, geitriegelt, ges 
wiſchet, und alles zu rechter und ordentlicher Zeit 
verfehen , nicht mit unndthigen Boltern, Schlägen 
und Etoffen, fondern mit Sanfftmuth und Ge 
lindigkeit trackiret, und in Regen: und Schnee⸗ 
Wetter, , bey groffer Kalte und Hiße, Sturm» 
Binden und Ungeritter, fo viel möglich, verfchos 
net werden. 
Zulage / heift das Stück geringen Fleiſches, fo 
die Sleifcher an einigen Orten, aus boͤſer Gewohn⸗ 


heit, zu einem guten Stücke legen, und alfo das ders 


langte Gewicht Damit ergängen, folglich, gleich dem 
guten, ſich bezahlen laffen. In guten Policey- 
| Bbb 4 Ord⸗ 


744 Zulaſſen -- ShrBünger 
Ordnungen ift die Zulage, wo nicht Hanke 
ten , doch in gewiſſe Schrancken geſetet 
zZulaſſen / Beylaſſen / heiſſet das Vieh beh i⸗ 
ner Haußhaltung unter einander zur Fortpflans 
‚gung belegen, oder fich beſpringen laſſen 2:Benn, 
ſoiches bey einer jeden Art Biehes vorzunehmen da⸗ 
von iſt an behoͤrigen Orten Meldung geſcehen 
Zunder / wird diejenige Materie genennet wei 
che von einem darauf fallenden Funcken ſich eich 
anjuͤnden laͤſſet. Der gemeinfte mird,aus Leinwand 
bereitet, Die man über einem Lichte anzuͤndet und 


von einer fehnellen Flamme gang überkauffendäfet; 











hierauf aber behende, ehe fie zu fehr verglimmiet,über 
einen Hauffen Drücket, und ausdaͤmpffet —*— 


iſt der fo genannte euer: Schwamm eben 
‚gute Art des Zunders, wenn er. gehoͤrig zubern 
worden; fo foll auch Die Wolle von der Huflattich 
Wurtzel einen vortreflichen Zunder abgebenzu:n:iH: 
Zunge/ iſt das fleiſchichte Theil, fo ven-Thiere 
im Mundeliegt. Die Zungen haben Durhgehende 
ein fſchwammiges Weſen, geben nahen Feine kräfe 
tige Nahrung, Doc find die Ochfen- Kalbe und 
Hämmels Zungen von lieblichen Gefchmiad mt 
und mohl zu verdauen; die von Schweinen) Din 
ſchen, und andern Thieren, find geringer ht . 
Fleiſch ift nicht einerley, und das an der Wur 
bis zur Mitte zarter, das nach der SpigeDerberumd 
härter. Die Zungen werden auf Weſtphaͤliſche Akt 
alfo gerduchert: Man nimmt gang friſche Zungen 
ſchneidet die Wurtzel und Das Aederige davon weg 
legts in eine Mulde, daß das obere (harffe<heilde ' 
Zunge unter ſich komme, nimmt er > | 



















au. 745 
Saltz auf eine Zunge, ſchwinget fie eine Zeitlang in 
Der Mulde, Damit fi) Das Salg wohl hinein ziehe, 
läffer fie alfo über Nacht in einer Stube flehen, 
fprenget fie hernach mit Eßig ein, und laffet fie wies 
der drey oder vier Tage an einem Fühlen Ort ftehen, 
leget fie in ein Faß, und gefottene rothe Rüben, auf 
eine Zunge brey oder vier Scheiben dazu, ſtreuet 
noch mehr Saltz darauf, gießt auf jegliche Zunge 
ein halb Noͤſſel Wein, ein Noͤſſel Waſſer, und ein 
Noͤſſel Ehßig gerechnet, ſamt der vorigen Saltz⸗Lacke 
druͤber her, beſchweret ſie mit einem Stein, und laͤſt 
es alſo in die drey Wochen ſtehen, hernach haͤngt 
man ſie in die Feuermaͤuer, macht anfaͤnglich einen 
Rauch etliche Tage von Krannewet⸗ oder Wach⸗ 
holderbeer⸗Stauden, nach dieſem aber von Eichen⸗ 
oder Buͤchen⸗Holtz, und laͤfſet ſie alſo drey Wochen 
haͤngen. Man pflegt auch die Zungen, ohne daß 
fie genetzet werden, fo ſtarck, als es möglich iſt, zu 
ziehen und zu dehnen, auch folches, wenn fie ſchon 
mit Saltz eingerieben find, zu wiederholen, und dar⸗ 
zwiſchen bisweilen um den Tiſch zu fchlagen. Die 
friihen Zungen werden entweder gefüllt, oder ges 
ſpickt mit Citronen, mit groffen Kofinen, mit Gas 
pern braun oder weiß, mit einer gufen Sofe, mit 
Sauer Ampffer, oder Peterſilien⸗Wurtzeln, Paftis - 
nack, Meer: Nettig, braunen Ruͤben und Stock⸗ 
Schwaͤmmen, mitSellerie, oder einer Senff⸗Bruͤ⸗ 
he, zugerichtet, oder gebraten; oder eine Grillade 
Davon gemacht, Die geraͤucherten aber, wenn fie abs 
gekocht, pflege man nur trocken mit Senff zu genieſ⸗ 
fen, oder fie werden mit Braun: Kohl zubereitet. 
Die Karpffen« Zungen werden vor das niedlichſte 

Bhhz Biß⸗ 
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Bißlein am Karpffen gehalten, und Damit, vorden 
ſchwenderiſche Schlecker Mäuler, gange Pafteten, 
entweder allein, oder auch mit Zungen von Bley⸗ 
Fiſch, Barmen und Braffen, oder mit Hahnen⸗ 
Kaͤmmen, und andern dergleichen Schlecierenen, 
angefüllt: 
Zunge / heiffet auch Bas ſchmale Stuͤckgen Ei⸗ 
chen⸗Hoitz, ſo ſorne an dem Pflug⸗ Stoͤckgen fell 
gemacht, und mit einem Loche verſehen ft, damit 
die Pflug⸗Wagage Daran gehänget werden Fonne- 
Zunge/ nennet man aud) den Unterfcheid pol 
Schen zweyen Röhren eines Schorfteins. Sie wird 
mit einem auf Die Kante gefeßten Mauer + Stein 
aufgeführet, und wo fie nicht bis zu oberſt hinaus 
reichet , pflegen Die Schorſteine gerne in Die Zim⸗ 


- mer zu rauchen. 


o fehı _ 


ur halt, 


Zunge / wird auf dem Waag ⸗ Balken der auf- 


rechte Stifft genennet, der zroifchen Dem Kloben pie⸗ 


let, und, durch fein Neigen auf eine andere Sekt, 
den Ausfchlag, menn er aber gerad mitten inne fie 
het, die Gleichheit des Gewichts in beyden Scham 
len , anzeiget. 

Zunge loͤſen / gefchicht vornemlich bey einigen 
Rindern, bey denen das ZungenbanDd fo fehr Furgill, 
daß fie weder Die Bruͤſte recht faugen, noch wenn fie 
alter werden, deutlich reden Ednnen, wo nicht dieſem 
Ubel, durch die Hand Des Chirurgi, Hülffe geſchicht 
Es ift aber dennoch dafür zu halten, Daß man nicht 
unbefonnen (mie gemeiniglich zu geſchehen pfleget)) 
alkyier zu verfahren habe, indem diefer Zufall nit 
ſo fehr gemein ift, wie zwar ber gemeine Mann Die 
für halt, welcher offt unbedachtig u J 

| ehr 


N 
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ſehr wohl⸗ geſtalltes natuͤrliches Zungenband zu 
zerſchneiden. cn 
Zungen⸗Blat / iſt ein Gewaͤchs, fo über Win⸗ 
ter dauret, und in den Gaͤrten zur Zierde geheget 
wird. Es traͤgt eine rothe Frucht an einem Stiel, 
gleich den Kirſchen. , Ä 
Zungen: Sifch/ ift ein See» Bifch , der von der 
Geſtalt und Gleichheit einer Zunge , oder einer 
Suß-Sole, den Namen befommen. Er ift längs 
lich, platt, dunckelgrau auf dem Ruͤcken, und weiß 
auf.dem Bauch, mie Die lindern oder Platt-Fis 
fche, mit einem gefchobenen Maut ohne Zähne, 
von unterſchiedlicher Groͤſſe. Ihr Aufenthalt ift 
das Meer, fie treten aber. bisweilen in Die Slüffe. 
Ihr Fleiſch iſt gefünder, nahrhaffter, und lieb⸗ 


licher als der Schollen. Sie werden trocken ab⸗ 


geſotten, und entweder mit etwas Mehl beſtreuet, 
in Butter gebacken, oder mit einer Citronen⸗ oder 
fauren Zwiebel⸗Bruͤhe begoſſen; oder wenn fie ges 
backen, die Graͤten Daraus gethan, Das Fleiſch 
auf einer Glut « Pfanne in Wafler , mit etwag 
Salg, nochmals gelinde aufgekocht, und mit Ci⸗ 
tronen⸗ Pomerangens oder Weinber⸗ Safft bes 
fprenget. Sie fommen felten frifch zu uns, wohl 
aber gedoͤrret, da fie denn gleich den Schollen zus 

gerichtet werden. | 
Zungen⸗Kranckheiten der Pferde/ find uns 
terſchiedlich: Erftlich ift Die Laͤhmung / oder Pa- 
ralyfıs ,. eine von den vornehmften, von welcher Die 
gange Zunge gelahmet, und aller Bewegung und 
Empfindlichkeit beraubet wird. Cie entfichet aus 
einer Falten, zahen Feuchtigkeit, welche von rm 
Hirn 


I 
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Hirn herab in die Maͤuſſe und Nerven der Zunge 
fällt, wodurch Denn Die Mearus oder Gaͤnge, das 
Durch die ſinnlichen Seifter ihren Zugang zu ver 
Zunge haben, gehemmet werden. Die erfte Huͤlffe 
ift, daß man das Hirn purgire,Die Zunge aber uns 
ter deſſen Abwechslungs⸗ weiſe mit nachfolgenden 
offt waſche und reibe : Nimm Bertram ein Loth, 
Roſen zwey Loth, Ingwer ein Loth, fiede ed zuſam⸗ 
menin fig, und waſche Die Zunge offt Damit, herr 
nach nimm zwey Koch Pfeffer, und ein halb Arints 
lein Bibergeil, mifche e8 unter einander, und reibe 











die Zunge offt damit ; oder Foche fechs Loth Taus 


fendgülden : Kraut in einer Kanne Wein, und wa⸗ 
fche Die Zunge zum Öfftern damit, fodenn mifche 
fechs Loth Honig, und drey Loth Saltz unter ein 
ander, und reibe Dem Pferde die Zunge Damit. 
Kenn es denn Die Zunge twieder anfängt zuregen, 
ſo nehe ein Loth Bertram, ein Doint "Bibergeil,und: 
ein Loth Laͤuſe⸗Kraut inein Saͤcklein, und. binde ed 
Dem Pferde auf das Gebiß, damit es Daran kaͤue, 
oder thue es in ein mit Loͤchlein auſſenwaͤrts darzu 
gemachtes hohles Gebiß hinein. Etliche Pferde 
bekommen, wegeneiner Falten Feuchtigkeit, weiſſe 
Stecken auf der Zunge, welche eine Faͤulung verur⸗ 


fachen, und fo man e8 verwahrloſet, und nicht ade 


tet, fo wird Die ganke Zunge Damit inficiret und ans 
geſteckt. Einem ſolchen Pferde mug man alle Tage 
etliche mal Die Zunge erftlich mit einem rauben Tur 


che, und hernach mit unter einander gemifchtem Del 


und Dfeffer wohl reiben laffen, letztlich mit Honig 
after mohl abwaſchen, Das Weiſſe mit einem 


Meſſerlein fleißig abfchaben, und denn von 
N 
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Loth Dliven-Safft, und vier Loth Roſen⸗Honig, 
ein Salblein machen, und die Zunge mit ſchmie⸗ 
ren. Oder nimm Saft von Dliven drey Loth, 








Ehig zwoͤlff Loth, Saltz drey Loth, mifcheesunter _ 


einander, und wenn du die abgeſchabene Zunge da⸗ 
mit wohl gewaſchen, ſo reibe es mit nachfolgender 
Mixtur: Nimm Ruß zwey Loͤſſel voll, Salgeinen - 
Löffel voll, und drey Knoblauchs Haͤupter, wohl une 
ter einander geſtoſſen. Fuͤr allen aber ſoll man dem 
Pferde eine Blut⸗Reinigung geben: Darzu nimm 
Hepar Antimonii ein Noint, Scorzonera⸗ Waſſer 
ſechszehen Loth, miſche es unter einander zu einem 
Einguß. Iſt die Zunge ſehr aufgelauffen, ſo ſoll 
man dem Pferd auf beyden Seiten des Haupts eine 
Ader oͤffnen, wie auch unter der Zunge, die Zunge 
aber darneben offt mit nachfolgendem reiben Nimm 
Pfeffer zwey Loth, Bertram und Ingwer jedes ein 
Loth, unter einander gemiſcht. Hat ein Pferd ein 
Geſchwuͤre auf der Zunge, dem ſoll man die beyden 
Haupt: oder Hals⸗Adern laſſen, hernach anderthalb: 
Quint Hepatis Antimonii, und ein Scrupel Saff⸗ 
ran unter ein halbes Maaß Wein miſchen, ſolches 
uͤber Nacht darinnen liegen laſſen, und dem Pferd 
unter einander friſch eingieſſen, auch mit dieſer Pur⸗ 
gation etlichemal fortfahren; die Zunge aber mit 
nachfolgendem offt ſchmieren: Nimm Iri Macedo- 
nica ſechs Loth, Eßig ein Viertel Pfund, Roſen⸗ 
Honig eben fo viel, miſche es wohl unter einander. 
Denn die Zunge Schrunden oder Wunden bes 
koͤmmt und aufreißt , fol man diefelbe erftlich mit 
warmen Wein wohl waſchen, hernach Gall: Aepf⸗ 
fel ein Loth, Granat⸗Aepffel » Schalen er Kothr 
| om 
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Pomerantzen⸗Schalen drey Loth, zu einem ſubtilen 
Pulver machen, und ſolches darauf ſtreuen, als wel⸗ 
ches ſauber und geſchwinde zuheilet. Man kan auch 
acht Loth gemeines oder Roſen⸗Honig nehmen, und 
mit zehen Loth geſaltzen Schweins⸗Marck, oder, in 
deſſen Ermangelung, Schweinen⸗Schmaltz, zu eis 
ner Salbe vermiſchen, und die Wunden damit 
ſchmieren. Wenn die Zunge halb abgebiſſen oder 
zerriſſen waͤre, muß man wohl conſideriren, toig,und 
wo der Schade iſt, denn im Fall ſolcher vornen an 
der Zunge wäre, und gar viel von der Zunge herum 
ter hienge, fo nicht mehr zu hefften, Diefelbefollman 
vollends abjchneiden, und offt mit nachfolgender 
Salbe fhmieren: Nimm Roſen⸗Honig ein Viertel 
Pfund, Pomerangen- Schalen, Granat⸗Aepffel⸗ 
ESchalen, und Schwartz⸗Wurtz, jedes zwey Loth, 
laſſe es zufammen einen Wall aufſieden, und ſchmie⸗ 
re die Zunge damit; deßgleichen, ſo man die Zunge 
hefften woite, ſoll man dieſe Salbe auch brauchen, 
und rothen und weiſſen Bolus, eines jeden zwey 
Dovint, und Teufels: Dreck ein halb Quint, taͤglich 
dem Pferd auf einmal unter dem Sutter zu freffen 
geben. Es fol aber Das Sutter ſo lang, bis das 
Pferd geheiler iſt, gefchroten, und mit Lerchens 
Schwamm und rothen Kichern vermengt; der 
Tranck hingegen laulicht „ und mit ſchoͤnem Mehl, 
Honig Waffer,und etwas Salpeter vermifcht ſeyn. 
Zuſaͤen / heiffet mit der völligen Winter » oder 
Sommer: Saat fertig werden. Alſo ift: Er hat 
noch nicht zugeſaͤet / fo viel gefage, als: Er bat 
feinen Saamen nod) nicht völlig gehöriger maffen 
in Die Erde gebracht. 
== Zuſtel⸗ 
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Zuſtellen / heift bey den Jaͤgern fo viel, als wenn 
man einen Dr£ übergetrieben, Daß man denfelben 
hernach verfichle, daß Das Wildpret an den Dre -- 
nicht wieder zurüche komme. | | 
Zuwachs / heiffet alles dasjenige, was ein Lands 
mann, durch GOttes Gnade, auf feinen Feld⸗Guͤ⸗ 
tern, an Getraͤhde, Heu, Wein, und andern, erbauet. 
Uberhaupt hat man hievon die unumſtoͤßliche Re⸗ 
gel: Der Zuwachs folgt feiner Haupt: Sache; wer 
Demnach Herr von der Haupt⸗Sache ift, Dem wach⸗ 
fen auch alle Zugehörungen, Sruchte und, Nutzun⸗ 
gen der Sache felbfien zu. Die Früchte nun, fo 
man unter Diefen Zubehörungen begreiflet, find ents 
weder folche , Die ſchlechterdings, Durch Die bloffen 
Kraͤffte der Natur, hervor gebracht werben; 3. €. 
Die Vermehrung der wilden und zahmen Thiere, 
die Holkungen, und jo. genannten Gehaue, ꝛc. Oder, 
wo man zugleich Fleiß und Arbeit anwendet, Daß 
endlich ein und der andere Nutzen aus der Sache ers 
wachſe, wie etwa bey dem Acer Bau,u-a.m.  . - 
Zuͤgel / find zwey lange Riemen von Leder, die 
an den Zaum angemacht, und von der lincken Fauſt 
des Reuters gefuͤhret werden, das Pferd im Gehor⸗ 
ſam zu halten. Sie muͤſſen dergeſtalt gefaſſet 
werden, daß der Gold⸗Finger, oder der vierte von 
Daumen anzurechnen, zwiſchen beyden Zuͤgeln, der 
Daumen aber uͤber ſich ſtehend auf demſelben liege, 
und der kleine, oder der Ohren⸗Finger, unter ſich die 
Zuͤgel uͤber ſich herab hangen habe. Oder man 
ſchiebt die beyden letztern Finger der Hand, zwiſchen 
denen Zuͤgeln durch, und ſchließt die Hand, wie bey 
der vorigen Weiſe zu. Es gehoͤret aber dieſe hs 
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Art nur für Die Neulinge, Die erſt zu reiten anfans 
‚gen, und noch eine ſchwere ſtarre Fauſt haben. 
Depm Auffigen follen Die Zugel nicht zu lang gefaſ⸗ 
fet werden, Damit fie das Pferd nicht fortgehen lafs 
fen, auch nicht zu kurtz, weil fie fonft dem Pferd 
zum Zurückweichen oder Auflehnen Urſach geben. 
Zwang / bey den Pferden, ift eine ftetige Begier⸗ 
de und Noͤthigung zum Pferchen, die aber vergebeng 
ift; denn entweder nur ein wenig Schleim oder 
Eiter, nebſt ein wenig Gebluͤthe, mit ſchmertzlichen 
Beiſſen ausgedrucket wird. Er kommt entweder 
vom geſaltzenen Phlegmate, von Geſchwuͤren des 
Coli, oder Grimm⸗Darms, und anderer Daͤr⸗ 
mer, oder vonder Ruhr her. Des Phlegmatis Zeis 
chen find der Schleim, der andern aber das eiterige 
Geblüte. Komme das Übel aus Dem gefalgenen 
Phlegmäte, fo gib ihm nachfolgendes Clyſtier: 
FeimmPappeln, Bingel: Kraut, Mangolt, Maur⸗ 
Raute, jedes eine Hand voll, Lerchen Schwamm 
ein halb Loth, fiede es twohl in einer Steifch Brühe 
nimm Der Brühe anderthalb Maaß, Baum. Del 
ein Viertel Pfund, Camillen⸗Oel zwey Loch, Honig 
ſechs Loth, neun Eyer⸗Dotter, und eine halbe Hand 
vol Salß, unter einander gemifcht, und zum öftern 
laulicht applicirt. Hierauf mifche Pfeffer Körner 
ein halb Loth, Deterfilien eine Hand voll, Adler 
Münpe eine Hand voll, Gamanderlein eine Hand 
vol, Kümmel drey Loth, Eppich zwey Loth, und 
Myrrhen ein Loth, unter einander, und gieß « 
dem Roß in anderthalb Noͤſſel Wein ein. Man 
foll auch dem ‘Pferd auf. dem Rücken, und hints 
das Sefchrot, Saͤcklein von Kleyen warm nd 
| | egen. 
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legen. Wenn aber Die eiterige Materie mit Blut 
erſcheinet, b brauche obgedachtes lindes Clyſtier, 
Dampffe Dad Pferd wohl, mit einem Topff kochen⸗ 
den Waſſer, morinnen Camillen, Wermuch, und 
Sundel: Reben gefotten worden, das Pferd muß 
aber zugedeckt ſeyn; hernach trockne es fleißig ab, 
und fchmiere den Ort hinter dem Sefchröte, wohl 
mit Baum» Del und Lors Del unter einander ge⸗ 
mifcht. Das damit behafftete Pferd fod in einem 
mittelmaßigen, warmen, trockenen, und von allen 
Winden befreyeten Stall ſtehen, mit einer guten 
Streu verfehen, und warm zugedeckt ſeyn. Zum 
Butter fol man ihm geben, Kleyen, mit Honigs 
affer angefeuchtet, Spelß, Habern, geröftete 
Gerſie, mit Fig befprenget, oder Serfte in Wege⸗ 
rich⸗Waſſer genetzt, Gerſten⸗ oder Koggens 
Spreuer mit Eßig genetzt, und mit ein wenig Su⸗ 
mach vermiſcht, Linfen: Mehl, oder Kleyen, mit 
Hird- Mehl: vermifcht ; man Fan: ihm auch ge 
brannt Hirſch⸗ Horn unter Das Sutter mengen, 
oder Dürres Erlens Laub, Brombeer » Staudens. 
Blaͤtter, oder Eranat: Aepffel: Schafen auf dem 
Butter zerreiben. Der Tranck fol ſeyn, Regen⸗ 
oder Fließ⸗Waſſer, mit Gerſten⸗Hirſen⸗Caſta⸗ 
nien oder Keig« Mehl angerühret. 
Zwang / ift ein Zeichen, baburch der Hirfch in 
der Bährte von einem Thier unterfchieden werden 
Fan ; der Hirſch thut folches, wenn er fort fchreitet, 
da er Die Schalen forne zuſammen zwinget, und 
Die Erde Damit heraus hebet. | 
Swan Back⸗Ofen / oder Zwang⸗Ofen / 


heiſſet ein Back⸗Ofen, darinnen alle von Der Ge⸗ 
Cec meine 
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meine backen, und Davor ein Gewiſſes abgeben 
muͤſſen. Dergleichen werden hin⸗ und wieder auf 
denen Dörffern gefunden. Ä | 
Zwango Befinde/ an vielen Orten auf den 
Lande ift eingeführet,, Daß derer Unterthanen Kin⸗ 
Der, welche fich auffer ihrer Eltern Haͤuſer begeben, 
und vermiethen wollen, ihrer Herrfchafft,, gegen 
ein geringeres Lohn, als fremden Geſinde gereichet 
wird, 3» Zwange Dienen müffen, und diefe wer⸗ 
den zum Unterfchied Des andern Sefindes, Zwang 
Geſinde genennet. 
Zwango⸗ Treiben / heiffet bey der Jaͤgerey, 
wenn bey einem angeflellten.- Haupt s Sgagen Dad 
vorhandene Wildpret, nad) dem erftern Treiben 
enger, und alfo in den Abjagungs » Slügel einge 
fiellet wird. - | a | 
Zwerg, dieſer Zuname wird im Gartens Bau 
verfchiedenen Gewaͤchſen gegeben, Die in ihrer Art 
niedriger, als die andern, machfen , als da find, 
Zwerg» Pomeransen, Zierg« Ringel: Blumen, 
Zwerg⸗ Weiden, und dergleichen. 
Zwerg⸗Baum / ift ein Baum, Der Durch ber 
fondere Pfropff a und Wartung alfo gezogen, DaB 
er feinen Stamm in Die Hoͤhe treibe, fondern bald 
über der Wurtzel fi) in Zweige ausbreite, zu eis 
nem Buſch ermachfe,, und nichts Defto weniger 
viel, und gute Früchte befomme. Ihre Kugels 
foͤrmige Seftalt wird Durch die Scheere unterhals 
ten. Mit dem Schniet müffen fie gleich Denen, 
fo an Geländern fliehen, gewartet, und Durchges 
hends ihnen nicht viel Holg gelaſſen, fonderlic 
aber das aus Der Mitten feißig abgenommen 
* — wer⸗ 








Zwetſchken / Zwiebel. 755 


werden. Die Aepffel⸗ und Birn⸗Baͤume gera⸗ 
then auf dieſe Weiſe am beſten, und naͤchſt ihnen 
bie Kirſch⸗Baͤume; Die andern aber wollens nicht 
wohl thun. 

Zwetſchken / fiehe Pflaumen. 

Zweyfalter/ fiehe Molcken⸗Dieb. a 

Zweymähdig/ oder Zweymättig/ werden 
Diejenigen Wieſen genennet, welche Des Jahre zwey⸗ 
mal gehauen, oder gemähet werden Fönnen, nems 
lich, um Johannis Das Gras, fo zu Heu gemachet 
wird, und um Michaelis Das Grummet. 

Zwieback / eine Art Doppelt gebacknen Brodg, 
fo haͤrtlich, und ausgedrocknet, und von guten Ges 
ſchmack iſt, laͤßt fich in der Küche zuweilen brauchen, 
denn eines theils prlegt man Zwiebaek, ſtatt Der 
Semmiel, in friſche Milch, oder andere Falte Schas 
fen zu brocken, andern theils aber , ſetzt man folche 
Plaͤtzgen, in Wein gemweichet, und mit Zucker und 
Zimmet beftreuet, als ein Trifenet, ftatt des Sal⸗ 
lates, mit zu Dem Sebratenen auf. Der grobe 
Zwieback Dienet zum Vorrath auf die Schiffe, 
‚vor Das Kriegs: und Boots; Wolf, und wird, 
wenn er auf weite Reiſen mit fort foll, mehr denn 
zwey mal gebaden, Damit er Daure. 

Zwiebel / ift ein Garten⸗Gewaͤchs, deffen 
Wurtzel knollig, und wie aus Schalen über eins 
ander zuſammen gelegt, Die Blaͤtter hohl, zart, 
fang und ſpitzig, eines feharffen Geruchs und Ge⸗ 
ſchmacks. Wachſen gern in ſchwartzen, fetten, 
feuchten Erdreich , ſonderlich in Erde aus einem 
moraftigen Ort oder Teich, welche ein Jahr ge⸗ 
legen. Sie werden in Sommer » und Winters 

——— Sir Zwie⸗ 
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Zwiebeln eingetheilet. Der Saame wird gar 
früb, und im Frühling am allererften gefdet, weil 
er die Kalte ausdauren Fan, nemlich zu Ende des 
Rebruarii, an.einem lüfftigen und Sonnenreichen 
Ort; man kan Sallat und Wurtzel⸗Arten Druns 
ter mengen , welches den Zwiebeln nicht hinderlich 
it. » Man Fan fie auch an einen warmen trade, 
cn Ort nod vor den Winter fden, etwa um Mi⸗ 
c:arlıs, oder Galli, fo gerathen fie offt gar wohl, 
deß man Fruͤh Zwiebeln Davon haben fan. Man 
muß den Scamen nicht zu Dicke fden, und ſich auf 
friſchen kefleißigen, Denn der über zwey Jahr alt, 
tause nicht mehr. Nach den Hunde; Tagen, oder 
zu Jacobi, pflegen fie zeitig zu werben, foDann muß 
man fie, wenn das Erdreich rocken, fein ausneh⸗ 
men, und austrocknen laſſen, auch an einander les 
gen; wenn es frieren wid, fie vor Den Froſt anders 
weit verwahren. Die jungen, oder Beinen Zwie⸗ 
bein müffen ausgefucht werden, Die man hernad) im 
Srüblıng pflangen fan, wenn man den Zmiebels 
Saamen ausfaet. Weil fid) Die Stecke Zwiebeln 
nicht fo lange, als Die gefaeten, behulten koͤnnen, fo 
muß man folche erfi verbrauchen, und Feine davon 
zu Scaamen aufheben, denn fie bleiben nicht gut- 
Die Zwiebeln find nichteine eigentliche Speiſe, ſon⸗ 
dern mehr eine Wuͤrtze, und werden insgemein be+ 
fchuldiget, Daß fie wenig, und boͤſe Nahrung geben, 
Das Gebluͤt verderben, den Magen und Das Geſich⸗ 
te ſchwaͤchen, Blähungen verurfachen, u. D. 9- | 
Nichts defto weniger werden fie Dennoch nicht nur 
in unfern Küchen täglich) gebraucht, fondern auch 
von vielen Voͤlckern, wie in Bohlen, Litthaum : 
Rußland, ꝛc. begieriggenoffen-  - Zwie⸗ 
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Zwiebel⸗Gewaͤchs / Riele/ Kielwerck / heiſ⸗ 
fen Diejenigen Blumen⸗Gewaͤchſe, fo aus einer, Des 
nen befandten Küchen: Zwiebeln, gleichenden Wur⸗ 
- Het entiprieffen: Als da find, Tulipanen , Känfers 
Eronen, Lilien, Türckifche Bunde, Jarcifien, Tu: 
berofen, Hpacinthen, Fritillarien, und viel andere 
mehr. Ale Blumen: Zwiebeln erfordern durchge⸗ 
hends ein luckeres, nicht zu fandiges, auch nicht lei? 
miges, fondern trachtiges Erdreich, ohne Mift,. er 
mare Denn gang fur und verfault. Sie werden 
entweder durch den Saamen, oder Durch Die Kiele 
vermehret. Die erfie Weiſe gehet ſehr langſam, 
aber Die daraus erzielte Blumen fpielen ſchoͤner in 
Karben. Die zweyte Weiſe giebt geſchwinder 
Blumen, und geſchiehet durch Abnehmen, und 
wieder Verpflantzen der jungen Setzlinge, ſo ſich 
an den alten Kielen anſetzen. Die ſchuppichten Zwie⸗ 
beln, dergleichen die weiſſen Lilien, Tuͤrckiſche Bun⸗ 
de, und andere haben, weil ſie nicht leichtlich eine 
junge Brut zuſetzen, werden nur, wie ſie ſich ſelbſt 
theilen, von einander geriſſen, doch daß bey jedem, 
was abgeriſſen wird, oben auf, die von Blaͤtlein zu⸗ 
ſammen geſetzte Spitze oder Keime, daraus der 
Stengel waͤchſet, gantz verbleibe. Die gemeinen 
Zwiebel⸗ Gewaͤchſe werden im andern und Dritten 
Fahr, was aber edle ſchoͤne Blumen find, alljährs 
lich ausgenommen, fo bald im Sommer Das Gras 
oder Kraut davon gelb worden, und fich der Safft 
in den Kiel gesogen hat, welches meiſtens um Jacobi, 
theils fruͤher, theils ſpaͤter, nachdem Die Jahres⸗ 
Witterung iſt, zu geſchehen pfleget. Die ausge⸗ 
nommenen Zwiebeln werden auf einen ſaubern Bo⸗ 
IE den 
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den, oder in ein Gemach, auf Tiſche oder gelegte 
Preter, fauberlich und Dünn auseinander gebreitits 
wenn fie alfo acht Tage gelegen, und mohltroden 
mmorden, al6denn toird aller Roth, mebft Demmin 
faubern Schalen und Wurtzeln, hinweg genoms 
nen, und Die jungen Seglinge von Denen altenfue 
til abgelöfet und abgefondert. · Wenn etwa eins 
ler Kiel, aus Berfehen, mit dem Eifentwäreverleget 
worden, foll man alfobald gebrannten und klein 
ftoffenen Leimen auf den befchadigten Dre ſtreuen 
auch muß man, bey und nad) der Ausnahm die) 
Erde fleißig Durchfuchen, ja, ſolche wohl garreutenn 
oder fieben laffen, Damit vonden edlen KRielennichts 
zurück bleibe. Die gar kleine Brucmußmanvon 
der Mutter nicht abfondern, ſondern wieber Darmik 
einlegen, und bis aufs nachit folgende Jahr 
gröffernlaffen. Wenn ein Kiel, von Dem manyfeis 
ner Raritaͤt wegen, gerne eine Art hatte, gar mie; 
zufegen will, fol man denfelben, wenn er verpflait 
wird, untenanein paar Orten fubtil aufritzen 
chenfalls er Das nächfte Jahr gewiß Benfanebefoms 
men fol. Was man von Kielwerck oder 
Gewaͤchſen über Land ſchicken will, Das follman 
erftlich in Moog, darnach in Wappier, mworaufder 
Name des Gewaͤchſes notiret , einwickeln inreine 
Kiſte einmachen , und mit Wachs⸗Tuch vor Der 
Naͤſſe wohl verwahren.  Anemonen und Kanuna 
eulen kan man in Baun⸗Wolle, was aba 
tzeln find, in Moos mit Honig befeuchtet,einmachene 
bleiben fie aber nur einige Tage unter Bean lo 
ift ein feuchter Moos fchon gut genug- Das Meint | 
einf uß wiebel⸗ Werck, als Zongsilen, Sritillarien, und“ 
— 8 dergle⸗ 
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dergleichen, mag man, wenn fie abgetrocknet find, 
in ein Pappier einwickeln, und in Schachteln 
verwahren. 

Zwilling iſt ein, aus flächfenen Garn, Doppelt 
und erhaben, überfchlagenes weiß verfertigtes Ge⸗ 
webe, aus — Muſtern beſtehend, worqus 
das Bett⸗Geraͤthe, Tiſch⸗Zeug, und ſo ferner, ge⸗ 
macht werden. Iſt von allerhand Güte und 
Sorten. 

Zwirn / iſt ein von Flache gefponnener,und ſtarck 
gedreheter, doppelter Faden, in Strehne und Ge 
bünde gefchlagen, entweder andem Epinnrad, oder 
an der Spindel gedrehet; ift weiß oder farbicht, 
Klar, oder grob, oder mittel, groffer oder kurtzer 
Weiffe, der Cloſter⸗ und Hollaͤndiſche Zwirn ift der 
beſte; wird zu nehen und kleppeln gebraucht. Offe⸗ 
ne Seide wird gezwirnt, wenn ber Gold und Sil⸗ 
ber | Lahn foll-Darüber gefponnen und- gefihlagen 
werben. 

Swirnen / heiſſet, zwey oder mehr Faͤden ineinen 
zuſammen drehen. Solches gefchiehet entweder 
mit dem Spinnrad, oder ander Spindel. Wenn 
man an dem Spinnrad zwirnen will, feget man 
zwey Knaͤule Garn in ein Becken, worein zuvor ein 
wenig Waſſer gegoſſen worden, faſſet die beyden 
Enden von denen zweyen Knaͤulein zuſammen, und 
bindet fie an Die Spule, drehet ſodann Das Rad, 
jedoch alfo herum, Daß Das Rad von Der rechten 
gegen Die lincke Hand herum lauffe, und fpinnet 
es hinein, ſo werden ſich Diefe beyde Trümmer fehe 
Dicht zuſammen Drehen, und einen feinen Zwirnmas 
ben, welcher um fo piel Flärer wird, je iirter * | 
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Garn geweſen. Will man aber an Der Spin 
zwirnen, fo wird zu oberft in der Stube eine 
Schraube mit einem Ringe eingeſchraubet, die 
beyden Enden von denen im Waſſer liegenden 
Knaͤulein Dadurch gezogen , an der Spindel ange 
bunden, ein wenig aufgedrehet, und eine Schlinge 
Daran gemachet, nachgehends mit der lincken Hand 
Das Garn gefaſſet, mit der rechten aber die Spindel 
von der Seite hinweg gefchnellet, und mit der ins 
cken Das Garn, fo viel möglich, in Der Höhe gehals 
ten, Daß die Spindel ſich gang frey drehe; wenn ſie 
nun faft ausgelauffen, fchlinget man Das Garn um 
die lincke Hand, ergreiffet mit der rechten die Spin 
Del, eröffnet Die Schlinge, und Drehet Den zuſamm⸗ 
gelauffenen Faden oder Zwirn auf die Spindel,mas 
chet von neuen eine Schlinge, fchnellet die Spindel 
wieder von ſich, und machet e8 ferner, wie zuvor, fo 
lange, bis das Garn alles gezwirnet worden. 


Zwölffs Naͤchte / fi ehe Naͤchte. 
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